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Vorwort. 



Der an mich auf Allerhöchsten Befehl ergangene Auftrag, auf längere Zeit nach Trans- 
kaukasien zurückzukehren, veranlasst mich die Publication der Grundzöge einer künftigen 
Geologie der kaukasischen Länder nicht länger zu verzögern. 

Es war mein Wunsch schon den ersten umfassenderen Millbeilungen Ober meine Un- 
tersuchungen im Kaukasus, welche auf Veranlassung der obersten Direction des Kaiserlichen 
Corps der Berg- Ingenieure unternommen worden und unter den Auspicien derselben Behörde 
fortgeführt werden, eine gcognoslisch- geologische Karle zum Grunde zu legen, mit welcher 
ich schon lange beschäftigt bin. 

Die sorgfällige Herstellung einer derartigen graphischen Arbeit, durch mehrfache Um- 
stände bis jetzt verhindert, würde in der vor meiner Abreise mir vergönnten Zeit unausführ- 
bar gewesen sein. Durch meine bevorstehende Bückkehr nach Grusien wird indessen die Hea- 
Hsirung meines Wunsches in Aussicht gestellt. Ich werde im Stande sein, die geologischen 
Verhältnisse der kaukasischen Länder vollständig in einer Form zu entwickeln, wie sie das 
gegenwärtige Bedürfuiss der Wissenschaft fordert. 

Ich gehe nach Grusien, nicht etwa, um früher noch nicht gesehene Gegenden in den 
Kreis neuer Untersuchungen zu ziehen, sondern um meine, im Kaukasus gewonnenen geo- 
gnoslischen Erfahrungen, so viel als möglich praktisch nutzbar zu machen, und um meinen 
Beobachtungen die nöthigen Ergänzungen und den grossen Vortheil lokaler Revisionen zu- 
zuführen. Eine Arbeit wie die meinige, darf nicht zu den flüchtigen physikalisch-geologischen 
Reisebescbreibu ngen gerechnet werden; sie hat eine Aufgabe zu lösen, die in Mitten und 
Angesichts der Nalurverbältnisse abgeschlossen werden muss, die den Gegenstand ihres Inhal- 
tes bilden. 



In Bezug auf den ersten Abschnitt der vorliegenden Abhandlung, der sich mit der Er- 
mittelung der 4>ruodzüge der Erhebungsrichtungen der kaukasischen, armenischen und nord- 
persischen Gebirge beschäftigt, bemerke ich, dass mir die neuesten noch nicht publicirten tri- 
gonometrischen Bestimmungen der hierzu nölhigen Gipfelpunkte durch den Chef der transkau- 
' kasiseben Triangulation, Herrn Generalmajor v. Chodzko auf meine Bitte zur Disposition ge- 
stellt worden sind. 

Für die Präcision der oöthig gewesenen zahlreichen Berechnungen bürgt die aufmerksame 
Tbeilnahme, welche Herr Dr. Oscar Werner hierselbst, an der Ausführung und Revision der- 
selben genommen hat. Bei den Angaben der, bis auf Minuten und Secundeu ermittelten Rich- 
tungen der Gebirgs-Erhebungen, sind die Wüosche Derer berücksichtigt, welchen bei der Ver- 
gleichung europäischer Gebirgssysteme mit kaukasischen und armenischen scharfe numerische 
Werthe willkommen, ja oöthig siud. 

Die in dem dritten Abschnitte enthaltenen Angaben sind als der erste skizzirte Entwurf 
zu einer Geognosie der kaukasischen Länder zu betrachten, der sich vorerst nur darauf be- 
schränkt, die Horizonte derjenigen Formatiooen an einzelnen Punkten festzustellen, welche über- 
haupt an der Zusammensetzung des sedimentären Theils der georgisch -armenischen Gebirge 
Thei) haben. Diese Angaben sind durch paläontologische Vergleiche und Bestimmungen si- 
cher gestellt, bei welchen ich mich von meinen wissenschaftlichen Freunden im Auslande 
durch Rath und That unterstützt gesehen habe. Es ist meine Pflicht hier neben den Dahinge- 
schiedenen: L. v. Buch, Edward Forbes, und d'Orbigny, noch lebende Männer der Wis- 
senschaft, wie Bronn, Ewald, Beyrich, Uörnes, de Verneuil, Hebert, Deshaycs, 
Filton, und Salters zu nennen, welche mich aus ihren Sammlungen auf die liberalste Weise 
mit gewünschten palaoutulugisihen Objecten zum direkten Vergleich versorgt haben. 

St. Petersburg im August 1858. U. AMcH. 
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U« «rtode* lifo« termtntle* ie* MitiimU Miirtot eo 
m.«M dei dinH-tioii r» tili|DM, MlttmlUt* p»r le> chiinooi 

tlit de Biaumonl. 

In der Abhandlung Aber räumliche Anordnungen auf der Außenseite de« Erdballs und 
ihre Functionen im Enlwiekelungsgenge der Geschichten') hat Carl Riller ein geographisches 
Problem dem Höbenpunkte einer philosophischen Auffassung zugeführt, wo dasselbe Gegen- 
stand der Geologie wird. 

Rilter erörtert das bestehende Verhältnis* einer rhomboidalen Grundform io der central- 
asialischen Plaleauerhebung, an deren südlichen Rändern die höchsten bis jelst bekannten Berg- 
Gipfel der Erde liegen'), and seigl, dass dasselbe eine vergleichende Anwendung auf den Ge- 
sammtbau der Tafellinder findet, die sieh innerhalb der von Ost nach West gerichteten 
Zone der continuirlichsteo Massenerbebongen der alten Welt westlich von dem Alpengebirgs- 
laude des indischen Kaukasus aneinanderreihen. 

Alle Glieder dieser grossen Zone von PlateauUndern , die sieb von den Hochflächen Thi- 
bets bis zum aegeischen Meere erstrecken, unter welchen das Tafelland von Iran eine mitt- 
lere Stellung einnimmt, besitzen nach beinahe gleichen Richtungen rlumlich begränste, unler 
sieb ähnliche Formen. In den sämmtlicben rhomboidalen oder trapezoidalen Plateaugebielen 
von Persien, Armenien und Kleio-Asien wie auch südlich von Dekan und Arabien, folgt die 
Achse ihrer bedeutendsten Masst- naoscbwelluogen stets nahe derselben Ricbtnng von SW-NO.. 
welche AI. v. Humboldt für Centrai-Asien zuerst*) nachgewiesen bat. Weniger beachtet als 
diese Verbal Inisse, deren gemeinsame in der Physik des Erdinneren begründete Ursache ent- 
schieden in einer sehr frühen Periode der Erdentwickelung wirkte'), sind die Beziehungen ei- 
nes sehr genäherten Parallelismus der Ilauptrichtungen der Gebirgsketten in den genannten 

ij Vorgelmnen ia drt Ai«d*mle der Wjs*eniK-ha(ten tax 1. April IHM). 

t) Uiauüajab Jounujt; ky J. D. Hooker. London 185*. T. 9* 38*. RUter, Brdkuad* r. Asien. T. L p. 171. 
J ( Am« caalraie. Ton 1, p*9- 7. ZO. U. HiU«r, Brdkuad« ». Altai T. I. p. 43 — 4«. 
4J A..e c««t»le Tom L, pag. 200. 165. 281. 

t 
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Ländern mit den RS d dem jener ursprnoglicliun Plaleduformen 1 ). Zahlreiche stratigraplüsche 
Untersuchungen, die sich auf möglichst genaue Messungen der Streichungslinien gründen, haben 
mir die Beweise gegeben, das* alle Störungen, welche der ursprüngliche horizontale Scbicbleu- 
bau der kaukasischen und armenischen Gebirgs- und Tafelländer durch liueare .Spaltungen, 
partielle Erhebungen und Eiusenkungen von älteren geologischen Perioden au, bis zur Gegen- 
wart erlitten hat, mit einer merkwürdigen Conslanz der jedesmaligen Richtung derselben Ge- 
birgssyslcme gefolgt sind, welche die Gliederuug und Gesetzmässigkeit in der lucalen Verlhei- 
lung der Gebirgsmassen Inuer-Asiens bedingen und in ihren Wirkungen weit über die Rän- 
der der centralen Plateaucrhebung hinaus zu erkennen sind'). 

Die Grundrichtungen auf welche sich alle jeue Störungen im Kaukasus, Geurgieo, Aime- 
oien und Nord -Persien zurückführen lassen, sind die folgenden: 

1. Erhebungen und Dislocationen von Ost nach We»t. 

2. » - - von Südost nach Nordwest. 

3. » » ■ von Südwest nach Nordost. 

4. » *m vou Nord nach Süd. 

In dem Umstände des steligeo Zusammentreten» und gegenseitigen Durchschneidens vou 
Parallelerbebungen nach diesen Grundrichtungen möchte voi züglich die Ursache so mancher 
auffallenden Symmetrie, in der physikalischeu Gliederung weit von einander entfernter Regionen 
in jenen Ländern zu suchen und zu Gnden sein. 

Auch die in der Regel sehr zusammengesetzte geologische Natur der Raudgebirgskelleo 
überhaupt, ist ein Resultat der Gombination von mehreren gleichzeitigen oder auch chronolo- 
gisch verschiedenen Erhebungen, welche ohoerachtet constanter Verschiedenheit ihrer respec- 
liven Lage zum Meridian im gegenseitigen Zusammentritt eine bestimmte Hauptrichtung der 
Kette durchführen. 



I. Erhebungen und Schichten -Störungen in der Richtung' von 

Ost -West. 



Alle Erhebungen und Dislocationen in diesem Sinne sind Parallelen: 

1 . Der Achse der ausgedehntesten Massenerhelmng der allen Welt überhaupt*). 

2. Der nördlichen Randgebirge der Stufenländer des cenlralasialiscben Plateau- 
Systems 1 ). 



<) Ritter. Erdkunde »on A.leo n. A. T. L, pig. »4, EUe de BeinmoDl. NuUce für le» qrilemef de mouUgoei 

Pari« 1682. Tom. II., peg. SOO. 
*) Aiie centrale. Tom. I. 282. >oU I. 

*) Elle de Beauntoot. .\oUcci >ur Im »y4erae de montagsei. I. pig. 1285. A»ie centrale. Tom. L IIS. IM. US. 
II. 117. 

<) Asie centrale. I. 274, 342, 366. Fragment» a*iaUque< peg. 68. Ueber.rU.iog PH- «• Nol* I. 
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In Kaukasus wie in Armenien (rill die Richtung von Ost Darb West in den mit Rück- 
sicht auf die magnetische Declioation durch die Bussole gesuchten Sireichungslinien nur in den 
seltenern Fallen gani rein hervor. Sie oscillirt vielmehr zwischen nördlichen und südlichen Ab- 
weichungen und würde bald auf das Erhebungssystem der östlichen Alpen 0. 15° 25' N. ') 
bald auf das des Tatra oder Haemus W. 7 J 25' N. und 0. 4°50' >'.*} bezogen werden können. 

In ahnlicher Weise wie in Central - Asien die orographisrhen Verhältnisse vorzugsweise 
den zwei llauptrichlungen O.-W. und SW.-\0. untergeordnet sind und die Gebirgsketten 
vorwalten, die von den Meridianen nahe recbtwinklich gescbuitlcn werden, so tritt ein solches 
Vorherrschen lalitudinaler Erhebungslichtungen auch unverkennbar in dem pailicularen Ver- 
halten grösserer und kleinerer Gebirgssysleme und Verzweigungen durchgreifend auf dein gan- 
zen Isthmus zwischen dem kaspiscben und schwarzen Meere hervor. — Das unabhängiger von 
dem Gesammlbau der asiatischen IMaleauländer so gut wie sclhsisbiiidig hervorgetretene Sy- 
stem des kaukasischen Gebirges ist von diesem Gesetze nicht ausgenommen. 

Wie die sehr beträchtlichen Oslwestzüge, die sich dem llauptkamme des Kaukasus auf 
der Südseite im spitzen Winkel anschliessen, dem Gebirge seine ausgezeichneten Llngenlhäler 
von Gross- und Klein-Suanien wie von Radscba verleiben, so bedingen zahlreiche Paralleler- 
bebungen in derselben Richtung auf der Nordseite wesentliche Zuge in der Urographie der 
Elburuz-Umgebung und der sammllichen , aus Flölzkalk bestehenden Vorkelten des Gebirges, 
ganz vorzüglich aber in der so überaus eigenthümlicben Gliederung des sogenannten Andischen 
Gebirges wie des Dageslaniscben Berglandes. 

Auch im Süden und Westen der breiten Thalebenen des Kinn und Kur zeigt sieb das Vor- 
herrschen lalitudinaler Erbebungen der georgischen und armenischen Gebirge zunächst in den 
Karlhli Imerelhinisrben Granitwölbungen*) den achalzikimeretinischen , den trialetiscben und 
snmketischen Ketten, in den Gebirgszügen des Ljalwar, des Besobdal, des Pambak, wie des 
Kondur-Dagh und Murow-Dagh im Osten des Goklsrbai See s. — 

In gleichem Vcrbaltniss des Parallelismus mit der lauriseben. Klein- Asiens Gestaltung 
bedingenden Massenerhebung befinden sich die Höhenzüge, durch welche in den Breiten des 
A rarst, des Tanturek und Parly-Dagh, wie in denen des Sahalan bei Ardebi) und desSebänd bei 
Tebriz bedeutende Centraipunkte erloschener vulkanischer Tbitigkeit in das bedeutsame Ver- 
blltniss linearer Gruppirnng längs der Ränder der Plateauslufen treten. 

Durch die geodaelischen Operationen, welche in den Jahren 1 849 bis 1 853 auf Allerhöch- 
sten Befehl unter Leitung des Herrn Generalmajor Cbodzko in Grusien ausgeführt worden, 
sind die Elemente für Rechnungen erhalten, welche für die in dem Vorstehenden beispiels- 
weise hervorgehobenen Gebirgs-Erhebungsrichlungen scharfe numerische Ausdrücke zulassen. 

Die verschiedenen Richtungs- Elemente, welche bei Untersuchung eines Gebirgszuges 

•) Ettr öe Beaunool I. r. Ton III. pa(. IIIS. Du Syrien der Ost Alpen ■■< Tifll» (UL 4*- l'4o' long. SS 30 16" 

Ötülrh «oo Parte. berechnet, IM O. IPl'S.Vg. orienürt Ton. II. paf. 577. 
2, EUt de Beaunool L c Tom II. 4*8, oad «ST. 

3 Bulletin de lAraden!« de. StImcm de 8t- P*Ur»boor». To« IX., •*» SO. 
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streng unterschieden werden mftssen, sind nach A. t. Humboldts Vorgänge: 

au Die Längenadis« der ganzen Kelle oder die Erhebung in Form eines Kammes. 

Di« Linie, welche die culminirendea Höbenpankte der Kette verbindet, tyae de fatte. 
f. Die Linie, welche die Achse der stattgehabten Schiebte neufrichtungen und Disloka- 
tionen Oberhaupt angiebt. 
Ä. Die Linie, welche die Wasserscheide bildet. 

t. Die Linie, welche im horizontalen Querschnitt des Gebirges die Graute zweier be- 
nachbarten Formationen bezeichnet. 

Die folgenden Untersuchungen mit Angab« geodaelisrber Linien, welche Gebirgserhe- 
li uii gen ausdrücken, beziehen sich alle auf das Direclionselemenl {L. die ligne de faitt. Die Be- 
slimuiuog dieser Linien beruht auf der AuOösung sphärischer Dreiecke a. b. c, deren Schei- 
telwinkel C, in der geographischen Längendiffereoz geographisch orienlirter Gipfelpunkte, die 
Seilen a. und b. aber durch die Polhöhen der letaleren gegeben sind. Zur besseren Ueberskhl 
sind die Werth« der beiden gefundenen Winkel, unter welchen die gesuchte Kichtungslinie c. 
die Meridiane a. und b. schneidet, den entsprechenden Orts- Positionen aur Seile gestellt. Ä* 
giehl den äusseren Winkel am öillieben Meridian o. und A. den inneren Winkel am westlichen 
Meridian ö. Dem Ausdrucke der Riehlungslinie c, deren Länge in geographischen Meilen aus- 
gedruckt ist, liegt das arithmetische Mittel der Wiukelwerthe B' und A zum Grunde. 

Die absolute Erhebung der Gipfelpunkte in A und B' ist in englischen Fussen angege- 
ben. Die geographische Lage ist in allen Fällen östlich von Ferro gerechnet. 

Da der Kaukasus als Keltengebirge mit auffallend gebogener Kammlinie eine tum Theil 
transversale, in seiner mittleren Kammregion aber parallele und zwar diagonale Gliederung be- 
sitzt 1 ), indem zwei verschiedene Erhebungsachsen die Hauplrichtuog unter spitzem Winkel 
schneiden, so kann ein durchgehender Parallelisiuu« der so eben angeführten Richtungsele- 
nienle, wie er z. B. für a> y. und c. nach Palassou in den Pyrenäen stattfindet 1 ), im Kauka- 
sus nicht erwartet werden. 

Inden einzelnen homologen Gliedern der Centrai-Kette dagegen befinden sich die partiel- 
len Linien <t. und ß. bisweilen im Parallelismus, an welchen die Lioie y. indess keinen scharfen 
Antheil nimmt. Sehr bestimmt erscheint dagegen der Parallelismus zwischen a. und p\ mit- 
unter auch y- und c. in vielen Nebenzooen des Kaukasus, zumal wenn dieselben was häufig 
ist den Charakter von Gewölbkelten') besitzen. 

Innerhalb der kaukasischen Kammregion sind die geographischen Orieotirungeo der 
Schiefergipfel : 

l)NiumiOD, Lehrbach dor Geologie. T. I. p»|. 347. 

I) A«le centrale T. L ptf- »78 — 27». 

3i Stedar, ptt;ilc«l Geogrsphi«. »>c. Sil, 
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Kriu-Chocb. 42° 52' 27' lat. 6 1 0 54' 32 ' long. »' = 1 00° 57' 40" absol. Hill 80 eogl. F. 

Kion-Chocb. 42 9 55' 1" - 61 °36' 16" - A = 1 00 3 45' 1 4' - - 1 1250 - 
maassgebend für die partielle Richtung des Nebenkammes'). Westlich vom Trachytgipfel des 
nahen Kaibek besitzt dieser Nebenkaram aur 3,4 geogr. Meilen Länge, eine Richtung von O. 
10 3 5l 27 ' S. Dagegen streichen die Ihonigkalkigen Schieferschichlen, welche in dieser gan- 
zen Erslreckung steil gegen N. einfallen O. 8 — 9° S. Genau in gleicher Richtung durchsetzen 
mächtige und zahlreiche Diorit-Gänge die granitischen Gesteine der kryslallinischeo Zone des 
Kaukasus in der Enge des Terekthales bei Dariel. Auch für die Hauptrichtung des kristallini- 
schen Schiefer- und Massen-Gebirges und seiner Schiclttendislocaliooen, welches die Basis des 
Elburuz bildet*) wie fflr die gletscherreiche Kammregion im Süden jenes isolirt emporrageoden 
Kegels hat sich aus meinen zahlreichen bis zu den Kubanquellen ausgedehnten Messungen hora 
6 — 7 ergeben. 

Eine Lioie, welche als Diagonale der beiden benachbarten Kesselthäler des Terek und 
Naridon Quellen-Gebietes fflr die mittlere Richtung der Kammregion des Kaukasus westlich 
vom Meridian des Kazbek einen maassgebenden Werth besitzt, wird geodaelisch ßxirl, durch 
die Lage: 

des Kazbek = 42 9 4l'56 "lat. 62*1 0 55" long. Ii' ^ 1 1 r34'33* absol. II. 16553 e. F. 

des Adai-Choch = 42°46'37" - 6I J 28' 8" - ,1 = 111° 5'3I" - - 12250 - 
Demnach ist diese Linie auf 8,44 geogr. M. von O. 2r 20'2*S. orientirt. Der ans dem 
Vorhergehenden resullirendc Nichtparallelismus der Richtungselemente a. ß. und f. der hier io 
Betrachtung gezogenen Glieder der kaukasischen Kammregion geht indessen keinesweges auf die 
westlich vom Meridian des Kazbek eintretende Gliederung der Südseite des Gebirges Ober, in 
welcher Längenlbalbildung vorherrscht. 

In den Vorkellen oder Nebenzonon, welche dieser Südseite des Gebirges angehören, wird 
der Parallelismus zwischen a. ß. und f. sehr häufig, denn die Kammlinien dieser Vorketten 
fallen in der Regel mit der Achse der Dislokationen zusammen, welche das secundäre Schie- 
fergebirge vielfachen Messungen der Streichungslinien zu Folge in der Richtuog hora 6 — 7 er- 
litteu hat. Unter den südlich vom kaukasischen Hauptkamm geodaelisch bestimmten Gipfelpunk- 
ten sind die folgenden zur genauen Ermittelung jener Erhebungsrichtung von besonderem Werthe: 

1. der Golawdur 42°26' 5* lat. 6T59' 7* long. Ii' = 92'1917'absol. H. 10610 e.E. 

2. der Germycli 42"26'24" - 6r47'48* - 10490 - 

3. der 8^-1^1^18 42* 27 41 * - 6I°18'56* - ^=92°52'l3* - - 9445 - 

Die beiden ersten Berge sind als die culminirenden Höheupuokte der im hohen Grade 
dislocir en Gebirgsmassen der stockarlig gegliederten Schiefer- und Sandsteinkette zu bezeich- 
nen, welche die Flussgebiete der kleinen und grossen Liachwa, wie die Gauen Maghrao-Dwa- 
lelhi und Djamar von einander scheidet. 

1) Buttel» d« U dm phjr t ie.-mitk*iii. I e. T. VI. pt«. SIT. 

3) Zeil» britl für »Uflcmciiw Erdkunde. iW. Tom I. pa«. in. Tif. T. 
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Ais Eruptio nspunkle colossaler Lavaströme, die sich weit in die oberen Liacbwalhäler 
und das Kyoiaslhal binab erstrecken, bezeichnen jene Gipfel die westlichen Ausläufer der vul- 
kanischen Spaltung, auf welcher parallel mit dem Durebbruch des Kazbek und benachbarter 
Trachylkegcl in der nördlichen Vorkeltc die grosse Reihe von Vulkanen emporstieg, die das 
langgedehnle an Eruptionskegeln und Kraterseen reiche Hochland von Qeli oder Gudowi durch- 
ziehen, und in den rulbeo Bergen nördlich von Kaschaur auf die linke Araguascite nach Mthi- 
ouleth übergehend auch in die oberen Thalslufen dieses Flussgebietes Lava-Mnssen von enor- 
mer Mächtigkeit ergossen bähen. Der Syrcb-Laberta bezeichnet westlich vom Meskischen Ge- 
birge einen vorzüglich hervorragenden Gipfelpunkt in der langen Kette von Labrador und Olign- 
klasporphyr Erhebungen, welche das Kreidegebirge durchbrechen und eine laoge den Schie- 
ferkämmen beider Suanien parallel laufende Reihe voo alpinen Kalkerhebungen bedingen, in 
welchen der Charakter der einseitigen Gewölhketlen vorherrscht. Die Normalrichtung dieser 
durch ihre ausserordentlichen vulkanisrh-cruptiven Phänomene besonders merkwürdigen Er- 
bebung, wird befriedigend durch die Linie dargestellt, welche den Golawdur auf der Höbe des 
Querjoches zwischen Maghran-Dwaleli und Qeli mit dem Syrcb-Laberta verbindet. Die Rich- 
tung dieser Linie ist nach obigen Elementen berechnet, für eine Länge von 7.41. geogr. M. 
0. 2° 35' 45" S. Die Verbindungslinie zwischen dem Golawdur und Germych besitzt eine Länge 
von 2. 09. geogr. Meilen und hat die Richtung O. 2 3 I3'55*S. 

b. Latitudlnale Krhebungr*zn§;c In den «oor K iftcti-«rmt>ni*cli(>ii 

Cipblrfren. 

Die Molassenketlen, welche auf dem linken Kura-l'fer von Gori bis zum Tbale der Jora 
sieb genau von O-W. erstrecken, bestehen im Meridian von Tiflis aus einseitigen, steil ge- 
gen Süden abfallenden Gowölbkettcn. In ihren oberen Theilen sind dieselben aus kalkig san- 
digen, mitunter Braunkohlen einschliessenden Schiebten und sehr mächtigen Conglomerat- und 
Puddingsteinmassen zusammengesetzt, die ein ostwestliches Streichen besitzen und in übergrei- 
fender I^igerung steil voo SO. nach NW. aufgerichtete Kalk- und Sandstein-Schichten aus der 
Mioceneo- Periode mit Maclra pondtrota und Vtnv$ grttjaria bedecken. Im rechten Winkel 
auf die Längenachse durchschneidet die Aragua diese, den nördlichen Horizont von Tiflis be- 
grenzenden Ketten, deren Richtung bis zur Jora durch die Hoben von: 

Gorobani 4r52IO'lat.62 J 20'45"loog.if' = 94° 2'42*absol. H.3180 e.F. an der Aragua, 
Yalno 41 u 50'46 ff - 62°48'23" - yl=93°44 16' - - GOiO - ao der Yora 

bestimmt ist. Die Verbindungslinie beider Punkte ist mit 5,80 geogr. M. O. 3° 53' 29" S. 

orientirt. 

In den achalzikimeretioiscben, den trialelischco und somketischen Eruptionsketten, ao 
deren Bau die Seuonbilduogen der oberen Kreideformation nur einen untergeordneten, die 
Schiebten der Nummulitengruppe aber ßberwiegenden Aolheil nehmen, ist der Parallelismus 
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kwischeo den oslwesllicbeu Ricbtungselemeolen OL. und ß. als Regel ausgedrückt. Die Linie s. 
theilt diesen Parallelismus uur in der Kaiuniregion der Ketten und weicht auch da noch bis- 
weilen nach den sehr bestimmt im inneren Baue des Gebirges hervortretenden Nebeorichtungeü 
von NW. nach SO. und von SW. nach NO. ab. 

In der Keltenzooe des achalzikimeretinisrhen Gränzgebirges dessen mitunter in scharfe 
Grate auslaufende Kammlinie tiefe rircusartige Querlhäler von einander scheidet und gegen 
Westen sich durch Längenlhalbildiing auflöst, orieotiren die Gipfelpunkte: 

Nageba 4 1 0 50' 1 1 " lat. 6u°34'36' long. B' = 91°57'53"ab»ol. II. 8559 e. F. 

Meliirbari 4I 3 50'33*- aO'19'37* - A =91° 47 53" - - 9350 - 
dic mittlere Richtung der bis zum Meere fortsetzenden Gebirgsacbse für eine kurze Entfer- 
nung von 2 79. geogr. M. O. I°52'53*S. 

Die Richtung der trialetischeo Keltenzooe, welche die natürliche Fortsetzung des vorge- 
nannten Gebirges gegen Osten bildet, ist auf Grundlage der durch eine scharfe und gradlinige 
Kainmlinie mit einander verbundenen Gipfelpunkte: 

Tioneli 41°44'50* lat. 62 3 7'58* long. B' — 90°22'42"ab»ol. H. 61 10 engl. F. 

Ardjewan 4I°44'45* - bl '36'53*- A = 90° 2' 0 - -8810 - 
für eine Längenausdehnung von 5.80. geogr. Meilen O. 0 J I2'2I"S. orienlirt. 

Durch die Verbindung der Signalpunkte auf dem Taginauri 4 I 3 47' 90 ' lat. 59° 52 26 
long. 8760 e. F. südlich von Ossurgheti (Winkel A= 9<>°33'57*) und bei Tioneli in west- 
licher Nabe von Tiflis (Winkel B' = 92°3'54'j. wird die mittlere Richtung dieser aus den 
beiden genannten Kettenzouen zusammengesetzten südlichen Erhebungsparallele der bereits 
in Erwigung gezngeoen kaukasischen Vorkellen mit einer Läogenausdehnung von 25. 28 M. 
zu O. t c 18'55*S. bestimmt. 

Die Hauptachse des somketischen Massengebirges, in seiner ge&ammlen orographischen 
Gliederung, seinen Structurvcrh&llnisseu wie in seinen parallelen Gangbildungeo als ein Sy- 
stem von Oslwesterhebungeu des Kreide- und Nuwmuliteo-Gebirges bezeichnet, trifft genau 
mit einer Linie zusammen welche die Gipfel der an Kupfererzen besooders reichen hemisphi- 
riseben Centraierhebung: 

des Ljalwar 4l°9'l6"lal. 62° 14' 37" long. B = 88°20'22*ab*ol. H. = 8420 e. F. 
unddesUlsch-Täpälar41 3 7'30" - 61° 8' 15" - ^=87°36'43' - -=9790 - 
der letztere ein vulkanischer Gipfel am Tschyldirsee, verbindet. Das arilhmetbische Mittel aus 
B' und A, giebt die Richtung O. 2 J l'28"N. und c. die Lange der Linie zu 12.50 g. M. 

Für die Lage der Achseulinie des, aus Zonen mit Cenlralmasscn ') zusammengesetzten 
vorzugsweise krystallinischen Pambak-Gebirges, in welchem die Linien a. u. p\ sich nahe paral- 
lel verballeo, sind im Norden und Nordwesten des Goktschai-See maassgebend: 
Der Murguz-Dagh 40° 43' 1 0'' lat. 62° 55' 1 7" long. B' = 86°32' 1 7!absol. H = 9980 e. F. 
Der Tech-Achmet 40° 41' 18" - 62° 16' 54"- J = 86° 7 15* - - = 10230 - 
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Die Bichlung der, beide Berggipfel vwbipdenden Linie, von 7,29 M. Länge ist diesen 
Elementen tu Folge 0. 3°40'l4S. 

Der Murgus-Dagh ist indessen keinesweges als ein integrirender Theil der Pambakkelle 
in Anspruch tu nehmen, von welrber er duich das tiefe Akstafalbal getrennt bleibt. Es erhebt 
sieh dieser Gipfelpunkt in der Mille des nördlichen Astes einer Bifurcalioo, die vom Schaeh-Dncb 
im eigentlichen Bsndgebirge des Goklscbai seeberkens ausläuft und entspricht dem Punkte, wo 
die östlich verlängerte Achse des Pambak die miniere Directionslinie des nordwestlich orieo- 
tirten Theiles des Goklschaigebiiges im stumpfen Winkel schneidet. Dieses aus gleichen Direc- 
tionselemenlen wie der Kaukasus zusammengesetzte Gebirge gestaltet sich östlich vom Meridian 
von Elisabetbpol als sehr hohe laliludioale Kette, deren Gipfel sich erst spät im Jahre vom 
Schnee enlblössen. Die mittlere Achse dieser Kette durch die Lage: 

des Murow-Dagh 40 3 1 6' 49" lal. 64° 0 23" long. B' = 95° 4 ! ' 1 8*absol. H. = 1 2290 e. F. 

Kuudur-Dagb 40° 18' 33" - 63°37' 3" - ,4=95*26 13" - - = 11080 — 
bestimmt, erhält demgemäss auf eine Länge von 4.47 geogr. M. den Ausdruck der ßicblung 
O. 5° 33' 45" S. 

Ein dem vorhergehenden paralleler und voo demselben um 23 Minuten gegen Süden 
entfernter, von einer Achse kristallinischer Gesteine durchsetzter Gebirgszug aus Conglome- 
ralen, Sandsleinen und Mergeln einer Trümmerporphyrformalioo gebildet, welche von Kreide- 
kalken bedeckt werden, folgt zwischen den Quanporphvrsyslemen 

des M jehtiukan 39° 53' 20 ' lal. 63° 45' 44" long. B = 95° 42' 1 8" absol. H. = 1 1 880 e. F. 

des Kyrcb-Kiss 39°53'29 " - 64°10'27" - ^=95 a 26'27* - - 9350 - 
genau derselben Acbsenrirbtung wie die vorhergehende Erhebung d, h. 0. 5° 35' 27 "F. Die 
Länge dieser Linie c. ist 4,76 geogr. M. 

In weiterer östlicher Verlängerung nimmt derselbe Gebiigszug eine etwas vermehrte Nei- 
gung gegen Norden an und bildet einen Theil des von colossalcn vulkanischen Eruptivsysleiiieii 
besetzten Südraiides des Goklschaiseeberkeus: 

der Myehliukan 39° 55' 20" lal. 63*45 44" long, b' 102° 619'absol. II. = I I880e. F. 

der Goesel-Dara 40° 0' 46" - 63°12'10" - ^10l°44'45" - - =11710- 
geben für diesen Theil der südlichen vulkanischen Seeumwallung eine Ausdehnung von 1 1,32 
geogr. Meilen und eine Richtung von O. 1 1°55 32 S. 

Für diejenigen Höbenzöge, welciie im russischen Armenien und in Azerbeidjau Uings der 
Känder ausgedehnter PbUeaustufen der Acbsenrirbtung des Taurus entsprechen, beruht die geo- 
dätische Orientirung auf analogen Elementen. Der geographischen Lage: 
des Ararat 39°42 H "Ut. 6l°57'43'long. Bt = 94°4t'2l' aM. 11.= 16940 e. F. 
desSor-Dagh') 39°43'28" - 6I°36'53" - A s= 94 d 28' 3* - - = 10660 - 
su Folge besitzt die beide Ginfei und zwischen denselben noch die einiger andern vulkanischen 
Systeme verbindende Linie e. eine Länge von 4,80 geogr. M. Die Bjcblung dieser Linie ist 
demnach O. 4° 3 Vit S. 

1) KUl.r. Erdkarte T, X. p. StS, 355. 
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Io nördlich« Entfernung vom Ararat tob 0° 1 4' wird die Acbseorirhtuog der Wasserscheide 
zwischen dem Anrät und dem Moradlschai oder Euphral durch die Verbindungslinie zwischen 
dem Parly-Dagh 39° 56' 1 9" lat. 61 a 4' 5" long. B' — 86° II ' 20* absol. H. = 1 0670 e. F. 
und Köse-Dagb39°53'50 ' - 60° 18' 25'' - A = 85° 42' 0* - - = 11294 - 

Der Parly-Dagh Oberragt südwestlich vom Salaberge bei Kulpi den Syenilkegel des Takjalta 
als umfangreiches Kruptionscentrum eines wahren vulkanischen Bergknotens, der das, mit dem 
Namen Sinak ') bezeichnete sumpf- und quellenreicbe Plaleaugebiet begreift, dessen Hochter- 
rassen sich dem Muradthale zuneigen und dessen Südrande der Alpensee Balyg-Gorll *) einge- 
senkt ist. Die enormen Eruptionen basaltischer Laven, welche das undulirende Plateau des 
Sinak mit Hügeln bedeckten, Thalweitungen 3 bis 400 Fuss mit abwechselnden Laven und 
Srhlaekenschiehlen ausfüllten uod Ober meilenweit« dem Araxeslhale zugewendete Räume ge- 
schmolzene Gesteinslager ausbreiteten, nahmen ihren Ursprung theils aus dem Innern des 
weiten von hoben Bergkuppen ampbiteatralisch umringten Kralers des Parly-Dagh. tbeiU aus 
radienartig von dem Mittelpunkt des Systems ausgehenden Spaltungen. 

Der Köse-Dagh oder Kusseb-Dagb (d. b. Berg ohne Bart — also waldloser Kegel), bildet 
im Pascbalik Bajatcd nördlich von Toprach-Kaleh mit seiner dem Ararat vergleichbaren regel- 
mässigen Domgeslalt den höchsten Punkt der erhabenen Wasserscheide welche die Gauen 
Alashgerd und Pasin von einander scheidet*). 

Wiebüge Höhenpunk le auf dieser Wasserscheide bilden ferner noch in geringer nordwest- 
licher Entfernung vom Parly-Dagh die beiden Gipfel des Doppelsystems Agri-Dagh 4 ) 
der östliche Gipfel 40° 2' 1 3 lat. 60° 55' 39" long. = 905 1 engl. F. 
der westliche Gipfel 40° 1' 35" - 60° 51' 45" - =9184 - - 

Den obigen Elementen zu Folge ist die geodaetische Lioie zwischen Parly-Dagh und 
k<>»e-I>agh auf eine Lange von 8,78 geogr. H. O. 5 J 56'40* N. orientirt. 

In lüdKcher Entfernung vom Ararat 0 C 20'45" ergiebt sich die Richtung des nördlichen 
Randes der Hochebene, deren Milte der Vansee einnimmt aus den geographischen Orientiningen 
des Tantureck 39° 21' 26' lat. 6 1 ° 32' 1 4' long. B' = 97°23'4I* absol. H. 
des Ala-Dagh 39' 2 4' 33' - 61° 0 26'' - .4=97^ 3' 30* - - 10218 e. F. 

Der Tanturek oder TeodQrlQ der Armenier bezeichnet ein durch seine Lage, seinen Um- 
fang und regelmässigen Bau gleich ausgezeichnetes vulkanisches Eruptivsystem, welches vom 
Gipfel des kleioen Ararat gegen Südwest vollständig Aberblickt wird. Von dort erseheint das- 
selbe als flaches Gewölbe mit einer Anzahl auf demselben symmetrisch vertbeilter Kegel. In der 
Milte voo konischen Erhebungen, die den Scheitelpunkt der Wölbung bezeichnen, soll sich 
den Aussagen armenischer Bewohner von Bayazid und Van zu Folge ein Kratersee mit 
heissem Wasser beCnd en, von dem behauptet wird dass er jedes Mal wenn in Kboi Erdbeben 

t) Doboi» »oy. ioloar du Ciaeue T. III, p. 434 e. 487. RHU»» Erdkunde T. X, p. 379, 38s, 4T«. 

9} Hilter» Brdkunde T. X, p. S30. 

S) Ritt«»* Erdkunde T. X, p. SM. Jeaeert »oy. I, p. I«. 

4) Hillen Erdkunde T. X, p. 341. 
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gespürt werden Dampfe eolwkkelt die tob Van und Bavazid aus wahr xn nehmen sind. Die Erup- 
tionen dolcritischer Laven von grosser Frische der Erscheinung, haben ihre Wirkungen im ausser- 
ordentlich grussen Maasstabe in nördlicher Richtung bis in die Nahe von Bayazid verbreitet, wo sie 
■uit den Laven von völlig gleicher Natur, die von Lateraleruptionen des grossen Ararat ausgin- 
gen, in Berührung treteu. Gegen Süden sind die Laven des Tanlurek rar Depression den Van- 
wc'» bis Ober die Hälfte der Entfernung vom Gipfel des Vulkan tum Seeufer hinabgestrumt 

Der Ala-Dagb 1 ) ist das mehrfach gegiplelte trachy tische Masscngehirge südwestlich von 
Oyadin, von dem gleichfalls mächtige Eruptivwirkungen aus zahlreichen Central- und Lateral- 
Kegeln ausgingen. Der Muradlschcii umströmt dieses Gebirge wie den dem letzteren westlich 
anliegenden Ertiscb-Dagb in weitem Bogen und wendet sich dann südlich. Der Hocbrücken, 
»elcher den Tanlurek und Ala-Dagb verbindet und die Wasserscheide zwischen dem Vansee- 
hecken und dem Aras.es bedingt, bat eiue Länge von 6,2 geogr. M und verfolgt eine der vor- 
erwähnten Wisserscheide s wischen dem MuradUcbai und Araxes nabe parallele Richtung von 
0. 7°13 35 S. 

In südlicher Entfernung von 0°53'39* vom Ararat geben die auf der rechten Seite des 
Araxes in Aierbeidj,m geodaetisch bestimmten Tracbytgipfel 

des Geschuuar 38°49'27*lal. 64°53' 9"long.B' = 94° 51* 1 l'absol. H. = 10310 e. F. 
des Kmnku-Dagk') 38' 47 14'lal. 63 3 3l 13* - A = 93 J 5 88' - - = 9670 - 
die Mittel um die genaue Richtung der Oslhilfte des latiludinalen Gebirgszuges des Boguseh- 
Dagh festzustellen. Die Achse dieses Gebirges ist diesen Elementen in Folge auf eine Lange 
von 7,41 geogr. M. O. 3° 58' 19" N. orientirt. 

Dieselbe Bicbtung, wenn sie nach einem gleichfalls trigonometrisch bestimmten Zwischen- 
punkte dem Saigrala 38° 48' 24'fat. 64° 37' 15 long, und dem Geschtasar berechnet wird, er- 
hak für eioe Lange von 3,11 Meilen den Ausdruck O. 4° 53' 39" N. 

Für die Ermittlung der mittleren Achse des um 28 Minuten weiter gegen Süden gelegenen 
Kaschka-Dagh sind die Gipfelpunkte 

des Sabalau*) 38° 16' 9" lat 65° 30' 3" long. *' = 98° 8'57'abaol. H. = 1 5000 e. F. 
de8Kaschka-Dagh 4 )38°i>0'32" - 64° 49 58* - ^ = 97°44'7* - - =10310 - 
massgebend. Auf eine Lange von 7,94 Meilen ist die Richtung des Kascbka-Dagh 0. 7"56'32"'S. 

Den vorstehenden Orientatiooeo tu Folge tritt nun im Westen der turanischeo Niederuug 
die Grundrichtung des ganzen Systems der cenlralasiatiscben latitudinalen Ketten, des Hindu -Kuh 
dos Kuenlun und des Tbianschan wieder in unverkennbare Wirksamkeil und deutet anf eine, 
dem Begriffe des Parallel« von Rhodos oder des Diaphragma des Dicaearch und Eratosthenea 
entsprechende Contiouität in der Achse der grossen, die gesammte alle Welt durchsetzenden 
latitudinalen Massenerhebuog*). Dieselbe Richtung ist es aber, welche noch weiter gegen Westen 

1) Ritter« BrdkMd» T. X, p. 79, 83, 339. 

2) McUoge« pbyiiqu«« «4 cbimiqaw V. II. plR. Mi. 

3) Bulletin physico-millicin. T. XVI, 24, j>. 314. Ritters Erdkunde T. IX, ». «Ol SOI. 

4) BuUeUo phisieo-nuibem. T. XVI, Nr. 13, pac. 346. 
») Atle cMlrele T. I, p. 118 137. 
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mit der gaoieo Stärke •& dieselbe geknöpfter intensiver vulkanischer Manifestation als die Achs« 
des südeuropiiscbeo Vulkan-Gürtels fortwirkt, des Miltelmeer in seiner Lange durchsteht'), den 
griechischen Archipel, so wie den Inbegriff der vulkanischen Bildungen Unteritaliens and Sar- 
diniens eiuscbliesst und die Centraipunkte der Haupterschällrungskreise Klein -Asiens und des 
südlichen Europas in sieb aufnimmt, auch im atlantischen Meere die Gruppe der Atoren trifft. 
Nicht unwichtig ist es im Sinne dieser Auffassungen, dass die Parallele der grössesten Erhaben- 
heiten, welche die meiicanische Rrdenge von O.-W. von einem Meere tum andern durch- 
schneidet, sugleich vulkanisc be Achse zwischen ir 19' u. 19° 12 lal. sepL ist*). 

So erscheint denn die Thatsacbe, dass durchgreifende Dislocationen und Gebirgserhebun- 
gen, wie im Kaukasus geognostiscb iu beweisen ist, wiederholt in mehreren auf einander foU 
dengeo geologischen Perioden oder Intervallen in der Richtung von O.-W. forlgewirkt haben, 
an dieselben Ursachen geknüpft, welche entschieden in einer sehr frühen Periode der Entwik- 
kelungsgeschicble der Erdoberfläche die Emporhebung grosser Tbeile der Erdrinde mit pla- 
teauartigen unter sich ähnlichen Grundformen bedingte und durch gleichseitige lineare Anein- 
anderreihung derselben tu der grossen Breitenausdehnung der alten Welt in ostwestlicber 
Richtung den Grund legte. 



II. Erhebungen und Dislocationen von Südost nach Nordwest. 

Sie bedingen die Directum der westlichen Randgebirge der Plnleaus von Ost-Asien und 
Persien. Die Hsuptrichtung der Himalajah-Erhebung östlich vom Meridian des BoU.r ist nach 
Newbolds Untersuchungen W. 26° N.'). 

Von der so eben berührten Vorstellung ausgebend, dass die erste Bildung des asiatischen 
Conlinenle mit gleichzeitiger Emporhebung unter sieb ahnlicher Plateau- Massen in lalitudina- 
ler Richtung begann, erhalt die Erhebungsrichtung von SO.-NW. die tiefere Bedeutung einer 
ursprünglich und nothwendig mit der erste ren gegebenen. 

Ist die successive Bildung von Gebirgsketten, die den Rindern jener Plalean-Massen pa- 
rallel laufen, als eine Folge gleichartiger in unbestimmten Intervallen sich wiederholender pla- 
tonischer Spalten-Reaclionen zu betrachten, so darf Verschiedenheit in der Richtung sieb schaa- 
render Gebirgssysteme die Vorstellung des Synchronismus durchaus nicht ausschliessen. — 
Wie der Himalajah unter dem 90-ten Grade der Lange in seinem ZusammenlriUe mit dem me~ 
ridionalen Bolor und den Ostwesl-Parallelen des südlichen und nördlichen Hindu- Kuh, welche 
seit den ältesten Zeiten indischer Kaukasus und Parupamisus genannt worden sind'), den mäch- 
tigen Bergknoten mit dem Plateau von Pamir im Norden bedingt') so treten 30° weiter gegen 

I) All« rcalral« T. II, f. 117. Elle de Beiumoot 1. c p. 1293, T. III. 
t, Kli* Je R&iurau»« l. e. p. 717, T II. 
•) JoerMl 1'lnttiUit T. XI, p. 191 o- 49s. 
4 : Atic cogtral« T. II, s. 431. 
9) Kti* emtnto T. II, •. 389. 
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Westen die Gebirgsparalleten des Zagrossystetus mit denen des kleinasiatiacbeo Taurus sur 
Bildung des grossen Gebirgsknotens zusammen, der das kurdistanische BergUod begreift und 
dessen nördliche Vorstufe die bassinartige Einsenkung des Vansee einnimmt. 

In der räumlichen Anorduung unter gleichem Winkel sich durchkreuzender gleichnamiger 
Randgeliirge zeigt sich hier an den Sfldrändern von Klein-Asien und Cenlral-Asien durch ein 
und dasselbe GeseU bedingte Analogie. — Speciell tritt dieselbe in den topischeu Bezie- 
hungen der erhobenen Massen zu den südöstlich sich anschliessenden Tiefländern des Eu- 
phral und Tigris, wie des Indus hervor. — Das Vorherrschen der Zagros-Himalajalmchlung in 
der nördlichen Hälfte der Elbruzkelten vom Deinavend bis zum Ag-Dagh östlich von Miana 
scbliesst das Mitwirken der Ostweslerbebungen nicht aus, die vom Demavend an gegen Osten 
in kliorassan dasselbe Uebergewicht zu besitzen scheinen, welches auch in Azerbeidjan vor- 
zugsweise orographiscb gestallend wirkt '). 

Nördlich vom Sabalan und den Kara-Daghkelten wird jenseits des Araxes die Zagros-Hi- 
malajah- Richtung wieder herrschend und bestimmt in ihrem ParaUelismus mit der Hauptachse 
des nördlich vorliegenden, eiue eben so reiche als eigentümliche orograpbische Gliederung 
entfallenden Kaukasus vorzüglich das Gerüst der Gebirgssysteine im russischen Armenien, de- 
ren Ganzes die alten Landesgeograpben auch wohl unteren Kaukasus genannt haben. Die 
Uebereiusliminung der Biegungen in den Flussläufen des Araxes, des Kur uud ZeGd-Kud, wie 
der Parallelismus ihrer L&ngendireclion mit den Erbebnngsacbsen der Zagrosketten, und de« 
Kaukasus erhalten als Functionen des aus dem Vorhergehenden resultirendeo einfachen Grund- 
gesetzes in der Anordnung zweier im con stauten Winkel sich durchschneidender Erhebungs- 
Normalen eine befriedigende Deutung. 

a. Krhebuiiejeii von SO. -Sil'. Im Kaukasua. 

Die Kenntniss geodaetisch bestimmter Höhenpuokte innerhalb der Kammregion des Kau- 
kasus war bisher nur auf drei, den Elburuz den Kazbek und einen zwischen beiden befind- 
lichen Punkt beschranckl gewesen, der unter der Benennung Anonymus in dem Werke der 
Herren Fuss, Sawitsch und Sabier aufgeführt wird*). Durch die bereits erwähnte Triangu- 
lation ist die Zahl jener Punkte innerhalb der Kammlinie um sechs vermehrt worden. Zwei 
dieser Gipfel, der Krioo-Choch und Kriu-Choch liegen nordwestlich vom Kazbek. Die vier 
anderen, der ßasardys. Baba-Dagh, Dybrar und Gadi reihen sich auf der sudöstlichen Hälfte 
des kaukasischen Gebirgskainmes im Osten des Meridian vom Scbach-Dagh in nahe gleichen In- 
tervallen aneinander. 

Die Reihenfolge der Kaukasus-Gipfel vom Elburuz an, in südöstlicher Richtung ist : 

1 . Elburuz 43° 2 1 ' 1 6* lat. 66° 6 6" long. 1 8453 engl. F. 

2. Anonymus 43° 3' 14* - 60° 52 20* - 16939 — 
3 Kion-Choch 42° 55' 1* - 61° 36' 16* - 11250 — 

1) BolteUo pbjtico-autb. Tom XVI, Nr. «, pif. 347. 

2; Mettungen mr ßettiiumung d« Hohenunler»rhi«l« twi»cfc«n dem Kbwarxea und kttpiacben Meere tou G. 
Fum, SswiUcb «nd SibUr. uud 1837, paf. XVII. 
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4. Kriu-Choch 42* 52' 27' lal. 6 1° 54' 32' long. 1 1 1 80 engl. F. 

5. Kasbek 42° 41' 56* - 62° 10 55' - 16553 - 

6. Basardys 4l l> 1319'- 65°3l'24' - 14700 — 

7. Baba-Dsgh 41° 1 16* - 65° 55' 3' - 11900 — 

8. Dybrar 40° 53' 39" - 66° 29' 49* - 7230 — 

9. Gadi 40° 47 15" - 66* 5t' 39* - 
Werden diese Positionen io 3 Gruppen gesondert nnd wird für eine jede derselben die 

Richtung des aliquoten Theils der Kamiuregion berechnet, den die (irupp« einnimmt, so findet 
sich dio geodaetiscbe Lage ihrer respectiven Achsen wie folgt: 

t:5nacb fi'114* 128* und A= 1 12*3616'= 0. 23*1 8 52* S. e. = 24,84 geogr M. 
5:6 - B'124°42 7' - A = 122°13' 0* = 0. 33*27'33*S. - =40.17 — 
6:9 - fl'llß°5027* - A = H 5*4954'= 0. 26°20tO*S. - =14,69 — 
Das arithmetische Mittel aus diesen 3 Uaupttbeilen der Kammregion gtebl für die mittlere 
Richtung der Linie, welche die culminirenden Berggipfel des Kaukasus in einer Ausdeh- 
nung von 79.70 geogr. Meilen verbindet und als Langeoachse der ganzen Kette bezeichnet 
werden darf, den Ausdruck von W. 27° 42' 11 *N. 

Für die Orientirung des kaukasischen Hauptkammes, soweit er den Sddrand des osseti- 
nischen Kesselthals des Naridon in Südwest vom Kasbek bildet, siud die geodaetischen Ele- 
mente der Schiefer-Pyramiden 

des Sylga-Choch 42° 36' 46* lat. 61°53'22*»'long. = 1 18° 657* absol. H. = 12660e.F. 
und Adai-Chocb 42* 46' 37" - 61°28' 8*^ - =117°49'5l" - - = 15250 — 
bestimmend, die sich an den Endpunckten jenes Südrandes des Naridon-Gaues erheben. Die 
Lange dieses Theiles des Hauptkammes oder c. ist 5,25 geogr. M.; seine geodaelische Lage 
aber W. 27° 58 24 N. mithin sehr nahe dieselbe der minieren Achsenlinie des Gebirges. 

Auf der nördlichen, dem nahen caspiseben Meere zugewendeten Seile der Südhalfte des 
kaukasischen Gebirges gestatten die geodaetisch bestimmten Höhenpunkte: 
des Klitt 41° 9'22*lal. 66* 19' 50* long. B' = 109° 20' 52" absol. II. = 6190 e. F. 
des Kyiikai 41° 15' 37* - 65° 56' 0' - A — 109° 5' 10' - - = 8440 — 
die Feststellung der mittlem Richtung der äusserslen Vorkette des Gebirges welche von Ae- 
quivalenlen der oberen, von mittel lertiairen Schichten überlagerten Kreideformation zusam- 
mengesetzt sind. — Der inlegrirende Theil von 4,75 geogr. M. Lange dieser steil gegen das 
Hauptgehirge abstürzenden Vorkette ist demnach W. 19° 13' 2* N. orientirt. Mit dieser Rich- 
tung, welche von der des Kaukasuskammes um 8 — 9* abweicht befindet sich, meinen Beob- 
achtungen zu Folge, die Erhebungsachse der alpinen Tafetzone des Schach- Dagbsystems paral- 
lel, weif he mit der Verbindungslinie der Gipfel des Tschalbuz-Dagh des Schach- Da gh und des 
Kissil-Kaya 12041 und 13950 e. F. zusammenfällt. 

Der Bau dieses merkwürdigen, in orographischer und physikalischer Beziehung ebenso 
eigeutbümlicb als selbstsUndig individualisirteo Gebirges, wovon ich an mehreren Orten vor- 
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läufige Noliien gegeben habe 1 ), zeigt m der grossartigen Entwicklung seiner bock in die Eis- 
region emporgehobenen Dolomitmassen, wie in der partiellen Dolomit-Brei cienatur seines in 
der Tiefe der Thäler in lehrreichster Weise blossgelegten Grundgebirges die ganze Inteositit 
des uietamorphosireoden Eiaflnsses, den das Kreidegebirge hier bei seiner Zersprengung und 
Erbebung innerhalb jener Aduenrichtung von N. 19° 13S. erfahren hat. 

Jn den parallelen Neigungsketten, welche in Südost des Schach- DaghsvJlerus theils als 
geschlossene, theils al.s geOfTüete Gewölbe da« Kreide terra in emporhebend, uud in grosser Mo- 
notonie ihrer orographischen Formen bis an das Knde des Gebirges am Vorgebirge Chedersin 1 ) 
sich wiederholend gefunden werden, ist die kaukasische Hauptrichtong entschieden vorherr- 
schend. So unverkennbar sieb auch die Uebercinstimmung dieser Haaptrichluug in der Mehr- 
zahl der Linien ausdrückt, nach welchen die Schichten aufgerichtet sind, so oscilliren dieselben 
doch auch sehr häufig und zwar in ganz ähnlicher Weiae um jene ilauptrichtung 0. 27°40 S. 
wie die einzelnen Glieder, welche den kaukasiebeo Kamm zusammensetzen, um die mittlere 
Richtung dieser Gebirgsacbse selbst. Grossere Extreme für die Erhebungsrichtung von NW.» 
SO. als 0. 45° S. bis O. 19° S. zeigt meine Liste der beobachteten Mittel der Streichungslinien 
im dislocirten secundlren Terrain auf der Nordseite des Gebirges südöstlich vom Scbacb-Dagh 
nicht, dagegen giebt sich in den Lageruogsverhältnissen des Terliair-Terrains ein der Oatwest- 
richtung stärker genähertes Streichen zwischen hora 6 und 7 und zwar besonders häufig io 
der ganten äusseren Umwallung des dagestanischen Berglandes zu erkennen. Schon früher ist 
auf die vorherrschende Theilnahme dieser Krhebiingsrichtuog an dem Baue der kaukasischen 
Vorketten im Norden des Kaibek, zwischen, dem Terek und Soulak sowie auf das ausgezeich- 
nete Mitwirken derselben an der orographischen Eutwickelong des westlichen Dagestan, beson- 
ders des andischen Gebirges, hingewiesen worden. Erst im Westen des Kazbek vom Nartdon- 
thale an gehen die steil gegen das Gebirge abstürzenden aus Jura- und Kreideschichlen gebil- 
deten Vorketlen bis in die Nähe des Elburuz allmählig wieder in die ArhsenrichlUDg des Ge- 
birge« von SO.-NW. über. 

In der östlichen Hälfte des inneren dagestanischen Berglandes, so weit ea meiner direkten 
Beobachtung in den Thälero des Kumükisrben Koissu bis zum Soulak zuginglich gewesen, 
habe ich die Richtung O. 40° -45° 5. in den Längenachsen der zahlreichen parallelen Gewölb- 
ketten der Ungenthaler und Comben mit ibreo Clusen im aecundaren Terrain des labyrinthisch 
gegliederten Landes als die vorherrschende und zwar diejenige erkannt, welche der orographi- 
schen Entwicklung des grossen Ganzen die durchgreifendsten Zöge verleiht. 

t: Bulletin 4a U cIimc phraleo UMlh. de l'Acadtmle Imo. dw tdaacM da 8t Wtereboorg T. II, 41 — 45. — Ml- 
Schrift der deuUcbco geolujin hen UeaeUtcbnft T. III, p. 43 - 48. 

1) Vau dem Gipfel dieser Fehklipp«, die nach meiner Baromelermeaaaiig paria. Un. und Reaaan. * = 341.56; 1. II 
und 4' = 311,80; T. 9,5; 1-f- i = 18,8° R.) 1004-»- 10 =■ 1816 engl F. über dem caspieeben Heere Heft ood tu mehr- 
facher Beiieliuug Aniloi{ie«a mit dem Vorgebirge ion Terrarina beiUiI, wird die eltbedeckle Kuppel de« Scharbdag |je- 
aaa io W. 15° N. (eeeben. Die Schichten «teil aafgeri.hleter und ge«eo NO. einfallender Siebter Kalke, mit den Ibsen 
auflagernden Breideu- Kalken und thonig aebiefrigao Mergeln beeilten dagegen eloSlreirbeu ton W. 18 — 90 ? N.Troan- 

W. N. QU! BinfaUe« NW. ' 
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Als dergleichen Zü^e sind beispielsweise die scharfen Begriniungsliuien der sleilabslur- 
senden Plateau hüben dir neocomen RalksteiuformalioD. so wie die Synklinalen Achsen zu be- 
trachten, welche über die, durch tiefe Spalteotbäler von einander getrennten, mitunter völlig 
isolirten Tafelberge des inneren Dagestan in nahe geradliniger und paralleler Richtung mit 
dem kaukasichen Schieferkamme hinwcgzieben. Diese, nur von den grösseren Höbeopunckten 
aus richtig tu Ueurtheilende Linien vermitteln die Vorstellung von Längen-Furchen, durch 
welche eio ursprünglich zusammenhängendes und sanft geneigtes Kalkplateau in der Richtung 
von SO.-NW. aufgerissen worden ist. So wird die geognostisebe Ijränze zwischen der secuo* 
dären Schieferformation und der kalkig-sandigen Abtbeilung des Kreide-Gebirges durch die ge- 
meinsame in W. 30° N. orienlirte Kiinleolinie der Sleilsbslürze ausgeprägt, welche die frei sie- 
benden Tafelberge Tscbounun, Tourlschidag, Ginib und Scbamadan-Gora mit absoluten Höhen 
von 7900 bis 8000 Fuss dem kaukasischen Kammetuwenden. Die schwach eingesenkten Lsu- 
genlhiler, welche alle diese PUteauraasscn durchsetzen, fallen in die Richtung einer Depres- 
sion, welche Dagestan mit dem Plateau von Avarien von SO.-NW. durchsieht und noch jen- 
seits eine bedeutende Einscnkung in dem aodischen Gebirge bedingt. 

Ein und derselbe geognostische Horizont verbindet hier die isolirten Plateauhöhen des 
neooomen unveränderten Kalkgebirges im Inneren von Dagestan mit der durch dolomitisirende 
Umwandlung so eigenthOnilich individualisirten Tafelxone des bis zu 13000 Fuss in die kauka- 
sische Kammregion emporgehobenen Schach-Dagh- Gebirges. 

An dem nordwestlichen Ende des Kaukasus habe ich i wischen Geleodscbick und Novo- 
rossisk auf der Sudseite des Gebirges die Streichungslinien fester, Fucotdeureste einschliessen- 
der Mergelkalke, welche in Verbindung mit einer sandigen thoo und eisenreichen Schieler- 
formation daselbst dun Grundbau des Gebirges bediugen, conslanl N. 39° W. orieotirt gefun- 
den. Derselben Richtung folgt der, Varada genannte Thcil des kaukasischen Kammes, mit 
einer Passhöhe von 1225 Fuss, zwischen der Höh« Wiljiaminowska, im Meridian von Ge- 
lendscbik und dem nordwestlich liegenden Bergknoten Sobaless. Von hier beginnt ein* fiifur- 
catiuo, die den nunmehr endenden kaukasischen Kamm in einen von SSO-NNW. gerichteten, 
Paogolelsch genannten Hauplast und einen westlichen Nebenast Scbeki nnd Chinderei serlegt. 
Die nordwestlich gerichtete Abdachung des bewaldeten Bergrechtes Psogoletach endet am Ku- 
ban. Der vom 1200 Fuss hohen Passe Bsodi-jur auslaufende Hochrüeken des westlichen Ne- 
benastes Chinderei wird von den Steilabsturnen der Meeresküste brgränxl. In südöstlicher Rich- 
tung von dem Berge Wiljiamioowska gehl die Kammlinie des Gebirges in W.45 0 N. Ober. 

Zwischen de« beiden Aesten Psogolelsch und Chinderei des somit weit auseinander tre* 
tenden kaukasischen Zuges geht die mittlere Richtung desselben auf die Längenachse eines tief 
eingesenkten umfangreichen Flachthales über, auf dessen oberer Stufe das Streichen von VV. 
39° N. noch bäußg zu erkennen ist. In diesem Thale, dessen Mille durch einen von Waldun- 
gen and Tscherkesseo Aulen oecopirten Flachrucken eingenommen wird, gewinnt die Einwir- 
kung ostwestlicher Erbebungen ein immer grosseres und fast ausschliessliches Feld. Es verra- 
tben sich dieselben tbeils an den senkrechten Küsten profilen unterhalb und sudlich von Anapa ; 



16 (57» 



H. Abich. 



tbeils prägen sie sich in der Ungenrichtnng and Schichtenstellung einer Anuhl »on Parallel- 
rücken aas, die bald als westliche Ausläufer des HaopUstes der Bifarcation erscheinen, bald 
sich selbständig als kleine terliaire Höhenzüge isoliren: Flachthäler zwischen sich lassend, de- 
ren Achsen sftmmtlich von Ost nach West gerichtet sind. Das Streichen von W. 11° N. mit 
einem mittleren Einfallen von 32° N. fand ich in dem Schichtenbau des Chinderei nnd seiner 
Parallelen conslant, nnd erkannte dasselbe als vorherrschend bis zum Kuban, so wie im ge- 
Mdimli n Baue der Halbinseln Taman und Kertsch. Die orographische Gliederung des nord- 
westlichen Kaukasus Endes halte ich meinen Gesammlanschauungeu zu Folge für das Resultat 
der Durchkreuzung von zwei verschiedenen Parallelsystemen, die den Erhebnngsrichtungen 
OW. und SO-NW. untergeordnet sind mit bestimmter Anzeige, dass das gante Terrain zuletzt 
entschieden überwiegend durch dislocirenden EinOuss einer Erbebung von weitester Wirkungs- 
sphäre von Ost uach West afficirt worden ist. 

Auf der Südseite des kaukasischen Gebirges wird die Richtung der unter sich parallelen 
Laugenachsen der lertiairen Tafelzonen der Suppen Schirak und Karaja. wie diejenige der 
breiten Llngenth&lcr, welche Alassan und Jora durchströmen, durch zwei Signalpunkle am 
Nordrande der hohen Steppe gegeben : 

Siltscha 41° 14' 0* lat. 64° 16' 29' long, Et = 125°37'55*absol. H. 3590 e. F. 

Nukriaui 41° 37' 33' - 63° 32' 16* - ,4 = 125° 8' 39* - - 6530 — 
Der erste Punkt in der Nähe von Cygnach, der zweite nördlich von den Vereinigungspunkteo 
des Alassan mit dem Jora und dem Kur. 

Die 10,17 geographische Meilen lange Linie ist mit Rücksicht auf das arithmetische 
Mittel aus B' und A = W. 35° 23' 17" N. orienlirt. 

b. Erhebungen von IO.*lW. In den srrorglach-armeiilacheii Oeblrsren. 

Das nordöstliche durch seinen Reichthun) an Eisenenen besonders ausgezeichnete Rand- 
gebirge des Goktschai See (pag. 368) wird in seinem Grundbau theils aus stockförmigen, tbeils 
aus geschichteten kristallinischen Felsarten zusammengesetzt und unregelniässig überlagert von 
klastischen Bildungen mannigfaltiger eruptiver Porphyrgesteine, welche häufig eine deutliche 
Schichtung besitzen. Eine sehr mächtige Kalkfonnation der Kreideperiode überlagert diese 
Massen und breitet sich vorzüglich auf der Nordseite des Gebirges in alpinen, von tiefen cir- 
casartigen Quertbilern unterbrochenen Tafelzonen aus. Verschiedenartige Porphyre, Syenit, 
Hyperslhenit, Euphotid und Mandelsteinartige Gebilde treten in der Kammregion dominirend 
hervor, in welcher mitunter auch in Marmor umgewandelte senkrecht aufgerichtete Schiebten 
der Kreidekalke sich mit einem Streichen von SO-NW. bis N. 30° W. einstellen. 

Die der Lingenachse des Golschkaf conforme Hsuptrichtung dieses Handgebirge» wild 
zunächst durch die Gipfelpunkte: 

Kara -Archatsch 40° 25' 32* lat. 63° 15' 48* long. Bf = 138° 38 28" absol.H. 10110 e. F. 
Murgui- Dagh 40° 43' 10* - 62° 55' 17' - A — 138° 25' 8* - - 9980 — 
mit einer Länge für c. von 5,88 geogr. M. = N. 41° 28' 12* W. orienlirt. 
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In weiterer Fortsetzung dieses Kammes gegen Südost geben der: 
Kandur-Dagh 40° 18' 33" lat. 63 3 37' 3*long.ß' = 1 1 3° 26'47*absol. H. 1 1080e. F. und 
Kara-Archalsch 40° 25' 32* » 63° 1 5' 48* » ^ = 1 1 3° 1 3' 1' » » 10110 — 
der Linie e. mit einer Länge von 4,41 geogr. M. die Richtung W. 23° 19'54*N. 

Zwischen dein Kundur-Dagh und Murow-Dagb nimmt wie bereits pag. 368 gezeigt, die 
geodaetische Linie c. die Lage W. 5° 33 45" N. an. 

Die Kammlinie des östlichen Handgebirges von Kara-Bagh, welches auch das Gebirge von 
Scbuscha genannt wird, ist zwischen den Quarzporphyrgipfeln: 

Kyrss 39° 38' 52' lat. 64° 24' 42" long, ü' = 143° 1155* absol. II. 9010 e. F. 

Kyrch-Kiss39°53'29" » 64° 40' 72" » A = 143° 2' 49" » » 9350 — 
auf 4,56 geogr. M. = W. 36° 52' 38* N. orienlirt. 

Für die Bestimmung der geodaetischen Lage der Längenachs« des lenkoranischen Ge- 
birges, in welchem die Linie des Streichens und der Dislocationen der Schichten nach mei- 
nen Beobachtungen VV. 30 bis 40° N. betragt, besitzen die Signal- und Gipfelpunkte: 

Kula-Dasch 38° 54' 44* lat. 65° 41' 7* long. B 1 19° 19' 33* absol. H.7260e.F. 
Djan-Gasar 38° 41 '50* » 66° 1 0*24" » A II 9° 37' 55* » « 
för die geodaetische Orienlirung W. 29° 28' 44* N. mit 6,55 geogr. M. für e. nur einen ap- 
proximativen Werth, indem der Signalpunkt Djan-Gasar nicht genau in der Kammlinie lieg). 

Das Talyschgebirge, am nordöstlichen Rande des nordpersischen Platean mit seinen Pass- 
höhen von 6900 bis 7000 Fuss,') steht in dem Verhältnis» einer grossen geognoslisrhen und 
physiognomischen Aehnlichkeit mit den lalitudinalen, Irialetischen, acbalzik-imeretinischen und 
guriseben Kettenzonen. Mehr oder minder deutlich geschichtete TrQmmerbildnngen mannigfal- 
tiger, eruptiver Felsarlen der gröbsten und feinsten Aggregation, an deren Zusammensetzung 
Amphibol, Pyroxen. Labrador und Oligoklas einen vorherrschenden Antheil nehmen, bedecken 
auch dort ein krystallinisches Massengebirge von eigentümlicher BeschafTenheit. — Durchbrä- 
che prachtvoller Labradorporphyre in Verbindung mit doleritischen, zeolithrcichen Mandelstei- 
nen folgen den antiklinalen Längenachsen grosser Erhebungslhaler, deren Rinder, wie im 
Kreise Suwanli, integrirende Theilc der vielfach gebogenen Kammlinie des Randgebirges selbst 
bilden, welches sich gegen die Hochebene von Ardebil allmählich senkt. 

Die longiludinale Achse des weitlichen Randgebirges von Kara-Bagh, bestimmt die Lage: 
d.Kapulschich-Dagh39° 9' 37*lat. 63° 40' 3"long. B' = 1 40° 5 '3 3 "absol. iL = 12860 e. F. 
und Kuki-Dagh 39°33'34* » 63° I *' 1* » J 4=139°49' 3" » . = 10300 — 
Den ersten Gipfel bildet eine Granilerhebung zwischen Nachitschcvan und Orduhad; den zwei- 
ten eine grosse Trachy tische Massenerhebung auf der Gränz« zwischen Daralagcz und Kara-Bagh. 

Die Linie e. ist diesen Elementen zu Folge mit einer Länge von 7,82 geogr. Meilen = 
N. 40° 2' 42" W. orientirt. 

I) Bulletin phj.kso-nutbemitlq.«. Ton IX. Nro. 3. Tab. SO. 
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Die Längenachse des vulkanischen Centralplaleau von Karabag, östlich von dem so eben 
erwähnten Gebirgszuge, durch die (rachitischen Eruplivsy steine: 

Klysali-Dagb 3»° 35' 8" lal. 63° 50' 24" long. B' = i31°18'46'absol. H. = 11710e.F. 
Gosel Dar* 40° 0*46'» 63°1210" » A — 1 30° 54' 1 8* • » =11700— 
bestimmt, erstreckt sich auf 9,75 geogr. M. W. 41° 6 32 N. 

Mit sehr geringer Abweichung von dieser Richtung liegen in nahe gleichen Intervallen 
swischeo den genannten Bergen die gleichwertigen Centraipunkte früherer intensiver vulka- 
nischer Thätigkeit, Kissil-Bogas oder Maphrasch-Täppa, Dawa-Goesu, Carial und Tik-Piläkan, 
(steile Treppe), der letztere wie der Gösel-Dara am Sfldrande des Goktschai Seebeckens. In 
sehr nahem Parallelismus mit dieser Richtung befindet sich diejenige Linie, welche die Achse 
der grossen vulkanischen Zone am naturgemässesten bezeichnet, die innerhalb der Verlänge- 
rung des östlichen Randgebirges von Nordpersien, Azerbeidjan und das gesammte Hochland 
des russischen Armeniens durchsetzt. 

Die Orientirung dieser vulkanischen Achsenlinie vermitteln: 

I . Die eruptive Trachy t- 
ErliebungdesSahalan 

bei Tebriz 38°16' 9*lat.65°30' 3'long. fl = 132 3 426* absol.H.=!5000e.F. 

a.derglasart.Odsibian- 
berg Ag-Dagh auf d. 

westlichen Randpia- 0 , „ 

teau des Goktschai.. 40°10'44* » 62°4l' 2* » [ A ~ ,3 ° J, .1 » »=11370 — 
3.die eruptive Trachy,- < ß = 1 28> 1 6 59"i 

Erhebung Telillwest- 

Uch von Achalzik. . 41°35' 7* » 60°15'33* » A = 126 0 4l'45" » » = 8220 — 

zwischen I . und 2. ist die Richtung der gesuchten Achse mildem Werthefür e. von 43,49 geogr. 
Meil, = W. 41° 10' 59" N. Von 2. bis 3. ergiebt sich die Richtung W. 37 3 29'22* N.. mit 
einer Länge von 34,65 geogr. M. 

Das arithmetische Mittel beider Werthe giebt dieser gesammton vulkanischen Achse von 
74,14 geogr. M. Länge eine Orientirung von W. 39° 20' 10" N. 

Wollte man es vorziehen, diese Achse auf die Linie zu ubertragen, welche den Sabalan 
und Alagez verbindet nnd in nordwestlicher Verlängerung genau den Kratersee des Tschyldyr- 
systems durchschneidet, so wurde die Richtung derselben, den Wcrthen der Winkel B' 129° 
51'H'und A 127 9 32' 25" gemäss, auf eine Länge von 54.10 Meilen W. 38°4l'48" N. 
sein, milbin nur sehr wenig von der ihr vorangestellten abweichen. 

Die geodaetische Linie, welche die Mittelpunkte der Basen des Sabalan und des grosseo 
Ararat verbindet, würde mit einem Wcrlhe für c. von 46,43 geogr. M. den Winkeln B' 
1 18°38' 13" und A 1 16° 24' 36" zu Folge, W. 27°3l'34" N. orientirl sein. 
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Die geographische Position de« Demavend isl nach den sehr annäherenden Bestimmun- 
gen des Herrn Oberst Lenim, handschriftlicher Millheilung iu Folge, lat. 35° 56' 30* lat. 
52° 5 T 45* long. v. Green wich. 

Demavend 35° 56' 30" lat. 69°5ö'2f long. »' = 124°44'32"absol. H. unsicher. 

Sabalan 38 3 16' 9" » 65° 30' 3" » ,1 = 122° 4' 24' » » 15000 e. F. 

Die geodaeliscbe Linie zwischen beiden Bergen besitzt somit eine Länge von 63,4 geogr. 
M. und ist W. 33° 24' 28" N. orieotirl. In nordwestlicher Verlängerung trifft diese Linie ge- 
nau das Doppelsystem des Ararat. Es genügen diese auf Grundlage genauer Messungen und 
Berechnungen erhaltenen Angaben, um die grosse Bedeutung klar hervortreten zu lassen, wel- 
che die Thatsache »metrischer Gruppiruug fast der sämmtlichen durch maxiiua absoluter Di- 
mensionen ausgezeichneten vulkanischen Systeme der alten Welt, auf einer schmalen Zone 
von 13,7 geogr. M. Länge besitzt, deren mittlere Achse von VV. 38 — 39° N. sieb im na- 
hen Parallelismus mit der Kic litnng der Zagroskelten W. 40° N.') befindet. Die ilauptdirec- 
tiooslinie aller Schichtenaufricbtungen und Dislocationen ist jener Achse parallel, welrbe in 
der Bicblung SO-NW. in Armenien und Persien orograpbische und stratigrapbische Resultate 
ihrer Wirkungen hinterlassen haben. Es ist dieselbe Richtung, auf deren Häufigkeit im nörd- 
lichen Deutschland L. v. Buch zuerst aufmerksam machte, welche das Thüringer Waldge- 
birge W. 40" N., die Dalmatischen Alpen, die griechischen Kelten und die Inseln des griechi- 
schen Archipels*) beherrscht, mit den Längenacbsen des adriatiseben Meeres, des rotben Mee- 
res, des persischen Golfs parallel läuft, und von deren geologischen Bedeutung im stillen Ocean 
noch später die Rede sein wird. 



III. Die Erhebungen und Dislocationen von Südwest -Nordost. 

sind voo besonderer Bedeutung durch den Parallelismus, in welchem sie sieb mit der Achse der 
grossen centralasiatischen Erhebung befinden, die von Persicn bis zur mongolischen Gobi der 
mittleren Richtung von N. 60 O. folgt und in ihren Parallelen den Ausdruck ein und dessel- 
ben Bildungsgesetzes in die Plateaus von Arabien, Persien und Kleinasien überführt. 

Das grosseste durch die Intensität des Effectes der absoluten Erbebung bedingte Gewicht 
ihrer Wirkung fällt der dominirenden Grösse des centralasiatiscben Plateaus gemäss, auf die 
gegen das südchinesische und binlerindische Tiefland steilabstürzende Südostseite desselben, wo 
sich die grossesten Massenerhebungen der allen Welt concentriren. 

Wie die Ketten des Vindhya, der Satpura- und Sehsa-Gebirge sich gegen Südosten nei- 
gen 8 ) und die Kalkketle von Hadramaut an der Südküste Arabien » von N. 67° 0 streicht*), so 

I) Ali« tcnlrtl«. T. I, pag. 117. SHt. 

3) t. Blieb , dweription de* Urs de Caoari«, p»g. 394. 
3] Ali« centrale. T. I, p*g. 30 und M. 

4) Aue ceolrito. T. I, p*f . 207. 
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liegt auch auf dem persischen Plateau das Maximum der plastisch gestaltenden Wirkung der 
Erhebungeu von SW-NO. ebenfalls auf der Südoslseile desselben. Ausgeprägt erscheint diese 
Wirkung in der mittleren Richtung der Küslenlerrasse von Belutscbistan, die sich im Sarawan 
bei Kelat bis zu 9000 Fuss und darüber erhebt, so wie auch in dem System zahlreicher Paral- 
lelkelten von Afghanistan. Der gegen NW. gerichtete Abfall dieser Massenanschwellung scheint 
die Achse der Depression zu bestimmen, in deren Mitte der Zarebsee') die aus den Afghani- 
stan beben Längenthälern hervorbrechenden Slromsysteme aufnimmt und gewiss noch in bedeu- 
tender absoluter Erhebung das Phänomen der hydrographischen Isolirung des kaspischeo Mee- 
res, des Urouia- und Vansee wiederholt. Die bedeutende Meereshöhe von Ispahan und Teheran 
am Westende der grossen Salzwiiste, so wie die noch immer beträchtlichen von Mesched (3045 
e. F.) und llerat (2600 ungewiss) am Nordsaume der letzleren scheinen jenen Voraussetzungen 
zu entsprechen. Der physiogoomisch gestaltende Einfluss von Parallelen dieser drillen Erhe- 
bungsrichtung im Inneren der Weslhälfle des persischen Plateau ist mit Ausnahme eines noch 
n&her zu begründenden, die Salzsteppe in diagonaler Richtung durchsetzenden Höhenzuges von 
SW-NO, der von Yezd beginnt, allem Anschein nach nur sehr untergeordnet. Viel bedeutender 
erscheint derselbe, wie später zu zeigen, in der Gliederung des nördlichen iranischen Rand- 
gebirges. — Gleiches gilt für Azerbeidjao. — Erst auf der Südosthälftc der kleinasiatischen 
Halbinsel trilt das ffir die Hauptglieder der grossen asiatischen Plateauzone geltende Gesetz gros- 
sester absoluter Erbebungen von SW-NO. im cilicischen Taurus, im Bulgur-Dagb. Ag-Dagh 
und Karabel -Dagh, so wie im Dundur- und Kanly-Dagh südwestlich von Malatia mit 9 bis 
10,000 Fuss Meeresböbe, wieder in seiner vollen Stärke hervor. Die Erhebungen, welche die 
Parallelen des kleinasiatischen Taurus hier diametral in der Richtung nach NO. durchsetzen, 
bedingen wesentlich den Lauf des Djihan und des Euphrat von Erzinghan bis Kjeban -Maden. 

Im Kaukasus besitzt die in Rede siehende Erhebungsricblung eine kaum zu bezweifelnde, 
äusserst wichtige orographische Bedeutung im Inneren von Dagestan. Noch ist die wahre Na- 
tur und mit derselben die geologische Bedeutung der Bogozis-Mthawi (Berge der Bognzen) ge- 
nannten Gebirgserhebungen unbekannt, die in Südwest des flachen Plateau-Gewölbes von Ava- 
rien (p. 375) bis in die Schneeregion aufsteigen. Diese für das Innere von Dagestan centralen 
Bergmassen der Bogozis-Mthawi bezeichnen den Ausgangspunkt der Längenachse des avari- 
seben Plateau. Deu Flusstbälern des Avarischeo und Andischen Koissu, wie der mittleren Rich- 
tung des andischen Gebirges selbst parallel, trifft diese Achse in ihrer nördlichen Verlängerung 
zuerst den 3000 Fuss liefen Querspall, in welchem der Sulak das neocome Gebirge des Sala- 
tau und Tuslau durchbricht; weiter gegen NO. tangirt dieselbe Achse die Schlucht, in welcher 
der Ofen die mächtige tertiaire Sandsteinformation zwischen Kaplschugai und Kumtur-Kaleh 
durchströmt. Die theoretische Vorstellung, durch den Einfluss örtlicher Anschauungen, wie sie 
der unvergleichliche Standpunkt von der Höhe des Tus-Tau z. B. darbietet, wesentlich geleitet 
und bestimmt, ahnet in diesen Verhältnissen augenblicklich die Wirkungen einer Erhebung, wel- 
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cbe io der Richtung von SW-NO. (bora 3 — 4) und «war innerhalb der Tertiair-Periode, die 
heutige Gestaltung von Dagestan wesentlich ausgebildet haben muss. Dieser Voraussetzung 
entsprechen die von mir innerhalb der nördlichen Hälfte dieser Achsenzone von Ischkarli über 
Temir-Chan-Schura bis zum kaspiscbeu Meere bei Pelrowskajn mit Aufmerksamkeit gesuchten 
und sogleich gefundenen Störungen und Abweichungen der Schichtenaufrichtungslinien des 
Kreide- und Tertia ir-Terraius von den beiden nach (pag. 374) in dieser Region herrschenden 
Normalen von SO-NW. und O-W. Ausdrücke dieser Störungen in der Richtung bora 3 sind: 
Streichen der Kreidescbichten bei Ischkarti N. 15 — 20° W.; 5 bis 8° Neigung; Uebergang 
der Sandsleinschichten bei Temir-Chan-Schura und Kapscbugai, aus W. 35 bis 40' N. und 
W. 10 bis 15° N. in die vorherrschende Richluug N. 30, 0. mit 46° Einfallen gegen N. 

Entschiedener und positiv begründeter erscheint das Einwirken nordöstlicher Erhebungen 
dagegen in Georgien und Armeuien. 

Im meschiscben oder karlbaliniscben Gränzgebirge') steht die NO-SW. gerichtete Län- 
geoachse des fundamentalen Urgebirgsgewölbes im Parallelismus mit der Streichungslinie, wel- 
che die dasselbe überlagernden und zu beiden Seiten des Gebirges aufgerichteten Schichten der 
Kreide- und Terliairformatioo zeigen. 

In Armenien erhält die Erbebuugsricbtung voo SW-NO. nur einmal hervorragenden oro- 
gr.iphischen Ausdruck und gewinnt eine besondere physikalische geographische Bedeutung in 
der Wasserscheide zwischen dem oberen Lauf des Kur und Araxes. Sehr scharf und bestimmt 
prägt sich diese Wasserscheide in der Linie aus, welche vou dem Tracbyt-Dome des grossen 
Abulberges bei Akalkalaki in südwestlicher Richtung über den Doleritkegel des Tscbüsch-Täppä 
75 1 5 und den 9000 F. hohen Gök-Dagh, durch den Kratersee des Tschyldirsystems geführt, längs 
des südöstlichen Randes des von Laven bedeckten Plateaus von Gella in grader Verlängerung 4 
hohe vulkanische Gipfelpunkte trifft und im 8000 Fuss hohen Alagöduk die meridiane Reihe 
der Trachyt- uud Obsidiankegel des Sagaoly-Daghsystehis im rechten Winkel durchschneidet. 

Sehr beachten swerlh ist die Häufigkeit einer mehr oder minder versteckt liegenden dis- 
locirenden Einwirkung auf den inneren Schichtenbau grösserer und kleinerer Gebirgsgtiede- 
ruugen in der Richtung von SW-NO., welche bei näherer geognoslischer Untersuchung der 
von mir bereisten Ländergebiete zwischen dem kaspischeo und schwarzen Meere überall zum 
Vorschein gekommen ist. 

Dieser oft nur durch Messung der Sireichungslinien dislocirler Schichten bestimmt zu er- 
kennende Einfluss bat überall und ohne Ausnahme das palaeozoische Terrain afficirt. Es ist die- 
selbe merkwürdige Stunde hora 3 — 4 des bergmännischen Couipasses, in welcher sich die 
Schichten des früher sogenannten Uebergangs- und Sleinkoblengebirges, nicht allein in Europa, 
sondern auch in der neuen Welt aufgerichtet zeigen*), wo dieses Verhältniss die Aufmerksam- 
keit L. v. Buch s und Alexander v. Humboldt s zuerst auf sieb gezogen hat. — Die Ur- 
sprünglichkeil des Streichens der Schichten des devonischen und Bergkalk-Terrains in der Rich- 

t) Bulldln pbUieo-m«tb«ni. T. IX, pag. 30. 
J) A»ie cvnlnte. T. I, pag. 380. 
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lung hora 3, welches vom Südfusse des Ararat an, als breite Zone xum Theil von jüngeren 
Bildungen bedeckt, diagonal durch Armenien zieht, unterliegt keinem Zweifel. Obncracblet der 
unglaublichen Zerrüttungen, welche der Schichtenbau dieser Bildungen, in Folge successiver 
Hebungen, in anderen Richluogen häufig erfahren bat, prägt sich die Richtung bora 3 — 4 in 
den mittleren Werlhen geuauer Messungen dennoch deutlich aus. Die von WSW-ONO. gerich- 
teten kleinen palaeozoischen Parallelketten, welche im Süden des Ära rat die Araxes Ebene quer 
durchziehen und bei Degma-Dagna vom Araxes quer durchbrochen werden, wiederholen in dem 
Durchschniltsverhällniss ihrer südwestlichen Streichungslinien zu der latitudinalcn Längenachse 
der Züge, in kleinem Maassstabe analoge Erscheinungen, wie sie in Bezug auf Nichtparallelis- 
mus der Üirectionslinien a. und f. die Küstenkette von Venezuela darbietet.') 

Sehr wahrscheinlich ist es, dass die dislocirenden Kräfte, welche zu der allen Richtung 
SW-NO. in jüngeren Bildungsperioden mehrfach zurückkehrten 1 ), einen Antheil an der Ent- 
stehung jener merkwürdigen Thalbildungen genoiumeo haben , welche mitunter ganze Systeme 
nordwestlich gerichteter Randgebirge der Plateauländer im rechten Winkel vollständig durch- 
brechen und so den Werth spaltcnartiger Schleusen erhalten, durch welche eiust bestandene 
Binoenseen entleert wurden und in der Gegenwart der Abzug der Gewässer zu den Niede- 
rungen vermittelt wird. 

Die Durebbrüche des Kur, durch das Trialeligebirge bei Alzkuri und Rardjoiu, des Sulak 
durch den Sala-Tau am nörJlichen Dagestan, des Kiail-Uzen oder Zefid-Kud durch das Rudbar- 
Gebirge der Elbnuketle in Nordpersien, würden als Naturformen dieser Art gellen können. 

Erhebungen von SW.-Ä0. In Armenien. 

Für die Ableitung der Acbsenrichtung des Meskischeo Gebirges, auf dem bisher befolgten 
W : ege, fehlen die geeigneten geodaetisch bestimmten Punkte. — Indessen befindet sich diese 
Richtung in eioem scharfen Parallelismus mit der bereits erwähnten Achse vulkanischer Er- 
hebungen längs der Kura Araxes Wasserscheide im türkischen Armenien. 

Die Richtung dieser Achsenlinie wird durch die Lage der folgenden Berggipfel von vul- 
kanischer Entstehung bestimmt, welche in langer Reihe die Plateaugebiele von Akalkalaki und 
von Scburagel durchziehen : 

1. Godorebi 41° 27' 54" lat. 61° 20' 53" long. = 10470 engl. F. 

2. Gok-Dagh 41° 12 20" » 61° 0'57* » = 9739 — 

3. Kissvr-Dagh 40° 56' 57* » 60° 44' 34" . = 10522 — 

4. Bogo-Täppä 40° 49' 8" » 60° 36' 35' » = 8586 — 

5. Eschak-Meidan 40° 28' 27" » 60°I0'50* » = 8421 — 

6. Tscboroar-Dagh40°22'33* » 60° 3' 7" » = 9247 — 

7. Sivin 40° 10' 57' » 59° 52' 19* » = 9240 — 



t) Alle centrale. T. I, pif. 27V. 

9) Elle de Beaoraool Tom II. 499, 595, 598, 805, 889. Tom III. 1146, «46. 
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Die geodaelischen Linien sind Dach diesen Elementen: 
I :3 nach H' = 37° 56' 2* und A = 37° 28' 43* = N. 37° 42' 22* O. auf 9.78 geogr. M. 
3:5 » Ä =37°53' 5* » A = 37° 27' 3 1 " = N. 37° 40' 1 8" O. » 9.00 — 
5:7 » Ä' = 38°59'27" » A = 38° 47' 28" = N. 38° 53' 27" 0. »5.62 — 

Die midiere Acbsenlinie e. erhält hiernach auf eine Länge ron 24, 14 geogr. M. die geo- 
daetische Orienlirung von N. 37° 59' 58" O. 

lu 6 Meilen südwestlicher Entfernung vom Sivin-Dag bezeichnet das umfangreiche vul- 
kanische Eruplivsysteni des Kandil oder Topdag auf der Euphrat Arai.es Wasserscheide den 
Punkt, wo die vulkanische Erhebungsachse von SW-NO. in diu Euphrat Araxes Wasserscheide 
übergeht und zugleich die bereits oben pag. 37 1 uah«r besprochene lalitudinale Erhebungsachse 
durchschneidet, welche von Elie de Beaumont als vulkanische Achse des Mittelmeerea be- 
zeichnet wird.') 



IV. Dislocationcn und Erhebungen in der Richtung von Sud- 
Nord. 

Mit gleicher Bestimmtheit, wie die zuvor betrachtete Erhebungsrichtung von SW-NO.. 
tritt in den kaukasischen wie in den armenischen Gebirgen der orographisebe und straligrapbi* 
sehe Einfluss eines Systems von Hcbangs- und Dislocationslinien hervor, welche der Meridian- 
richtung folgen. Im Gegensatze zu der Häufigkeit und der Intensität des orographischen Ge- 
wichtes, womit die Parallelen der Ostwesterhcbungsrichtung von 38 bis 45° der Breite auf dem 
ganzen Räume zwischen dem kaspiseben und dem schwarzen Meere zur Geltung gelangen, 
scheint das Einwirkeu einer Dislocalionsrirhtung von SN. sich auf dem ganzen angedeuteten 
Gebiete nur auf eine Zone von massiger Breite zu beschränken. 

Als ein pbysiognomisch sehr bestimmt hervortretender nördlicher Anfang dieser Zone ist 
auf der Nordseite des kaukasischen Gebirges ein System von Plateauförmigen langgedehnten 
und durch breite Thäler von einauder getrennten Bergpartieen zu betrachten, die einen zusam- 
menhängenden Höhenzug zwischen dem Laufe der oberen Malka und des Kuban bilden.*) — 
Sämmtliche Glieder dieser Tafelzone besitzen gemeinsame aber schwache Neigung ihrer ebenen 
Oberfläche gegen Osten, und wenden dem Kubaulhaie schroffe 1500 bis 1600 Fuss hohe ter- 
rassenförmige Abfalle zu. Die Achse dieses Zuges, der »ich dem Kaukasus gewissermassen als 
Vorgebirge anschliesst, und den Ausgangspunkt der Wasserscheide zwischen dem kaspiseben 
and schwarzen Meere bestimmt, deren Wirkungen sich bis Tsaritsyn ausdehnen, beginnt vom 
Fusse des Elburuzkegels. Diese Achse durchsetzt das dem letzteren nördlich unmittelbar anlie- 
gende, unmerklich gegen N. geneigte Hochland von Betschassin, auf welchem bei einer Breite 



1) die de 
S) BulleUu 



I. c. T. III, pag. 1112 - 1118. 

»IbenuUque. T. XIII. p**. 338 und ZeiUcbrift für allgemein« Erdkunde. Berlin. T.l. p. 247 elc. 
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von 20 Werst zwischen dem Taschly-Syrt, am Fusse des ElburazkegeU und der Höhe von 
Bernumut keine grösseren Unebenheiten vorkommen, als solche, die das roiliiere Niveau der 
Ebene um 200 Fuss überragen. Von dort erstreckt sich die Zone von den Höhen Bermamut 
und Eschkakon bis zu dem 2400 Fuss hohen Kalkplateau des bolirten Tafelberges Temnolesk 
genau in der Richtung des 12 Werst entfernten Stavropol. 

Für die mittlere Richtung dieser meridionalen Erhebungsachse geben die folgenden Punkte 
die bestimmenden Elemente : 

Elburuz = 43 3 2l'l6"lat. 60° 6' 6* long. »' = 169°22'40" = 18524 e. F. 

Stavropol =45° 3' 11* » 59° 39' 2" » A = 169° 3' 48" = 2150 — 

Mit einem Werlhe von 25,94 geogr. M.für c. ist die gesuchte Richtung auf den Meridian 
des Elburuz berechnet N. 10° 46' 47* W. Nördlich von Stavropol wird die weitere Fortsei- 
zung dieser Wasserscheide zwischen beiden Meeren, durch den Lauf einer Linie bestimmt, 
welche mit östlicher Abweichung vom Meridian den See Manetsch durchschneidet und der 
Scheilellinie einer ununterbrochenen Terrainerhöhung folgt, die in Form eines flachgewölbten 
Rückens die ganze Steppe durchsetzt und bei Tsarilsyn mil der Richtung des rechten hoben 
Wolga- Ufers zusammenfüllt. 

Die mittlere Richtung dieser Linie, womit die in Rede stehende Wasserscheide östlich 
vorn Meridian abweicht, wird durch die folgenden Punkte bestimmt: 1 ) 

Slary ManiUchky 46° 10' 8" lal. 12° 59' 15" long. Pulkowa »' = 18° 23' 8' 
Tsarilsyn 48°42'5*. 14 0 1l'58" » » A = I7°29'34' 

Hiernach schneidet die Linie auf 39,93 geogr. M. Entfernung den Meridian von Slary 
Manitschky unter N. 17° 56' 2 TO. 

Die Wirkungen, welche das System meridinoalcr Dislocalionen auf dem südlichen Kau- 
kasus-Abhänge hervorgebracht bat, sind in orograpbischer Beziehung von keiner Bedeutung. 
Sehr bemerkenswert ist dagegen der bestimmt hervortretende Einfluss von durchgreifenden 
Spaltungen, welche den gesamtsten inneren kaukasischen Gebirgsbau innerhalb einer Zoue af- 
6cirt haben, dereu Achse zwar keine südliche Verlängerung der Slavropolscbeo Plateau-Birh- 
tung N. 10°46W., wohl aber eine mehr östliche Parallele derselben bildet. 

Ohnerachlet der grossen Zerrüttungen der stratigraphiseben Verhältnisse, welche in dem 
inneren Baue der dem kaukasischen Hauptkammc von Suanien zunächst vorliegenden Scbie- 
ferkelten als Folgen stattgehabter Erhebungen nach zwei Hauptrichtungen erscheinen, zeigt sich 
der überwiegende orographisch bestimmende Einfluss der Oslwesterhebungen in dieseu Ketten 
nicht minder durchgreifend und scharf ausgeprägt, wie in den ihnen südlich parallel vorlie- 
genden Tafelznnen der Kreidekalke zwischen Radscha, und Imeretien. Die constante Wieder- 
kehr eines um die Meridianrichtung oscillirenden Streichens, zumal der älteren tieferen Schich- 
ten, welches in einer und derselben Linie vom suanischen Kamme über Okriba hinweg bis an 

1) Petition* g^ogripbiqnes a>lermineea en 1847 par I« Lieutenant -Colooel l.emm dan» le pay» du Couqum 
du Don par II. O. Strare. Memoire» da l'Academie Imperiale de* Science« de SL-Peteribonr|. Sctence* malhem. et 
pb;»ique*. Tom VL pa«. 23. HoS. 
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den Fuss des Gebirges so verfolgen ist, deutet hier mit Bestimmtheit auf später Statt gehabte 
Eingriffe dislocirender plulonischer Kräfte. Einem gleichen Verhältnisse wird nun die Zerklüf- 
tuuge», Verwerfungen uud hohlenarligen Einrenkungen zuschreiben dürfen, welche eine genau- 
ere Untersuchung in dem neocomen und oberen Kreidegebirge von Radscba bei Cholevi und bei 
NikoU-Tsmida (2922 Fuss.) wie in dem Baue der südlichen, gleicher Formation angehorigen lim- 
watlung des weilen Kesselthals von ükriba ei kenueu lässt. Das lineare System von Klüften und 
Spalten, welche das zersprengte Kalkgebirge quer auf seine Längenrichluug durchsetzen, bedingt 
eigentümliche hydrographische Verhältnisse, durch welche dem Phänomene der Perle «In 
Rhone analoge Naturerscheinungen sich zweimal auf ein und derselben Zone wiederholt zeigen. 

Bei Nikola-Tsmida') veranlassen Klüfte uud Verwerfungen, die das Flölz-Kalkterrain in der 
Richtung N. 15°-2G° W. durchziehen, das plöuliche Verschwinden des Tschkharula Flusse»' in 
Millen seines felsigen Bettes und vermitteln nach einem verborgenen Laufe des Wassers von 4 
Werst den Wiederaustritl desselben an eiuer lieferen Stelle. Ein ganz gleiches Verhältnis* veran- 
lasst weiter südlich genau in derselben Richtung das Verschwinden des Flusses von Tqirboul 9 ) 
dicht unter der hoben Felswand, welche den natürlichen Ausgang de» durch seinen Reichlhuni an 
Steinkohlen berühmten Thaies gleiches Namens 1 527 Fuss über dem Meere völlig absrhliesst. 
Am ronespondii enden Fusse des äusseren südlichen Abhanges der Thalumwallung von Tqir- 
boul treten die Wasser des verschwundenen Flusses in einem tiefercu Niveau 627 F. ü. d. M. 
bei dem Dorfe Tschkhari aus höhlenurligeii Klüften innerhalb der Achse einer flachen Wölbung 
des Berges Sagbore') hervor, welche in der Meridiaorichlung liegt. Die Quellen vereinigen sich 
zur Bildung der Diewrula, die der nahen Qwirila zueilt. In den 

gt*oi*|rl*<*hr > ii und armenlftelieii Gebirgen 

gewinnen die Wirkungen meridianer Erhebungen eine ganz vorzügliche orographisebe Bedeu- 
tung. Dieselbe beruht auf dem hervorragenden Antheil, den flach gewölbte unter sich paral- 
lele Hochrücken und in der meridianen Richtung zu linearen Gruppen aneinander gercihelc 
domartig gestaltete vulkanische Erhebungen an der physikalischen Begränzung von Hauptthei- 
len der taurisch-armenischen Plaleaucrhebungen nehmen. 

Der Werth einer physikalischen Begränzung wird auch hier allerdings denjenigen Linien 
zukommen, welche in meridianer Richtung auf längeren Intervallen Wasserscheiden bilden 
und die Gipfelpunkte auf denselben befindlicher hoher Bergsysteme in grader Richtung ver- 
binden. Eine diesen Anforderungen entsprechende Wasserscheide, welche der meridianen Rich- 
tung folgt, ist in dem Massengcbirge ausgedrückt, welches zwischen den latitudinalcn Kelten 
von Trialeli . Besobdal und Pambak die Plnleaugebiele von Akalkalaki. Tschy ldir und Alexan- 
dropol gegen Osten begränzt. Den nördlichen Theil dieser Wasserscheide bildet die umfang- 
reiche Gruppe der Reihenvulkane Godorebi und das Doppelsystem der mit dem grossen und 

1) Deirriplion grof rtpklqne de U Oor^-Ie Irsduite par hroun 1841, p»g. 975. 

3) Dobolf de Montperrear, vojrage autour du Cjiicm« T. II, p*g. 387. • 
S) Deteripllaa gtograpbiqu« de la Grargfe. p*g. 30t. 

4) OescripUOD gteirspUiue d« U Gtorgi« I. c. pig. 361. 
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kleinen Ararat vergleichbaren Abulberge bei Akalkalaki. — Am Süd-Ende dieser imposanten 
Reibe tritt die meridiaoe Wasserscheide etwas gegen Osten hervor und setzt in rein südlicher 
Richtung bis zu den trachy tischen Erbebungssystemen Agri-Kar (41° 15' 50" long. 61° 35' 16" 
— 10020 e. F.) und Tscbüscb-Täppä fort. Von diesem Gipfel an, in den vulkanischen Abotz- 
Bergen') eine noch etwas südöstlichere Richtung verfolgend, bildet die Wasserscheide, vorn 
nicht vulkanischen Ag-Lagan 40^58' 43* lat. 61° 47' 4" long. 10000 engl. F. beginnend, 
deu eigentlichen östlichen Anfangspunkt der Besobdalkette an dem Ostraude der Hochebne von 
Alexandrnpol; weiter südlich trifft die Wasserscheide die Pambakkette in der Porphyrkuppe 
Delaglar und berührt in grader Richtung den dolerilischen Eruptionakegel Golgela 7580 e. F. 
und den Gipfel des Alagea in 40° 31' 29" lat. 6P 51' 31" long. 

Die geodaetische Lage der vulkanischen Erbebungsachse der Systeme Abul, Agri-Kar und 
Tscbüscb-Täppä giebt die Linie, welche vom Godorebi über den kleinen Abul bis zum doleri- 
lischen Karaul-Täppl verlängert wird, der demselben Breitengrade der Besobdalkette angehört: 
Karaul-Täppi 40° 54' 28" lat. 61 3 3l' 0'long. B' = 167° 14'50*absol. H. = 10470e.F. 
Godorebi 41 0 27' 54* . 61°20'53" » ,4 = 167° 8'l0" 

Die Orientirung dieser Linie c. von 8,5 geogr. M. Länge ist N. 12 3 43'33* W. 
Einen nahe gleichen Ausdruck für die Lage dieser meridionalcn Achse giebt die Verbin- 
dungslinie zwischen den Gipfeln des : 

1. Ararat 39°42' 1 1" lat 6l°57 43* long. It = 175°28' 2" absol. H.= 16940e.F. 

2. AUgez 40-31-29' . 6l°5l'3f . j A g = J } ■ .= 13490- 

3. Ag-Lagan 40° 58' 43" » 61 3 47' 4" » A = 172° 55' 9' » d =10020 — 

Die Ricbtongslinie zwischeo 1. und 2. ist hiernach N. 4° 33' 48* W. mit einem Wcrlhe 
von 1 4,87 geogr. M. für c. Dieselbe Linie ist für 2 und 3 mit einer Länge von 6,86 geogr. 
M. = N. 7°3'i9" W. orienlirt. Die mittlere Dircclionslioie zwischen 1. und 3. ist mit 21,73 
geogr. M. für c. = N. 5°48'38* W. 

Die Linie welche den Dolerit-Kegel Karaul-Täppä 40°54'28* lat. 61 o 310" und den aus 
Obsidian und Perlstein gebildeten Bogully 40° 22' 39* lat. 61°26'57* long. 9669 e. F. am 
westlichen Fusse des Alagez verbindet, giebt für die mittlere Richtung des Arpalschai-Luufes 
nach B' = 5° 32' 20" und A = 5° 29' 42" N. 5° 31' W. Dieser Fluss durchschneidet längs 
der türkischen Gränze im tiefen Felsenthale ein Terrain, welches ausschliesslich aus basalti- 
schen und dolerilischen horizontal über einander gelagerten Lavaschichlen gebildet ist und 
zum Theil von mächligeu Trachyttufbilduogeo bedeckt wird. 

Der Bogully unter gleicher Breite mit dem Saganly-Dagh ') nimmt eine mittlere Stellung 
zwischen dem Alagez und dem lrach> tischen Doppelsystem der Aladja Berge 40° 30 46" lat. 
61° 4' 45" long, und 40°27'25 r lal. 61" 6' 42* long. 8897 engl. F. auf der rechten Seite des 
Arpalscbai ein. 

1) Deicrlpltoa geofr«phiqoe de Ii Georgia 1. c p*f. 147. 
S) BlUan Erdkund*. Tarn X, p*f. 400 — 407. 
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Eid anderes vulkanisches Massengebirge, dessen Hauptgipfel sich nahe in ein und dem- 
selben Meridian aneinander reihen , bielel das System der folgenden, Obsidiao und Bimmslein 
reichen Trachyl Dome des Saganly- Dagh dar: 

t. Alla-Geduk 40° 34' 14"lal. 60 3 1 l'4r.ong. = 3° 35' 25" absol. II. == 7988 e. F. 
S. Eschack-Meidan 40° 28' 27" » 60° 10 50" » 8421 — 

3. Kumri 40° 24' 57* » 60°10'31" • 9380 — 

4. Surp-CbaUch 40° 13' 13"» 60° 9 41' • v4 = 3"33'53" > »= 9575 — 

Di«' 5.19 geographische Meilen lange Achse dieser Reibe ist diesen Elementen in Folge 
N.3°34'29*0. orienlirt. Der HocbrOcken der diese Reihenvulkane trägt, bildet den südlichen 
Anfang einer Wasserscheide zwischen den Flussgebielen des Kur und Araxes einer Seits und 
des Tschorok andrer Seits. Es nimmt diese Wasserscheide im Tigma-Dagh den hohen und steil 
abstürzenden Westrand der Plateaus von Kars und Ardahan in sich auf und rückt ohne Unter- 
brechung durch den vulkanischen Arzian-Dagh, Telill und Pozcbow-Dagh bis tu den acbalziL- 
iiucretiniscben Grfinzgebirgen zwischen Peranga und dem Irachylischen Persath hinauf. 

Die mittlere Richtung dieser Wasserscheide, sehr genau bestimmt durch die Lage: 

des Telill 4 1° 35' 7" lat. 60° 1 5' 33"long. B' = 3° 7 30" 8220 engl. F. 

des Surp-Cbatsch 40° 1 3' 1 3* » 60° 9' 41' ■ A = 3° 3' 39" 9575 — 
ist auf eine Erstreckung von 20,55 geogr. M. — N. 3° 6' O. Eine nördliche Verlängerung 
dieser Linie trifft sehr nahe den Eiburuz 60° 6' 6" long. Die südliche Verlängerung dagegen 
scheiot den Sypan-Dagh, am Vansee zu tangiren, dessen geodaetische Lage indessen noch durch 
keine genaue Messung verbürgt ist. 

Oestlich vom Atagez und Araral erhalten die Parallelen der Meridianrichtung als Achsen 
vulkanischer Rcihenerhebungen noch zweimal ein hervorragendes orographisebes Gewicht. — 
Eine dieser Parallelen bildet die Scbeiteiliuie des Plateaut ton Agmangan. und verbindet die 
üb»idian- und Glasberge Bos-Dagh und Ag-l),igli wie die Dolerit-Kegel Kanly-Göll und Ag- 
mangan 1 ); die andere entspricht der Zone kegelförmiger Traehylerhebungen des Dary-Dagh, 
Ylanly, Alindja, Kuki-Dagb und Gök-Dagh, welche die Steintalzmulde von Nachilschevan 
durchbrechen. 

Grösser ist die physikalisch-geographische Bedeutung einer meridianen Wasserscheide 
zwischen dem caspisrhen Meere and dem persischen Meerbusen. Sie beginnt im Süden des 
Ararat, in den ausgedehnten vulkanischen Plateauerhebungen der tOrbisrh^persiscbeu Wüatcn- 
grinze*) zwischen den Alpenseen von Van und Urmia und geht vom 11 000 Fuss hoben Erlan 
oder Avrin-Dagh 8 ) durch dass 7000 Fuss höbe Plateau von Ali-Baug 4 ), in den Bergknolen 
des knrdistanischcn Alpenlandes, wie in die Gebirgskette von Lurislan Ober. 

Die mittlere Richtung dieses roeridionalcn Masseogebirgszoges fallt in die südöstliche Ver- 



I) Duboii I. r. T. III, p. 310. 

«/ Riller. Erdksnd« T. IX. p. 033. 

3) Bulletin phjtic» milhem. Tom XV. Nr. U. pkf. 3i0. 

«J Rillen Erdkunde, IX. ptf 641. 
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langt-rung der Linie, welche AUgez und Ararat rerbindel und befandet sich somit nur in gerin- 
ger östlicher Entfernung vom Meridian 62° 10' 55* des Kazbek. 

Es ergiebt sich aus dem Vorhergegangenen, dass sämmtliclie Er liebungss> steine welche 
auf dem Isthmus zwischen dem caspiscben und schwarzen Meere, innerhalb der Meridianrichlung 
orogTaphisch gestallend gewirkt haben, mit parallelen aber allernirenden Acbsenverhaltnisscii. 
einer Zooe angehören welche durch die Meridiane des Kazbek und Elburuz begränzt wird. 
Eigentümlichkeiten dieser Zooe sind, dass die maxima der absoluten Masseuerhebungen Klein- 
Asiens und Armeniens von ihr eingeschlossen werden und die Gebiete der intensivsten vulka- 
nischen Wirkungen sich auf ihr befinden. Von vorzüglicher physikalischer Bedeutung isl der 
Umstand, dass die Wasserscheide zwischen dem caspiscben und schwarzen Meere nicht allein 
im Süden des Kaukasus mit dieser Zone zusammenfällt, sondern dass dieselbe auch nördlich 
von diesem Gebirge bis zum 57° der Breite in der Richtung vou SSW. — NNO. also parallel 
mit der Erhebung in Wirksamkeit bleibt, welche das Plateau des Ust-Urt auf dem Iruchmeni- 
schen Isthmus mit dem Bergknolen von Guberlinsk in Verbindung bringt'). Wichtige und ent- 
scheidende geognoslische 1 } und slraligraphische Thatsachen, welchen auch das Vorkommen des' 
Tschernosjom auf den Höhen des Tafelberges Temnolesk zugehört fordern die Annahme, dass es 
eine verhSltnissmässig sehr junge Periode war, in welcher jenes Ensemble von Meridianerhe- 
buogen durch eine mächtige, gleichmässig und gleichzeitig wirkende Ursache hervorgebracht 
worden ist, welche in verhällnissmassig schmaler Zone ein ganzes System von laliludinalen Ge- 
birgsketten der verschiedenartigsten Höhe, Ausdehnung und mineralogischen Zusammensetzung 
quer durchsetzt und noch weit über dasselbe hinaus gewirkt haben. 

Die in dem Vorstehenden betrachteten allernirenden Meridian -Erhebungen zeigen in ih- 
rem transversalen Verhältnisse zu der vorherrschenden laliludinalen Richtung des kleinasiali- 
schen Taurus und dessen zahlreichen Parallel-Erhebungen auf dem kaukasischen Isthmus, eioe 
ähnliche geologische Bedeutung, wie die vier grossen allernirenden Meridianketten der Ghates. 
des Soliman, Bolor und Ural in ibrem rechtwinkligen Verhältnisse zu den Parellel-Erhebungcn 
des Kuenlun, Hindu-Kuh, Ghiaur-Uagh, für Ccntral-Asien besitzen.') 

Indem Vorhandensein dieser sich rechtwinklich durchschneidenden Gebirgsketten erkennt A. 
v.Humboldt die beiden hervorragendesten Züge in demGesammtreliefdes asiatischenCoutinents 4 ). 

Mit Rücksicht auf die Häufigkeit der Erhebung»- und Gcbirgssysleme, welche von dem 
Anbeginne der palaeozoischen Zeil bis zur Gegenwart, mehr oder minder nahe, der Meridian- 
richtung folgend, durch Beaumont'). d'Orbigny'), Pissis 1 ), Marcou*), für Europa und Amerika 

1 A»ib centrale T. I, p. 430. 

2) Bulletin phiueo-mathem. Tom XHI, pag. 399. 

3] Atie centrale. Tom I, pag. 413. 

«) Arie ceotrale T. I, p. »14. 

S) fcaurooal eolice tax I«* ijratemee de moaUgnes T. I — III. Pari» 1892. 

0) Comptea rendua bebdomadairai de l Academle dei ecieocee T. XVII, p. 28 el 370. 

7) Conptea rendua T. XVII, p. 28. 

8) Eaqaiaae duae cleaelB, allen de« ebaloe« d« mwuirnc« d une pari!« de l Ameriqne da Nord p. i. ktarcoa is»5. 
Anr»l« dea minea T. VII, p. 329. 
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erkannt worden sind, wird es wahrscheinlich dass innerhalb der Zone der kaukasischen Meri- 
dianerhebungen mehrere von den in anderen Ländern als selbständig aufgefallen Bruch- and 
Aufrichlungssy Siemen der Schiebten von Süd nach Nord repräsentirt sind. Den möglichen Pa- 
rallelwirkungen der Systeme von Corsica und Sardinien, des Tenarus und der Anden') würde 
hier vorzugsweise nachzuforschen und eine Untersuchung der sj uchronischen Beziehungen der 
erloschenen Vulkane des armenischen Hochlandes wie des Kaukasus mit denjenigen anderer 
Erdlbeile hiermit in Verbindung zu bringen sein. 



Die Erhebunßfsrichtungfen in Nord-Persien. 

Schon in dem Vorhergehenden ist der geologischen Bedeutung gedacht worden, welches 
das nördliche Handgebirge des eigentlichen Plateau von Iran als ein Hauptglied in der grossen 
zusammenhängenden Kettenzone besitzt, auf deren, den Alten wohlbekannter physikalischer 
Natur die Vorstellung der alexandrinisrhen Schule von dem berühmten Theiler*) der gesamm- 
ten Erdoberfläche, dem Diaphragma des Diccarcb beruht, welcher von den Säuleu des Her- 
cules, durch Sardinien, Sicilien, den Peloponnes, Jonien, Cilicien, durch den Taurus bis zum 
Imaus reichte. 

Der Begriff von der grossen Erhebungsarhse der alten Welt in der Bicbtung von Ost 
nach West, welche im Gewände der poetischen Geologie der Inder nalurgemäss als eine Zoue 
von Parallelerbeboogen von Ost nach West erscheint'), 6odet hier einen Ausdruck, dessen 
geologische Bedeutung der Umstand nicht verringert, dass diese grosse Zone mannigfaltig in- 
dividualisirte und verlängerte, tafelarlige Massengebirge in sich aufnehmender Gebirgsketten, 
der strengen Vorstellung eines Parallel von Bbodes entgegen, weder gradlinig, noch als ein- 
facher Gebirgszug verlauft. Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass es die westliche Verlän- 
gerung das Kuenlun und nicht etwa des Himalajah ist, welche im Westen des Bolor deii 
indischen Kaukasus durch einen nördlichen und südlichen Hindu-Kob begründen') und dass 
somit die Gebirgsketten der Gbaur so wie die von Herat, Mesched, Kaliuschau bis zum Elbu- 
ruz, als eine westliche Fortsetzung des Paropamisus in der That die mildert Richtung des Kuen- 
lun in den Taurus Oberführen. Diesem Verbältnisse unbeschadet ist der zusammengesetzte 
Charakter jener nördlichen Kandgebirge des Plateau von Iran aus Parallelzonen nach drei ver- 
schiedenen Erhebungsricblu iigen 9 ) nicht minder gewiss, als sich die Combination zweier Haupt- 
riebtungen inoerbalb der gradlinig von SÜ.-NW. fortschreitenden mittleren Achse des kauka- 
sischen Gebirges gezeigt hat. 

1) Beauuont I. c T. I, p. 468. T. II, p. SM. T. III, p. 788. 

3) Ali« centrale T. I, p. ISO. Strabo XI, p. 510. II, p. 68 und 1*9. XV, p. 983. 

3) Alle centrale T. I, p 118. 

4) Ade reolrala T. I, p. 128 und die Karte. 

Sj Atie centrale T. II, p. 430. Wood Irarai, p . 402. 



30 (390; 



H. Abicr. 



Die Ketten und Tafelzonen, welche das nordpersische Rand^i-birge zusammensetzen, 
gliedern sieb oacb 

1. Erbehungrrichlungcn von U.-W. 

2. Erbebnngsrichtungeu von SW.-NO. 

3. Erhebungsricbtungen von SO.-NW. 

Die astronomischen Ortsbestimmungen') und topographischen Aufnahmen, welche durch 
Um. Oberst Lernen auf einer sehr ergeboissreicheu ReUe durch Kborassan im Jahre 1 838 aus- 
geführt worden sind, geben die sicheren Elemente um wenigstens für die Grundzüge dieser 
wichtigen orograpbisrhen Verhältnisse sehr aooäherende oumerisebe Ausdrücke iu gewinnen. 
Die astronomischen Beobachtungen, durch welche jene Elemente erhalten worden sind, belieben 
sich nur auf eine sehr genau bestimmte Marschroute nicht aber auf hervorragende Gipfel in der 
ligne dt falle der Gebirgsketten. Niehls desto weniger sind aber solche kartographisch verzeich- 
nete Gipfel für die Bestimmung der Richtung der Ketten doch im hohen Grade wcrtbvoll. da 
sich die Aufnahme continuiriieb entweder innerhalb der Achse der Längcnlbäler oder am Kusse 
der Bergkelten parallel ihrer Langcnrichtung fortbewegte und auf geographische Fmruog aller 
nur einigermassen hervorragenden Berghöhen durch Winkelmessuogen während der Wande- 
rung stele Rücksicht genommen worden ist. 

Die Operationen des Herrn Lemm verfolgen von Teheran 3815 engl. F. 1 ) bis Deh-Nimek 
2481 eine südösilicheRichtung und gehen daon über Lasgird 4060, Aguwan 4879. Damgan 
384-2 bis Srhach-Rud 4453 cog. F. in eine nordwestliche über. Auf eine Erstreckung von 
nahe fünf Längengraden verharrt die Marschroute in nahe oslwesllicber Richtung über Meto- 
mid 3608, Abas-Abad 2959, Mihr 3276, Hussein- Abad 3243, Nischapur 4010 bisMesched 
3053 engl. F., wendet sich dann nordwestlich gradlinig über Dsun-Abad 3670, Seidan 3727, 
Kabuschan 4114, nach Schirwan 3454; biegt in WNW. nach Budscbnurd 3390 ein und 
kehrt dann in südwestlicher Richtung über Firuse 4153, Tawar 4548, Choroscho 3272, 
Dscbadscherm 3043, Ri-Abad 3312 e. F., wieder nach Schacb-Rud zurück, um über ßoslarn 
4556. Todsches 7364, durch das Ketultbal über die Passhdhe von 7747 c. F., nach Astara- 
Abad 69 e. F. hinabzusteigen. Das auf jenem Wege sehr scharf begränzte Areal bat die Form 
eines gleichschenkligen stumpfwinkligen Dreiecks, dessen Basis, nahe von Ost nach Wesl mit 
einer kleinen Abweichung nach Süd alignirl, durch die Endpunkte Schacb-Rud und Meschcd 
geudaetisch Gxirt ist. 

Der innere Raum dieses Dreiecks, dessen Scheitelpunkt die Lage von Budscbnurd bezeich* 
net, nimmt die terra incogoila des hoben Berglaudes von Djordjao') und Tabaristan ein. wek 

t) CraTBcra<iec«M Onoaptaie llepela eocrauraio« reaeatjoai buiapavSeproart n 1841 r04y, paf. 9tO — 39|, 
Allen I.jngrn Aujjbcn liegt hier die Entfernung dar Intel Ferro Tom Meridian »oo Pari* tu 20° 5' 50 tarn Grund*.-* 
BeaullaU f«ogra|ibiqae* du rorage en Per»e par le Lleulenanl-Colonel Lcnmn 1838 et 1839. Memoire* de l'Acade- 
mle Imperiale de* teieitre* de SL-Pelenbourg VI"* terie Kieme* malbem. et pbysique* Tom V, pag. 407. 

J) Saramlliiha llobenengabrn narn den barometrwben Betlimmungen Ton H. Lemm. Supplement du memoire 
Mir te »orage de M. Lemm eo l>er*e par M. 0. Slrure I. r. pag. 428. 

3) Unter den modernen Namen Tabari*ten and Degbeilaa. - Da« Und der allen Bukanler bei Slepb. Brians und 
q. CarUe* |U. t, % Ritter. Brdkunde T. VUI. p. «I. 
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che« sich auf einer Bari* erbebt, deren Niveau durch das arithmetische Mittel der entsprechenden 
absoluten Hohen der angefahrten Orte tu 37 1 8 e. F. approximativ zu bestimmen ist. Gegen So- 
den durch das Dschaggetai- Gebirge begränzl, gewinot dieses Hochland in der Nordhälfte des 
Dreiecks durch das Zusammentreten der den beiden Erhebuogsricbtungeo SO .-NW. und SW.- 
NO. -zugehörigen Ketten die Bedeutung cioes Bergknoten», der eine sehr zusammengesetzte und 
wilde Gebirgsualur verralh und die grossesten absoluten Erhebungen des nördlicheo iranischen 
Kaodgefairges einzuscbliessen scheint 1 ). 

I. Erhc*buii|z/«rtc'liianfX€'n von Out nach \V«»»t. 

Die vortrefflichen topographischen Entwürfe des Herrn Oberst Lemm von dem Verlaufe 
des nördlichen Bandgebirges des persischen Plateaus von Teheran bis Mesched stellen den 
durchgreifenden Einfluss, den die Erhebungsparallelen von Ost nach West auch auf diesem 
ganten Baume ausgeübt haben, ausser Zweifel. Höchstwahrscheinlich ist der oslwestliche Verlauf 
der Elburuzkelte zwischen den Meridianen von Teheran 69° 17' 50" und den Orten Ali-Abad 
70^42' und Arferudbar 70° 54' im senkrecht auf die Gebirgsachse gerichteten Talar-Thale*). 
Elemente für eine angenäherte Bestimmung der Bichlung dieses Thcils der Kammregion geben 
zwei Gipfelpunkte der Kette, welche in nahe gleicher östlicher und westlicher Entfernung vom 
Demavend liegen, der sich dem Elburuz des Kaukasus vergleichbar, nicht innerhalb der Achse 
des Gehirgskamme«, sondern nördlirh von derselben isolirt zu erheben scheint. 

1. Der östliche Gipfel 35° 47' lat. 70° 54' long. B' = 94° 7* 

8. Der Demavend 35° 56' 30* » 69° 55' . 

3. Der westliche Gipfel 35 3 52' » 69° 18' » A = 93° 1 1 * 

Die Linie welche die Gipfel 1 und 2 verbindet, bat somit eine Länge von 1 9,75 geogr. 
Meilen und orientirt den fraglichen Thcil des Gcbirgskammcs 0. 3° 39' 3. 

Eine zweite Oslwest-Parallele scheint vom Meridian von Aslara-Abad 72° f 9'5*bis zu dem 
von Ki-Abad 73° 42 35* in Wirksamkeit zu treten. Ihre Oricntirung vermittelt ein in def 
kammregion des Gebirges nahe dem Passe zwischen Todsches und Kusluk gelegener Höhen- 
punkl a im obern Kclullbale und ein zweiter 8 Minuten nördlich von Riahad ß. 

o. =36° 42' lat. 72° 26' long. Bf = 95° 56' 
8. =36°48' » 73°43' » A =95°I0' 
das Glied der Kammlinie, welches diese Elemente fixiren, besitzt eine Länge von 15,5 geogr. 
Meilen und folgt der BichlungO. 5 J 33' N. 

Die cartographischen Aufoabmen durch Hr. Oberst Lemm, der von Truilhier 3 ) and Fräser 
beschriebenen Ostroute der Caravanen auf dem flachen Tafellande von Teheran nach Mesched 
durch die nur sanften Einsenkungen Äusserst flacher Längenthäler folgend, zeigen das Durch- 
gehen oslwesllicher Parallelerbebungen auch innerhalb der südlichsten Vorketten des Gebirges 

t) Freaer narretiro in geographica! Sketch of CorMHn p. S49— SSI. p. 597 — 584. Duron trarab U, 89—119. 
9) Hitler» Erdkunde Vitt, p. 170—497. 

3) Capitata Truilhier memoire deachplir 1» BolteUa de b aoc. geogr. de Pari« 1938. T. IX, paff- 109—197. 
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bis zum Meridian von Schach-Rud. Sehr bestimmt aussen sieb dieser Einftuss in der Ri< hlung 
zweier Parallellinien, von welchen die nördliche durch die Lage von: 

Aguwan 35° 46' 15' lat. 71° 38 35" long. B — 87" 1 55' I b " absol. Ii. = 4879 e. F. 

Teheran 35° 40' 44'» 69° 17' 50" » A = 86° 33' 5" » » = 3815 — 
auf 28,60 geogr. Meilen Länge O. 2 3 46'N. orieutirt ist. Die südliche, durch die Lage der 
Orte; 

Lasgird 35° 23' 42* lat. 71' 0' 50* long. B = 86° 39' 36* absol. iL = 4060 e. F. 

AiwouiiKeif 35°20'24* » 69°57'20* » A = 86 J 251" » » =3516 — 
bestimmt, folgt auf 12,97 geogr. Meilen der Richtung O. 3° 18' N. Das DurclischniiUvei- 
hältniss in dem sich diese OslwesUüge zu den Ton SW. - NO. gerichteten Parallelerbebuogen 
des nördlichen Randgebirges von Iran befinden, tritt hier in einen unverkennbaren Zusammen- 
hang mit der Existenz der wichtigsten Pässe von historischer Bedeutung. Dabin gehören der 
Doppelpass der Ahiyun- Passage bei Aguwan 1 ), die Berg-Passage bei Lasgird 1 ) am Salzslroui 
der die Gränze zwischen Irak in Westen und Khorasan im Osten bildet und die aber Steinsalz- 
Felsen fahrenden S) rdar-Pässe s ), die wahren Pylac Caspiae der Alten. Das noch weitete Futl- 
wirken der beiden, an den drei genannten Durchscbniltspunklen im stumpfen Winkel zusaiiw 
meutretenden Normaldirektionen vonO.-W. und SW.-NO. ist in den Höhenzügen zu erkennen, 
welche häutigen Unterbrechungen unbeschadet, genau nach den entsprechenden Richtungen 
Ost nach West und Südwest nacb Nordost io Millen der Salxwflste isolirle Gebirgsparlietm vou 
grösserer und geringerer Bedeutung bilden 

Auch der SOdrand des weilen Plaleaugcbietes, dem das bobe Gebirgsland des kurdischen 
Tabarislan oder Daghestau *) im Norden vorliegt, wird nach Lemm durch eine mehrfach unter-, 
brochene Kettenzone gebildet. In der westlichen Hälfte dieser Zone treleu zahlreiche isolirle 
Gebirgoglieder als Theile unverkennbar früher zusammenhängender, aber verschiedenen Erhe- 
bungssyslemen angehörender Ketten in das Verhällniss linearer Aneinanderrückung in der Hiebt 
tung der Basis des vorerwähnten Dreiecks. Inselartig erbeben sieb diese Gruppen , aus der 
Hochebene am Rande der Salzwflsle, und dehnen ihre Verzweigungen mit der constanten. dem 
jedesmaligen Sjsleme zukommenden Langendireclion Vorgebirgs- und llalbinselnarlig weil iq 
die Salzsleppe hinaus. 

Den grüssten Theil der Oslhälfte der in Rede siehenden Zone nimmt das Khu Juggetai 
oder Dsrhaggelai 5 ) Gebirge zwischen Meziiian2l Minuten westlich von Mihr 36° 1 I ' 8" lat. 
und 74° 57' 50* long, und Sengi 36° Ii' 56* lat. 76 c 13' 35* long. ein. Der physiognoiuiscbe 
Eindruck den die Gebirgsnatur aller eborassanischen Vorketten im Norden der SalzwQste bis 
Herat mit ihren meistenlheils flacheo Hochtbälern hervorbringt, führt die Parallelzüge der 



1) Riller» Erdkunde Tom. VIII, pag. 46t. 
3) Rillen Erdkunde Tora. VIII, pag. 45«. 

3) Rillen Erdkunde Tora. VIII, pag- 451. 

4) Rillen Erdkuode VIII, 341. 

8) Rluen Erdkaade T. VIII, pi 331 
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schweizer Jurakelten, ihre Längenthaler und Combeo mit kurzen Queidurchbrüchen uud spal- 
lenarligen Querthälern vor die Eriuoeruog ') Diese Formeuvcrhältnisse welche die classichen 
Arbeiten von Thurmann 1 ) und Gresley*) auf das gründlichste analysirt haben, sind geeignet 
die Vorstellung von geoguosliscben Zuständen in Khorassan rege zu machen, die ihre Aualn- 
gieen vorzüglich im secundären Gebirge haben . aber mit speziellem Hinblick auf die kaukasi- 
sche und armenische Gebirgswell die Schichten der Numniuliten-Gruppe von einer Thciinahme 
an di« seit Gebirgsverhältnissen nicht ausschliefen dürfen. Aus gleichen Gründen scheinen die 
honten Sandsteine mit ihren gypsreichen Steinsalz einschliessenden rot hm Mergeln, welche die 
äussersleo Vorketten von Tabaristan zusammensetzen ') , die in ununterbrochenen Zügen von 
Schach-Rud bis Herat den Nordrand der Salzwusle umsäumen, auf tertiäre Verhältnisse zu deu- 
ten, wie sie die Epoche der Ophileruptioncn mit den an sie geknüpften Nebenerscheinungen 
im Westen Europas, zumal in Spanien so ei|(enlhuuilich cbaraklerisirt hat 5 ). Verhältnisse, deren 
straligraphische und orographische Züge die ganze Weslhalfte des mediterranen Bassins be- 
herrschen und auf deren wahrscheinlichen Zusammenhang mit analogen Erscheinungen in 
Klein-Asien und Armenien von mir zu verschiedenen Malen hingewiesen worden ist.') 

Mit Rücksicht auf die pag. 388 bereits gemachten Bemerkungen findet die mittlere Rich- 
tung der Ketten und Tafelzonen , welche den Südrand des Plateaus von Tabaristan oder des 
kurdischen Dagheslan zusammensetzen, einen hinreichend geuaueu Ausdruck in der geodaeli- 
schen Linie, welche die zahlreichen Orte auf der Route von Schach-Rud narh Mcscbed mit- 
einander verbindet, deren Lage durch Lemm astronomisch bestimmt worden ist. 

Die Positionen, welche für diesen Zweck am geeignetesten erscheinen, betreffen folgende Orte : 

1 . Schach-Rud 36 J 85' 1 3" lat. 72° 5 1' 35" long, absol. H. = 4*53 e. F. 

2. Abas-Abad 36° 22' 0" » 74° 13 20* » . » = 2959 — 

3. Mihr 36 u 17' 8*» 74°57'50" » . . = 3276 — 

4. Sebsewar 36° 12' 29" • 75" 29' 35* » > » = 3083 — 

5. Kadamga 36° 6 21" » 76°54' 5* » » = 431» — 

6. Scherif-Abad 36° l'47* » 77° 20' 50* » » » = 4767 — 

Als Directionselemente haben die relative Entfernung und die Lage der folgenden Orte gedient : 
1 :2 nach /?' = 93°l2'39*i = 92° 23' 39*= 16,5 geogr. M. = W. 2°48'N. 
2:4 » Ir* = 99° 10 39* -4 = 98° 25 31* = 15,5 • » = W. 8° 4»' N. 
3:4 » B = 97°20' 4* A = 96° 14' 39*= 22.6 . • = W. 6° 47 N. 

durch directe Verbindung von 1 und 6 ergiebl sich für die gesuchte Direclionslinie: nach H' 



tj Fräser Mrr<U?e of • Jnunwy i*U> KborMMn p v . »4«. 

3} CreOe». OtMerraUot» tmr le Juri Soleorol«. Nou»mui luenicHrei d« U MM-iele helretiqua Tom. V. IHK. 
4) Rillen Brdkaod« T. Till, pf. 48«. I. 17 »raaer leotofitil otnenralioM In App. I. c. pf Sit. 
B) Bit de B*Mum«ol L c. pg. 870, T. II. 

6) l'eber die geologische Stellung de» SlrinMlie« im ru«. Arraeoieo. Memoire» de l'Academie de St.-Prter«bourg. 
Toai. VII. and Bulletin de b cImm phjiiro-aMihem. Tom VIII. pf JU - 

S 
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= 97° 28' 51" und A = 94° 49 41 " die Orientiniog = W. 6°9' N. mil dem Werthe tob 
54,6 geogr. M. für c. 

Eine genauere und specielle Bestimmung der Richtuogselemente a und (3 für da> Dschag- 
gatai-Gebirge garanliren zwei geodaetisch orientirle Gipfelpunkte , die am West- uod Oslende 
des Gebirgszuges eine dominirende Stelluug einnehmen. 

Der westliche, einem hoben kegelförmigen Berge aogehörige Gipfel erhebt sich oördlich 
von der Route zwischen Mrsinan und Meer in 10 Minuten westlicher Entfernung vom Meridian 
des letzteren Ortes. Der östliche Gipfel dagegen liegt einige Grad östlich vom Meridian von 
Husseiu-Abad 36* 11 ' 1 6"lat. 75° 45' 5 long. 

Aus der Lage des Ost -Gipfel* 36 J I9 lat. 75 3 52' long. Bt I0T28' 
des Wesl-Gipfeis 36° 29' - 74" 49' - A 100 51' 
ist die mittlere Richtung des Dschaggatai-Gehirges auf eine Längenausdehnung von 1 2,9 geo- 
graphische Meilen W. 1 1°9 N. abzuleiten. 

Es liegt nahe die Angaben Fräsers') von bedeutenden Obsidian-Lagern die er in der Nihe 
der uralten Ruinen-Stadt bei Mesinan unter dem Sand- und Thonbudt-n entdeckte, mit einem 
westlichen Gipfel des miheo Gebirges in Beziehung zu bringen und die Lage eines erloschenen 
Irach) tischen Eruptionssysteins daselbst vorauszusetzen, von dem bedeutende Obsidianslröme 
ähnlirher Art und Uedeulung ausgegangen sein mögen, wie sie dem schönen Eruplionskegel 
des Kiolan-Dagh an der Peripherie des vulkanischen Agmaugan-Plaleaus nördlich von Erivao 
in reicher Fülle entströmt sind. 

Mit Rücksiebt auf den Hauptzweck der bisher verfolgten Untersuchungen verdienen unter 
den Gebirgsinseln , welche mil hoben Gipfeln und Domarligen Berggestallen ausgestattet, süd- 
lich von dem vorerwähnten Randgebirge der Salzwüste in der letzleren zerstreu! liegen, dieje- 
nigen eine besondere Aufmerksamkeit, für welche das Verbältoiss linearer Stellung parallel mit 
den Breilengraden nachzuweisen ist. 

In dieser Beziehung ist eine sehr hohe und uuifaugreirhe Bergerhebung von grosser Be- 
deutuog, die genau im Meridiane von Sebsevar in 20 Minuten südlicher Entfernung von letzte- 
rem Orte die horizontale Fläche der Salzwüste auf eine imposante Weise überragt und auf der 
Karle vou Lemm den Namen Kuchinisch trägt. Zwei seitliche Fortsetzungen dieses Massenge- 
gebirges mit domförmig gestalteten Gipfeln erstrecken sich von demselben io divrrgirendeo 
Richtungen, die eine gegen Südost, die andere gegen Südwest (Kucbmisch 35° 56' litt. 75 a 26' 
36' long. Südwestlicher Hollenpunkt 35 J 30' lal. 44° 3 1' 50" long.) Da der Kucbmisch ge- 
nau in der geographischen Breite des Demavcnd und zwar 75° 26 in östlicher Länge liegt, so 
ist seine Eulfernung von diesem Tracbvlkegel 67,25 geogr. M. 




So wenig auch die Mitwirkung von Oslwesleihebungen io der Gliederung des Elburuz- 
gebirges zu verkennen isl, so wird die Hauptrirhlung der Östlichen Fortsetzung desselben als 

1) Riltart BrdkMde T. VIII, H . 333. Fräser Mrr.L ». 37t. 
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nordwestliches Randgebirge von Tabarislan und Kabuschan doch auf eine nicht minder be- 
stimmte Weise durch die grossen Parallelerhebungen von SW.-NO. bedingt, welche dieses Ge- 
birge in seiner ganzen Ausdehnung Tun Redesehl und Schach- Rud an ausschliesslich zusam- 
menselzcn. In dieser nördlichen Hälfte besitzt das Gebirge einen Ilauptkamm. welcher von kei- 
ner (Juerthalsp»l(ung durchbrochen, eine geschlossene Wasserscheide zwischeu dem hohen Ta- 
fellande uod den nördlichen Vorketleu vermiltell. 

Den bereiU oben gegebenen Andeutungen gemäss, wird die llauptrichtung dieser Parallel- 
Frhebungen von SW.-NO. durch die Marschroute ausgedruckt, deren nördliche Hälfte als 
der westliche Schenkel des pajj. 390 näher bezeichneten Dreiecks zu betrachten ist. 

Die Orte, welche auf dieser Direclionslinie durch Lcmm bestimmt worden, sind von 
Sudwest nach Nordost gezahlt, die folgenden: 

1 . Lasgird 35° 23' 42" lat. 71° 0' 50' long. = 4060 e. F. 





35° 34 4* » 


71° 18' 50' 


» = 3721 




3. Aguwan 


35 46' 15" » 


71° 38' 35* 


» =3516 




4. Doblet-Abad36° 4' 37' . 


72* 3' 35' 


» = 3821 




5. Oamgan 


36° 9' 52* . 


72° 14' 5" 


» = 3842 




6. Deb-Mulla 


36° 16' 9" » 


72 3 38' 5* 


» = 3794 




7. Schach-Rud 36° 25' 13" » 


72° 51' 35" 


> = 4453 




8. Boslam 


36° 29' 20* » 


72° 54' 5' 


> = 4556 




9. Bedcschl 


36° 25' 35" » 


72° 55' 35* 


» — 4245 




.10. Meggos 


36° 36' 27" » 


73°17'50* 


» = 3990 




11. Ri-Ab;id 


36° 42' 10* » 


73° 42' 35* 


» = 33(2 




12. Djodjerm 


36 3 57'24" » 


74° 1 6' 35* 


> = 3043 




13. Cburscbo 


37° 6 55" » 


74° 31' 50* 


» = 3272 




1 4. Tawar 


37"18 27 » 


74° 46' 35' 


. = 4558 




15. Firuse 


37° 21' 35* > 


75° 7' 50" 


» = 4153 




16. Uudscbnurd 37° 29' 13" » 


75° 12 35* 


» = 3390 





Die in diesen Angaben enthaltenen, 1 6 Glieder bildenden Ricblungsclemente auf 3 Gruppen 
gebracht, geben die Langen der einer jeden derselben zukommenden Dirertionslinien . wie folgt: 

I. I: 9nacb/?'=56°54'23*umU55 J 47 4" W. 33° 39' 17*S. c. = 27.91 geogr. M. 

II. 9:12 » ä=64°18'22"b A 63° 29' 59" W. 26° 5' 50*S. c, = 18.08 » » 
111.12:16 » t7 = 54 0 46'3i* » ^ 54° 12' 39" W. 35°27'25*S. c. = 13,70 > . 

Nach Maassgabe dieser drei Gruppen erhält die mittlere Richtung auf eine Länge von 
59,69 geogr. M. für e. den Ausdruck W. 31° 44 S. 

Sollen die Direclionen der TVile der tiebirgsachse, die den einzelnen Linien 1. II. und 
III. parallel liegen mit Hülfe geographisch festgestellter Gipfelpunkte der Kammregion selbst 
gesucht werden, so dürfen für den der Linie I. entsprechenden Tbeil die folgenden, der earto- 
graphiseben Skiste von Lemm entnommenen Höhenpnnkte eine Anwendung linden. 
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Ein im Meridian von Arferudbar uu«i Lasgird auf der rechten Seile des Talar-Thales, im 
DurchschnilUpunkte mit der bereits pag. 392 bestimmten Verbindungslinie zwischen Thehe- 
rao und Aguwan befindlicher: 

Gipfel 35" 47' lal. 70" 55' long. A = 57' 33' nnd der 

Tsehescfamc-Ali 36 ü 18' Ut. 71°56' » B — 58 J 9', welcher nordwestlich zwi- 
schen Doblet-Abad.uud Damgam emporragt. 

Die Verbindungslinie zwischen beiden Bergen, deren nordöstliche Verlingerang die Pass- 
höhe des Gebirges zwischen Todschess und Kusluk im oberen Ketullhale pag. 391 trifft, ist der 
llauplrichtung des Kammes völlig einsprechend und ist mit dem YVertho von 14,5 geogr. M. 
rar c. W. 32" 9' S. orientirl. 

Die Thcile des nördlichen Randgcbirgs-Kanimes, die den Linien II. und III. der Marsch- 
route entsprechen, liegen in grader Kichtuug zwischen dem bereits pag. 391 in Anwendung 
gekommenen, nördlich von Ri-Abad gelegenen 

Gipfelpunkte b= 36° 48' laf 73° 43' long. A = 55° 7' und 
demAla-Dagb = 37°2l' » 74' J 43' » »'=55' 43' 

Mit diesem Namen bezeichnet der Lcmmsche Karten- Entwurf einen der bedeutendesten 
Höhenpunkle des Alpeulandes von Kabuschan zwischen Tawar und Firuse. Der durch diese 
beiden Punkte begräozle Theil der Elburuzkcttc, folgt auf einer Länge von 14,5 geogr. M. der 
Richtung W. 35 i5' S. 

Die nahe Uebereinslimmung in den Werthcn, welche die Hauptdirection des Gebirges nach 
der lignt d* fail* und nach der Marschroute am Fusse desselben ausdrücken, darf wohl als eine 
Bestätigung der pag. 390 gemachten Voraussetzungen gelten. 

Die so eben ermittelte Richtung der nordöstlichen Elburuzkelte, lindet noch einmal im 
Süden des Dschaggetai-Gebirges eine Parallele in der südwestlichen Abzweigung des pag. 39 4 
bezeichneten Kuchmysch, bis dabin wo dieselbe im DurchscbniKspunkte mit einer anderen 
Kette eiue Glänze findet, die dem Systeme der sogleich näher zu bezeichnenden Erhebungen 
angehört. 

a. Krhebanffsrlchtantren von Südost nach Hordwest. 

Dasselbe Gesetz des gradlinigen Fortscbreitens hoher Parallelkellen, welches die Orogia- 
phie des nordwestlichen Randes des kurdischen Daghestan bestimmt, regelt auch diejenige sei- 
nes nordöstlichen Randes. 

Auch hier 6ndel der mittlere Verlauf solcher Erbebungsparallelcu im Sinne der llimala- 
jab Richtung einen sehr genäherten Ausdruck in der auf folgende astronomische Ortsbestim- 
mungen gegründeten Marschroute iuuerbalb der Achse des ausgedehnten und breiten Laogeu- 
thales, welches zwisebeu den beiden Uauplketten des Randgebirges von Mcsched bis Sehirvan 
nordwesllich gerichtet ist. 

1. Mesched 36" 17' 13' lal. 77 J 28'35" long. K = 129 46 12* 
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2. Dtun-Abad 36' 33 26' lal. 77 3 8' 5* long. 

3. Seidan 31° 45' 6' » 76° 50' b* - 

4. Beknozer 36*54' 5" » 76°35'20' . 

5. Kabuschau 37° 8' 4* • 76 16' 35* » 

6. Scbirvan 37° 24' 6'» 75° 46' 20* » A =128° 44' 53* 

Für diese Gruppe sind die Werlhe für die Entfernung der Endpunkte von einander, wie 
für die Orientirung der dieselben verbindenden Linien wie folgl: 

1 : 6 nach« = 129' 46' I2"und.i = 1 28° 44' 53" W. 39°17'.N. c. = 26.42 geogr. M. 

Die Bestimmung der tignr de faitt für die der so eben lerglicHerlen Marschroute parallel 
laufende südliche Keltenzone resultirl aus der Benutzung folgender Punkte, welche sänimllich 
voo ein und derselben graden Linie sehr nahe geschnitten werden. 

1. Scherif-Abad 36° l' 47"lat. 77" 20' 50'long. »' = 127° 16' 34' aro Südrande der Kette 

2. Hoher Gipfel 36° 12' »77° 2' » B — 1 22° 29' in gleicher Breite mit Nischapur 

3. ein gleicher 37° 0' 0" » 75 u 44' » A = 1 26° 1 8' 57'nahed.Merid.v.Budschntird 

4. dcrAla-Dagh37 21 »74 43' • .1=121° 5' auf pag. 396 bereit» benuUl. 

Die Verbindungslinie zwischen 1. und 3. ist diesen Positionen gemäss mit einer Lange 
von 24,3 geogr. M. W. 36° 48' N. orientirt. Die gleiche zwischen 2. und 4. dagegen W. 31° 
47' N. mit 32.75 geogr. M. für r. Das arithmetische Mittel giehl für I : 4 = W. 34 40' N. 

Aus dem Vorhergegangenen war ersichtlich, wie der Zusammentritt der beiden Erbe- 
hungsrichtungen O-W. und SW.-NO. für den Bau de* nordöstlich fortsetzenden Klburu/gebir- 
ges eine complicirtc Gliederung bedingt. Von wichtiger physikalischer Bedeutung erschien die 
gehäufte Ostwesl-Erhebungsricbtung in dem Gebhgslande (iurkans und Djordjans, dem Daniie- 
Koh ') d. i. Berg-Baode der Perser; indem sie daselbst auch den Lauf der beiden parallelen 
Uauptflüsse des allen Hyrkaniens, Atrek und Gorgan bestimmt. Durch die von Ost nach West 
gerichteten Tafelzonen des nördlicbeo Stufenlandes werden die Einflüsse des extremen Steppen 
Klimas von den Thälern dieser Flusssvsteme abgehalten und der ungehinderte Zutritt der wohl- 
tätigen Einflüsse des caspischen Meeres in das Innere der Thäler wird durch diese Tafelzo- 
nen begünstigt. 

In der Ostbälfle des khorassanischen Bcrglandes tritt in der Lemmsehen Darstellung die 
Einwirkung ostwestlicber Parallelzüge, mit Ausnahme eines kleinen latiludinalen Höhenzuges 
in zwölf Minuten südlicher Entfernung von Seborif-Abad nicht hervor. Dagegen dringt der 
orographiseb gestaltende Einfluss der Parallelen der ßand-Gebirgserhebuug von SO.-NW. bis 
au der Westseite des Hochlandes hinüber. 

Die längste und bedeutendeste derartiger Parallelketten erstreckt sich von Meiamei aus. 
Südöstlich in die Salz wüste eingringend, erleidet dieser Zug verschiedene Unterbrechungen und 
durchschneidet weiter gegen Süden im Meridian des Ala-Dagh, die bereits pag. 394 erwähnte 
südwestliche Abzweigung des Kucbmiscb. Die Richtung dieser unterbrochenen Kette ist durch 
die Lage der drei folgenden in grader Linie -befindlichen Gipfelpunkte bestimmt: 

I) Hitler» KrdhuiKl«. T. VIII. pag. 61, 360. 
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1. Gipfel bei Meiamei 36° 20' lal. 73° 31 long, ß = 135 C 38' 

2. Gipfel östlich 36° 2' » 73° 54' » 

3. Gipfel südöstlich 35° 30 » 74° 32' • A - 135 3 

Die geodaetisebe Orientirung dieser Kellenzone, welche zwischen 2. und 3. ei De der Ent- 
fernung von t. bis 2. beinahe gleichkommende Unterbrechung durch die Sa Ii wüste erleidet, 
ist im Mittel W. 44° 20' N. mit einem Werlhe für c. von 17,5 geogr. M. 

Eine östliche untergeordnete Parallele dieser Kette, trifft mit ihrer Achsenlinie auf die 
Lage von Meiandescht und endet im 36°. Grade der Breite. 

Die Richtung der bereits pag. 396 berührten östlicbeo Abxweigung des Kucbtniscb ist 
aus den Positionen: 

Kuchmiscb 35° 56' lat. 75° 27' long, ß' = 109° 0' 

südöstlicher Gipfel 35° 32'» 76° 50' » ,4 = 109° 12' 
auf eine Länge von 18 geogr. M. W. 19° 6 N. abzuleiten. 

Eine klein« Parallclkelte in gleicher Richtung liegt diesem Zuge nördlich zwischen deo 
Meridiaoen der Festung Sengi 36° Ii' 56" lat. 76° 13' 35' long, und des Ortes Scidan vor. 



Dum befolgten Grundsätze gemäss, in dieser Uebersicht der Dislocalionen und Erhebun- 
gen kein Verbällniss unberücksichtigt zu lassen, welches genaue geographische Orienlirungen 
zu verbürgen vermag, ist hier der Beweis einer sehr bestimmten Frhebungsricbtung von SYV. 
NO. nachzutragen, durch welche au der Basis des nördlichen Kaukasus sehr bemerkenswert!!« 
orograpbische Wirkungen hervorgebracht worden sind. Den Fels-lusclo eines Archipels ver- 
gleichbar erheben sich die isolirten Berge, der Beschtau -Gruppe aus der Fläche. Zwei mine- 
ralogischen Abtheilungen angehörig, bestehen sie eines Theils aus oberen Kreideschiebten mit 
Inoc. Cuvitri, anderen Theils aus einem mitunter sehr Trachyt ähnlichen Quarzporphyr mit 
Tombakbraunem Glimmer. Die Berücksichtigung der gegenseitigen Lage dieser Berge, wie der 
stratigraphisr hen, in sämmtlichen Gliedern bestimmt ausgedrückten Verhältnisse, lehrt die ganz« 
Gruppe, in welcher Dubois die Trümmer eines grossen Erhebungskralcrs zu erkennen glaubte, 
als das einfache Resultat gegenseitiger Durchkreuzung von Paiallelerhebungen nach deo beiden 
Grundrichtungen von SO.-NW. und von SW. nach NO. auffassen. 

Die planmässige Anordnung der Langeuachsen der langgestreckten Porph) rücken des 
Reschlau, des Verbtiud des Knmgora und Smejawa-Gora von SO.-NW. mit ihren, den Resten 
grosser Felsriffe vergleichbaren kleineren Parallelen, ist eben so präcia, wie die gemeinsame 
Lage der isolirten Kreide-Erhebungen des Maschuka. Lyssaja, Pschinskaya and Djutki-Gora 
auf einer südwestlichen Linie. Diese Richtung von 0. 40° N. bat für den inneren Bau dieaer 
letztgenannten Berge den Werth einer sie durchsetzenden gemeinschaftlichen aotiklinalep Achs«. 
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Durch ihre Wirkung werden ganz besonders die kegelförmigen Proüle bedingt, uoter welchen 
die beiden letztgenannten Berge vom Gipfel des Maschuka am Abbange de« Gebirges auf einer 
Linie hintereinander erscheinen, welche den Kegel des Elburuz trifft. 

Die besonders in diesem letzteren Verhälloiss gegebene Andeutung einer dynamischen 
Beziehung jener Linie zu diesem Berge fordert dazu auf, den Ausdruck für die Erhebungsrirh- 
lung, welche hier von SW.-NO. gewirkt hat, in der geodaelischen Linie zwischeo Elburuz und 
dem Maschuka bei Pätigorsk zu suchen. 

Pätigorsk 44 J 2 1 9 lat. 60' 50' 45* H = 38 J 26' 23* 
Elburuz 43°2I 16 » 60 J 6' 6'^ = 37° 55' 32" 

Diese Elemente bestimmen die Bicbtung der Linie c. zu N.38°11 O., ihre Lange aber zu 
13.05 geogr. M. Dieselben Kreidekalke, welche in dem Maschuka wie in dem Psrhynskaja 
und Djulki-Gora. zwischen Pätigorsk und Kislovodsk in nordöstlicher Richtung stark dis- 
lorirt und emporgehoben worden sind, streichen am Abbange des ßescblau N. 20° W. mit ei- 
nem südwestlichen Einfallen von 29" gegen den trarhytischen Quarzporphyr. Der aus glei- 
cher KeUart gebildete keilförmig emporragenden Kum-Goia richtet seine Längenachse gegen 
X. 30° W. Die von dieser Trarhyiporpbyr- Kuppe durchbrochenen Kreidekalke streichen mit 
steilem nordwestlichen Einfallen gegen das Eruptivgestein dagegen N. 30° O. 

Wollte man die hier in Rede stehende uordösllicbe Erbebunga'chse vom Elburuz auf den 
Bescbtau beziehen. (44 Ii' 7" lal. und 60 40'53* Ion«.), so würde die Richtung N. 29° 16' O. 
sein. Unverkennbar ist e* übrigens, das* sowohl diese nordosllirheu Erhebungslinien von N. 38° 
11' O. und N. 29° 16' O., wie die auf pag. 384 ermittelte von N. 10^ 37' W. dem Charak- 
ter von Radien entsprechen, deren gemeinsamer Mittelpunkt im Elburuz, also in der grössten 
absoluten Massencrhebung liegt, welche zwischen dem catpischen Meere überhaupt ge- 
wirkt hat. 

So bedeutend auch die Anzahl geographisch genau bestimmter Positionen ist, durch wel- 
che die Hauplvcrscbiedenbeiten in den Richtungen grösserer und kleinerer Gebirgszüge im 
Kaukasus, Armenien und Nord-Persien einen präcisen Ausdruck erhalten haben, so genügen 
dieselben doch keines weges, um von dem grossen Keichthum und der Eigentümlichkeit der 
kaukasischen und armenischen Orographie eine klare Vorstellung zu gewinnen. 

Die bevorstehende Uebcrtraßung des Triangulationsiielzes auf Imerclien, Mingrelien und 
Abchasien, so wie auf den nördlichen Abhaug des Kaukasus lässt hoffen, vielleicht binnen 
Kurzem auf geometrischem Wege die Uebereinstimmung bestätigen zu können, welche sä ra ält- 
liche Gebirgsgliederungen in Bezug auf den Parallelismus der Direclions- Elemente tu uud ß. 
häutig auch s. in der Richtung der vier besprochenen Normalen daselbst zeigen. Das relative 
geologische Gewicht, welches einer jeden der vier Erhebungsrichtungen auf dem kaukasischen 
Isthmus zukommt, tritt am geeignetesten in der graphischen Form einer Direclionsrose her- 
vor, zu welcher die folgende Zusammenstellung der sämmllichen bisher ermittelten geodaeü- 
scheu Linien den Uebergang bildet. 
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Verlüeiluog der vier Krheliungsi ichlu ngen 
Im ILaiikauiua. In trtneiiieii. lu *or4-Fer*l>n. 

1. Parallel- Erhebungen von Ost nach West. 

O. 2°14 S. p. 366 

O. 3 6 S. p. 366 

O. 10 51 S. p. 365 

O. 19 13 S. p. 373 



0. 


0°12' S. p. 369 


0. 


2° 46' N. p. 392 


0. 


1 


19 S. p. 367 


0. 


3 18 N. p. 392 


0. 


1 


53 S. p. 367 


0. 


3 39 S. p. 391 


0. 


2 


2 S. p. 367 


0. 


3 58 N. p. 370 


0. 


3 


40 S. p. 368 


0. 


4 53 N. p. 370 


0. 


3 


53 S. p. 366 


0. 


5 33 N. p. 391 


0. 


4 


34 S. p. 366 


0. 


6 9 S. p. 394 


0. 


4 


54 S. p. 370 


0. 


7 57 S. p. 370 


0. 


5 


36 S. p. 368 


0. 


11 9 S. p. 391 


0. 


5 


57 N. p. 369 






0. 


7 


14 S. p. 370 






0. 


11 


56 S. p. 368 







2. Erhebungen von Südost nach Nordwest. 

O. 21° 20' S. p. 365 O. 23° 20' S. p. 377 O. 19° 6' S. p. 398 

O. 23 19 S. p. 373 0. 36 53 S. p. 377 O. 31 47 S. p. 397 

O. 26 20 S. p. 373 0. 39 20 S. p. 378 O. 33 24 S. p. 379 

O. 27 42 S. p. 373 0. 40 3 S. p. 377 O. 36 48 S. p, 397 

0. 33 28 S. p. 373 0.41 7 S. p. 378 O. 39 15 S. p. 397 

O. 35 23 S. p. 376 O. 41 28 S. p. 376 O. 44 20 S. p. 398 



3. Erhebungen von Südwest nach Nordost. 

N. 37° 0' O. p. 399 N. 38° 11 ' O. p. 383 W. 3 1° 44' S. p. 395 

\V. 32 9 S. p. 396 
W. 35 25 S. p. 396 



4. Erhebungen von Nord nach Süd. 

N. 1 0° 37' W. p. 384 N. 3° 35' 0. p. 387 
N. 17 56 O. p. 384 N. 3 6 O. p. 387 

N. 5 49 W. p. 386 
N. 12 44 W. p. 386 
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Die hier xur Seile stehende Direclionsnue der Gcbirgserhehungeii im Kaukasus, Arme- 
nieo und Nord-Pcrsien ist nach ähnlichen Grundsätzen entworfen, wie diejenige, in welcher 
Elie de Beaumont die beobachteten Slreichungslinien der kristallinischen Schiefer der mon- 
tagnet des Maures et de /' Esterei zusammengestellt hat. 1 ) Die Figur zeigt in dem Zwischenräu- 
me der iooeren Kreise, den grösseren Theil der Din-clionslinien die in der vorhergegangenen Liste 
angegeben worden sind. Die Anweodung der Farben nölhi«te davon nur diejenigen aufzuneh- 
men, welche sich nahe vollständig decken würden. Der innere Kreis giebl die graphische Dar- 
stellung der mittleren Directionsliuien. Der Centraipunkt, auf welchen diese Reduktionen 
sich beliehen, ist ein willknhrlich gewählter. 

Den hauptsächlichsten und am meisten charakteristischen Gruudzug für die Rodengestal- 
tung der Länder zwischen dem caspischen. dem schwarzen Meere und dem persischen Meer- 
busen, bildet das Vorherrschen der beiden Erhebungsrichlungen Ü-W. und SO.-NW. Dieser 
Grundzug tritt in der gegebenen Figur mit grosser Bestimmtheit hervor. Die Winkel unter 
welchen sich diese beiden Richtungen schneiden, sind verschieden. Für die kaukasischen Kel- 
ten kann derselbe im Mittel 25°; für die anneuisiheu M J 3ü' und für die oordpersisrhen 
Gebirgszüge 3* ö 30' angenommen werden. Die Kleinheit dieses Winkels und das geringe oro- 
grnphischc Gewicht, welches die Einwirkungen der I i iih-.i anderen Erlicbungs- Normalen von 
N-S. und SW.-NO. im Kaukasus besitzen, stehen in einer »ehr bestimmten Beziehung zu der 
vorwaltenden Längen -Kniwickelung des gesammten Gebirges. In den Ländern von vorherr- 
schenden Plateau-Charakter wie Armenien und Nord-Persien, tritt dagegen die Zunahme des 
angedeuteten Winkels in eine bemerkenswerlhe Veiliindung mit dem Hinzutreten de« nm^ia- 
phisch gestaltenden Einflusses der Erhebungsnormalen von N-S. und SW.-NO. Während in 
Nord-Persien die meridiane Erhebungsrichtung bis jetzt noch nicht mit Deutlichkeit erL.m.t 
worden ist, ündet das Zusammenwirken aller vier Hauptrichtungen am vollständigsten in 
Armenien statt. Hier wird eine jede dieser Direcliooslinien durch eine vulkanische Achse 
repräsentirt und es ist unverkennbar wie die maiinra der horizontalen und vertic.ilen Mas- 
senentwickelungen sich da einstellen, wo die vier Normaldirectionen zum gegenseitigen Durch- 
schnitt gelangen. Die mittlere Stellung, welche der Araral innerhalb dieses Gebietes eiuuimml 
bestimmte auch, die Direclionsrose der Gebirgserhebuiigen auf diesen Gipfel zu beziehen, auf 
dessen Oberaus merkwürdige centrale Lage im Durrbschniltspunkle der beiden grossten tlonti- 
nental-Achsen der allen Welt schon Ritler und v. Räumer aufuiei ksam gemacht haben. '1 

Die mittleren Achsen der Erhebungsrichtungen von SW. und SO. schneiden sich in dem 
nördlichen Randgebirge von Khorassan unter II.') — I I6\ Der vom Arar.il ab verlängerte 
südöstliche Schenkel dieses Winkels durchsetzt als eine, mit der Nordhälfle des Kaukasus pa- 
rallel laufende Linie das schwarze Meer, und würde einer nordwestlichen Achse desselben ihre 
richtige Lage anweiseu. Eine Parallele des anderen Schenkels ist es, welche der südwestlichen 

1) Bipltnttoa de I« < «rte geoluglque d.- U Fnuce. Tom II. pt«. 1*7. 

3) Ritter. Rrdkundc. Tom X. p»|. 3«* ». It.uni.-r: .der Ar«r»t^i ein Balrig tur bibuVhen Erdkunde In Her 
Um. B»nd XIII. IS». »«. 333 -MO. 

ti 
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Achse des schwarzen wie des asowscheu Meeres entsprechend, deo Ihracischen und citumeri- 
schen Bosporus durchschneidet und mit den herrschenden Erhebungsliuien der südlichen Hälfte 
der Krimin, so wie mit nicht minder wichtigen Dislocalions- und Erhebungslinien auf den 
Halbinseln Kertsch und Taman parallel läuft. Eben so befinden sich die Längenachsen dea 
Goklsrhai und des Vansees östlich und westlich vom Aiarat, im Parallelismus mit den ent- 
sprechenden Schenkeln jenes Winkels. Die meridiane Erhehungslinie der armenischen Ge- 
birge schneidet die mittlere Achse ostwestlicher Erhebungs-Parallelen im Winkel von 98°. 
Beide Linien treffen als vulkanische Achsen wirklich im Ararat zusammen. Die latitudioale 
ist bereits pag. 371 als mediterrannee vulkanische Achse bezeichnet; ihre östliche Verlänge- 
rung trifft genau auf die Napbta Insel Tscheleken. Die meridiane Vulkanlinie, eine Parallele 
der Längenachsen des Urmiasees und des kaspisrben Meeres, isi in ihrer Bedeutung für die 
kaukasischen Länder pag. 387 gewürdigt worden. 

Das Vorhergegangene hat keine fttr die Geologie durchaus neue Thalsacheo, sondern 
nur oeue physikalisch geographische Beiträge für die Allgemeinheit des Gesetzes geliefert, 
welches in der Struktur und Anordnung der Erdoberfläche Oberall einen gleich bestimm- 
ten Ausdruck Bndet. Die von Saussure und Palassou') gemachte Beobachtung von dem 
Parallelismus der Centralketten und Secundärkelten in den Alpen und Pyrenäen, mit einer 
bestimmten Achsenlinie des Gebirges, fand in der Theorie der Erhebung der Gebirge durch L. v. 
Buch zuerst eine Erklärung. Nachdem in der Entdeckung der vier scharf gesonderten geognos- 
•liacben Systeme Deutschland!. •) die Bedeutung der vier Haupt-Erhebungsricklungeo zuerst klar 
hervorgetreten war, hat der Nachweis der coostanten Wirksamkeit dieser vier Normalen der 
alten Welt auf allen Theileo der Erde mit der Fortentwickelung der Wissenschaft immer glei- 
chen Schritt gehalten. Darwin 8 ) und Dana') auf der occanischen Erdhälfle an das Studium 
der Coralleoioseln und die Topographie des Oceaos mit der Beschaffenheit seiner Inselwelt an- 
knüpfend, haben das schon durch L. v. Buch 1 ) hervorgehobene Gesetz einer höheren Syme- 
trte in der geographischen Verlbeilung säniinllicher Inselgruppen von Polynesien auf seine lie- 
fere Grundlage zurückgeführt. Die vier Erhebung« -Normalen der rontinenlalen Erdhälfle er- 
scheinen auch hier wieder in deu Achsen linear aneinander gereibeler Inselgruppen und zwar 
in unverkennbarer Abhängigkeit von den Hauplrichlungen der Küsten, welche das grosse Mee- 
resbecken begrinzeo. Der grossesten Achse des stillen Meeres conform erstreckt sich die Haupt- 
richtung der nordwestlich alignirten Inselreihen, nach Dana') im Mittel aus 22 genau bestimm- 
ten Gruppen N. 46° W. Die Bichtung der nordöstlichen Beihen ist im Mittel aus 7 Grup- 
pen N. 24° 0. Eine sehr merkwürdige Meridianrichtung, die über 34 Breitengrade bin- 

1) Saattoro. Voyage» dau* let Alp«» und Palaaaou Ettal tur la mlneralogi« de« MooU Pyreueet. 
3) Leonhard'* Tatchenbuch. 1824. |>ag. SOI. 

3) Geolofical obaerrationi on Coral and Vokanic Itlaad«, and on Sonlh America by Charlet Darwin London. 1831 

4) Uniled Slatei etploring eipedilion durtng Mie yrara. 183« bit 1842 under Ute cotnmand of Charlei Wilkau 
Tom X. Geolog? by Jamet Dana. pag. 11-23 und III -43«. 

5) l.aop. t. Buch. Pbyiiraliirbe Beactireibung der Caoariichen Inseln, pag. 323. 
t) Dana, L e. pag. 17. 
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aas wirkt, verbind«! die Ostküsle voo Borneo mit deo Achsen von Celebes, Luzon, Fonnosa 
and fällt mit der Nordkaste von China and der Südwestküsto Neubollands N. 3° O. zusammen. 

Diese Linie trifft die grosse ostwestliche Reihe von Neu-Guinea, Flores, Suuibava. Java, 
Sumatra, welche genau N. 3° W. orienlirt ist, und verhält sich somit der vulkanischen Erhe- 
bungsachse analog, welche Armenien und deo Kaukasus von N. nach S. durchsetzend die lau- 
riscbe Erhebuog»-P;ir.illele nahe im rechten Winkel schneidet. — Die Bemerkung Danas, dass 
sich die äquatoriale und meridiane Erhekungsrichtung io der oceanischen Inselwelt da ein- 
stellt, wo die grosste Anhäufung von Land Statt findet, wiederholt den Ausspruch L. v. Buchs. ') 
dass die merkwürdige von Uumboldl entdeckte ostwestliche Richtung der mexikanischen Vul- 
kane im Durchscbniltspunkt mit der meridianen Vulkanreihe das maximum des emporgeho- 
benen Areals entwickelt. Die Untersuchungen über Erhebungsrichtungen und geodaelische 
Orientirang der Gebirgsketten im Kaukasus haben die Gründe der merkwürdigen Erschei- 
nungen, welche der geologische Bau und die Grundlage der Gestaltung dieser Linder dem 
Naturforscher, dem Historiker and Elnograpben darbieten, nur vom allgemeinsten physikaliscb- 
geograpbiseben Standpunkt aus gewürdigt. 

Eine andere Aufgabe bildet die Unterscheidung und einheitliche Individualisirung der 
nach den slraligraphischen Linien gesonderten Gebirgssysleme in dem Sinne der Lehre, 
welche in den Bergen die Initialen der Erdentwickelnngsgescbichle erkennt und die Kapitel der 
lelxleren nach den Gcbirgssy steinen abtbeilt.*) 

Der Natur der Sache nach würde die Lösung dieser Aufgabe, welch« eine genaue Sonde- 
rung aller Schichten mit ihren biologischen Charakteren voraussetzt, mit einer erschöpfenden 
und speziellen Darstellung der sämmtlichcn geognostischen Verhältnisse zusammenfallen und 
gewissermassen das kritische Endresultat der geologischen Forschung im Kaubasus sein. Da 
e« nicht meine Absicht sein kann, eine solche Aufgabe in dieser Schrift zu verfolgen, so 
würden auch vergleichende Vermuthungen Ober das Vorhandensein irgend welcher Ge- 
birgjgysteme im Kaukasus, welche mit solchen gleichwertig zu sein scheinen, die der Be- 
gründer der Lehre von dem relativen Aller der Gebirgserhebungen für den europäischrn Erd- 
tbeil mit so viel Scharfsinn entwickelt bat, der grossen Bedeutung des Gegenstandes wenig an- 
gemessen erscheinen müssen. Im Allgemeinen halte ich dem Gesammtresultat meiner Lö- 
schungen im Kaukasus zu Folge dafür, dass die zahlreichen Gebirgsbildenden Reartionen, 
welche von der ältesten Zeit bis zur Gegenwart in ungleichmässigen Intervallen die ursprüng- 
liche Plateaunatur der kaukasischen und armenischen Länder bis su ihrer gegenwärtigen phy- 
sikalischen Beschalfenbeil veränderten, sich stets mehr oder minder nahe in den Riebtungen ei- 
ner oder der anderen der vier Normalen wiederholt baben und dass dabei selbst die Fälle gleich- 
zeitiger dislocirender und hebender Wirkungen nach mehreren Normalen nicht ausgeschlos- 
sen geblieben sind. Jedoch scheint es mir, dass nur einigen von den chronologisch daselbst 



1) L. Buch phytiralitohe Beschreibung der CaD»ri«cben Inieln. pag. 400. 
t) Biia de BcmidodL NoUce Mir le» ivitemea de oioBlagne*. Tom I. paf. 3. 
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uolersrheidliaren Reactionen mit ihren ParalMerhebungen die Bedeutung zukömmt, wirkliche 
geologische Epochen von grössler Allgemeinheit für das Gante d«r Erdoberfläche abzugränzeo . 
Diese grosseren Gebirgssy steine, welche in unverkennbar orographisch und slratigraphisoh 
übereinstimmenden Zügen die Hergänge stattgehabter allgemeiner Umgestaltungen erlaulern, 
würden somit eigentlichen Abschnitten der physikalischen Eiilwirkeluogsgeschicbte der kau- 
kasischen Länder iin Beaumonl sehen Sinne eulsprecheo könneo. — Die übrigen, welche die- 
sen Charaklei der Allgemeinheit nicht besitzen, würden als die einzelnen Capitel und Para- 
graphen zu Itezeichnen sein, deren Inhalt die Intervalle zwischen den geologischen Haupt- 
eporhen ausfüllt. Nichts desto weniger ist es auch von den uutergeordneten Gebirgssyslemen , 
in dem hier verstandenen Sinne wahrscheinlich, dass sie als die mit mehr oder minderer Stärke 
und Conliuuitil fortgepflanzten Spalteowirkuugen zu betrachten sind, deren gleichzeitig active 
(lentralhcerde ein und demselben Systeme grösster Kreise zugehörig, in sehr verschiedener 
grosserer oder geringerer Entfernung uuter sich in benachbarten Erdtbeileo liegen konnten. 

Auch glaube ich annehmen zu dürfen, dass sich den Reactioneo Gebirgsbildender Vulca- 
nitäl, welche von dem Schlüsse der secundaren Periode bis zur gegenwärtigen Epoche an 
llauligkeil, Intensität nnd localer Bedeutung wie überall, so auch im Kaukasus zunahmen. Phä- 
nomene der Senkungen angeschlossen haben, deren Grösse, Umfang und Lage für die Lander 
zwischen dem caspischen dem schwarzen Meere und dem persischen Meerbusen sich in dem 
Verhältnis» sehr deutlich ausgesprochener sy metrischer Beziehung zu den mazimis der centra- 
len und linearen Emporhebuugen zeigen, welche daselbst ein verhällnissniässig sehr junges Al- 
ler besitzen. 

Die systematische Eolwickelung dieser Hergänge und ihre Parallelisirung mit gleichzeiti- 
gen Ereignissen, in den übrigen Erdtheilen erfordern denselben Untersuchungsgang, welcher 
zur Feststellung der Gebirgssysteme des europäischen Welllheils eingeschlagen werden musste. 

Allerdings hat das Aufsuchen und die Snnderung der unabhängigen Dislocalioos- und 
Streicbungslinien, wie ihr Zurückführen auf diejenigen grossteti Kreise, deren geodaeliscbe 
Lage über die Selbstständigkeit eines Gekirgssystcins nach der Beaumont'schen Lehre zu ent- 
scheiden hat, mancherlei Schwierigkeilen zu überwinden, die auch ich erfahreo habe. Eines 
Theils liegen dieselben in dem keineswege» immer gradlinigen und parallelen Verhalten, ent- 
schieden ein uud derselben Periode angvhöriger Ketten, andern Theils in den Anomalioco, wel- 
che die schwankenden Richtungen der Streichungslinien so biuGg gegen die Voraussetzung ei- 
ner constanten Achsendirertion zeigen. 

Hiermit verbindet sich die Unsicherheit in Abweichungsfällen straltgraphischer Linieo von 
einer bereits erkannteu Normaldireclion, versteckte Schichtenslörungen, welche die gleichzei- 
tigen Wirkungen verschiedener Erhebungssysteme sein können, von derjenigen Classe suc- 
cesstv in längereu Intervallen erfolgler Scbichtenverschiebuogen zu unterscheiden, für deren 
Zurückführung auf die Normaldirektion Correclionsformeln in Vorschlag gebracht worden aind.*) 

1) E. Ural. 8UUt44qne n*ologlqoe du dtparlrment de la Drume. f*f. »1., 
La Play. Aanalat du minet 3' teri«. Ton VI. pa<. »03. 
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Ich gestehe, das« diese Schwierigkeiten häutig versah wiodeo sobald die GrOode solcher 
Anonialieen als Cousequenzeu der Auwendung des so überaus naturgemässen Begriffes der 
Gebirgsmasse aufgefasst werden, womit Sluder. der tiefe Keuner der Alpeo zuerst solche 
Ketleoverbindungen und Gebirgsgruppeu bezeichnete, io deneo nacb ihrer äusseren Gestallung 
Auordnung und Struktur mehr oder weniger selbstsländige, nach einem gemeinschaftlichen 
Princip gebildete Ganze zu erkennen sind.') Dergleichen Gebirgsganze oder Systeme sind im 
Kaukasus wie in Armenien sehr häuGg, und reihen sich oft mit der vorwalteoden Grundform 
langgestreckter eliptischer Längenlbäler zur Bildung ganzer Kelten aneinander, auf dereo Bau 
eine analoge Beurlbeilung anzuwenden ist, wie sie Hopkins für die geologische Erläuterung 
des Wealden District und des Bas Boulonnais gegeben hat.*) Jn der mitunter schwanken- 
den slratigraphischen Direclions-Normale solcher Systeme habe ich stets eine der vorhin ange- 
deuteten Erhebungsrirhlungen erkannt. 

Nichts desto weniger sind mir bei vorläufiger Vergleichung mancher so erhaltenen, zwi- 
schen den vier Normalen liegenden Bichlungslinien mit den verschiedenen durch Rechnung 
auf den Kaukasus übertragenen Orieoliruugen, welche Elie de Beaumont für die grössten 
Kreise der Gebirgssyatcnic Europas, zumal der jüngeren, von dem Systeme der Pyrenlcn an 
bis zum System des Tenarus, des Etna und Vesuv gegeben bat, manche interessante Ueberein- 
stimmuugen aufgefallen. 

Die Bedeutung solcher Uebercinslimmnogsn steigert sich, wenn sie mit Fallen in Ver- 
bindung treten, wo durch eine bestimmte Gebirgserbebung, z. B. ein tertiaires Formalionsganzes 
a. b. und c. zur Kette gestallet worden ist, dessen ältestes Glied a. sich im Verhältnis« nicht 
concordirender Lagerung zu 6. und f. befand, und wenn diese Erhebung ihre Annäherung 
während der Ablageruogsepoche zwischen b. und e. unter gleichzeitig mitwirkender örtlicher 
eruptiver und sedimentärer Spaltenthatigkeit deutlich verralhen hat. Schärfere uod speciellere 
bathrologisrhe 9 } Untersuchungen, als die bis jetzt vorhandenen, sind nölhig, um einer dem- 
näi-hsligen Parallelisirung der europäischen Gebirgssysteme von Elie de Beaumont mit den 
kaukasischen positiv entscheidende Daten liefern zu können. 



/weiter A Ii m c Ii n 1 t 1. 



Die durch den lohalt des vorigen Abschnitts vorzüglich getragene Ansicht, welche physi- 
kalische Geographie und Geologie als unzertrennlich mit einander verbundene, sich gegensei- 
tig ergänzende Wissenschaften betrachtet und die eigentliche Formationslehre demjeoigen 

1) 8 Inder« Geologie der westlieben Schweiier-Aipen. 1834. peg. 17. 

2) Willltm llopklm. Od tbe geological ilnicture o( Ihe Weildeo diilrict ind the Bai Boulonn.i*. Trennet, 
of Ute geotog. »orielj. Vol. VII. pag- 118-40. 

1) 1 Horbach der Geologie von Naumann. Tom I. pig. 910. 
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Theile der organischen Nalurlehre fiberweist, für welche Blaioville den Namen Paläontolo- 
gie erfunden bat, darf bebaupteo, dass Alles, was sieb dem physikalischen Geographen, wie 
dem Geologen als Gegenstand seiner Forschung darbieten mag, in unzertrennlicher Verbindung 
and Abhängigkeit mit und von den Erbebungsrichlungen und also auch von den Ursachen der- 
selben dastehl. 

Dass diese letzteren aber lief in dem Wesen der Vulkanität begründet sind, hat die Fin- 
ning der linearen Verbreitung der Vulcane auf der Erdoberfläche und der Nachweis ihres ge- 
nauen Anschlusses an die Umrisse der grossen Continentalmassen , und namentlich an jene 4 
Haupterhebuiigsrichlungeü durch Leopold v. Bucb überzeugend dargetban. 

Meine Beobachtungen in Armenien wie im Kaukasus haben diesen Wahrheiten vielfach 
bestätigende Tbalsacben augeföbrt. 

Das Erscheinen der heissen Mineralquellen, der Kohlensäure Emanationen und der, an 
das problematische Phänomen der Salscn geknüpften Ausströmungen von ioflaromabelen Gasen; 
das lineare Auftreten erloschener Vulcane, uod die Ausfüllung grosser Gebirgsspallen durch 
mannigfaltige Arien von Eruptivgesleinen, von bestimmter mineralogischer Verschiedenheit, je 
nach ihrem relativen Aller, so wie das Miterscheioen gewisser Gassen von Emen, habe ich in 
niemals fehlendem Zusammenhange mit den vorerwähnten Erhebungen und deren Richtungen 
gefunden. In Ermangelung bis jetzt noch nicht veröffentlicher specieller Beschreibungen aller 
dieser, für die physikalische Geographie gleichwicbtigen Verbältnisse beschränke ich mich hier 
nur auf einige Andeutungen dahin geboriger Thalsachen. 

Im Kaukasus 

findet eine sehr bestimmte lineare Vertheilung der heissen Quellen in den Hauptricbtungen 
statt, welche nach pag. 364 die Gliederung des Gebirges bestimmen. 

Die heissesten Quellen, welche der Kaukasus besitzt, und die sieb zugleich durch «M*m»r- 
dentHch* Wasserfülle wie durch Anzahl auszeichnen, treten aus ostvettlieh gerichteten BruchspaU 
len längs des Nord- und Sfidraodes des tertiairen Sandsteinplaleaus der kleinen Tscbetscbnja, 
zwischen dem Terek und der Sundja bervor. Die Anzahl dieser Quellen ist sehr gross, aber 
nicht genau ermittelt. Qualitative im Spätherbst 1 852 von mir an Ort und Stelle gemachte 
chemische Untersuchungen zeigten mir. dass die Quellen des Nordrandes des Sandsteinplaleau 
den Natrothermen mit sehr wenig festen Bestandteilen, die Quellen des Südrandes so wie die 
längs der Sundja dagegen den Halothermen mit vorherrschendem Kocbsalzgeballe zugehoreo, 
Die Quellen-Temparaturen der nördlichen Reihe fand ich nach Angabe eines Greioer'schen 
Normalthermometers bei Stara-Yourt 71°,8 R.; bei Braguni 77° R.; bei l'machao-Yourt 
49 — 50° R.; bei Vslis-Sou 59 J R.; die Temparaturen der südlichen Quellengruppen bei der 
Michailowskischcn Staniza besasseu dagegen nur 55\6 und 29°,2 R. Die bedeutenden terras- 
senförmigen Absätze eines reinen Travertin, über welche die Quellen von Stara-Yourt zur Te- 
rek Ebene hinabfliessen, stehen der beinahe vollständigen Abwesenheit an erdigen Beslandlheii 
len in diesem Wasser bedeutsam gegenüber. Unter den gasförmigen Bestandteilen der genannt 
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ten Quellen, erkannte ich in dem Wasser der Michailowskiscben Quelle einen bedeutenden 
Antheil desselben brennbaren Kohlen wassersloffgases. welches die Apscheronschen Phänomene 
bedingt. Mechanisch in sehr geringer Menge beigemengtes Schwefelwasserstoff, entweicht bald 
nach dem Austritte des Wassers so vollständig in die Atmosphäre, dass 200 Schritt von der 
Quelle IHei- und Silbersalze keine Schwefelreaclion mehr angeben. 

Den bereits im Jahre 1829 von Herrman in Moskau gegebenen ersten Nachrichten 
von den Thermen zwischen Suodja und Terek und deren Zusammensetzung schliessen sich die 
gründlichen quantitativen Untersuchungen der Wasser beider Gruppen an, welche Herr Aka- 
demiker Zinin kürzlich veröffentlicht hat, der kurze Zeit vor mir die in Rede stehenden Quel- 
lengebiete besucht hatte. ') 

l>er mittleren Arhsenrichtung des Kaukasus conform liegen von Südost nach Nordwest 
nahe in gleicher Richtung alignirt: die schwefelhaltigen Quellen von 19°,6 R. auf Apscberon: 
die alkalischen von Kunachkent 39°,5 R.; die alaunhaltigen von Akti 42°,5 R.; die alkalischen 
im Genaldon Thale nördlich vom Kazbek 28° R. Eine gleiche Richtung beherrscht die Zone 
ausgezeichneter Tbeiolhermen 1 ) oder schwefclreicher Thermen, welche auf dem Räume zwischen 
Derhenl und dem Sulak bei Tschir- Vourt zerstreut liegen. Drei dieser Quellen, die von Kaitach 
39°,4 R. dicht am Meeresufer; von Taligyn-Tau 30" R. zwischen Scbura und Atlyboini ohn- 
weil Petrowsk. habe ich qualitativ untersucht und in ihrer Zusammensetzung namhafte Unter- 
schiede gefunden. 

Zwischen dem Elburuz und dem Beschtau fuhren meine Beobachtungen die folgeoden 
Thermen auf eine breite Zone zurück, deren mittlere Richtung von SW.-NO. bereits früher 
pag. 384 festgestellt worden ist. Die Quellen dieser Zone sind: eine sehr koblensäurereiche 
Pikrothenne von I7°,6 R. im obereu Malkalhale am Fasse des Elburuz in 78t 1 F. Höbe; die 
kohlensiurereiche Antbrakopege des Narzan von H°,2 R. bei Kislovodsk 2921 F.; die Natro 
und Theio-Thermen von Pätigorsk 36 J ,3 R. in 1856 F.; von Kum-Gora 24°, 1 R. in 2292 F. 
und von Essenluki 12°, 5 R. in 2087 F. Höhe: die Siderotbermen von Djelesnovodsk 32°,2 
R. in 2581 F. Höhe. Alle diese Quellen, denen sich noch mehrere Anlhrakokrenen von ge- 
wöhnlicher Bodentemparatur anschliessen , entspringen aus sehr verschiedenen Formationen; 
ihre zwischen 7° und 36°,3 R. liegenden Temperaturen, zeigen kein Abhäiigigkeiteverhältniss 
von der absoluten Höhe des Ortes, wo die Quellen erscheinen. 

Das viclverzweigte Thermensystem der Bescbtaugruppe, findet in dem bereits pag. 398 
besprochenen Durchschniltsverbältoiss der zwei Erhcbungsnormalen von SW. und SO. eine 
sehi klare und befriedigende Deutung. Die Quellen des Maschuka-Gora bei Pätigorsk sind ge- 
uau an eine grosse Spaltung gebunden, welche in der bereite pag. 399 angegebenen Richtung, 
das Innere des Berges öffnend, seinen Schichtenbau auf das gewaltsamste dislocirt. Am süd- 
westlichen Fusse des Berges, erscheint der äussere Rand dieser Spaltung gleichsam abgebro- 

1 Minrpt-itaun M4M TCfMKCto-fyiiafHCitol .humum. IWiiho UejHiuncxu CTITWTHKa. 
2) Vetler, Handbuch der »llgcnrinen Heilqucllealebre. Tb. I. Sjilenullk in TernÜJiolofie. p*f. 19t bU SIS 
■od T. II. ph. 1007 bU 1010. 
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rhen und in die Tiefe gesanken; ein Verhältnis», welches liefe schaehtarlige Einsenkuugen zu 
beurtheilen gestalten; und grade in der Richtung dieser Spaltung befinde! sich Doch heut die 
stärkste thermale Action bei Pätigorsk. 

Am Fusse des sudlicheu Kaukasus Abfalles, zwischen KuLnls und Choni. tritt die Akra- 
totherme von Zkallouka von 26°. 8 R. aus Spaltungen im Kreidelerrain hervor, wo Basalt- 
durebbriiehe dasselbe in der Richtung von SO-NW. zerrüttend durchsetzen. 

Einen scharfen Gegensatz zu dem häufigen Erscheinen von Ybeiothermcn uod Natrolber- 
meo in den tieferen Thälern oder am Fusse des Gebirges, bildet das überaus zahlreiche Vor» 
kommen, der an mineralischen Substanzen mitunter selbst an kohlensauren Kalk sehr armen 
Aotbrakukrenen oder kalten Säuerlinge in der Kammregion des Kaukasus. 

Die Lage dieser sehr kalten Quellen folgt genau den Dislocations und Achseulinieu des 
Gebirges. Die Zone ihrer zahlreichsten Verbreitung liegt zwischen dem Kazbek und Elburuz, 
und hier sind es besonders die ossetinischen Kcsseltbäler zwischen dem kaukasischen Haupt- 
und Ncbcnkamme, wie die llochlbälcr von Rad*cha, wo auf verbällnissmässig kleinem Raum« 
die bedeutendesten Exhalalioneu von Kohlensäure durch besonders gehäufte, fast immer auf 
<!.■> Schieferterrain beschrankte Sauerquellen, zumal in der Nähe der tracbyliscben Durchbrüche 
cuntiuuirlich statt iiixlen. Die Häu6>;keit und locale Mächtigkeit der Travertinaksälzc, welche 
in Verbindung mit den Quellen in diesen Thälern gefunden werden, sprechen mit Rucksicht 
auf die Geringfügigkeit dieser Produktionen an denselben Orten in der Gegenwart, für die 
bedeutende Veränderung, welche der Chemismus dieser Bildungsthätigkeil der Nalur im Lauf 
der jüngeren Zeit auch im Kaukasus erlitten bat. 

Mit sellener Klarheit und Scharfe lässt sich im Kaukasus die Abhängigkeit nachweisen, 
in welcher die Sahen, das Bitumen in fester und flüssiger Form , die Emanationen von brenn- 
barem Kohlenwasserstolfgas, so wie die periodischen Flammen und Scblammausbrüche sich 
daselbst zu einer oder der anderen der vier Erhebungsrichluiigen belindet. Der eigentliche 
Schauplatz dieser Erscheinungen liegt der Central- und Achsenregion des Gebirges beinah eben 
so fern, wie das Gebiet der heissen Quellen. Es gehören dieselben vielmehr der peripherischen 
llügeluiu wallung, s<» wie dm von dieser begränzten Tief- und Flachländern, jedoch nicht ganz 
ausschliesslich an. Die (lauptrichtungen, welcher sich alle hieher gehörigen Phänomene im 
Kaukasus unterordnen, sind O-W. und SO.-NW. 

Am südöstlichen Ende des Gebirges sind die Brenngas- und Naphla -Emanationen der 
stärksten Intensität auf einer schmalen Zone conceolrirt. die sich in der Mitte von Apscberun 
an der Stelle von OSO. nach NW. biegt, wo die unerschöpflichsten Quellenpunkte der (lüssi- 
seil und gasförmigen Kohlenwasserstoff-Verbindungen liegen. Im Innern des pag. 373 be- 
rührten Systems des Schach- Dagh entströmt aus anliklinaler Eihcbungsspallung des Schiefe-r- 
und Sandstein-Terrains jjeoau in der Achseiirichlung des dulomilisirlen Kalkgebirges, das reine 
Brenngas, wie aur Apscheron, ohne die mindeste Beimengung von verflüchtigter Naphta. 

Am nordwestlichen Ende des Kaukasus, pag. 376 auf der Halbinsel Taman, zeigen sich 
alle hier in Rede stehenden Phänoroeen beinahe ausschliesslich an die Gipfel und Flachrücken 
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einer Vielzahl von Hügeln geknüpft, die sich in der Richtung von Ost nach West zu kleinen 
parallelen Ketten und Tafelzooen aneinder reihen und der Oberflächengeslaltung der Halbinsel 
Taman den physiognomiscben Charakter einer von vulkanischen Bildungen durchzogenen Hoch- 
ebene gcbeu. Dieser Charakter wird duich die scharf marquirten colossalen Scblammergüsse 
erhöbt, die beinahe von der Mehrzahl dieser Berge ganz nach Art grosser Lavaströme über die 
Abhänge geflossen sind und am Fusse derselben sich ausgebreitet haben. Dieselben Erscheinun- 
gen der Salsen- und Naphta-Emanalionen, die auf Taman in den anliklinalen Achsen von Hoch- 
rücken liegen, die aus festen lerliniren Kalk- und Mergel-Schichten gebildet sind, befinden sich 
auf der Halbiusel Kertsch in der Verlängerung derselben oslwestlicben Achsen, aber auf dem 
flachen Boden langgedehnler Erhebungsthäler mit steil nach Innen abfallenden Felswänden. 
Das Phänomen der Schlaminströme, welche auf Taman durch ihre Grösse imponiren, hat auf 
Kertsch niemals mit gleicher Stärke gewirkt. 

Die scharfe Abhängigkeit zwischen der allgemeinen Formenentwickelung der Festländer 
und dem relativen Arhsenverhältnisse ihrer Dislocalions- und Erhebungsgebilde tritt auf den 
kaukasischen Halbinseln eben so schlagend hervor, wie sich aus der mineralogischen Beschaf- 
fenheit der Kalk- und schiefrig-thonigen Mergel-Schichten , welche diese Bergformen zusam- 
men setzen, die lief in dem Wesen der Vulkanilät begründete Natur der hydrochemischeu und 
thermalen Emanations- und Niederschlagsprocesse ergiebt, durch welche jene Schichten im Ver- 
laufe der jüngsten Terliärperiode, unter dein EinOusse fflr alle Gebirge in gleicher Weise gülti- 
ger Hebungsgeselze gebildet worden sind. Es sind theils dieselben, Iheils nahe verwandte Kräfte, 
welche noch heut, wie wohl im äusserst verjüngteo Maassstabe in den Phänomenen der Sal- 
sen, der periodischen Gas- und Schlamm- Eruptionen wie der lokalen Hebungen und >'enkun> 
gen des Bodens au der Vergrosserung solcher Kegelberge arbeiten, die einer früheren zum 1 heil 
vorhistorischen Zeit angehören. Zar versinnlichenden Erläuterung desjenigen, was so eben 
über die sogenannten Schlammvulkane und deren Wirkungen auf der Halbinsel Taman gesagt 
worden, verweise ich auf die nachstehende kartographische Skizze des Goilaja-Gora bei Tera- 
riuk auf Taman, ein Resultat meiner Aufnahme im Herbste 1852. Dieser flarheonische Hü- 
gel von 2i0 engl. F. absoluter Höbe bietet einen der vollendeten Typen der Eruplionskrater 
dar, wie sie den Schlammvulkanen der kaukasischen Halbinseln eigentümlich sind. Er erhebt 
sich am nordwestlichen Ende des einzigen Höhenzuges, der die mittlere kaukasische Erhe- 
bungsrichlung von SO. -MW. bis an das azowsche Meer führt und die Basis einer Reihe sehr 
flacher langgestreckter Eruplioossysteme darstellt, die physiognnmisch völlig mit denjenigen bei 
weitem grösseren und umfangreicheren übereinstimmen, die in den ostwestlichen Erhebungs- 
parallelen der Halbinsel Taman geschlossene Reihen bilden. ') 

Die Grundzüge eines Kraterplaleau des Vesuv, eines Erhebungskraters von Roceamonfina, 
eines Hoch-Simmern und Bausenberges in der Eifel wiederholen sich hier an der Stelle der 
Kreuzung zweier nach verschiedenen Richtungen wirksam gewesener Eihebungs- und Erup- 
tionsai hsen unter periodischer Mitwirkung pseudovulkanischer Phänomene. 

I BullatiodebClMM pti«<fco »rtbeaulique de l'Ac«il«».le de M. P«cr»bourc. Tome XIV. pi C . $8. 
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Der Krater des Gnilaja-Gora ist von ovaler Form; sein sonst regelmässig geschlossener 
Rand ist gegen Norden, innerhalb der genau von SO.-NW. gerichteten Kraterachse unterbro- 
chen und erscheint gleichsam gesprengt. Eruptiv. Tbatigkeit hat an dieser Stelle eine mehr- 
fach gegipfelte kuppeuförmige Anschwellung, aus den Trümmern einer Thon- ond Mergel- 
schiefer- Formation hervorgebracht, in welcher spharosideritische Conrretionen häufig sind 
and scheint ihren Silz dauernd auf diese Stelle von dem Mittelpunkte des Systems aus tiber- 
tragen zu haben; der innere Raum des Kraters, dessen Boden ich barometrisch 200 Fuss über 
dem Meere fand, wird von einem ßacben ehemaligen Ernptionskege) eingenommen, dessen 
Basis zur Hälfte von einem Kratersee im Halbkreise umschlossen wird. 

In historischen aber unbestimmbaren Zeilperioden muss der Gnilaja der Schauplatz sehr 
bedeutender Eruptionen gewesen sein, deren Wirkungen in den mächtigen Srhlammergüssen er- 
kannt werden, die von der vorhin bezeichneten Durcbbruchsstelle des Kraterrandes in nord- 
westlicher und nördlicher Richtung ausgingen und sich physiognomisch sehr prägnant auf dem 
scharf gefurchten Abhänge der entsprechenden Bergseite hervorheben. Die letzte mit Sicher- 
heit anzugebende Eruption welche am Gnilaja-Gora Statt fand, wird von Augenzeugen auf das 
Jahr 1844 verlegt. — Eine Feuersäule, welche aus dunklen Rauchmassen zn bedeutender Höhe 
unter donnerndem Getöse emporstieg und auf und nieder oscillirend über eine Stunde anhielt. 
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spielt auch in dieser Erzählung als begleitendes Phänomen der Sehl* mroeroplion wieder die ge- 
wöhnliche Rolle. Das Schweigen Aber seitlich sich ausbreitende Auswürfe bei diesem Aus- 
bruche entspricht der Abwesenheit solcher Massen . wie sie einer derartigen Vorstellung iu 
Folge im Umkreise der Eruptionsslelle gefunden werden mOssten. 

Die eigentlichen vulkanischen, durch Lava und Congiomerat- Bildungen charakle- 
risirlen Erupliv-Pbänomene des Kaukasus, sind nur an die Zone kristallinischer Massenge- 
steine gebunden, deren Existenz zwischen dem Terek und Kuban feststeht. Die Verkeilung die- 
ser vulkaniseheu Bildungen folgt nicht dem Gesetze der Reibenvulkane im strengen Sinne auf 
ein und derselben Hauplspaltung, vielmehr Concentrin») sich dieselben auf der Zone, wo die 
Hauptachse ostwestlicber Erbebungs-Parallelen, die zweite kaukasische Erhebungslinie von 
SO.-NW. durchschneidet. Die erstere in gleicher geographischer Breite mit dem Balkan in 
Weslen. und dem Himmelsgebirge in Osten 1 ) fällt nach Elie de Beaumonls geistvoller Auf- 
fassung sehr nahe mit dem Systeme der Ost- Alpe« zusammen; 1 ) die zweite repräsenlirt sehr 
wahrscheinlich das System der Pyrenäen im Kaukasus. Auf dem Räume, wo diese Zonen sich 
nach pag. 373 unter dem Winkel von 27 J 42' schaaren, liegen sämmtlirhe im Kaukasus bis 
jetzt bekannt gewordene erloschene Vullwme. Dieses Verhältniss gewinnt an Bedeutung durch 
das Hinzutreten der bereits pag. 388 hervorgehobenen meridianen. entschieden vulkanischen 
Ertiohungszone an derselben Stelle. Auf der Südseite des llauptkamtnes breitet sich das pag. 
366 bereits erwähnte vulkanische Hochland von Qeli und Gudowi, einer kleinen Auvergne 
vergleichbar, mit den rolhen Bergen bei Kaschaur aus. Alle diese Bildungen mit Inbegriff ver- 
einzelter Trachytdurchbrttche im oberen Rion-Thalc ostlich von Glola stehen in unverkennbarer 
Beziehung zu einer gemeinsamen Spaltung von O-YV. Die gewaltigsten Wirkungen der Vulka- 
nität dominiren indess auf der Nordscite des Hauptkammes im Kazbek mit seinen Trachyt-La- 
venströmen und anderen Ihn umringenden Trarhyt- Erhebungen: ferner in der gebirgsartigeu 
Entwicklung prachtvoller Trachytporphyre von Tsrhegem und den mit ihnen verbundenen 
DurchbrQchen von Obsidian, Pechstein, Bimmstein -Conglomerateo und Tufen die sieb nord- 
östlich bis Nallscbik ausgebreitet haben; endlich im Elburuz mit seinen kolossalen Lavaströ- 
men und secundären Eruptionskegeln, die bis nahe an den kraterfonnigeo Gipfel treten. 

In den ajeorglnch-armenlaerieii Ciebirgen 

ist das Abhännigkeils- Verhältniss der Verlheilung and Gruppiruog der heissen Quellen von 
den beiden Haupterhebungsrichtungeo O-W. und SW. nach NW. nicht minder deutlich aus- 
gedrückt als im Kaukasus: wobei der Eioflusa unverkennbar, den einzelne besonders eminente 
Centralpunkle frfiherer erloschener vulkanischer Tbäligkeit auf grössere lokale Concenlrirung 
der Thermen hier und dort ausgeübt haben. 

Die Thermen, deren lopisrbe Beziehung zu der latiludinalen Erhebungsrichlung am schärf- 
sten hervortritt, sind: die von Tiflis 37°.l R. nach Parrot. innerhalb der Achse des inleres«an- 

1) Atie «ptnte. T. I, pa«. 217. Mi. 
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ten Erhebtingsthaies von Salalaki. Sowohl dieses Thal wie die demselben uördlicb parallel He 
gen de gleichartige Nalurform de« Erhebungslhales vod Liss, stellen sich als äusserst« Verzwei 
gtingen der Irialethiscbeo Ketten da ein, wo die letxleren an den quer vorliegenden Molassen- 
zügen des südöstlich gerichteten Kaukasussystems scharf abseilen. Dieses Berühruogsverbili- 
niss ist in jüngster Tertiär-Zeil durch die ineridiane Spaltung aufgehoben worden, welche 
der Kur bei Mzchetba und Tiflis durchströmt, um nach der kaspischea Niederung zu gelangen. 
Die Quellen von Abano 25 J ,4 K. auf der nördlichen Seile der Kammregion der trialethischeo 
Ardjewatikelte; pag. 367 die Thermen von Bardjom 24°,4 im tiefen Thale gleichen Namens 
und die von Abas-Tuman 39° am Südfusse des Achalzik-Imerethiniscben Gräezgebirges pag. 
367 fuhren die Thermen-Reibe in grader Linie von Ost gegen West. Die Quellen von Aspinsi 
27 J liegen auf einer etwas sudlicheren Parallele im Kuralbale zwischen Kerlwis und Achaliik. 
Auf dem Bachen Thalbodeo zwischen ostwestlichen Parallelen der Taurischcn Plateau-Erhebun- 
gen, beobachtete ich in der Richtung von Kars nach Erzerum folgende Mineralquellen. Die Ther- 
men von Tscbermigin-Dara voo 32\5 R. zwischen Siwin und Khorassan, durch Auswitterung 
von Magnesiasulphat als Pikrolhermen wahrscheinlich; ebenso die von Hassan-Kaie 32° R. und 
die Kohlensäure enthaltenden Natro- und Hainthermen auf der Hochebene von Erzerum bei 
Alidja 30 3 und Arzali 25°,6 It. Die heissen durch ihre eigeulhiimlicben Travertinabsitie be- 
rühmten Quellen von Dyadin von 42 D .7 R. auf dem flachen Boden des Muradtschai -Thaies, 
liegen zwischen deo beiden pag. 369 näher bezeichneten vulkanischen Erhebungsparallelen. 
Thermen von sehr verschiedener Natur, welche an die vulkanischen Erhebungsachsen von W. 
41°6' N. uod W. 39°20' N. pag. 378 gebunden scheinen, sind die zahlreichen Quellen am 
nördlichen Fusse des Sabalan von 37°, 4 R. etc.; die Akralothermen im oberen Arpatscbailbale 
von lstissu-Dara im Daralagez von 29°,5 R., so wie die gleichartigen von 39° im Terterthale 
südöstlich vom Goktschai-See. 

Die L'ebereioslimmung zwischen den Nnrmaldirektionen der vier Erhebungsrichtungen 
und den Achsen der grossen Keihen erloschener Vulkane und vulkanischer Erhebun- 
gen in Georgien und Armenien ist bereits in dem Vorhergegangenen klar hervorgetreten . Das 
convergirende Zusammentreten der vier Erhebungsrichlungen, welche das Gerüst des central- 
em tischen Contineotes bilden, bedingt auf dem schmalen Baume zwischen dem kaspischen und 
dem schwarzen Meere, die eigentümlichen geographischen Verhältnisse jener Länder Die 
zahlreichen Parallelketten innerhalb dieses Gebietes der mannigfaltigsten und zahlreichsten 
Brüche in der Conlinuitit des ursprünglich horizontalen Schichtenbaues der Erdrinde entspre- 
chen den emporgehobenen nahe an einander gerückten Rändern ganzer Systeme von Parallel- 
spalten; demgemäss ist auch die HäuGgkeil und Allgemeinheit der vulkanischen Wirkungen 
und ihrer mannigfaltigen Bildungen innerhalb jener Spallensysleme als eine Bestätigung des 
geologischen Grundgedankens von dem nolhwendigen Zusammenhange /wischen Gebirgsbil- 
dung und Vulkanilät in Anspruch zu nehmen, für dessen Wahrheit die Physik und die Pelro- 
graphie der kaukasischen Länder so viele und überzeugende Beweise geben. 
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Der Grund, weshalb die Vertbeilong der Oberau» zahlreichen vulkanischen Eruptivsysteme 
auf dem armenischen Hochlande, eines Tbeils dem Gesetze der Reibenvulkane and anderen 
Theils dem der Centraivulkane folgt, ist ganz augenscheinlich in der Häufigkeit des Durch- 
schniltoverhältnisses vulkanischer Lrhebungsparallelen begründet. Die grossesten und in Bezug 
auf ihre eruptive Wirkungssphäre am meisten hervorragenden erloschenen vulkanischen Gebilde 
werden in vollkommener Analogie mit gleicher Erscheinung im Kaukasus auf dem armeni- 
schen Hochlande immer da angetroffen, wo zwei Hauptachsen dem angedeuteten DurchschnilU- 
Verhältniss unterliegen. 

Eins der umfangreichsten Systeme, welches von Seiten seines Baues und der absoluten 
Dimensionen seiner Tbeile an die Kraterseen von Bracciano und Bolsena im Kirchenstaat er- 
innernd, durch die Mächtigkeil und Eigentümlichkeit der von ihm ausgegangenen Tufbü- 
dungen eine grosse geognoslisehe Lokalbedeulung für das armenische Hochland gewonnen bat. 
sr Ii Ii eist den heutigen Tschyldir-See ein; es liegt dieses System genau im Durchschnittspunkl 
der beiden, pag. 378 und 383 erArterien vulkanischen Achseolinieo , deren Wirkungen sich 
zugleich auf Nordpersien und Armenien ausdehnen. 

Aus der Vielzahl der vulkanischeu Bergsysteme und dem Parallelismus solcher, mehreren 
Erhehungssyslenien Angehöriger Keihcu resulliren die öftere Wiederkehr und die symelrischen 
Beziehungen grösserer kegelförmiger Bildungen unter sich, deren kartographische Auffassung 
durch die Bestimmtheit frappirt, womit naturhistorisch und physiognomisch mit ihnen über- 
einstimmende Bergformen auf den vulkanischen Inselgruppen des stillen Oceans, zumal auf der 
Gruppe von Hawai in gleichen räumlichen Beziehungen angetroffen werden. ') Das Auftreten 

der kry»ialllnl»«hen HasaeiK und Eruptivgesteine 

im Kaukasus und in den georgisch-armenischen Gebirgen, so wie das an sie geknüpfte 
Miterscheioen der Erze, hat seinen geognoslischen und physikalisch geographischen Schwerpunkt 
gleichfalls in dem ursprünglichen Verhältnis» der vier Erhebungsrichlungen. Alle hierher gehöri- 
gen Bildungen fallen somit ein und derselben Kategorie, der durch Vulkanität bedingten Phäno- 
mene anheim. Eben sowenig, wie der Unterschied zwischen Vulkanismus und Plulonismus 
mit Schärfe zu definiren ist, kann eine genaue Gränze zwischen den ächtvulkanischen und den 
Eruptivgesteinen angegeben werden. Der Unterschied zwischen beiden hängt wesentlich von der 
Abänderung der Bedingungen ab, unter welchen chemisch gleich constiluirte Grundmassen 
auf pyrogenem Wege in Spaltungen der Erdkruste emporgestiegen sind und sich endogen 
oder exogen pelrographisch bestimmt constiluirt haben. Sehr verbreitete Klassen von erup- 
tiven Felsarlcn enthalten z. B. das Wasser in chemischer Binduog, dossen Herkunft durch den 
secundären metamorphosirenden Einfluss atmosphärischer von Oben nach Unten dringender 
Agenden bei diesen Gesteinen nicht erklärt werden kann. Bei der Entstehung solcher Bil- 



t; Ei beliehen •ich die«, Bemerk»»«*!. h»pU*rhlirb auf die raemeiUp» r.omlkl.e. Betiehunzei. i«»cheu 
-Lot, Mc-uni-Ke. und HuiUlel .«rOwahi Bod die Oro,r.pbie toi. O^bu. im Vergleich to der Phrfik de* «r««- 
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düngen scheinet) somit Bedingungen all Regel obgewaltet zu haben, welche innerhalb der 
Periode der vulkanischen Gesteinsreibe nur ausnahmsweise und selten wir Bildung von 
Hydrosilicaten in deo submarinen Tufeo und palagoniiarligen Felsarten mit chemisch gebun- 
denen Wasser Veranlassung gegeben haben. Das Dunkel, welches zur Zeit oocb Ober da« 
Wesen jener Bedingungen, die das grosse Gebiet der metamorphiscben Aktionen und deren Pro- 
dukte mit betreffen, verbreitet und durch die exclusive Richtung der wichtigen Lehre von den <x~ 
tval emuet gesteigert ist, lichtet sich indessen in dem Grade als die Erfahrungen auf dem Wege ra- 
tionell eingeleiteter chemisch experimenlirender Untersuchung sich vermehren ; ein Forsrhungs- 
gang, welcher in neuerer Zeit vorzüglich von Ebeiman, Bunsen, Deville, Senarmonl, 
Durocber und Daubree') mit so ausgexeicbnetem Erfolge betreten und verfolgt worden ist. 
Gross ist die Bedeutung der Thatsachen, welche als Erfahrungssitxe Ober den Chemismus der 
Vulkane eine befriedigende Erklärung durch Analyse und Synthese bereits erfahren haben, die 
von lebt geologischem Auffassungsgeiste geleilet wurden. Sie genügen meines Erachtens voll- 
ständig um den Ursprung der Er«e. wie sie im Kaukasus und mehr noch in den armenischen 
Gebirgen, in aussergewöhnlichem Massstabe verbreitet sind, in der Mehrzahl der Falle auf pla- 
tonische Reaktionen zurückzuführen, welche mit dem Hervorbrechen von krystallioischea Gang- 
Gesteinen verschiedenen geologischen Alters in analoger genetischer Verbindung gestanden ha» 
ben, wie die Produkte der Fumarolen und deren epigenisebe Tbätigkeil mit den Laveneruptionen 
der beuligen Vulkane. Zahlreiche Tbatsacben, die das Vorkommen und die geogoosliscben Ver- 
hältnisse gewisser Em zu benachbarten kristallinischen Ganggesteinen erläuteren, scheinen 
zu beweiten, dass es in dem Wesen der vulkanischen Reaclionen, welche Gebirgserhebuogen 
begleiteten gelegen bat, durch intensive Emanationen sublimationsfähiger Stoffe zu wirken, 
oder nach Art der inernstirenden Thermen der Gegenwart metallische Solutionen in Gebirgs- 
spaltet» empor zu fuhren und Erzausscheidungea auf dem Wege der Dialyse und Metamorphose 
hervorzubringen. 1 ) Die Eruptivgesteine von gangförmigen Charakter sind stets auf Längen, 
spalten zurück zu führen, welche theils mit den an die vier HauptelisWations-Richtungeu ge» 
knüpften vulkanischen Achsen zusammen fallen, theils Parallelen derselben sind. In Uebereiv» 
Stimmung mit den Vertbeilungsgcsetzen der Vulkane haben sich auch in diesen vorvulkaniorhen 
Perioden Cenlralpunkle eruptiver Tbätigkeit nach Art der Keihenvulkane zur Bildung von Keltern 
zonen aneinander gereiht. Jeder dieser Centraipunkte besitzt seine besondere geologische Entwik- 
kelongsgesehichte, in welcher das Auftreten der Erze sieb an bestimmte Gesteinsreihen und 
ihre Varietäten knöpft, die keinesweges gleichzeitiger Entstehung sind, sondern mehreren 
Bildungsphasen des ganzeo Gebirgssyslems angehören, von dem die Kette einen Tbeil bildet. 
In ähnlicher Weise, wie sich später in der Durchkreuzung der vulkanischen Achsen grös- 
sere vulkanische Systeme nril dem Charakter der Central -Vulkane eingestellt haben, isoliren 



1) Daattree. Obaarvatloai ior la mrlamorphiarac et ratherchr« experimenUl«» »ur qaehtoe't ans dpi igen« qui 
nni pu !<• prudiure. A Malta de miaea V ÜTraiaoa 1857. 
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sich auch in den Kelten der Eruptivgesteins- Formationen in Armenien häufig grosse um- 
fangreiche Bergsysteme völlig selbststäudig io solchen Durcbschnittspunklen verschiedener Er- 
bebungsrichtungen. Nicht selten prägt sich in diesen isolirten Centralerheboogen die orogra- 
phisebe Form des circusartigen Erhebungsthaies aus, dessen äussere Umwallung entweder 
mit breiten IlochrOrken und dazwischen liegenden Thälern allmählich abfallt oder durch die e ra- 
sieren mit dem Ganzen einer Kettcozooe in eioe sehr bestimmte orographische Verbindung tritt. 

Die geologischen Beziehungen zwischen den Erzlagern und den krystallinischen Gestei- 
nen, mit welchen sie in genetischem Verbände stehen, verlangen einige allgemeine erläuternde 
Bemerkungen Ober die Natur der Eruptivgesteine, mit Inbegriff der vulkanischen FelsarleD 
im Kaukasus und Armenien überhaupt. 

Eine dreifache pelrographische Verschiedenheit bedingt hier Hauptabteilungen. Die 
Gruppen dieser Abtheilungen bilden geognoslische Reihen, deren successive Aufeinanderfolge 
den Gang und die Haoptinotnente geologischer Bntwickelungsperiodcn der Gebirgssysteme 
chronologisch zu bestimmet) vermag. Verschiedenheit der Gruppirung und speeifischen Associa- 
tion der oryktognostischen ßestandtheile der Felsart verbinden sieb mit einer gewissen Reihen- 
folge in der Natur der mit auftretenden Erze und lassen ein allmähliches Fortschreiten von 
den älteren Perioden bis zu den gegenwärtigen Epochen der thätigen Vulkane erkennen. 

In die erste Abtheilung sind die granitischen Gesteine zu stellen. Die quarzreichen 
Granite, die reiusten Typen der Gattung, mit wohlbegräuzlen krystallinischen Ausscheidun- 
gen ihrer Hanplelemente werden mit den ihnen zugehörenden Nebengesteinen, den Quarz 
und Feldspathreicben Varietäten : Pegmatit und Protogyn, als Fundamental-Bildungen im 
kaukasischen Gebirge nur auf einer breiten Zone zwischen dem Kazbek und Elburuz sicht- 
bar. Als älteste Bildung am vollkommensten entwickelt, zeigt sich die Granitformation in 
den fundamentalen Plateau- und Centralmassen des Meskischen Gebirges pag. 38 t. 

Eine ähnliche, vielleicht einer jüngeren Periode angehörige Granitformation schliesst 
das Krammtbal im trialetisrhen Gebirge auf. Noch junger scheinen die Granite, welche ße- 
standtheile der hoben Pambakkette und des Kara-ßaghischen Gebirges zwischen Ordubad und 
Migri bilden. Die Achsen jener älteren, in Bezug auf Ausdehnung uu<l gegenseitige Bezie- 
hungen schwer zu erkennenden fundamentalen II i gcbirgs-Zonen scheinen den Hauptdirek- 
tionslinien der entsprechenden Gebirge conform zu liegen. Die jüngeren Granite sind in der Pam- 
bakkette und bei Migri als erzführend erkannt. Quarzarme granitische Gesteine mit sehr wandel- 
baren Charakteren aber immer feldspalhreich, fuhren io Verbindung mit Syeniten und Dioriten 
in die zweite Abtbeilung. die Gesteine der eigentlichen Porphyr-Periode über. Diese Ab- 
theilung ist die vorzugsweise mctallführende. Der Quarz, zahlreiche Sperien der Feldspath- 
reibe. Hornblende, Pyroxen, Chlorit sind orykloguostische Hauptelcmente dieser grossen 
Klasse, in welcher quarzreiche Feldspatbporphyre, Talkreiche Prologync, Syenite und mehr» 
Tiibige Hornblende Porphyre sich vorzüglich mit Felsil- und Eurilgesleincn von mehr oder 
minder bestimmten Porphyrcharakler verbinden. Diese Feldspatbgesteine scbliessen sich auf 
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du Engste an die grosse Classe ausserordentlich mannigfaltiger quarzfreier Eruptivgesteine, 
welche durch uhlzeiche Abänderungen in die Feisar len der vulkanischen Periode überführen. 

Die vorherrschenden oryktognostiscbeu Elemente dieser, durch Magnesia-, Kalk- und Eisen- 
Silicale vorzüglich chaiaklerisii t« d Uebergangs-Felsarten sind: Labrador, Olygoklas, Saussuril, 
Pyroxen, Ampbibol, Diallag, Chlorit, Magnesia-Glimmer und Serpentin. Es sind kryslallinisclie 
Gesteine von meistens duuklen, graulich-grünlichen oder schwärzlichen Farben, die als Oli- 
goklas und Labradorporphyre, diorilische Grünsleine, Diabas, Schalstein, zeolith und kalk» 
reiche Mandelsteine, sowie als Amphibolil, llyperslhenil und Ophitzu bezeichnen sind. Alle Kel- 
ten, in welchen diese letztereu Gesteine vorherrschen, tragen vorzüglich das Gepräge der 
eruptiven Entstehung auf Spalten, und oft ist das normale, ausserordentlicher lokaler Abän- 
derung fähige Gestein, welches die Achse der Kette bildet, von einer Cootaktszone bald saal» 
bandartig begleitet, bald mantelformig umschlossen, in welcher bisweilen palagonitarttge Man« 
delsleine und durch kohlensaures Eisenoxydul, Kalkerde und Magnesia verkittete Breccieu sich 
mit Kiesel- und Eisenoxydreichen Zwischenbildungen vereinigen. Die Häufigkeit des Eindrin- 
gens von Eisenoxyd reichen Tboueu in die Zusammensetzung der kla»ti»cben Sedimentgesteine, 
deren Bildung unter dem Einflüsse solcher eruptiver Spaltertätigkeiten wahrend der Dauer 
der Porpbyrperiode vor sich ging, beweisen auf das schlagendeste die Notwendigkeit der Ver» 
bindung, in welcher das Hervortreten der Eisenoxyde auf dem Wege der Sublimation oder 
thermaler Action durch Mineralquellen vorzugsweise mit dem Erhebungsakle der Gesteine der 
Porphyr-Periode gestanden haben muss. 

Für das Vorkommen der Erze sind die zulelztgenannleu Ainphibolite, Diorile und Serpen» 
tioe mit ihren verwandten Nebengesteinen, von nicht geringerer Bedeutung wie die Syenite 
und Feldspalhreicben Porphyre. Die Bolle, welche diese Felsarlen iu den georgisch -arme- 
nischen Gebirgen innerhalb der secundären und tertiären Periode gespielt haben, besitzt für 
jeue Länder eine ähnliche physikalisch-geographische Bedeutung wie diejenige, welche die 
Eruplioosperiode der Opbite auf der pyrenäischen Halbinsel gehabt hat. 1 ) 

Den Felsarten der beiden vorhergegangenen Abiheilungen der graniliscben Reihe wie 
der Prophyrgesteine, schticssen sich die Bildungen der dritten Ahtheilung, welche die tie» 
steine der eigentlichen vulkanischen Periode umfasst, so nahe und unmittelbar an, dass 
es oft schwer, ja unmöglich ist, die Gränze zwischen beideu genau zu iixiren. Die Quarz füh- 
renden Trachylporphyre, welche den petrographischrn Charakter analoger Gebilde auf den In- 
seln Ponza und Zanone ) mitunter vollkommen Iheilen. entsprechen den Quarzporphyreii 
der Eruplivreihen ebenso, wie die überaus zahlreichen Trachyle des armenischen Hochlandes 
mit glasigem Feldspath, Oligoklas, Hornblende und Magnesiaglimmer, sich zu den quarzfreien 
rVIdspalhporphyren, den Orthoklas und Oligoklasreirben Amphibolilen und den Ophilgesleinen 
verhalten. Ein gleiches Verhältnis« natürlicher mitunter bis zur petrographischeu Gleichheit 

I) Dufrenoy. Memoire tur la direrlion de« Ophile*, de« Gypte* n de» «miitc» «Jer» des Pjrenee*. Memoire! 
p.wr »er»ir i yae deM-npUon ceolo'Ulue de Ii Kr »nie. Toni« II. 18:14. 
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gesteigerten Verwandschafll besteht zwischen den Pyroxen- und Labradorporphyren mit ihren 
Maudelsteinen und den Basaltartigen Doleriten der vulkanischen Reihe. 

So bedingt Beispielsweise am nördlichen Rande der Hochebene von Akalkalaki die von 
Ost nach West gericbtele Spalteueruplion eines Pyroxengesteins mit den dasselbe begleitenden 
Mandelsleinen die anliklinale Achse eines ausgedehnten Erhebungsthaies im jüngsten Kreide- 
terrain. In der Schirhlenlblge, wie sie eine Querschlucht in dem niedrigen südlichen Tbalrande 
erkennen lässl, findet ein allmählicher Uebcrgang aus den Mandelsteinen in einen feinkörnigen 
Dolerit statt, dessen oberste Masse den Charakter einer wirklichen Lava mit rauher Oberfläche 
annimmt. Der Dolerit, der hier unmittelbar der Eruption des Pyroxen und Mandelgesteins aus 
derselben Spalte gefolgt ist und sich lagerartig ausgebreitet hat, enthält viel Olivin, ist porös und 
schliessl den Mandelsleinen nahe, eiue grosse Menge von kryslallisirten kohlensauren Kalk ein. 
Nach seiner Erstarrung und prismatischen Absonderung ist das Gestein in die geneigte Lage des 
Thalrandes von 23" gehoben worden. In östlicher Entfernung von dieser Spalteneruption ist auf 
der Hochebene von Zalka, parallel mit dem Amphibolilkamme der Kelle zwischen Ardjewan und 
Tioneli pag. 307 ein Dolerit von gleicher petrographischer Beschaffenheit wie der so eben an- 
gedeutete, aber ohne Olivin aus flachen eliplischen kraterförmigen Weitungen in Form bedeu- 
tender Lavaströme hervorgetreten, die bis auf die Thalebene des Kur verfolgt werden können. ') 

Die genetischen Beziehungen zwischen den Feldspathgesleinen der Porphyrperiode nnd 
der vulkanischen Periode, deren successive DurchbrUche so häufig in ein und derselben Erhe- 
bnngsachse stall gefunden haben, sind mit grosser Bestimmtheil in der nahen Uebereinslini- 
mong der chemischen Elementar-Zusammenselzung dieser Felsarlen von der grössten physika- 
lischen Verschiedenheil zu erkennen, von welchen die folgende Tabelle einige Beispiele liefert. 

I. Obsidianporphyr. 2. Euritporphyr 3. Dichter Ophit 4. Saalbandgt- 
v. yrourn Ararat. vom Besobdal. wm Tukjaltou. Hein der Uro. 3. 



Sp*of. Gew. 2.3V4 Speilf. f.ew. 2,ß30 Sptelf. Gew. 2,«305 Specif. Gew. 2.6W 

Kieselerde 77,60 76,66 74,36 58,72 

Thonerde 11.79 12.05 13,09 12,41 

Eisenoxyd 2,17 3,47 1,24 13.34 

Kalkerde 1,40 1.25 0,31 4,93 

Talkerde 0. 0 0. , 0,51 1.02 

Kali 2,30 2.94 3.54 0.12 

Natron 4,21 3.53 5,02 7,41 

Glühverlusl 0.61 1,12 0,64 1.65 

100.18 To 1,01 ~98.7 1 ~99,6Ö 



L'eber die Felsarlen 1. und 2. Gndct sich das Nähere in meiner Schrift: L'eber die geolo- 
gische Natur des armenischen Hochlandes, in dem Anhange über die Natur der vulkanischen 
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Gesteine in Transkaukasieu pag. 29 bis 67. Dorpal. 1843. Die Analysen der Nro. 3 und 4 
sind einer noch unvollendeten Arbeil (Iber die Eruptivgesteine der kaukasischen und armeni- 
schen Gebirge entnommen. 

Unter der Nro. 3 ist das Centralgeslein einer merkwürdigen Eruplivzone verstanden, wel- 
che in paralleler Richtung mit der vulkanischen Achse, die das armenische Hochland von 
W. 39" 20 N. durchsetzend im höchsten Grade zerrüttend uud dislocireod auf die Lagerungs- 
verhältuisse der tertiären Sleinsalz-Formation von Kulpi am oberen Eingang tur Ara\es Ebene 
eingewirkt hat. Tab. VI. Prof. I. Die mannigfaltigen Fclsarten, welche nächst den Ophiten an 
der Zusammensetzung dieser Emplivzone Theil nehmen sind: dunkelbraune, au kohlensaueren 
Erden und Eisenoxyd sehr reiche Mandelsteine, Diallag- und Chloritge.Ucine, Asbest ein- 
schliessende Serpentine und dichte Varietäten des Lherzolith. ) Das Gestein der Nro. 3. bildet 
den spitzkegelförmigeo und culminirenden Höbcnpunkl der ganzen Zone, in welchem Duboi» 
einen vulkanischen Kegel vermulhele. J ) Die Felsart ist als ein schmutzig grüner, mitunter 
bräunlicher, krypto-krystallinischer Syenit oder besser als eine kieselreich» Ophilvarietät zu 
betrachten. Die Felsart 4, welche jene seitlich begleitet und mantelförmig umsrhlies*!, drängt 
als dunkelbrauner sehr eiseoreicher feinkörniger Ophil in mächtigen und steilen Felsmassen 
entwickelt, gleichgcfärbte Conglomerale und Mandelsleine zur Seite, welche sich überall an dem 
centralen Ganggeslein empordrängen. Die Mandelstcinc von porodiuer palagoniläbulicher Grund- 
masse sind ausserordentlich reich an Kalkspath, slrahligen Zeolith und Dolomit, die magnesia- 
reichen Hydrosilicale der Serpeutinfamilie in engster Verbindung mit melamorphischen rost- 
braunen Gabbrobildungen schlicssen sich diesen FeUarlen unmittelbar an. Die dynamischen 
Wirkungen, welche vou diesen eigenthümlicben eruptiven Spaltungen auf die sedimentären 
Schiebten ausgingen, sind hier eben so evident wie die Unmöglichkeit, petrographisrhe Re- 
sultate gleichzeitiger hydro- und pyrorhemischer Aelion 3 ) dieser Art, welche im Gebiete der 
secundären wie der tertiären Periode für Armenien fast die Regel bilden, etwa nach den Grund- 
sätzen des heuligen Neplunisuius deuten und erklären zu wollen. 

- 

haben dem Vorhergegangenen zu Folge ihren eigentlichen Sitz in den Oben näher bezeichneten 
Conlaklzonen, welche die vorzüglichen Sphären der Umwandlungen begreifen, die vou den kry- 
slalliuischen Gesteinen der Porphyrreihe auf die von denselben durchbrochenen Sediment-Bil- 
dungen ausgingen. In diesem Sinne giebl die wissenschaftliche Sprache den Erscheinungen 
völlig nalur- und sachgeraässen Ausdruck, wenn sie von melallisrhen Inject ioneo und deren 
Anhäufungen redet, welche netzförmig sich durchkreuzende metallische Adern unter einander. 

I; Miiiaion. Lehre der (ieolofte. Tome I. 

i) Duboi» rojage au (our du Our«"«. Tome III. pjg. 32t. 

3) Mit diwen ran Niumino Torjjevblatreiien Bciwortrn mogle i<-b da« Wr«eq eise» «««roorphiwhca Prote* 
*e» beieirboea. deMen Eiitlem Diabrce enldeiklc, und deooen kuutltirhe Eiiileituag lur tlarstclhiuf, dei kr. 
«Ulh.irlea (Juane», xar Umbildonj deaObaidiat» in reldtpath, lor reldipalbiialion der Ttaone und tur Bildung der Vy- 
roiene gelabrl bat. Daubree I. c. »a«. II - I«. 
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in bald grösseren bald geringeren Entfernungen verbinden. Hiermit ist zugleich die eigentliche 
und wahre Form beiwohnet, in welcher die Oxyde und geschwefelten Erze des Eisens, des 
Kupfers, des Bleies, des Zinks in allen Theilen Transkaakasiens vorzugsweise angetroffen wer- 
den. Reine Spaltenausfüllungen /ihnt- frntr* ab Erzgange mit parallelen Wandungen, die 
scharf durch das ältere Gestein setzen, kommen mitunter vor; sind aber sowohl im Kaukasus 
wie in den georgisch-armenischen Gebirgen belanglos den machtigen Contaklsinjecliooen und 
Stockformigen Anhäufungen gegenüber, welche in linearer Richtung entwickelt metallische 
Zonen bilden, die gewöhnlich der Acbsenrichluug der Gebirgsketten conform, als die seit- 
lichen Begleiter der gangarlig auftretenden kristallinischen Gesteine gefunden werden. Die 
Bildungsform paralleler Spaltcnausfüllungen durch metallische Verbindungen, welche der vul- 
kanischen Region des Erdinnereu auf eruptivem Wege enlslicgeo, scheint das Privilegium äl- 
terer Bildungsperioden gewesen zu sein als diejenigen, welche die Entwicklungsgeschichte des 
Kaukasus einschließen. Elten deshalb auch die auffallende Armulh dieses, sowie der armeni- 
schen Gebirge an jenen oryklognostiscben Körnern und metallischen Verbindungen, wie sie 
z. B. die Contakt- und Gangzonen der ältesten Eruptivgesteine im paläozoischen Terrain des 
Ural, der skandinavischen Gebirge, des Erzgebirges etc. auszeichnen. Die kaukasischen Ge- 
birge nehmen in der geologischen Reihenfolge der Formationen eine »ehr junge Stellung ein, 
ihre orographiseben Entwirkelungsperioden geben der vulkanischen Epoche vielleicht tu nahe 
voran, um in den Gesteinen dieser Gebirge diejenigen Elemente und ihre oryktognostischen 
Combinalionen erwarten zu dürfen, deren Empordringen an die Oberfläche, nach den sehr 
beachtenswerten Ansiebten Elie de ßeaumonts vorzugsweise an die vulkanischen Reak- 
tionen älterer Perioden geknüpft sind. ') 

Das Dasein der Erzzonen wie der slorkförmigen Erzanhäufungen. verrälh sich durch ge- 
wisse an die Physik des Bodens geknüpfte frappante Erscheinungen, wie z. B. das plötzliche 
oder allmähligc Auftreten ihoniger, durch Eisenoxyd lebhaft gefärbter Zersetzungsprodukte 
cavernöser amorpher kieselreicher Felsarten, deren Farbenkonlrasle und verworrene Slruktur- 
verhältnissc bisweilen in überraschender Weise an Aebnlichrs erinnern, was Solfataren und die 
Krater erloschener Vulkane darbieten. 

Die Verlheilung der Erze in diesen Zonen ist eine sehr ungleiche: sie unterliegt in dessen 
bestimmten Regeln, welche das geologische Vcrständniss des ganzen Gebirgsbaues in Verein 
mit den lokalen bergmännischen Erfahrungen an die Hand geben, die gemacht werden müssen 
Der Bergbau der kaukasischen Lander ist in der Hauptsache nicht auf regelmässige Lagerstät- 
ten aller Gang «y steine, sondern auf die uiiregetrnässigen und zwar vorzugsweise solche Con- 
taktslagerslätlen angewiesen, welch« in der Berührungszone zwischen den eruptiven oder 
pyrogenen Gesteinen und den in der Nähe und dem L'mkreise der Letzteren aufgerichteten 
Sedimentbildungeii ihren Sitz haben, auf welche grosse und bedeutende Erwartungen von der 



I. Klie il* llfmimnnt Nolc »ur U>< fimiialioin »olcJiuqHc« * mcUlliftrm. BulliUn d<- la WC. frol. de trtuet. 
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Produktivität des uralten kaukasischen Bergbaues tu basiren sind. Man darf die llufTnung he- 
gen, das* die Wiederaufnahme dieses Bergbaues seiner ehemaligen früheren Bedeutung eben 
so entsprechen wird, wie dies in neuerer Zeit mit dem Bergbau vou Toscaua der Fall gewesen, 
wo die geologische Geschichte der erzreichen, in die Periode der Opbit- und Serpentinen! plio- 
nen gehörigen Gebirgssysleme und Ketten die frappanlesleu Analogieen mit gleichwertigen 
Bildungen darbieten, welche in Armenien, dem alten Ibcrieo, wo das Tubal der Allen zu su- 
chen und zu linden ist, mit dem vollsten Rechte den Namen der Erzgebirge verdienen. Ge- 
wiis ist es aber, dass nur dann , wenn die prinzipiellen Ansirhlen über die Entstehungsweise 
der Eixe einer in metallurgischen AngrilT zu uehmenden Kegion klar und fest sieben, eine 
richtige und consequente Leitung der Arbeit erfolgen kann und dass nur unter dieser Bedin- 
gung günstige Resultate sich auf die Dauer einstellen können. 

Die ganze Geologie des Kaukasus mit ihren unerschöpflichen Belegen für die Häufigkeit 
der Erzlager und das Abhängigkeitsverhältnis» worin sich dieselben überall von den eruptiven 
Gesteinen, zumal der Syenite und der chloritischcn und magoesiareichen Felsarten der Porphyr- 
reihe beGilden, muss aber auf das Bestimmteste dem Prinzipe der Forlselzung und Zunahme 
der metallischen Gangzonen nach der Tiefe da» Wort reden. Ist einmal das Dasein einer 
wirklichen gangförmigen Erzzone vou bedeutender Ausdehnung erkannt, so wird eine anfäng- 
lich getäuschte Erwartung die sich auf oberflächliche Anbrüche in geringer Tiefe gründete, 
vor eintretender Verarmung derselben nicht zurückschrecken dürfeu; vielmehr werden die Mit- 
tel zu verdoppeln sein, um die mit Sicherheit zu erwartende Wiederkehr reicherer Anbrüche 
in der grösseren Tiefe zu suchen und durch gleichzeitigen Verfolg mehrerer Erzverzweigun- 
geu iu der ganzen Zone einen regelmässigen Betrieb vor den unvermeidlichen Wechseln zwi- 
schen reichen und armen Erzmitlein «eher zu stellen, welche wie die Erfahrung lehrl, in je- 
der Tiefe vorkommen können. 

Die allgemeine Güttigkeil dieses Grundsalzes hat in ihrer Anwendung auf die regelmäs- 
sigen Erzlagerstätten auf Parallelgäugeo in neuerer Zeit in allen Grubengebieten Europas eine 
Bestätigung gefunden, wo eintretende Verarmung der Gänge den Verfolg derselben in grösse- 
ren Tiefen nach grade zur Leltensfrage des Grubenbetriebes ganzer Dislricle gemacht halle. 
Iu Bezug auf die unregelmäßigen Lagerstätten, in Form von Nestern, unregelmässigen Gaug- 
bildungen und Stockwerken, hat unter Anderen die NN iederaufnahme der alten Gruben in Tos- 
kana, welche den Ruf des Erzreichthums des alten Elrurieu begründeten, den aufgeslelllen 
Grundsatz des Fortgehens der Erzlagerstätten nach der Tiefe durch glänzende Erfolge bestätigt 
und zugleich die genaue Abhängigkeit des Erzvorkommens von der eruptiven Natur des 
Serpentins in lehrreicher rVeise bewiesen. Die interexsautcu Lagerungsverhälluisse und der 
Keirhlhum der in vermehrter Tiefe aufgefundenen Biinlkiipfererzc von Monte Cattini ') und 
Rocra Tederighi liefert! hierfür die vorzüglichsten Belege. Iu der Berggruppe von Monte- 
(laltini westlich von Volterra (indet sich das Kupfererz, in abgeplatteten Concretionen der ver- 
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scliiedensten Grössen Verhältnisse, serpeutinreichen .saalbandartigen Cnnlaklzooen eingesprengt, 
die sich dem iniicbiigen Gange eines normalen Serpentins von gleichen Charakteren wie die 
Eruptiousinassen der benachbarten Kelle anschliesseo. Die thalsächliche Zunahme der grösse- 
ren Concentrimiig des Ei «es in vermehrter Tiefe, belohnte die Beharrlichkeit consequeul ge- 
steigerten Betriebes uuler Anderen durch die Entdeckung linsenförmiger reiner Erzniassen von 
Buntkupfererz von 300 Kubikmeter. Die Verbreitung bauwürdiger Erze im Kaukasus ils nach 
den bis jelil gemachten Erfahrungen nur auf den Theil des Gebirges beschränkt, wo kryslal- 
liniache Gesteine der Granit und Porphyrreihe in Verbindung mit kryslallinischen Schiefern 
al« die bestimmten Träger der Richtung der Kellen erscheinen. 

Zahlreiche Gang Bildungen des reinen Quarzes wie des Kalkspalbes sind in dem Gebiete 
der kaukasischen Schiefer sehr häutig und mehren sich stets mit der Aonährung an die kry- 
slallinischen Ganggesteine der Achsenregion des Gebirges. Die Abwesenheit von metallischen 
Verbindungen in diesen Gebieten, deren Bergkry stall- Drusen aus der Umgebung des Kasbek 
eine verdiente Berühmtheit besitzen, erleidet mitunter aber selten eine Ausnahme. 

Die bedeutendesten bis jetzt bekannten Ausnahmen dieser Art beruhen in den Schwefelkies 
und Schwefelblei führenden Gingen, welche in dem sehr zerrütteten Schieferlerrain der Basis 
des dolomitiseben Schach- Dagh mit einer Richtung von llora 8 aufsetzen. Wirkliche Gang- 
bildungen von schwefelsauren Baryt als Träger vou armen Blei und Kupfererzen fand ich nörd- 
lich vom Elburuzkegel im Kassaut-Thale in der Richtung von W. 29° 0., die Schieferformation 
im Liegenden der Kohlensandstcine der Juraformation durchsetzend. Sehr wichtige Aussiebten 
auf Metallgewinnung bähen sich in neuerer Zeit an jenen Theil des nördlichen kaukasischen 
Gebirges geknüpft, wo die grossarligste Entwickelung des Horhgcbirgs- Charakters zwischen 
dem Kazhek und Elburuz auf den vorherrschenden Anlheil beruht, den Granite, Diorit- und 
Porphyrgesleine in Verbindung mit kryslallinischen Schiefern an dem Baue der Centrai-Region 
nehmen; Felsarten welche in der ganzen südöstlichen Hälfte des Gebirges dagegen in auffallender 
Weise zurücktreten. Mit dem vollendeslen Gepräge einer centralen alpinen Massenerbebuiig 
bezeichnet hier der Conguli-Chocb den Theil des Hochgebirges wo mit der eintretenden Gab- 
lung in der Kammregion die Reihe der ossetinischen Kessellhaler gegen Osten beginnt. Alle in 
dem Vorhergegangenen berührten Bedingungen vereinigen sich in der geologischen Natur die- 
ses imposanten, Gletscher nährenden Gebirgsstockes, um von den Anzeichen geschwefelter Erze 
des Kupfers und des Bleies im Inneren der nördlich herabziehenden Thiler auf verbreitete Erz- 
lager im Umkreise dieses Systems schliessen zu dürfen. An der nördlichen Basis des Conguti- 
Choch wird der orographische Charakter der tiefen und breiten Thälcr, welche die hohen se- 
kundären kaukasischen Vorkellen von dem Centrai-Gebirge trennen, wesentlich durch die Er- 
hebungen bedingt, welche feldspalhreichc Eruptivgesteine der Porpbyrreihe, von jüngerem Al- 
ler als die Granite und kryslallinischen Schiefer der centralen Gebirgsregion veranlassten. 
Diese Erhebungen bilden gewölbte Hochrücken, welche zonenarlig verbunden, dem Hochge- 
birgskninme nahe parallel liegen und die Querjöchcr recbtwinklicb durchsetzen. Der Culmina- 
tionspunkt einer solchen Zone erhebt sich auf dem breiten, Gewon genannten Querjoche zwi- 



1)2 i«s, H. Abich. 

sehen den Gauen von Digori und Alauir. Das Gestein besitzt den Charakter eines Feldspath- 
und Oligoklasroichcn Prntogyn mit chlorilischer Beimengung von grosser petrographischer 
Mannigfaltigkeit. Diese FeUart hat die stärksten Zerrüttungen auf das von demselben durchbro- 
chene und emporgehobene Schieferterrain ausgeübt und eine durch kavernöse, oisenoxydreiebe 
Quarz-und Gypsaussrbeidungen besonders cbaraklerisirle Conlaklzone hervorgebracht, in wel- 
cher silberhaltiger Bleiglanz in Verbindung mit Blende auf höchst unregelmässiger Lagerstätte 
unter quantitativen und geognoslischen Verhältnissen erscheinen, die keinen Zweifel darüber 
lassen konnten, dass es sich hier um irreguläre metamorphische Erzlager von grosser Bedeu- 
tung handelt. Die Contaktzoue ist durch örtliche Verhältnisse begünstigt, zunächst in der Tiefe 
einer Seitenschlucht des Nari- Donthaies bei Sadon auf einen Bleiglanz von 4 bis 5 Solotnik 
Silbcrgehall im Mittel in Angriff genommen worden. Der geognostische Verfolg des Erzausge- 
henden zwischen dem talkreichen Prologyn und dem Schiefer zeigte mir im Jahre 1849 in 
dem Gau von Digori. in 12 Werst Entfernung von Sadon das sehr beträchtliche Vorkommen 
ähnlicher Bleierze von 4,37 Solotnik Silber im Pud Erz im tiletsrbcrthale von Dony-Syr, wel- 
ches vom Aul-Strufas zum Conguli-Choch »mporfübrl. Von dem bedeutenden Ausgehen ge- 
schwefelter Kupfererze im benachbarten Cnnguti-Komlhale nahe der Schneelinie erhielt ich 
gleichzeitige Beweise. Das fernere Erscheinen der jüngeren feldspathreicheo und euritiseben 
Eruptivgesleine durch die Horhthäler von Balkarien, Chulnm, Tschegetn, Baksau bis zu dem 
granitischen Grundgebirge des Elburnz scheint in ursächlicher Beziehung zu den Spuren von 
silberballigem Bleiglanz zu sieben, welche in jenen Thälern zum Vorschein kommen, dereo Be- 
völkerung ihreu Bleibedarf sieb notorisch in der Nähe selbst verschafft. Der Korgmuchiu-Ta*, 
Bleiberg . wo sich Spuren alter Gruben finden, bezeichnet die Kammhöhe des Querjochs zwi- 
schen dem Baksan- und Malkathale und führt zu den Schnee- und GleUcherfeldrrn des Elburua 
hinan. Die Geologie der ganzen in dem Vorhergehenden berührten Cenlral-Kcgion des nördli- 
chen kaukasischen Gebirgsabfalles zwischen Kazbek und Elburuz lehrt, dass das eruptive Er- 
scheinen der Peldspath-, Felsil- und grünen Labradorgesleine keineswegs chronologisch gleich 
begrinzl war, sondern dass ein solches successiv mehrere geologische Perioden hindurch fort- 
gedauert haben rouss. In den genannten Thälern können sich mithin Erz-Lagerstätten sehr ver- 
schiedenen Alters vereinigen, die eioes Theils centralen Massenerhebungen, andern Tbeils zonen- 
artigen Durchbrüchen gefolgt sind. 

Auf der Südseite des Kaukasus tritt die vorzugsweise häufige Verbreitung des Eisens 
in unzweifelhafte Verbindung mit dem überwiegenden Einflüsse den gesteigerte Vulkanitil 
durch vermehrte eruptive Spallenibätigkeit auf die pelrographisehc Ausbildung der secundären 
und tertiären geologischen Formaliooeo in der Kegion der grössten Depression und der stärk- 
sten Brüche zwischen den kaukasi.srhen und armenischen Massenerhebungen ausgeübt hat. 
Dioritische Griinsleine und doleritischc Labrador, Oligoklas und Pyroxengesteine mit deo ih- 
nen eigenlhümlichen analzimreiriun Mandelsteinen sind den Spaltenwirkungen von O.-W. in 
Karlhalinien. Imerelhien und Mingrelien besonders häutig gefolgt und haben theils auf Contakt- 
zonen, theils durch lokale metallische Insertion häutige Ablagerungen oxydischer Eisen- und 
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Mangan-Erte veranlasst. Die Eisenschlacken, welche in Inierelbien und Mingrelien so häufig 
und zumal in den Wäldern bisweileu in besonders starker lokaler Anhäufung gefunden wer- 
den, scheinen zu beweisen dass die metallurgische Tbätigkeit der Bewohner bereits in sehr 
früher Zeil sich an diese günstigen Verhältnisse geknüpft hal. 

Ein interessantes Beispiel für die gegenseitigen geognostiseben Beziehungen zwischen den 
Eruptivgesleinen und den Eisenerzen in Imerelbien liefert das innere der schon lange bekannten 
Gruben die sich im oberen Djedjora-Thale auf der Gränze zwischen Hadsrha und Osselien in 
der Nähe des Dorfes Tsedis ') finden. — Ein grünsleinäbulicbe» Pyroxengestein, welches mit 
seinen begleitenden ihonigen Mandelsteinen einer nördlichen Parallele der pag. 366 berühr- 
ten Fruptivzone des Syrch-Laberta zu entsprechen scheint, bildet die Liu^enachse des usl- 
westlicb gerichteten buhen Scheideriirkens zwischen den Kwedruli- Ibale und dem Gau von 
Kudarn. Das Eruptivgestein hat hier hebend und dislocircnd auf eine ansehnliche, der oberen 
Abtbeilung der Kreideforination angehörige Schi, hlenfolge dichter korallenreicher Flolzkalke 
eingewirkt, und tritt in einem hohen, Vrluanta genannten Btlckeu dieser Formation unter Um- 
ständen auf, welche der beistehende Holzschnitt erläutert: 

a. Das griinsleinarlige Labra- 
dor uud Pyroxen führende Erup- 
tivgestein. 

o. Eisenschüssige Tbone mit 
schiefrigen Meigeln wechselnd. 

c. Durch Einsturz zertrüm- 
merte Conlaktgesteine. 

d. Der dichte Flötzkalk des 
Veluanta-Berges. 

Am Fusse der steilen Fels- 
wand welche die gegen NNO. 
Kalkschichten des Veluanla bilden, öffnen »ich in dem Felsen spal- 
tenartige Weitungen . welche durch den Einsturz einer aufgehobenen Felspartic entstanden 
scheinen. Zwischen diesen Spalten befindet sich der Eingang zu einer umfangreichen Höh- 
lung bei r. welche sich mehrfach verzweigend in der Richtung von hora 5. bis 6 in das Innere 
des Berges erstreckt. Sie verfolgend gelangt man immer steil hinabsteigend in ein weiteres Sy- 
stem von Höhlungen. Der Kalk selbst enthält keine Eisenerze eingesprengt, wohl aber zeigen 
sieb bald Spallenau.ifüllungcn , welche der Einsturz blosslegte. Sie bestehen aiM einem innigen 
Gemenge von derben Eisenglanz und Rotheisenstein, unter Vorherrschen des Letzteren. Es bil- 
det das Kr* herumsrh* atmend zwischen den grössereu Blöcken gangarlige Nester, welche 
sich zuweilen zu sphärischen Massen vergrössem, in welchen vortreffliche Erzinillel in grossen 
Quantitäten ausgeschieden sind und massige Butzen bilden. Immer aber stehen diese Massen 
durch Nehenausläufer mit anderen Verzweigungen in Form kleiner Erzgänge in Verbindung, 

t Brot«cl. deurripUon gongr. de l« <i»orgis. |Mg. 379. 
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so dass eio systematischer Abbau dieser unregelmässigen Lagerstätte sehr wühl tu führet 
wirc, den der ganz roh« Beirieb der Grubeo von Seilen der radschinischeu Bewohner natür- 
lich ausschliefst, welche das Verfahren der kalhalonischcn Schmiede tur Erzaufbereitung in 
Anwendung bringen. 

Das Eisenerzvorkommen von Tsedis ist mit seinen geognostiscbcn Verhältnissen in der 
Thal inaassgebeod für eine Vielzahl vou Lokalitäten wo Anhäufungen von Eisenoxyd oft in 
Form von rotben Glaskopf auf Contaklzonen ähnlicher krystallinisrher Gesteine in den Tbälern 
♦von Ratistha, Imerelhien, Mingrelien und Gurien anzutreffen sind. Eine weitere Aufzählung 
dieser Lokalitäten jetzt nicht bezweckend, erwähne ich hier nur noch eines Eisenerzvorkom- 
mens, welches die ganze Intensität eines unter hydrochemisrhen eiuptiven Einflüsse vor sich 
gegangenen Emanalionsprocesses mit der größten Deutlichkeit versinulicht und erkennen lässt, 
wie sich derselbe an das Durchbrechen eines Mandclsleiurcichcn Pyrnxengcsteins gekuüpfl bat. 

An dem westlichen Saume der von O.-YV. gerichteten Granilwölbung von Liki und 
Lichoni der eigentlichen Grtindforniaiion des Karlhli-imerelhimsrhen Gränzgebirges pag. 381 
am Zusammenflusse der Dzirula und Tschkherimela ohnweilSrhroscha bildet eine unreine, dem 
Granit auflagernde Arkose das Liegende eines der oberen Kreidefomiation zugehörigen in viele 
Flotze zerlheillen sehr Crinoidenreicbm Kalksteins. Das so eben angedeutete Eruptivgestein 
durchsetzt hier in hora 6. den Granit mit den ihm aufliegenden Scdimentbildungen. Die ursprüng- 
lichen Kalkschichlen sind von dem Pyrovengeslcio an auf das stärkste gefallet, zusammenge- 
presst und bis zur widersinnigen Lagerung übergebogen. Der Kalk dieser Schichten zum 
grossten Theil durch Eisenoxyd subsliluirl, ist in ein vortreffliches Eisenerz verwandelt, wel- 
ches in breitester Conlaklszone sich dem kristallinischen Gestein anseblicsst. Die wahr- 
scheinlich thermalen Emanationen und lange anhaltenden metamorpbisrhen Aktionen, welche 
an der bezeichneten Stelle sich vorzugsweise concentrirl zu haben scheinen, konnten ihre Wir- 
kungen in der Richtung dieses Spallendurchbrurhs im Thale der TschkherimeU abwärts bis 
zur Vereiuiguug mit der Qwirila ausbreiten. Diese Bildungsphänomene an der Dziroula, völlig 
gleichwertig mit denen, welche das Vorkommen des Haoganhyperoxyd in dem benachbarten 
Sazeretlo bedingten, worüber ich ausführliche Millheilungeu im Bulletin der Akademie gege- 
ben habe') unterstützen die Ansicht, welche die lange statt gehabte Wirkungsdauer metallischer 
Emanationen in älteren wie in jüngeren Perioden in eine notwendige Verbindung mit nahe 
vorangegangenen oder gleichzeitigen, Gebirgssyslemc ausbildenden Spaltenerhebungen stellt. 

Die Kr/lagerstaiUen In Georgien and Armenien 

sind wie im Kaukasus vorzugsweise den Erhehungsrichlungen von O-W. und von SW.-NO. 
untergeordnet mit deutlichen Beweisen, dass auch der Erhebung von N-S. häutig ein mitwir- 
kender Einfluss zuzuschreiben ist. Unter den Metallen welche diese Gebirge besitzeu nehmen 
das Eisen und Kupfer eineu dergeslalll überwiegenden Rang ein, dass die grosse metallurgische 
Bedeutung des allen Iberieus, einzig und allein auf der häuligen und umfangreichen Verbrei- 
tung der Eisen und Kupfererze beruht haben muss. 

Ii Bulletin de U cUmc phvilcu-nnthfimUqur. Tome XVI. Nro. St. 
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Blei uod Silber sind bis jezl nur von geringer Bedeutung gewesen: der lange behauptete 
aber nie bewiesene Werth von Lagerstätten des allerdings im minimum vorhandenen Goldes 
hat in neuerer Zeit wiederholten Nachforschungen zur Folge in die engsten Grämen der Uu- 
bedeulenheit zuiOcktrelen müssen. 

Eine ungleich« aber ausgezeichnete Wichtigkeil für das Vorkommen der Eisen- und 
Kupfererze besitzen die latitudinalen georgisch-armenischen Randgebirge der tauriscb- 
armenischen Plaleauerhebungen. In den achalzikimerethinischen und den Irinlelhischen Osl- 
weslketlen pag. 7, welche von Seiten des Eruplivcharakters ihrer Bildungen den geologischen 
Horizont der imcrethiniscben Formationen iheilen, sind Contaklconen reich an Eisenoxyd und 
rothen Glaskopf im Zupsatnale vielleicht belangvoll; alter Giubenbau aber ist in jenem Thüle 
bis jetzt noch nicht nachgewiesen worden. 

Dagegen verdient der zweite ostwestliche Parallelzug, das Ljal war-Gebirge in Som- 
kethien pag 7. (Ljal-war; hier ist Erz) seinen Namen in der Tbat und würde auch beut mit 
Recht das georgische Erzgebirge genaont werden können. Die somkelhischen von den lie- 
fen Thalern des Deheda- und des Pambakflusses durchschnittenen Gebirge bestehen weniger aus 
geschlossenen Ketten mit ununterbrochener undulirender Kammlinie, vielmehr werden sie aus 
einer Anzahl von orographischen Systeme gebildet von denen einige eine selbslstäudige Stel- 
lung gewissermaassen in geschlossener Ccntralisirung einnehmen; die Mehrzahl der Berge zeigt 
sich aber dergestalt aneinandergereihel, dass eine naturgetreue topographische Auflassung die- 
ses Gebirgsgaozen niedrige Tbeile desselben in bestimmter linearer Erstreckung als Zonen an- 
zugeben hat, welche die centralen Erhebungssysleme zwischen sieb aufnehmen oder unlei ein- 
ander verbinden. Für die Gebirgstbeile in linearer Erstreckung herrscht die Erhebungsrichtung 
von O.-W. oder O. 1 1 0 S. als Hauptachse vor, obschon sich dabei auf die Richlungeu von SO.- 
NW. noch deutlich, mehr versteckt dagegen die von N.-S. einstellen. Die feldspalbreichen Re- 
präsentanten der Gruppe der Prophyrgesteine hier in unzertrennlicher Verbindung mit Quart- 
porphyreo, so wie grönsleinarlige Pyroxen und Labradorgesleine mit chlorilischen und kalki- 
gen Beimengungen setzen beinahe ausschliesslich die besprochenen fundamentalen Gebirgsglieder 
zusammen. Eine sehr mächtige Formalion der Rudisten, Nerineen und Akteonellen Kalke, wel- 
che innerhalb des von dem Pambak und Goklschaigebirge eingenommenen Gebietes den kry- 
slallinischen Gesteinen auflagert, ist im somkelhischen Gebirge auf eine äusserst extreme Weise 
aus ihrer ursprünglichen Lage gebracht und in eine Vielzahl mehr oder minder weil von ein- 
ander entfernter Tbeile zerlegt worden. Einzelne Theile dieser Formation erscheinen an den 
Abhängen der von den Cenlralhöheo des Gebirges herabziehenden Rücken, wie in den Tiefen 
der Thäler mit den ihnen auflagernden Schichten der oberen Senonbildungen, von gleicher Strei- 
ch ungsricblung beherrscht; andere dagegen ruhen auf bedeutenden Felshöben und gewinnen 
daselbst als aneinandergereihele alpine Plateau-Massen eine grosse Ausdehnung. Die Sleilabfiille 
der Schichten dieser Kalkformationen begränzeti, denHauptthälern zugewendet mit oft gradlinig 
fortlaufender Kammlinie die oberen Thalwinde auf das Schärfsie. Die Ruhe die sich in den hori- 
zontalen Linien der sedimentären Bildungen in der Hohe ausprägt, conlrastirt auf da« Stärkste 

9 



66 (4M) 



H. A BICH. 



mit den Fonnenentwickelungen in vertikalen Dimensionen, welche die Massen der Eruptivge- 
steine verschiedener Perinden darstellen, die in der Tiefe der Thäler zu Tage geheo. Unver- 
kennbar durchdringen diese gangförmigen Felsarten die krystallinischen Gesteine und die kla- 
stischen Zwischcnhildungen, welche das Liegende der KalkliiliUiugen darstellen, und erfüllen 
den Raum, den sie durrh Verdrängung präexistirender Gesteine gewonnen mit Gebilden, deren 
phvsikalisrhe Merkmale als Mandelsteine elc. die überraschendesten Aehnlicbkeiten mit ärht- 
vulkanischen Erzeugnissen vorführen. Ein grosser Tbeil dieser wichtigen Verhältnisse, so wieder 
liefere Einblick in die fundamentale Formation der in demThale derDebeda gestattet ist, würde 
der Beobachtung entzogen sein, wenn die einschneidende kraft der Gewässer nicht die enorme 
Lavahederkung zum Thnl wieder hinweg geräumt hätte, welche von der pag. 386 erwähnten 
meridianen Vulkanreiche des östlichen armenischen PUeaurandes von Akalkalaki und Gymri 
ausgehend, über Gebirgsrücken hinweg die Thäler des Gebirges ausfüllte, dessen damalige Phy- 
sik von der heutigen nur wenig verschieden gewesen sein konnte. Die kegelförmige centrale 
Massenerbebung des Ljal-war, in der Gipfelregiou aus giunsteinartigem Py roten und Labra- 
dorgestein gel.ildel, besitzt einen regelmässigen von breiten Schluchten durchfurchten Abfall 
gegen Norden. Gegen Süden senkt sich ein grosser Circus von 3 Werst im Durchmesser von 
der (lohe als tlauplbaranro sich verengend, in der Richtung S. 40 a O. zum Debedalbale hinab. 
In seiner Tiefe werden die berühmten Kupferze von Alaverdi auf unregelinässigen Injeklions- 
zonen abgebaut. Die liauplerhebungsachse des soinkethischen Gebirges vou Ü.-W. durchsetzt 
das System des l.jal-war. Gegen Westen bedingt sie die Lage und Richtung des Sejau-Hoch- 
rückens, welcher onigraphisrh mit dem circusförmigen Ljal-war-liipl'el verbuudeu ist. Ge^en 
Osten setzt die Hauptachse durch die niedrige aber zusammenhängende Bergkette von Myskhaua 
fort. Sowohl innerhalb dieser Erhebungsachse wie parallel mit derselben bildet sich die Mehr- 
zahl der Erzlager die das Ljal-warsystetn auszeichnen, thcils auf mehr oder minder regelmässi- 
gen Gängen, hauptsächlich aber auf unregelmässigeo Gang- und ConUkizouen. Aus den im 
Schwerspath aufsetzenden Gängen von silberhaltigen Bleiglanz mit Schwefelkies und Blende soll 
bei Aklhala im Myskhaiia-Gebirgszuge, noch zur Zeit des georgischen Küttigs Heraclius II. 
17i>3 Silber und auch tiold gewonnen sein. Als Resultate lang andauernder nietamorphischer 
Aclion auf hyrdocheruisch-epigenisiremlen Wege sind die reichen Kupferkies-Concrelionen l>ei 
Srltamlugk in einem nördlichen Parallellhalu von Akthala zu betrachten, deren Betrieb aus 
Mangel an Wasserab/ug stockte. Die Gruben von Djaiubathlsch» bauten im Norden des Ljal- 
war auf Kupfererz führende Gänge von O. I5 D N. Ebenso ähnliche im westlichen Scjange- 
birge südlich vom Passe Agslmeuk und ohnweit Haidarbck. D. r nördliche Anfang einer gros- 
sen meridianen Zone von unregelinässigen Ablagerungen eines blättrigen Eisenglanzes der 
ausgezeichnetesten BesrhalTcnheil wurde von mir in dem niedrigen Gebirgszuge des Damyr- 
Tasch auf der linken Seite des Thaies von Bolnis ohnweit der deutschen Colonie Kaiharinenfeld 
1849 erkanirl. Feste quarzreirhe Euiitporphyre verschiedener Abarten stehen in allen unteren 
Theilcn der Berggehänge im Innern des Boluislhale« an. Die Ouarzbeimengung ist nicht kry- 
sUlliuiscb, sondern bildet mehr oder minder cylindriscb- und walzenförmig gestaltete Körper, 
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die wie eingeknetet in der hornsteinähulichen Grundmasse zusammen mit Feldspathkryslallen 
erscheinen, die gleichfalls keine scharfe Begrenzungen sondern abgerundete Oberfläche besitzen. 
Diese sonderbaren Feldspatbgrsleine werden von gangförmigen Spaltungen durchsetzt, welche 
die Lagerstätten nesterförmiger durch netzförmige Adern miteinander verbundener Kisenglauz- 
inassen bilden. Diese Erzmassen setzen in eiuem grünlichen magnesiareirhen Tboue in Begleitung 
von erdigem Cblorit auf und sind in ihrer gangnrtigeo uuregelmässigen Yetiheilung saalbandartig 
eingeschlossen von einem grünlich- thonigen Porphyrgcstein von sehaalenformigen Struktur Ver- 
hältnissen. Ganz verschieden von diesen Quarzporphyreu und ihren schaalsleinarligen Neben- 
gesteinen, in welchen und durch welche die Erze gangförmig aufsetzen, sind grünlich graue 
feste Felsilporphyre mit wohlausgebildeten weitsgelblichen FeM>palhkr> stallen. Diese Gesteine 
durchbrechen die Quarzporphyre und scheinen hier die eigentlichen Traget der Eisenerze zu sein. 

Die Richtung der Gänge ist NNW. -SSO.; es ist dieselbe des llochriickens der die Achse 
des Bolnis-Thales bestimmt. Ein zweites System von gleichen Eisenerz-Ablagerungen folgt der 
BiehlungO-W. Bei näherer Betrachtung zeigt »ich auch der Damyr-lasch als ein selbständiges 
Erbebungssystem, in welchem eine grosse Anzahl von Finscnerzgäogcn sich zu sebaaren schei- 
nen. Noch wahrscheinlicher machen diesen Schluss die zahlreichen alten Gruben, von welchen 
einzelne Theile de» waldhedecktcn Abhanges des Berges buchstäblich durchbohrt sind. Keine 
dieser Gruben verrälh nur eine massige Tiefe; sie liefern in ihrer Regellosigkeit den Beweis, 
das» ein System von Gängen vorhauden ist. die nach verschiedenen Richtungen streichen und 
vielleicht mit einem mächtigen tiefer liegenden Erzslock in Verbindung stehen. 

Der nicht zu bezweifelnde Reicblbum von Eisenerzlagern von einigen 60'/ Gehalt, in Ver- 
bindung mit günstigen Lokal-Verhältnissen die sich auch auf den Ilnlzkohlenbedarf erstrecken, 
wird der Zweckmassigkeit einer Hüilcnanlage im Bolnis-Thale dauernd das W ort reden müssen. 
Der Weslabbang des Damyr-Taseb geht in die Seitenwände eines Tliales über wo die einst be- 
rühmten Gruben von Tnmblul wegen Unzulänglichkeit der Wassergewältigungsmitlel verlassen 
werden mussten. Ein silberhaltiger ßleiglanz in Gangbildungen mit Kupferkies und Blende von 
6 Verscbok Mächtigkeit wurde daselbst auf Silbergewinnung gefördert. Der Vorstellung einer 
Zooe von Eisenerzen, welche die Verhältnisse des Damyr-Tasrh bedingen entsprechen die aus- 
serordentlichen Erzlagerstätten der Gruben von Syzis-Madani, welche an dem nordwestlichen 
Abhänge eines ähnlichen Erhebungssyslems wie dasjenige des Ljal-war auf der rechten Seite 
des Debedalhales obnlängsl wieder aufgefunden worden sind. 

Die Lage dieser Gruben würde etwa der Stelle entsprechen, wo die östliche Verlängerung 
der Achse der ostwesllicben Besobdalketle den Meridian des Damyr-Tasrh südlich durchschnei- 
det. Alles was zuvor über die geologischen Verhallnisse der somketbischen Gebirge bemerkt 
worden, findet hier seine Anwendung wieder. 

Quarzfreie Eurit- und Feld»palhgesleine. Labrador und grüne Agit führende Grünstein- 
und Mandelslein -Bildungen drängen sich in den vei schiedeosten Richtungen durch die «er- 
sprengte Kalkformation , welche zwischen den lliälcrn der Debeda ') des Pambak und des Ak- 

1) Brostel, deurJplioa |«ogr. ie U liturgie. pag. 13*. 
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fUfa ihr« grötalen alpinen H&hea erreirbl. Die Kenntnis* von zahlreichen allen Graben welche 
an den äusseren Abhängen und in di-ni inneren Hauptlhale, weiches aur oberen Caldera des 
grossen Erhebung«*) Siemes von Stais-Madani hinan führt zerstreut sind, hallen unternehmende 
firiechen von Gümiscbkana in demselben Jahre in diese von mächtigen Waldungen bedeckten 
Gebirge gefühlt, nl« ich dieselben im Späthherbsie besuchte. Die bereits stattgehabte Ausräu- 
mung von iiu-hrcrcii Schächten zeigte, dass hier unregelmäßige Gänge von gesehwefelleu Kup- 
fererzen, welche in dem Kalke aufsetzen selbst bis zu bedeutender Tiefe verfolgt w,iren, deren 
— r ajayl n i lmjg aji Streichen hauptsächlich vou SO.- NW und von N.-S. zu sein schien. Einen 
vollkommenen und unerwarteten Aufschluss über die colossalen Erzlager um welche es sich an 
dieser Oerilichkeit handelt, gewährte dagegen das Innere einer Grube, welche durch einen 
kuizen wieder aufgefundenen engen Stolleu von der Tbalsoole aus erreicht wurde. Der beisle- 
hende Holzschnitt versinnlichl die Verhältnisse dieser Grube. 
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Mai»*« lab. 

Dia Innere einer allen Kngriinr in ilrr altarmeaiKhen PtotIdi Kookark : 
d» liagarene de« Strahn, lib. XL pag. 328. und de* Ptolciraeu». (»eorg lab. V. 
cap. 13. In Iber.eu. An de« Vereinigung der rlutae Pauibak und Burtarbab 
in heutigen 8 aakribien Die t.rul » wird «od den i,fie<keii SJr-ii* Madani 
oder (irnbe ohne Wa«»er genannt. 

Der Abbau eines stockforniigeii Erzvorkommens, von aussergewöhnlicben DimensioneD 
hatte die Entstehung einer Höhlung veranlasst, die in etwas schräger Richtung mit einer Hohe 
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»Mi 60 bis 70 Fuss und eioer wechselnden Breite roo 1 2 bis SO Fuss, einige 40 ScbriU in der 
Richtung roo N.-S. mit Abweichung nach W. in das Gebirge eindringt. Ein etwa 4 Fuss mäch- 
tiger Gang von ehloril- und eisenoxydreichen Diabas mit eingesprengten Eisenglans wird hier 
von einer ebenfalls gangartigen Conlaklzone Ton 7 Fuss Mächtigkeit begleitet, die aus einer 
Grünsleinartigen Felsart besteht die ebenso sehr in Serpenlinsubstans «hergeht, als sie 



fein eingesprengte Eisenkiese darebsetten. Eisenerze wie die vom Dauiyr-Tasch häufen sich an 
der Berührungsgränse dieser Zone mit dem Grundgestein des Berges in welchem die Spaltung 
aufsetzt. Der mit Kupfererzen verschiedener Art mitunter sehr stark verbundene Eisenglanz von 
unbekannter Mächtigkeit bekleidet Überall die Wände der Höhlung. Während die gesammte 
stockförmigeSpallenausföllung hier entschieden Gegenstand des Abbaues gewesen, indem sie nach 
vielen Riebtungen von kleinen Stollen durchfahren ist, scheinen doch die seitlich gehäuften 
und stufenartig übereinanderliegenden Höblungen zu beweisen, dass der Gewinn des Eisenglanzes 
hauptsächlich verfolgt wurde. Der Reflex des überall anstehenden blättrigen Eisenglimmers und 
die lebhaften grünen Färbungen, der Hydro-silicale und Carbonale, welche dieGrubenfeuchtig- 
keil auf Kosten der blossgelegten Kupfererze an der Oberfläche hervorgebracht bat, erböheten 
den iinponircnden Kindruck dieser beredten Zeugen eines uralten Grubenbetriebes, der sieb einst 
an diese Oerüichkeiten geknüpft bat. Für die ehemalige Grösse und Dauer desselben sprechen 
die Stundenlang in dem Hauptlhale bis über die Baumgrfinze hinan führenden Hügelzüge, welche 
nur aus Eisen- und Kupferschlacken bestehen und jetzt vom Urwalde bedeckt sind. Zahllose 
verschüttete Gruben Bnden sich unter der Bewaldung und an den waldfreieren Stellen der hö- 
heren Gebirgsregioo , eben so die entsprechenden Spuren von Schmelzet eien die sich in langen 
Reiben an den Abhängen fortziehen. 

Noch einmal erscheint das Eiseners des Damyr-Tasch und von Sysis-Madani nahe in der- 
selben Meridianrichtuug in der oslwestlicbcn Pambakkette auf der l'asshohe Dybakli wieder, 
welche der Weg aus dem Thalc von Chalavara auf der Nordseile des Gebirges nach dessen Süd- 
seite zu dem Distrikte von Myskhana übersteigt. 

Der Eisenglanz tritt mit derben Quarz zusammen als breite Zone von eblori tischen Con- 
laktgesteinen in unmittelbarer Verbindung mit grünsteinarligen Porphyren zu Tage. Die Con- 
lakitone in welcher das Erz in einer anregelmässigen, der Horizontale genäherten gangartigen 
Lagerung von der tbonigen Gesteinsmasse eingeschlossen erscheint, hat ein Einfallen gegen N. 
und ein Streichen von SW.-NO. Zahlreiche aUe Gruben aeigen nach hier wie seht dieses Ei- 
senerz in früherer Zeit gesucht worden ist. Die dichten KaUtablagerwngen erscheinen auf der 
Pas>höhe des Pambak über den grünen Pyroxeogesteinen gewaltsam zersprengt und auseinan- 
dergerissen und streichen SO.-NW. mit nördlichen Einfallen. — Auf der Südseite dieses Pam- 
bak-Passes liefern die Kupfer graben von Myskbana einen neuen Beweis von Erzausscbeidongeo 
auf Contaktzonen auf dem Wege plutonisrber Emanation, die sieb mit dem Hervortreten von 
ft'tdspaihreichen Eruptivgesteinen verband. Die herrschende Felsart dieses Theils des Pam- 
baks ist normaler Syenit von eiuer erzführenden Zone gangartig durchsetzt, die ein rothbrau- 



Digitized by Google 



70 <4S0) 



H. AtiCH. 



nes q Harzreiches und eavernösca Gestein bildet in welchem sich Kieselauflflsung za Chalcedoo 
and feuersleinarligen Gedilden ausschied und die ganze ursprünglich syenitisrbe Feisinasse 
durchdrungen bat. Die Erze, welche diese kieselreirhen Massen einsrhliesssen sind: Kothkup- 
fererz, Schwefelkupfer, Kupferkies und Bunt - Kupfererz. Die Art und Weise dieses Ei zein- 
Schlusses lässt keine Zweifrl. das« derselbe Bildungsprorcss welcher die Kieselauflösung in das 
Gestein führte auch die metallischen Verbindungen mitgebracht buhen muss. Da der Syenit 
nur mit der Annabrung an die erzführende kieselreiche Zone fein eingesprengten Eisenkies in 
Verbindung mit Kupferkies einschiiesst so liegt es nahe, nicht allein das Enipordringen des 
sycnilischen Eruptivgesteins, sondern auch die Entstehung der kicselrcichen Zone mil der in- 
nerhnlb derselben statlgefundenen Ausscheidung der Kupfererze für gleichzeitige, hier wenig- 
stens sich gegenseitig bedingende Erscheinungen zu hallen, welrh* einer Hauplepoche iu der 
geologischen Entwicklungsgeschichte des Pambakgebirgcs zu seinem jetzigen orographisrhen 
Zustande angehört haben. 

Der östliche Pambakzug. grösstenteils aus Felsarten der Granit- und Porphyrreihe zusam- 
mengesetzt, fiihrt in seiner südöstlichen Verlängerung welche die bereits pag, 376 naher be- 
zeichnete, von N. 41 0 28 \V. gerichtete Gebirgsbegränzung des Goklsrhaisee bildet in die eigent- 
lichen armenischen Erzgebirge hinüber. Ilne Cenlralpunktc belinden sith in dem heuligen 
Schamschadil und dem Distrikte Airjum. in de» grossen cirrusarlig abgeschlossenen Thalbezirken 
des Dxegam und Schamkor Flusses. Der Iraditionsmässig begründete und noch immer unterhal- 
tene Ruf des reichen Vorkommen* des Goldes wird in Bezug auf Gebirge leicht Glauben finden, 
in welchen es sich wie in den in Rede stehenden vorzugsweise um eruptive Bildungen handelt 
und wo insbesondere die Felsarten der Serpentin Familie und der Ampbibnlil-Gesteine so wie 
auch cavVrnose Eisenoxyd und Kieselreiche Felsitporphjre eine ausserordentliche Verbreilungs- 
sphare besitzen. Nichtsdestoweniger haben zu verschiedenen Zeilen mil Umsicht und Nachdruck 
angestellte Untersuchungen in Bezug auf edle Metalle wie bereits oben bemerkt zu keineo nur 
einigermassen befriedigenden Resultaten geführt. ') Dagegen beweisen die umfangreichen Rui- 
nen von Schmelzanlagen, zumal im Kreise Daschkesan auf der Nordseite des Gebirges, in Ver- 
bindung mil dem Vorhandensein alter Gruben im Tertergebiel bei Karnköpri und im Gansa- 
zasca-TItale auf der Südseile, dass der ausserordentliche Reichlhum an schönen Eisenerzen und 
das aus traditioneller Unbestimmtheit immer positiver hervortretende Vorhandensein von ti et- 
lichen Kupfererzen, unter web ben sich auch das gediegene Kupfer im südlichen Tertergebiel 
befindet, schon in früherer Zeit bedeutende Gruben- und Hüllenbetriebe veranlasst hat. Geolo- 
gisch gebunden an die bekannten und oft genannteu feldspalhreichen und die colorilischeo 
Grün stein und Labradorgesteine, sind es vorzugsweise prachtvolle Eisenoxyderae auf welche 
hierzu verweisen ist. Ein derber Rotheisenslein von ausgezeichneter Reinheit und Güte besitzt 
eine sehr grosse Verbreitung auf unregelmässigen gangförmigen Lagerställeo in den TbiWro 
ron Bojan. Seit Jahrhunderten ist die Aufbereitung dieses Eisenerzes und seine Benutzung zu 
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weil verbreiteten Schroiedwaaren Gegenstand einer Industrie, welche von den Bewohnern der 
fünf armeuischeo Dörfer Kuschi-Kent, Seid-Kent, Tscbovdar. Bojan, Daschkesan ausschliesslich 
betrieben wird. För den Umfaog unerschöpflicher Magneteisenerz - Lagerstätten sprechen: der 
bei den Tataren Gök-Daglt genannte Magneleisenberg bei Daschkesan an seiner Basis von der- 
beu Granatfels mauteiförmig umhüllt, und die im Durchschnitt 20 Fuss mächtigen Lager dessel- 
ben Erzes, welche mit eingesprengten Kupfererzen im Saga-Dara oder Eri-Dzor, auf eine Er- 
slreckung von mehreren Werst im Felsilgestein zu verfolgen sind. 

Das vulkanische Cenlral-Plaleau voo Kara-Bagh p. 378 sondert die Gebirge der allarme- 
nischeo Provinz Siouni in zwei Züge, einen nordlichen und einen südlichen. Beide besitzen 
Eisen, Blei und Kupfererz**, insbesondere die Berge von Guli»tan bei Schuscha. Der südliche 
Zweig, dessen mittlere Direklions - Bichlung durch die Lage des Kaputscbich - Dagb und des 
Kuli-Dagh pag. 377 zu N. 42° W. bestimmt worden, besitzt einen höchst merkwürdigen Bau 
zu dessen Grundzügeri die das Gebirge auszeichnenden Erzlagerstätten iu einer sehr wichtigen 
topischen Beziehung stehen. Ohscbon das Gebirge eine von SO. -NW. gerichtete Hauptachse 
und iu derselben seine bedeutendesten Höhen besitzt und diese Achse sieb als solche physio- 
gnomiscb bestimmt scharf hervorhebt, so liegt das Vull-Gewichl physikalischer Bedeutung doch 
nicht in dieser Haupikelte, sondern auf der Oslseile, wo das Gebirge mit der grossesten Breite 
auch seine reichste Gliederung entwickelt. Zwei grosse Gebirgsrücken, welche als Querjoche 
vnn dem Hauplkamuie des Gebirges gegen Osten auslaufen scbliessen ein bedeutendes System 
von Querthälern ein und individualisiren ein grosses nach allen^Seilen geschlossenes, von 
schroffen Gebirgsböben umringtes Berglaud dessen östwestlich gerichteten Flussläufe sieb wie 
im Innern des dagbestanischeii Berglandes zu einem ilauptsammel-Flusse dem Kapanlschai ver- 
einigen. Dem Sulak vergleichbar durchbricht dieser Fluss die östlich vorliegende, der baraba- 
ghischen Hauptkelle parallel laufende Grünslein-Erhebung des Chuslup-Dagh im engen Thal- 
spall von Kiss-Kala, welcher vermöge seiner grossartigeo Felseoentwickelung den berühmtesten 
Engpassen ähnlicher Art zur Seite gestellt weiden darf. Nach seinem Austritt nimmt der Ka- 
panlschai im südöstlich gerichteten Tsrhuudur-Tbale seinen Lauf zum Araxes. 

Fast alle Tbiler welche die äussere Urawallung dieses grossen geschlossenen Thalsystems 
von Pyrdaodaii uud Gawarl uach Nord, West und Süd durchfurchen, stehen in einer un- 
verkennbaren radialen Beziehung zu dem Mittelpunkte desselben. Die mächtigen Kalkforma- 
tionen der seeundären Perioden, welche im karabaghisrhen Gebirge eine ungleiche Verbreitungs- 
sph&re besitzen, sind zum grösslen Theil von dem inneren Räume jenes Berglandes ausgeschlos- 
sen . legen sieh aber der östlichen Peripherie desselben io steil abstürzenden Massen oder in 
plaloauarlig isolirteti nach NO. geneigten langgedehnteo Bergrücken an. Die gewaltsame Zer- 
trennung einer grossen früher zusammenhangenden Kalkformalion wird hier in Ähnlicher Weise 
wie auf der südöstlichen Seite des kaukasischen Gebirges durch die dynamischen Wirkungen 
von twei ineinandergreifenden ungleichseitigen Erbebungsrichluugen von O.-W. und von 
SO.-NW. bedingt; das Wirken dieser Erhebungen mit ihren constanl bleibenden linearen 
Richtungen ist einem jeden Höhenzuge aufgeprägt. Im inneren Räume des Fluss- und Thal- 
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Systems »od Ochtschi uod Kapantscbai ist die ostwestliche Richtung der kristallinischen 
Massenerhebungen die vorherrschende; auf der Aassenseile gegen Osten erscheinen auf klasti- 
schen Eruptivbildungen ruhend die Kalkflötze als senkrechte von SO.-NW. gerichtete Mauern 
mit nahe gradlinigen Kimmen die HGgelreiben begränzend; aber auch nicht selten auf den 
wellenförmig hintereinander ziehenden Plateauhöhen zwischen den tiefen Längenthälern des 
Basut-Tschai, des Tschundur und Berguscbet-Tschaj zeigt sich das Durchgehen synklinaler 
Achsen von nordwestlich dislocirten Kalkflötzen, an Acbnliches erinnernd was DaghesUn 
darstellt pag. 375. Die wichtigsten Erzlagerstätten in Kara-Bagh linden sirh in den inneren 
Thälern des so eben naher angedeuteten Berglandes im Flussgebiete des K.ipanUchai. Der Sitz 
der Erze die aus Magneteisen in inniger Verbindung mit Rolbkupfererz, Ziegelerz. erdigem 
Schwarzkupfer, aus Bunlkupfererz mit Molybdänglanz, Kupferkies und damit in Verbindung 
stehenden kuhlensauren Kupfererzen bestehen, scheint vorzüglich an Contaktzooeo gebunden und 
durch das gangförmige Erscheinen von Diorit und Felsitporphyren, welche die Granite Porphyre 
und krystalliniscbeo Schiefer der Cenlralkette durchsetzen ausgebildet zu sein. So treten die Erze 
in dem Kissil-Kaja genannten Hochröcken bei Pyrdaudan auf, der die Thaler des Sakar und des 
Ochuchi-Tschai trennt. Im Allgemeinen wiederholen sich die hier an einen Äusserst melamor- 
phosirten Dioritporphyr gebundenen Erscheinungen von Myskbana. Das Vorkommen der Erze 
bndet in Nestern nud unvollkommenen Gängen statt, welche der Längeurichlung 0. 15N. des 
melainorphosirtcn Dioritriickens folgen dessen rostbraune und röthliche cavernöse Felsklippea 
und kaolinarlig zersetzte Oberfläche auffallend mit allen Obrigen Felsbildungen der Umgebung 
kootrastiren. Ein nördlicher, vom Kasanjöll-Dagh der Cenlralkette auslaufender Parallelröcken 
des Kissilkaja besteht aus Syenit, Amphibolilen und kryslallinischen Schiefern, welche grüne Py- 
roxengesteioe durchsetzen. Der sililicirle Dioritporphyr erscheint auch hier wieder mit seineo 
gelblichen und rötblichen Zersetzungsproducten und verräth netzförmig sich durchkreuzende 
Gangbildungen von Schwefelkupfer, Bleiglanz, Blende und Eisenkies. Gleiche Erscheinungen 
häufen sich in besonders slarcker Weise in der östlichen Verzweigung des Kvrcb-Kala und 
Mulcbunsi-Dagb jenseits des Engpasses von Kiss-Kala bei dem Orte Gawart. Die lebhaften Fär- 
bungen der Oberfläche, das zerfressene und auseinandergesprengte Ansehen der geröüielen Fels- 
klippen erinnert an die Wirkungen vulkanischer Emanationen. Der ausserordentlichen Anzahl 
von allen Gruben welche die Bergrücken bei Gawart wie die bei Pyrdaudan bedecken, ent- 
sprechen die enormen Anhäufungen von Schlacken welche längs des Kapanflusses neben den 
Spuren aller Scbtnelzereien gefunden werden und beweisen den ehemaligen Umfang eines Gru- 
benbetriebes, dessen Existenz bei gäuzlicbem Mangel von Kunslanwendung nur durch die Unre- 
gelmässigkeit der Erzlagerstätten bestehen konnte. Da man die Erze nicht in die Tiefe zu verfolgen 
verstand, so wurde jedes Ausgebende gesucht und nahe bei Tage abgebaut. Das Aufhören oro~ 
graphiseber Einwirkung ostwesüicher Erhebungen, südlirb von dem so eben angedeuteten ge- 
schlossenen Tbalsystem des OchUchi und KapanUchai setzt den Erzlagerstätten keineswegs eine 
Gränze. In dem liefen Tbale von Migri, welches in nahe meridianer Richtung von dem Südab- 
hange der Tbaiumwallung von Pyrdaudan zwischen den beiden Hauplparallelzögen des Kara- 
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Bagh-Gebirges von NNW.-SSO. sieb iure Anne» hinabsenkt, ist das Vorkommen eines schö- 
nen Bunlkupfererzes mit Kupferkies und Molybdänglanz auf quarzreicher gangförmiger Lager- 
stätte bekannt. Weiter hinab, wird die Centrairegion grosse rtigsler geologischer Verhältnisse 
erreicht, wo Kupfererzlagerställeo den höchsten Grad wissenschaftlicher und praktischer Be- 
deutung in Armenien gewinnen. Es genügt hier nicht die Sprache zu derselben Kühnheit des 
Ausdrucks tu steigern, womit die Physiognomie der Massen in der Araxes-Enge zwischen Or- 
dubad und Migri dem Beobachter entgegen tritt und von plutonischen Hergängen eine ausführ- 
liche Kunde giebt welche mit gewichtigen Fragen die höchsten Interessen der Wissenschaft 
berühren. Alle geognosliscben Erscheinungen aus dem Gebiete der stratigraphischen Störungen, 
der pelrographischen Gesleins-Uebergange, der Metamorphose etc. bediugen sich hier gegen- 
seitig so nothweodig und knüpfen sieb so direkt an das vulkanische Grundgeselz des wirblig- 
sten Abschnittes der Enlwiekelungsgeschichte von Armenien, dass der Verdacht rein theoreti- 
scher Auflassung eines diesem Cyclus entnommenen Corollarpbäoomeus, die jede Schilderung 
vermeiden soll, nur dann beseitigt bleibt wenn in einer allseitigen geognosliscben Beschreibung 
des ganzen Gebirges die Elemente der Induktionen sich klar und absichtslos am Faden der That- 
sachen entwickeln, welche geologische Sätze von der grösslen Tragweite zu begründen haben. 
Diese Bemerkungen werden die Kürze und den nur andeutenden Charakter des Folgenden über 
die berühmt gewordenen Erzlagerstätten bei Migri moliviren müssen. 

Die bereits vorhin ausgedrückte Wahrscheinlichkeit von dem sehr jungen Aller der zahl- 
reichen ja unerschöpflich zu nennenden Varietäten Hornblende und feldspethreicher aber quarz- 
armer granitiseber Gesteine in den Heuptgebirgsketlen van Kara-Begh wird im Migri -Thale 
eben so zur Gewissheit erhoben, wie die faktische Abhängigkeit des Daseins der Erze daselbst 
überhaupt von dem späteren Hinzutritt feldspalbreicher wenig kryslallinischer Euril- und Felsit- 
porphyre und Syenite. Die bis jetzt bekannl und durch lebhaften Giubeiibelrieb in neuer Zeil wich- 
tig gewordenen Erzlagerstätten beschränken sich auf eine Scilen-Schlucbt des Tbales von Migri, 
welche dem östlichen Abhänge des krystallinisehen, hier Alangez genannten Hauptgebirgs- 
zuges eingesenkt ist, der südlich vom Araxes mit ronstant bleibender Richtung nach Persien 
hinübergeht. Die Erze welche in der Agarak-Srhlurbt auf sehr unregelutäs»igen Lagerställen, 
Iheils gang- theils lagerartiger Natur im Schoosse der angegebenen Felsarien vorkommen, und 
verschiedenen Bildungslbhtigkeilen angehören sind: kryslalliniscbes Bolhkupfererz , Kupfer- 
lasur, Malachit, Kupferkies. Kupferschwarzerz und Eisenkies. 

Die oxydischen Kupfererze von gleicher Güte wie die von Cornwall und Bogostowsk 
bilden die verkillende Substanz eines Brecciengesleins verschiedenartiger durch Metamorphose 
entstellter Feldspalhgesteioe, die am wahrscheinlichsten auf Syenit zurückzuführen sind. Das 
Brecciengestein als erzführende Contactzone von 1 Arschin Mächtigkeil steht in horizontaler 
lagerformiger Beziehung zu den thonigen Zersetz« ngsprodukten eines ursprünglich krystallini- 
sehen, an seinem Platze veränderten Gesteins und geht nach Oben in eine dem Dioril nahe sie- 
hende Felsart über welche in der Nähe der Breccien von feinen Gängen einer oft mit Kupferlasur 
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verbundenen Kupferschwärze durchzogen ist. Dem Einflüsse der Atmosphäre ausgesetzt wird das 
von solchen Risseo erfüllte Gestein mürbe und bedeckt sich auf Kosten der Subslant der feines 
Gange mit cfOorescirenden vitriolisrheu Salzen. Die Kupfer- und Bisenkiese durchziehen die 
stock- und massenförmig aufsteigenden eruptiven svenilarligeii Fels^ebilde in unre^clmässig ge- 
sonderten Gängen von wechselnder Mächtigkeit, vorzüglich aber auf spaiteoartigen sieb netzför- 
mig durchkreuzenden Rissen nach allen Richtungen. Die ungemeine und allseitige Durchdringung 
der Felsarl von den Kiesen, bedingt von Oben nach Unten fortschreitende Zerselzungsphäno- 
niene, welche durch die Zerklüftung und pfeilerarlige Absonderung des Gesteins begünstigt, 
grossarlige Schauplätze einer Wirksamkeit geschaffen haben deren technische Benutzung Le- 
deulende Vortheile gewähren tnfissle. Eine Seiteiischlucht des Agarakthals zeigt die ganze Grösse 
des Einflusses den solche atmosphärische Zersetzungen auf die Forniengeslaltung ausüben. — 
Ein enger Baranco oder Thalspall filhil quer durch beinahe senkrecht aufgerichtete von SO.- 
NW. streichende wirkliche kristallinische Gnteiiisfchiehten, über bedeutende Felsstufen auf- 
wärts. In netzförmig sich durchkreuzenden Linien bilden bläuliche Kupfersalz-Efflorescenzen 
eine sonderbare Bekleidung der bräunlichen wie mit einem Firniss überzogenen Feldspalhgc- 
steine in der Nähe thalabwärl* (liesscnder vitriolischer Wasser. Die sich erweiternde Schlucht 
führt in eine umfaogreirhe Caldera von länglicher Form. Die steil emporführenden Gehänge 
gleichen grossen Schutthalden von zahlreichen Schluchten getrennt, die von Felspfeilern aus 
einzelnen obeliskenarligen Blöcken besiebend überragt werden, deren Zerfallen in poljgone 
Trümmer fortdauert. Jenseits dieses Labyrinthes von isolirteo Felspfeilern bcgränzl in 6 bis 
800 Fuss Hobe ein schwach undulireudcr Rand die Caldera und enlblöss! im senkrechten 
Absturz im dunkelsten Zinnober rothgefärbte Conglomerate, die eine 80 bis 100 Fuss mäch- 
tige Schicht bilden Diese Conglomerate durch eiseuoxydreichen Thon nur locker verkittet 
bestehen aus im hohen Grade zersetzten meistens kaolinartig umgewandelten Feldspalhge- 
sleinslrümmern von massiger Grösse und gleicher Natur mit der von Kies-Injektionen erfüllten 
Felsarl. Diese hochrolhen Massen bieten einen frappanten Gegensatz zu deu gleich unter ihnen 
folgenden gclblichweissen. ebenfalls lockeren Trümmerbildungen dar, die in allmählicher Nflaii- 
ciruug in gelb und rötblich braune Massen übergehen, auf welchen die bläulieben KupferefOo- 
rescenzen im Verein mit weisslicb fatiscirenden Eisenvitriolen in streifenarligen Zonen das Vor- 
bandensein von Kupferkiesgängen verralben. Eine grosse Masse von kupferhalteitden Eisenvi- 
triol hat sich in Form voo amorphen Salzkrusten in deu thooigeo Trümmerbildungen abgela- 
gert und könnte auf Cämenl- Kupfer benutzt werden. Dieses merkwürdige Thal, welches sieb 
in höherem Niveau als die Rothkupfererze beGndet hat eine Länge von */, Werst und eine ver- 
hällnissmässige Breite. Bis jetzt rinnen die reichen natürlichen Kupfervilriollaugeu die sich 
unter dem atmosphärischen Einflüsse selbst zu kleinen permanenten Quellen ansammeln, unbe- 
nutzt dem Araxcs zu. Die Fortsetzung der in dem Vorstehenden angedeuteten grossen Zone 
metallischer Lagerställen jenseits des ostwestlicb gerichteten Araxesthales isl eine Vermuthuiig 
welche die Analngieen der auf beiden Ufern übereinstimmenden geologischen Verhältnis*! 
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für sich hat. Der lebhafte und erfolgreiche Grubenbau der im persischen Kara-Dagh auf Kup- 
fererze von gleicher Natur wie diejenigeu von Aligri betrieben wird, fährt fort diese Voraus- 
setzungen zu rechlferligeo. 



Dritter Abgrhnltt. 

In den vorhergegangenen Abschnitten sind die kaukasischen und armenischen Gebirge in 
ihren einfachsten morphologischen Grundzugeu aufgefasst, auf lellurisrhe Bildungsgeselze von 
allgemeiner Gültigkeit zurückgeführt und es ist auf die Abhängigkeit aufmerksam gemacht wor- 
den, in welcher sich die Form und geodaetisrhe Iticblung dieser Gebirge von der durch Vul- 
kanimus bedingten Natur dieses Entslehungsgesctzes befindete. Die genetischen Beziehungen 
zwischen den vulkanischen Gesteinen, den eruptiven Feisarleo und den kristallinischen Ma>- 
sengesleinen welche die eigentlichen Gerüste {rotsature) des inneren Gebirgsbaues bilden, spre- 
chen für dicEinheit dieses Bildungsgesetzes, welches aus dem Ionen der Erde nach ihrer 
Oberfläche wirkt und knüpfen sowohl die Petrograpbie, wie die unzertrennlich mit dieser ver- 
bundene Paläontologie ao dasselbe. Indem die biologische Berücksichtigung das eigentliche 
chronologische Moment in die Forschung führt, überschreitet diese die Gränzen der physikali- 
schen Geographie, und wird geologische Enlwickelungsgeschichle. Physik. Pelrogra- 
pbie und Paläontologie sind somit die eigentlichen Elemente der letzteren; die Forma tious- 
lehre ist ihre Funktion und die Altersbestimmung der Gebirgssysteme ist ihr wichtigstes 
Resultat. 

Die Aufnahme dieses umfassenden Gegenstandes in den Kreis vergleichender geologischer 
Grundznge der kaukasischen Länder wie die vorliegenden kann nur die Absicht rechtfertigen, 
eine durch paläontologischen Nachweis unterstüuie, möglichst conrinnc Charakteristik derjeni- 
gen sedimentären Formalionen hier anzuschliessen, deren Glieder als inlegrirende Tbeile der 
sedimeolären oder nepluoischen Terrain bildung auf dem armenischen Hochlaude und im Kau- 
kasus von mir erkannt worden sind. 

Gut bestimmbare Versteinerungen haben mit Sicherheit bis jetzt das Vorbandenseit von 
llauplformationsgliedero allein aus den folgenden Bildungspcriodeu erkennen lassen. 

1. Die Paläozoische Periode. 

2. Die Juraperiode. 

3. Die Kreideperiode. 

4. Die Tertiärperiode. 

5. Die Quarlernärperiode. 
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I. Die Paläozoische Formation. 

a. In den georgisch, armenlMh mid penlichra «eblr CS -l.tt».<tei-n 

wird dies« Formation, auf deren straligraphische Beziehungen au der Frhebungsriehtung in 
bora 3 bereits im Vorhergehenden pag. 381 hingewiesen worden durch eine äusserst mäch- 
tige Schichlenfolge von duuklen chloritiscben Oiorit- und Aphanilschiefern , Porphyitrümmer- 
Conglomeralen. quarzfelsarligen hellen Sandsteineo, insbesondere aber mächtigen dunkelgrauen 
derben und bituminösen, mitunter körnig-krvsialliuischen Kalksteinen mit »cbwaraen Kieselaus- 
•cheidungen repräsentirt. Die Glieder dieser, io dein Verhältnis* concordirender Lagerung zu 
einander stehenden Schichlenfolge gehören nur der devonischen Formation und der Bergkalk- 
fortuation an. Ob und in wie weit in den unterstell schiefrigen und sandsleinartigen mit diori- 
tischeu Gräustein vielfach geognoslisch-verbuudeneu Schichten etwa Forma lionsglieder der si- 
lurischen Zeit repräseutirt sein könnten, muss vor der Hand uoch unentschieden bleil>en, da 
keine paläontologischen Documente xur Lösung dieser Frage vorhanden siud. Wenn auch der 
Antneil den diese paläozoischen Formationsglieder an der orographischen Gestaltung des arme- 
nischen Hochlandes nehmen kein physiognomisch überwiegender ist, so bat er dennoch ein« 
sehr grosse quantitative Bedeutung. Die Aosdebnung desjenigen paläozoischen Gebirges, wel- 
ches von jüngeren Bildungen bedeckt, in den Thälern zu Tage gehl, ist bei weitem umfassen- 
der, als diejenigen Theile desselben, welche bis zu 8000 Fuss Meereshöhe frei ao die Ober- 
flärhi' emporragen. 

Das grosseste Areal seiner selbstständigen Entwickelung befinde! sich im Süden des Ara- 
fat zwischen dem Maku -Tschai und dem Arnxes. Taf. VT1. Prof. III. Das paläozoische lerrain 
durchzieht die Araxes ebene in nordöstlicher Richtung und wird in seiner mächtigsten Enlwik- 
kelung von oberen Gliedern der Kreide- und Nummulitenformation dea Daralagezgebirges be- 
deckt. Unter gleichen geognostischen Verhältnissen wird es in der Thalenge des Araies- 
Durchbruches zwischen Abas-Abad und Djoulfi wieder gefunden und erscheint auf der rechten 
Araxesseite als inlegriiendes Glied der fundamentalen Bildung des nordpersischen Plateaus, 
zuoächsl oberhalb des Ortes Gergher. Zwischen Caravanserai und Mahrand habe ich eine 
selbststimlig entwickelte Bergkalkpartie von Manganerzen durchdrungen in nahe horizontaler 
Lagerung beobachtet ') und zwischen Sofian und Tebria die vollständigste Entwickelung dun- 
kler paläozoischer Kalkschichlen auf melamorphisrbeu Schiefem und mächtigen Conglomeraten 
lagernd, im inneren Bau des hohen Merov-Dagh wahrgenommen. Die geognostischen Veihält- 
nisse des Merov-Dagh der als isolirte Gebirgserhebung einen Bestandteil der ösilirhen Begrän- 
zung der Hochebene von Tebris bildet, erläutert der folgende Holzschnitt: 

Durchtclmüt du Merov-Dagh hti Sofian in der Richtutu/ von WtU nach Ott. 
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a. Dachscbieferartige PhylUilen; dioriliacbe Schiefer and Wetzschiefer. Streichen Dach O. 

tü° S. Einfallen gegen Süden. 
6. Feldspalh- und olignklasreicher Hornbleodeporphyr in stockformigen Massen. 
t. Feinkorniger Diorit mit grau-grüner (einblättriger Hornblende; alle diese Erupiivmas- 

sen sind an der Oberfläche mit einer einailartigen bräunlichen Rinde übersogen, die 

den Gesteinen ein lackirtes Ansehen giebl. 
d. Dunkle diorit- und apbanitarlige Schiefer. 

«. Von eisenoiydreicben. hoebgerötheten . Ibonig- kalkigen Bindemittel eimeotirtes Con- 
glomeral der folgenden FeUarten: Diorite der verschiedensten Färbung, mehr oder 
minder porphyrarlig; grauwackeuartige Breccieo unter welchen namentlich ein sehr 
festes Gestein, aus rundlichen Fragmenten von Schiefern und Kieselscbiefero, dichten 
Quarzfels, durch grünliche dioriüscbe Grundmasse verkittet; braunrolber Eisenkiese); 
dunkrlrolhe dem Porphyr ■ Conglomeral des Old-lied gleichende Sandsteine, fast wie 
Quarzfels; Feldspalhporpbjre jeder Färbung mit grossen weisslicben oder gelblichen 
Feldspathkryslalleo etc. 

f. Hellgrauer, marmorartiger Kalk von feinen Brauospath- Adern und kohlensauren Eisen- 
oiydul durchzogen; ohne erkennbare organische Reste, im höchsten Grade inelamor- 
pbisirt und unter dem deutlichen Einfluss Eisenoxyd ausscheidender thermaler Emana- 
tionen gewaltsam dislocirt. Einer in pfeilerförniige Bruchstücke aerlegten Mauer ver- 
gleichbar starrt dieser Kalk, mit steilen Felswänden dem morphologischen Charakter 
eines Eruptivgesteines entsprechend, empor uud nimmt eineo Hauplantbeil an dem in- 
neren Bau des Berges. 

g. Dunkelgrauer compakter Kalkstein mit Spuren von Zoopbyten und grossen Brachio- 
poden, deren Deutung aus den Bruchslücken unmöglich, die aber sehr wahrscheinlich 
Spiriferen angehören und dem Kalkstein der devonischen Formation zu entsprechen 
scheinen, sehr mächtig in der ganzen unteren Hälfte des Berg-Systems entwickelt. 

Ä. Eisenreiche Travertiu- Kalke und kalkige Schiefer. 

t. Dunkelgraue kristallinische Kalke erfüllt mit Versleinerungen grösstenteils als Stein- 
kerne; die Scbaalen grösserer Bivalven in Braunspath verwandelt. Der Charakter der 
Gasteropoden wie der Acephalen macht Gault wahrscheinlicher als Jura. Besonders 
sprechen dafür dickschaalige cyprineoarlige Formen; solche die von Thelü minor erin- 
nern, jedoch ohne den charakteristischen Sinus des Manteleindrucks erkennen zu las- 
sen; Trigonien-Steinkerne , die auf Tr. aiatiformü passen könnten. Arm und Peeftm- 
euhu sind ebenfalls erkennbar so wie die Bruchstücke eines kohlenartigen pelriGcir- 
te« Holzes. 

k. Die obersteu Kalklager des Merov- Daghsystems stellen ein (hinkelgraues sehr dichtes 
Gestein dar, in welchem Zoopbylenspuren zu erkennen sind; vorzugsweise ist dieses 
Gestein welches durchaus den habilus der dunklen Nummulitenkalke der Diablerela, 
der Ralligslöcke und von Kerns im Gant Unterwaiden besitzt, durch die ausserordent- 
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liehe Menge von Lmuuhttn cbaraklerisirt, welche durch Verwitterung der Gesteinsober- 
fläcbe sichtbar werden und durch Anschliff des dunklen Kalkes der eioe schöne Poli- 
tur annimmt sehr deutlich zum Vorschein kommen. Die Lunuliten scheinen nur einer 
Species der L. raJiala anzugehören und überschreiten nicht die Grösse von 3 bis 4 
Millimeter. Eine zweimalige Besteigung des Gipfels des Merov-Dagh tob dem Orte 
Sofia n aus gab mir Gelegenheit die Erhebung desselben Ober dem letzteren Orte wie 
über Tebris barometisch aus zwei Messungen zu bestimmen b = 305.95: T. 27°,6; 
I. = 24°,2 und 6' = 878.10; T. = 25°,3; i. = 21 .2 Reaum. Erbebung über 
Soüan = 2782 engl. F. mithin absolute Erhebung über dem Meere = 7239 eng. F. 
Siebe Bulletin de la classe phys.-malhei». Tome XVI. pag. 346. 
Für das Vorhandensein der devonischen, wie der Bergkalk-Schicbten in den Bergen von 
Kara-Dagh und in der langen oslwestlich gerichteten Kette des Kaschka-Dagh , an dessen öst- 
lichem Fnde der Sabalan aufsteigt,') sprechen mehrere, freilich nur peteographische Beobach- 
tungen. Durch palaeontologische Beweise ist dagegen die Verbreitung devonischer und Berg- 
kalkbildungen Ober A/erbeidjao wie in der ganzen Ausdehnung des Elbruz-Gcbirges bis zum 
Meridian von Aslara-Abad durch Woskoboinikof ') und Hommaire de Hell 3 ) nachgewiesen, 
auch scheint ein gleiches Verhältnis* für die westlichen Randgcbiige des persischen Plateau, 
die Zagros-Ketten, den Miltbeilungen von Kennet Loflus zn Folge zu gelten. Die nähere 
Charakteristik der versleinerungsführenden Kalksteine der devonischen und der Bergkalk-For- 
mation und deren gegenseitige Unterscheidung ist in dem Folgenden angedeutet. Die devo- 
voniseben Kalke zeigen sich in der Regel von stark dunkclgrauer Färbung. Jn Bezug auf Dich- 
tigkeit und Gefüge durrhlaufen sie alle Grade der festen und feinkörnigen Beschaffenheit bis 
zur minder harten und körnig krystallinisclien. Die organischen in grosser Häufigkeit dem 
devonischen Kalke eingelagerten Reste machen diese Bildungen leicht kenntlich. 

Vorzugsweise sind es ßrarhyopoden und Zoophylcn welche durch ihre bekannten Facien 
den Horizont der oberen Abtheilung dieser Formation in Frankreich. Belgien und der Eifel, wie 
in den armenischen und persischen Gebirgen andeuten. Unter den ßracbvopoden sind als spe- 
eißsche Leitfossilien für diese Gebirge vorzüglich zu nennen: Spirifer Stminoi, vig.: Tab. I. 
fig. 1. a. bis f., S. Archiaei Tab. II. fig. 1. a. bis «*. S. Verneuiltit. Taf. II. fig. 3. a. b. S. Or- 
beliamu nov. s. Tob. I. fig. 2. und 3., Tab. II. fig. 4. und 5. S. heteroelytut Tab. II. fig. 7. a. 
bis d. S. tpeeionu. S. opertitratus. S. ottioht**. S. calcaratut; Tab. II. fig. 2. a. b. Tertbralula 
reticularis. T. eonetnlriea. T. scafprum, T. atprra. T. euboidet. Orthit tlriatula. Leptama Duter- 
tri. Produetw$ tubaculeatu*. P. Murchintonii. P. stmirttieulatut. Tentaculitts. Tab. III. fig. 17. 
Enomphalut. In der Abtheilung der Zoophyten Farotittt npongitei. F. polymorphe. Cyatko- 
phytlum fltxvotum. C. auaiiriguninum. C. eattpitonim. Calenipora estharoidet etc. 

Die Kalke welche dein Horizonte des Bergkalkes angehören sind in Bezug auf Färbung 

1 1 Duttelin de la Ctane phjuko < mathemaUque de l'Ariidenile de St. Pelenbonre. Tone XIV. ff. SB. 

«, Journal det mine« de SL-Peler.bourg. 1K40. Tome II pag. 171. 

J) Bulletin de la tociel« («ologiqoe de f raoee. Tome VII. deoiieme »eric peg. 501. 
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and GefGge den devonischen Kalken im Ganten sehr ähnlich. Wenngleich die dunklen krv- 
stallinischen Varietäten auch vorkommon, so herrscht im Allgemeinen neben helleren Farben 
doch die compacte splittrige Beschaffenheit inabesondere in der oberen Abtheilung der Etage 
vor, was auch die Veranlassung sein mag, dass diese Gesteine früher mit Jurakalk verwechselt 
worden sind.') Licbtgraue Flrhung verbindet sich bei Kalken dieser Gruppe auch mitunter mit 
körnig kristallinischer Beschaffenheit und wenig festem Gefüge. Sämiutliche kalkige Glieder 
dieser Bergkalkformalion zeichnen sich durch einen mehr oder minder starken Bituroengeball 
aus, der bei dein Anschlagen des Gesteines sogleich empfunden wird und in zweifelhaften Fällen, 
wo Petrefaclen fehlen ein brauchbares Unterscheidungsmillel zwischen den Felsarien beider 
Reihen an die Hand giebt. Die kalke des Trrrain carbonifere in Armenien sind im Allgemeinen 
arm an organischen Einflössen. Nichtsdestoweniger sind vorzugsweise die oberen Schichten der 
Abtbeilung durch palaeontologiscbe Merkmale leicht zu erkeiiueo, die besonders an der Ober- 
flache des Gesteins durch den Angriff der Atmosphäre blossgelegt scharf hervortreten. Diese 
Charaktere beruhen auf der häu6gen und überaus ausgedehnten Verbreitung gewisser Cephalo- 
poden- Arten aus der Gattung Bttlerophon sowie einiger Foraminiferen-Arten aus dem Genus 
fwu/üia. Die ersteren variireo in Grösseuverhällnissen von einigen Linien bis zu einem Zoll und 
darüber. Stets in Kalkspath verwandelt treten die Schaalen der Bellerophou-Arten durch Ver- 
witterung des Kalkes an der Überdache nur in kleinen Individuen reliefartig hervor die sehr au 
B. »triam* erinnern. In der Regel erscheinen die grösseren nur im Durchschnitt und zeigen auf 
der Gesteinsoherflächc die scharf markirten spiral gewundenen Figuren ihrer dünnen Schalen, 
die selten mebr als I Millimeter Dicke besitzen. Tab. III. fig, 15. Anf dem frischen Querbrucb 
contrastirt die weisse Kalkspathfärhung solcher Spiralen gewöhnlich lebhaft mit dem dunklen 
Grundton der Felsart. Die Fumlina welche eine neue, tphaerica benannte Art darstellt ist 
durch die runde Form kenntlich welche das um seine Achse nach Art der Alveoliuen spiral 
gewundene äusserst zierliche Gehäuse an der verwitterten Oberfläche zeigt, Tab. III. ßg. 13 
a. b. Die gewöhnliche Grösse dieser runden Körper vaviirt zwischen I J und 3 Millimeter 
selten erhöbt sie sich bis auf 4 Millim. Häufig erscheinen sie zusammen mit den Spiralen des 
Bellerophon und bisweilen auch in Begleitung von kleinen Cktmnitiien und Turritellen. Auf 
frischem Gesleinsbruche sind diese zarten Körper kaum zu unterscheiden , treten aber auf an- 
geschliffenen uud polirlen Flächen sogleich mit grosser Deutlichkeit hervor. Die Fumlwa 
tphaerica besitzt ihrer Verbreitung zufolge für den Bergkalk der armenischen und persischen 
Plateauländer einen ähnlichen charakteristischen YVerlh wie die Futulina eytindriea einen sol- 
chen für den ßcrgkalk im europäischen Russland behauptet. Indessen bat sich eine Varietät de« 
letzteren auch in Armenien und zwar in Schichten unter den Laven des kleinen Araral gefun- 
den, scheint aber viel sellener zu sein. Tiefere Schiebten des Beigkalkes enthalten daselbst 
einen grossen, weniger durch die Zahl der Arten als durch die Quantität der Individuen be- 
dingten Keichlhum von Zo»phylen. Als v»rb -rrschend und somit sehr bezeichnend für die 
Formation sind hier Lühotlrotton fioriforme — L. ineonferlum einige Spccies des Genus Miehe- 
l; Duboisde Monlperreui. AU« V. Serie geoJogiqae PI. I. Tom« III. |*f. 418. 
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hna, welche durch Herrn E. de Verneuil angedeutet nebst anderen sie begleitenden Arten 
noch niber zu bestimmen sind. Unter mehreren vorkommenden glatten Terebraleln macht sich 
die Spirigera planoiulcala d Orb. Tab. III. fig. 16 a. Ä. e. durch ihre breite Form and glatte 
Beschaffenheil besonders kenntlich, in den Lithoslrotion führenden Schichten bisweilen in 
Menge bemerklich. In dem halbkrystallini scheu Bt-rgkalke der Makuscheo-Gebirge im Süden 
des Ararat ist neben den genannten Arten noch eine kleine Tab. III. fig. 14. a. 6. abgebildete 
glatte Terebratel mit starkem sinus häufig, die wahrscheinlich einer neuen Species angehört. 

Die palionlologischen Angaben über die paläozoischen Bildungen in Armenien auf das 
Vorstehende beschränkend , schliesse ich hier aus dem Barauco des grossen Erhebungslhales 
von Gyneschik iui Arpatschai-Thalgebiete des Daralagez- Kreises eiu Profil im Holzschnitt ao, 
welches die gegenseitigen Lagerungsverhältnisse zwischen dem Bergkalk und der älteren Bil- 
dung sowie die Reihenfolge der devonischen Schiebten mit einiger Vollständigkeit aogiebt, 
die aber keineswegs massgebend für das Ganze des palaeozoischen Terrains in Armenien und 
Persien sein darf. Das Streichen der Schichten ist SO. -NW . 

0. und e. Bituminöser dunkelgrauer Kalk mit Hellero- 
phon und Fusulina. (b.) Kalk mit schwarzen horn- 
steinarligen Kieselausscheiduugen die mitunter der 
Steinkohle gleichen, (d.) Corallenfübrender Kalkstein 
zusammen 1 50 Fuss mächtig. 

e. Bellerophoo- Kalkstein. 

f. Bituminöser Kalk im Wechsel mit kalkfreieo dun- 
kelgrauen, nicht mit Säure brausenden, dönoeo und 
brocklirheo Scbieferschichlen, welche schwache 
Gypslagen auf den Absonderungsflächen enthalten 
und durch Vitrioleflloresceoien bezeichnet sind. In 
den unteren Schiebten dieser Abtheilung von 55' 
Mächtigkeit linden sich viele Encrinitenslielslücke. 

g. Mergelarliger viel Eiseuoxyd enlbnltender Thon- 
schiefer, sehr zerblätlernd, mit dergleichen grauen 
eisenfreien wechselnd ; 45 Fuss mächtig. 

h. Hellgraue dichte Kalkscbichten mit Spirifer Semenoi 
S. Orbtliantu, Orlhit strüitula, Producta* und vielen 
Terebraleln in grünlich gefärbten plattenförmigen 
unreinen Kalken die mit feinen Trümmern thonig 
zersetzter Gesteine gemengt, etwas an die Kalke von 
Isborsk erinnern. Sie enthalten Euomphalen und zahlreiche Encriniteostiele; 50 Fuss mächtig. 

1. Thonreicher. Glimmer aufnehmender Sandstein; der schiefrige Struktur besitzt und mit 
dünnen Lagen eines von feinen Glimmertheilen glänzenden, lichlgraueo Schiefers wechselt; 
70 bis 80 Fuss mächtig; gebt uacb Unten zu in einen weissen aehr reinen körnig bröck- 
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liehen Sandslein über, der die Nalur eines sehr festen qoarzfelsarligen Sandslein annimnil; 

eine Felsart welche den Quarxsand ffir Glasscbtneltereieo ersetzen würde; 20 bis 30 Fuss 

mächtig; ruht auf bilumioösco vitriolischen Schiefern von 14 Fuss Mächtigkeit. 
k. Eine Schichlenfolge von schwachen Kalkflötaen von lichl gräulicher Farbe, mit Grflnsand 

ähnlichen Beimengungen und vielen kleinen gefalteten Terebrateln und Spirifercn. 
/. Tbonig sandige Schiefer mit kleinen wie Glimmer erscheinenden Blaltchen; mitunter von 

beinahe sandsteinarliger Beschaffenheit; einige 20 Fuss mächtig. 
m. und n. Mächtige Schicblenfolgen von Kalklagern welche die Charaktere von d. besitzen 

und sehr viele Spiriferen und Prndurlen einschliessen. Diese Schichten sind von nicht 

wahrzunehmender Mächtigkeit und haben im Liegenden dunkle Schiefer. 
Das ursprüngliche Streichen dieser gaoaen Schichlenfolge ist SW.-NO. doch gehl dasselbe 
durch SSW.-NNO. sehr entschieden in SO.-NW. Ober, welches auch die Richtung der Erhe- 
bungsachse des ganzen Systems ist. Leber die geognoslisrhen Verhältnisse der Bergknlk- 
sebtcblen und ihre Auflagerung auf die devonischen Bildungen im Innern des gleichfalls von 
SO.-NW. aliginirten Erhebungssyslemes von Dsynserly Taf. IV. Prof. V. finden sich Angaben 
und Profile in den Untersuchungen über die Wasser des kaspischen Meeres. Uriuia und Vansees. 
Mem. pbys.-mathem. B. VII. pag. 52. Fast fiberall wo das palaeocoisrhe Terrain in Arme- 
nien in Folge bedeutender Hebungen durchgreifende Dislocationen erfahren hat, durch welche 
in der Richtung von SO.-NW. sich aneinanderreihende Gebirgsmassen in Form von grosseo 
und tiefen Erhcbungsthälern geöffnet worden sind, werden an den steilen Thalwanden natür- 
liche Profile sichtbar, die nicht selten die gante Reihenfolge der palaeozoischen Schichten 
zugleich mit deu Gliedern jüngerer Formationen blosslegen, welche jene in concordirender 
oder übergreifender l.agerung bedecken. Fast in der Regel wird die Aufmeik^amkeil in diesen 
Tbälern durch hochtotbe Färbungen gefesselt, welche hauptsächlich von ganzen Gruppen 
senkrechter Streifungen ausgehen, die an den Felswänden emporsteigen und hier und dort in 
die Auflagerungen der Kreide- und Nunimulilcnkalke überzugehen scheinen. Nähere Untersu- 
chung bringt die Gründe dieser eigenlhümlichen Streifungen sehr bald mit dem Vorhanden- 
sein von Klüften und Spaltungen in Verbindung , welche mit einer kalkig ihonigen Breccie 
ausgefüllt sind, deren grosser Gehalt von Eisenoxyd die blutrothe Färbung der mitunter in 
wahre Eisenerze übergehenden Massen bedingt. Die Thatsacbc erhält den richtigen Aus- 
druck wenn man sie mit der Art und Weise vergleicht, wie etwa die Bohnenerze des terrain 
tiiiirolUhique als Ausfüllung von Spalten und schlauchähnlichen Höhlungen in den weissen 
oberen Ablagerungen der Juraformation in Schwaben, in der Schweiz und Sfidfrankrcich er- 
scheinen. Die räumliche Correlalion dieser rothen Breccie n. gewisser lockerer Zwischenschich- 
ten des Bergkalkes und der oberen Nummulitenkalke , die nicht selten an jener Eisenoiydfar- 
bung Theil nehmen, begünstigt die Vorstellung, welche jene eisenoxydreichen Massen in ge- 
netische Dependenz des plutonischen Aktes bringt . der die Hebung des Systems bedingte und 
der Consequenz geognostischer Folgerung gemäss, während oder nach Ablagerung des Nuni- 
ruulitenkalkes also innerhalb der eoceneo Periode eingetreten sein mnss. Die schönen Beob- 
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achiuDgen von Qoiquerez und Gresley , ') welche das Pbaenomen der Bobneoerzbilduogea 
mit vulkanischen Beaktiooeo die durch Thermen wirkten auf eine aberzeugende Weise in Ver- 
bindung bringen, unterstützen die Annahme eiues ihnlichen Bildungsgeseiies auch für den vor- 
liegenden Fall. Die hier adoptirle Deutung jenes Phänomens der rolhen Breccien besitzt noch 
für eine andere Beihe von Bildungen erliuterndes Gewicht, welche auf dem armenischen 
Hochlande in eine jünger« Periode der Teruarfonuatioo fallen. An das bereits von mir er- 
wahute Vorkommen von Manganhyperoxyd als Spaltenausfflllung im Bergkalk in der Mibe 
brauner Oligoklasporpbyr- Durchbrüche in Azerbeidjan ') schliessl sieb noch die Ausfüllung 
unregclmässiger Spalten durch silberarmen Bleiglani mit Schwerspath bei dem Dorfe Hadji im 
Daralagei. Das Vorkommen ßndet aul uoregelmissiger Gangzone innerhalb der stärksten anti- 
klinalen Srbichtenaufrichlung und Faltung statt. Die Ausfüllung feiner gaagartiger Spalten und 
Bisse im paläozoischen Kalke durch Schwefelkupfer und Kieselkupfererz, ist in der Nähe des 
Klosters Korvbirab Tab. VI. Prof. V. in der ausgedehnten beinahe horizontal gelagerten Kalk- 
formation zu beobachten, welche am Fusse des Ararat grade da das Bette desAraxes bildet, 
wo gleich wichtige physikalisch- geographische und archäologische Grande das alte Arta\au 
hinzuverlegen nöthigen. 

Aeltesce »edlmetitMre Formation Im Kanksuui». 

Die hier zunächst sich anknüpfende Frage Ober das geologische Alter derjenigen Forma- 
tion welche im Kaukasus als die älteste Bildung in Anspruch zu nehmen ist, bat in den bis jetzt 
von diesem Gebirge vorhandeuen geologischen Karten eine sehr verschiedene Beantwortung 
erhallen. 

Dubois de Moolperreux, dessen bewunderungswürdigem Fleisse die kaukasische Geo- 
logie ihre erste Begründung verdankt, legte in seiner Carte generale giologique des Systeme* cau- 
eatient et tauriquet 1832 — f 835 den grossteo Theil des centralen Caucasus auf eine Längen- 
ausdehnung von 7 Graden mit einer Farbe an, welcher er die Bedeutung tchitUs et gres plus 
andern que la formatitm jurattique beilegt 

Murchison adoptirt in seiner: Ceologieul map of Europe 1856 dieselben Grämen, wel- 
che Dubois für die so ebeu angedeutete Bildung in Auspruch genommen hat, dehnt sie über 
die ganze Daghestaniscbe Hälfte des Gebirges bis jenseil des Meridian von Schemacha aus und 
belegt den solchergestalt gewonnenen Kaum von 9 geographischen Längengraden mit einer 
Farbe, welche die Abtheiluog der krystallinischen Gesteine mit Inbegriff der meUmorphischeo 
Schiefer bezeichnet. Durch die Gesteine dieser Ablheilung als: c/ay slate, quarz rock, mica tlott, 
tak slate, ehlorit tlate, Umestone or marblt tritt der grössle Tbeil des Kaukasus in das Verhält- 
nis* petrographiseber Uebereinstiuunung mit Fiuisterre, Correze, Cap Orlegal, dem Erzgebirge, 
Fichtelgebirge und Ural; mit Skandinavien, Lapplaud und dem nördlichen Kussland. 

Dumont in seiner Carte geologique de t Europe 1857 überträgt auf denselben Baum 

1) Recucü d'obwrtatioB* aur le lerrain liderolitique dane le Jura berno» par A. Qulqacrez. Noureaui Memoire« 
da la aar. hei», de» «cienret naturell«*. Tome XII. et Oburealiona feolofiquet »or le Jura «oleurob par k. Grewlj. 
i) Bulletin de la eUtae pM.icoinaU.em. Tome XIV. Nr. 
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welchen die Murcbinsonsche Karte den kristallinischen Gesteinen aHein überweist die Farbe, 
welche für das Ganse seiner Arbeit die untere Abtheiluug des terrain divonitn inferieur bedeutet. 

W ahrend Dubois die centrale Zone der kaukasischen kristallinischen Gesleiue pag. 365 
mit Ausnahme des Kazbek und Eburus gar nicht berücksichtigt und das geologische Alter sei- 
ner Sandstein- und Schieferformalion nach Oben zu bestimmt durch den Jura begraosl, giebt 
die Auflassung Murcbison's der grossen centralen Bildung des Kaukasus den allgemeinsten 
Ausdruck, der das chronologische Moment gar nicht berücksichtigt, mitbiu rein petrographisch 
generalisireod die Möglichkeit darbietet, die als völlig unbestimmt hingestellte Centrairegion des 
Gebirges einem jeden beliebigen Aller zu vindiciren. Dagegen bedingt die Auffassung Dumonts, 
welche den grösslen Theil des Kaukasus-Gebirges dem Divomat unterordnet eine Behauptung 
von grossen und bindenden Consequenzen die um so frappanter ist, da die in der Wirklich- 
keil vorliegenden Thalsacben die Beweisführung ihrer Richtigkeit unmiiglich machen. 

Ich stütze die Berechtigung zu diesem Ausspruche auf die Kenntniss von den kaukasi- 
schen Formationen: so weit wiederholte Unlersucbungsreisen durch sämmtliche Theile des Ge- 
birges, die überhaupt der Forschung zugänglich sind , mir solche zu gewähren im Stande wa- 
ren. Darf ich diese Kenntniss auch keineswegs vollständig nennen, so glaube ich doch dass 
sie genügt um die sich widersprechende AufTassungsweise der 3 Karten von der Natur der Äl- 
teren Bildungen im Kaukasus auf eine angemessene Weise zu berichtigen und genügend anzu- 
deuten, was der Forschung noch zu thun übrig bleibt Ein Hauptirrlhum aller drei Karten 
beruht in der Annahme eines die Geologie des ganzen Gebirges beherrschenden unveränderten 
Durchgehen* der Formationen. Eine solche Identität , die das gleichmäßige und ungestörte 
synchrouisebe Wirken eines einfachen grossea Bildungsakles voraussetzt, existirt nicht. Ihr 
Fehlen tritt mit der morphologischen Verschiedenheil und dem physikalischen Gegensatze in 
einen Causa! -Verband der zwischen der nordwestlichen und der südöstlichen Hälfte des gan- 
zen Gebirges besteht. Der bedeutsamste Grundzug in dem Baue des nördlichen kaukasischen 
Abfalles überhaupt liegt in dem Daseiu von zwei grossen hrniisphitri-cheii Massenanschwel- 
lungen die nicht völlig gleiche Dimensionen besitzen. Für die kleinere Massenanschwellung 
bildet der Elbnruz den Centraipunkt, für die grössere liegt derselbe in dem Innern von Daghe- 
stan. Die geringste Breite des nördlichen Gebirgsabfalles befindet sich zwischen den beiden 
genannten Haupltbeilen und kann durch die Entfernung von YYladikawkas bis zum Passe des 
Gud-Berges hinter Kobi bezeichnet werden. Wird diese Entfernung als Einheit angenommen 
und mit derjenigen vom Elburuz bis zum Beschtau einer Seils und der von der Festung Kodori 
auf dem kaukasischen Scbieferkamme bis Tschir-Yourt am Solak anderer Seils in Vergleich 
gestellt, so erhalten die drei angedeuteten Breiten- Differenzen den aproximativeo Ausdruck 
von 1:2: 2,5. Die nordw östliche und südöstliche Massenerhebung besitzen nahe dieselbe 
flache Abdachung: dagegen ist der zwischen beiden beGndliche Gebirgstheil durch stark ab- 
stürzende Vorwälle cbaraklerisirt: er wird durch die gradlinigen nahe in demselben Meridian 
sich gegenüberliegenden entgegengesetzten Querlhäler des Terek und Aragua auf dem zugäng- 
lichsten Passe überschritten, welchen der Kaukasus besitzt. 
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Die Massenerbebung des Elburuz bilde! ein unvollkommen geschlossenes Plateau auf 
fundamentaler Urgebirgswölbung pag. 365. dessen vorherrschend grauilische Gesteine wie 
gewöhnlich mit kristallinischen Schiefern in engste Verbindung treten, und in 60 Werst nördli- 
cher Entfernung von dem kristallinischen Gebirgskamme ooch in 3889 F. Meereshöhe auf der 
Soole der Thäler gefuuden werden. Die uogeschichtelen uud geschichteten kristallinischen 
Fetsarten im Verein mit den porpbyrartigen. in gangförmigen Zonen hervorgetretenen Eruptiv- 
gesteinen allerer uud jüngerer Perioden erstrecken sich wie bereits pag. 415 angedeutet, in 
ununterbrochenem Zusammenhange im Innern der Spalten- uud Neigungskellen in südöstlicher 
Richtung bis zum Kasbek und zum Archotis-mtha fort. So bedingen diese Gesteine die eigent- 
lichen fundamentalen Träger der gesammlen Schichtenfolgen der sedimentären Bildungen, de* 
ren schwache Neigungswinkel von 5 bis 8 Grad aus der Elburuz-Umgehung 45 Grad und dar- 
über z. B. im Terekthale belrageu. Mit der. massenhaften uud ausschliesslichen Eulwickelung der 
Granite und krystallioischen Schiefer, welche innerhalb der Kammreginn von gewaltigen Diorit- 
gängen durchsetzt werden (p. 365) ist eine orographische Formenentwickelung für das centrale 
Hochgebirge zumal in der Umgebung des Elburuz uud Ka/bek verbunden, wie sie in den euro- 
päischen Alpengebirgen eiuheimiscb ist. Weite und muldenförmige Hochtbäler, die sich über die 
Schneelinie erheben und von steilen Klippen und tafelförmigen Wänden nmringt werden, ge- 
ben dem Phänomene der Gletscher daher auch hier eine Bedeutung, wie iu keiuem anderen 
Theile des kaukasischen Gebirges. Am höchsten steigern sich aber die günstigen Bedingungen 
für die Glelscherbildung in den obersten Stufen derjenigen Tbäler die mit dem Plateau commu- 
niciren, welches den Elburuz-Kegel trägt. Dort belinden sich die unerschöpflichen Reservoire 
der körnigen Firnmassen, welche die wirklichen perenutrendeu Gletscher von bedeutender 
Länge zu ihrer Erhaltung bedürfen. Auf der Südseite des Gcbirgss, wo isoklynale gegen den 
Hauptkamm geneigte Eruptionsketten und Gewölbkellen sich mit .Muldenkelten vei binden, ver- 
einigen sich die hier angedeuteten Bedingungen vorzüglich in den. von dem llauplkamme her- 
abkominendeo Quertbälern längs des 90 Werst ausgedehnten Längenlhales von Gross Suanien 
südöstlich vom Elburuz; schon das obere lngurthal mit seinen Gletschern alleio würde genügen, 
um da« sonderbare Vorurtheil von dem Fehlen der Gletscherbildungen im Kaukasus zu wi- 
derlegen. 

Im vollsten Gegensatze iu der geschlossenen Massenerbebung des kristallinischen Gewöl- 
bes des Elburuz bildet Daghestan ein halb eingesunkenes von einer Wasserscheide umgebenes 
Bergland, dessen innerer Bau (p. 374) ein nach zwei llauptrichluugen durch tiefe sich durch- 
kreuzende Quer- und Längenllialer zerlegtes Ganzes darstellt. Kristallinische Gesteine nehmen 
an demselben entweder gar keinen oder doch nui einen eben so untergeordneten Anlheil als 
an der Zusammensetzung des ganzeu südöstlichen mit Daghestan verbundenen kaukasischen 
Kammes. An der Peripherie der Elburuzerhebung durchsetzt der Kuban bei der Festung Dja- 
gutai das Kreidegebirge in 3178; der Podkumok bei der Staniza voo Kislovodsk in 2829 
und der Malka bei der Festung Kaineuj-inosl dasselbe in 2785 eng. F. Meereshöhe. Nördlich 
vom Kazbek tritt der Terek bei Wladikivka* in 2220 eng. F. in die Ebene. Dagegen liegl das 
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Niveau des Sulak da, wo er die Kreide-Enge zwischen dem Sala-Tau ond Tus-Tau verlässl nur 
760 und der Samur bei Kuba 1 800 eng. F. Ober dem Meere. Obscfaoo der Sulak die Gesteine 
aller Höhen des inneren Berglandes berabrolll, gelang es mir ersl nach vielem Sueben, ein 
einziges Felsitporpbyrgescbiebe an seinen Lfcrn aufzutioden. Der Charakter des wahren alpi- 
nen Hochgebirges ist auf der ganzen Südoslhälfte des Kaukasus verschwunden. Die wenig 
festen, meistens kalkigen Schiefer- und Sandsteine der Kammregion entwickeln keine der Glet- 
siherbildung günstige Formen, und nur die absolute Grösse der ausgedehnten Plateauerbebung 
des oeecomen Kreidegebirges im Schacb-Dagh gestattet daselbst in der Vorkelte den eimigeu 
schwachen Repräsentanten einer wirklichen Gletscberbildung, welche der südöstliche Kaukasus 
vom Kasbek an Oberhaupt besitzt. 

Die Mergel, Kalke, Saodsteine, Coogloroerate, Brecrien und Schiefer, welche mit petro- 
graphischer Monotonie diese ganze südöstliche Gebirgsseite zusammensetzen, tragen fast Oberall 
das unverinderte Geprlge ueptuniseber Bildung. Dagegen bat wie immer an das Erscheinen 
kristallinischer Gesteine geknöpfte meUmorphische Einwirkung in der nordwestlichen Hälfte 
des Gebirges zwischen dem Arcbolis und Tschochus-mlba, dem Kasbek und Elburuz, demselben 
geologischen Horizonte angebürige Schichten vollständig umgewandelt und ihre Parallelisirung 
mit gleichzeitigen Bildungen sehr erschwert. Die grosse Zone der kristallinischen Gesteine im 
Kaukasus, die ich von der Kammhöhe der Gletscher desChioderej und Enderej an den Kuban- 
quellen westlich vom Elburuz an in ihrer ganzen Ausdehnung verfolgt habe, löst sich östlich 
vom Tereklhale gewissermaßen in parallele von O.-W. streichende Gangzüge von grünsleinar- 
tigen Labradorporphyren und Dioriteo auf. Die letzten erforschten Eruptivsj steine dieser Art 
von wirklicher orograpbisrber Bedeutung welche das Schieferterrain gangförmig durchsetzend 
östlich vom Kasbek krystalliniscbu Cenlralei bebungen bilden, sind der Archotis-mtha und 
der Tschoehus-mlha auf der Gränze zwischen den Thalern der östlichen Terekzuflüsse und 
von Cbewzurien. Die Anhäufung Bergkrystall führender Gänge von Quarz uud einer Felsart 
welche dem Sericit gleicht ') in der Nähe der Contaktsonen auf welchen siliciöse und varioli ti- 
sche Breecien- und Conglomeratmassen saalbandarlig das Eruptivgestein begleiten, so wie die 
localen sieh auch hier anschliessenden Uebergange der weichen Schiefer in Glimmerschiefer, zei- 
gen bis zur Evidenz, dass Kieselinjeclioneo , Metamorphose der Schiefer und Sandsteine und 
das mit der Erhebung der geschichteten Massen verbundene gangförmige Hervortreten von 
kristallinischen Gesteinen im Kaukasus sich gegenseitig bedingende Erscheinungen waren. 

Die Uebersteigung des kaukasischen Hauptkammes zwischen dem Kasbek und dem kas- 
pisrhen Meere an fünf verschiedenen Stellen, ein zweimaliger Besuch der inneren Thäler 
von Daghestan wie der von Tabasserao und der S;inmrzuflüsse, und die Erforschung der Tbal- 
gebiele der Pschawsen und Chewzuren bis zur Festung Schalill innerhalb der Schiefer- und Sand- 
steinzone der Kammregioo gaben mir vollständige Gelegenheil palionlologische Kriterien zur 
Altersbestimmung der Scbicbteo zu sammeln, welche die südösüichc Hälfte des Kaukasus zu- 

t, Ich lull« dieiem Keuk««i« gewöhnlich (•ngforai« »urtreteode Feuert fiir ein inniges Gemenge »oo Qm« 
<iad dem tob Lisi I» den Teuautehiefern nwhg ewleieoen Seriell 
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aammensetzen; allein ei ist mir nicht gelungen auf diesem Wege auch nur eine paläontologi- 
sebe Thatsaebe zu gewinnen, im Stande die Vennuthung zu begnlnden. dau die paläozoische 
Zeit irgend welche Bildungen zwischen dem Terek und dem kaspischen Meere luräekgelasseo 
haben sollte. Diesen negativen pallontologiacben Beweisen siod später anzuführende positive 
Angaben von dem geologischen Alte* der Schiefer- und Sandsteine gegenüberzustellen wei- 
che von den Kreidebildnngen im südlichen Kaukasus concordireod überlagert werde«, deren 
von mir gesammelte organische Einflüsse durch Herrn v. Buch beschrieben worden sind.') 

Aus geognostisrhen Gründen, die ausführliche Schilderung und Relege an einer anderen 
Stelle verlangen geoölhigt sie für alter zu halten als die Steinkohlen einschliesienden Sand- 
steine die ich im Liegenden des Neocomien im Innern von Daghestan beobachtet habe, werde 
ich in dem Folgenden die Gründe angeben, weshalb dieser Scbieferformation des südöstlichen 
Kaukasus das derselben durch Dumont gegebene Prädikat paläosaisebe Bildungen nicht 
beigelegt werden kann. In der Beschreibung eines ProBls,*) welches die graphische Darstel- 
lung der Formalionen giebt, die auf dem nördlichen Abhänge des Kaukasus iwiscben dem 
Elburui und dem Beschlau in ungestörter Reihenfolge von den jüngsten bis zu den ältesten 
beobachtet werden können habe ich Conglomerale und Sandsteine angegeben, die ein Forma- 
tionsganses bilden, welches die granitiseben Gesteine und die krystallinischen Schiefer in 
übergreifender Lagerung bedeckt. Das geologische Alter dieser Gruppe kann nicht zweifel- 
haft sein, da ihre oberen arkosartigen und thonig-psammitisehen Schiebten, welche hauwürdige 
Steinkohlen einschliessen. unmittelbar in einen srhiefrigen, eisenreichen oolitischeo Kalbstein 
übergehen, der die Steinkerne und Scbaalen charakteristischer Fossilien des deutschen braunen 
Jura einschliesst unter welchen: Ptcttn diseifonnu, Trigonia signata, Terrbratula variant kaum zu 
bezweifeln sind. Die petrographische Natur der Kohlensandsleine und der mit ihnen verbunde- 
nen, bereits Kohlenspuren führenden Conglomerale zeigt, dass das kristallinische Massengebirge 
auf dem sie ruhen nebst rothen Feldspalbporphyren das alleinige Material zu ihrer Bildung ge- 
liefert haben. Neben den Trümmern granilischer Gesteine enthalten diese Conglomerale der- 
gleichen von lalkigen Glimmerschiefer mit Eisengranalen : Chlor ilschiefer: Hornbleodescbiefer; 
Talkschiefcr; grauwackenartigen Quarzgeslein und kiesligen Schiefern. Wirklieber kaukasi- 
scher Thonschiefer ist in dieser klastischen Gesteinsgruppe nur wenig vertreten, da diese Fels- 
art in der ganzen Umgebung der kristallinischen Massenerhebung des Elburuz beinahe aus- 
schliesslich durch die krystallinischen Schiefer vertreten erscheint und in ihrer Verbindung 
mit den letzleren erst in den von der centralen Gebirgsroasae seitlich entfernteren Quertbälern 
der Kette anzutreffen ist. In diese war daher die Untersuchung zu verlegen, um die hier zu- 
nächst wichtige Frage über das wahr« geogoostische Verhällniss zwischen den kohleuführeu- 
den Sandsteinen und dem Tbonscbiefer zur Lösung zu bringen. 

Die Aufgabe, die Ausdehnung der Steinkohlenformation deren Abbau am Kuban betrie- 
ben wird in südöstlicher Richtung zu untersuchen und die Üränze kennen zu leroeo, wo iu 

1) ZeltKhrMl der ScaUcIna g*oloc»ffa«n Geiellwh.n. BerUo. 1831. Band III. pa S . 1J. 
S) ZelUcbrlft für «Ugna.ii» Brdkoafe. Berlim. 1853. B*n4 I. Haft IV. Ton» V. pt« 247. 



Digitized by Google 



Vi 



Gbodzüob. 



(447) 87 



dieser Richtung möglicher Weise in den Querlhälero von Baikar, Chulam , Tschegein, Dignri 
UDd AUgir ooch Kohlen tu erwarten, (ein konnten war hiermit verbunden. Esseigte sich d*ss 
die Kohlensandsleioformalion deren grossle Mächtigkeit im Meridian de« Elburoi int Eschka- 
koothale 7 bis 800 Fuss betragt mit der seitlichen Entfernung von der fundamentalen vrani- 
tiscben Wölhung allmählich abnimmt, indem sie durch eine dunkle, sehr thonige Mergelschie- 
rerformation vertreten wird, welche mit eisenschüssigen schiefrig- thonigen Sandsteinen in un- 
terer Abtbeilung geognostiscb verbunden, durch eine grosse Menge von sphärosideriliscben 
Concrettonen , abgeplatteten Geoden und Mandeln besonders ausgezeichnet ist. Mit der tu- 
nehmenden Enlwickeluog dieser dunkeln Schieferuiergel, treten die eigentlichen bellen Kohlen- 
Sandsteine zurück. Die schiefrigen Sandsteine die sie vertreten schliessen mitunter nesterarüge 
Lager von Steinkohle ein, die keine Aufmerksamkeit verdienen; wenn auch diese verschwinden, 
deuten die noch lange in östlicher Dichtung bis tum Fiag-Don-Tbale anhaltenden verkohlten 
Pflsnzenlbeile dieser Schichten auf Horizonte für welche der Elhuruz und das Innere von Daghe- 
stan Mittelpunkte bilden. Im grossen muldenförmigen Querlhale van Digori fand ich die Koh- 
lensaodsleinformation noch einmal in der grossartigsten Eolwickelung übergreifender Lagerung 
auf den Graniten und kristallinischen Schiefern, von denselben nur dnreb ein kalkreiches La- 
ger von thonigsebiefrigen Sandstein getrennt, in welchem Tertbralnla tmriantJ neben schwer au 
deutenden anderen Acephalen zu erkennen war. In dem benachbarten Quertbale von Alagir 
aeigte sich der Uebergang der Sandsteine in der so eben angedeuteten Weise vollständig: noch 
einmal traten die Spuren nesterförmtger Kohlenlager in den dunklen schiefrigen Saudsteinen, 
Sandmergeln und Thonlelten hervor; undeutliche Spuren von Pfianzeuorganen in diesen Schich- 
ten deuteten auf Beste von Farnkräutern, Equiselen und Gooiferen. Natürliche Profile zeig- 
ten hier ohnweit des Dorfes Cbod dass die so eben angedeuteten Bildungen mit Pflanzenspuren 
im concordirenden Lagerungsverbällnus auf dunklen und festen Schiefern ruhen, welche mit 
den bekannten dichten feinkörnigen und grauen Sandsleinen abwechseln, und dem Tjpus des 
achten kaukasischen Thonschiefers völlig entsprechend, au beiden Seilen des Nari-Don-1 hales 
mit der charakteristischen Eigentümlichkeit doppeller Schicbtenabsooderung, und hier besondert 
gehäuften Sphärosderit- und Eisen kiewin Schlüssen anstehen. Unmittelbar auf jeneu Aequivalent- 
schiebten der hellen kohlensandsleine vom Kuban lagert hier in der steil aufsteigenden Fels- 
wand der secundiren kaukasischen Vorkette, im reinen Profile entblossl, eine bedeutende Schich- 
tengruppe von unreinen gelbbraunen eisenreichen Kalkschirhlen die, allmählich in Hauke eines 
wirklichen Eisenoolith übergehend, mit kalkigen eisenhaltigen Thonmergeln von fester Beschaf- 
fenheit abwechseln, dann aber wieder dichten briunlichen krystallinischen Kalken Platt ma- 
chen, die aich durch einen besonderen Pelrefaklenreichlhum auszeichnen nnd in demselben eine 
dem braunen Jura oder dem terra»» exfordien inftrimr auf das vollkommenste entsprechende 
Facitt darstellen aufweiche späler noch eiomal zurück au kommen sein wird. Durch alle diese 
Verhallnisse erhält die Ansiebt, welche die Mieren kaukasischen Schiefer der untersten Abthei- 
lung der Jura formal ion überweist eio um so grösseres Gewicht, als alle geognostiseben Wahr- 
nehmungen die ich in sämmtlicben Tbeilen des von mir durchwanderten Gebirges in Betreff der 
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Srhieferformation and ihrer geologischen Beziehungen zu benachbarten anderen Bildungen ge- 
macht habe, keine einzige Thalsacbe darbieten die sich mit den geologischen Scblussfolgeo in 
Widersprach befinde, zu welchen die vergleichende Untersuchung simmtlicber Formationen 
berechtigt, die überhaupt dem Tbeile des kaukasischen Gebirges angehören, der von der kri- 
stallinischen Gesteinszone durchsetzt wird. Die mit allmählicher Terrainerhebung verbunden 
gewesene metamorphisebe Aktion, welche das Cenlralgebiet des beutigen kaukasischen Gebir- 
ges in der Richtung von OSO.-WNW. vollständig veränderte und umgestalltele, so wie die, 
mit dem Hervorbrechen rother Feldspathporphyre zusammenhingende Bildung der Coaglo- 
merate und Kohlensandsteine, die sich mit entschiedener Intensität der Centrairegion jener 
Wirkungen anfügte, erscheinen jenen Scblussfolgeo ronform, als Phänomene ein und der- 
selben geologischen Episode von grossester Lokalbedeutung für den Kaukasus, welche im 
Anfang der Juraperiode eintrat und allem Anschein nach die Uebergangsperiode von der Lias- 
zeit zu der des brauneo Jura oder des lerrain exfordien ittfMeur ausgefüllt hat. 

Indem diese Vorstellung die ganze kaukasische Scbiefcrformation, sowohl die von der 
metamorphisehen Aktion ergriffene nordwestliche, wie die zum grösseren Theil im normalen 
Zustande verharrete südöstliche zwischen dem Terek und dem kaspischen Meere für älter oder 
gleichzeitig erklärt als das ttrrain ej-forditn infiritur, so hat sie damit den Vortheil des ne- 
gativen paläontologiseben Beweises für sich. Es stützt sich derselbe auf die übereinstimmen- 
den Resultate der sorgfältigsten Nachforschungen die von mir auf beiden Abhängen des kauka- 
sischen Gebirges in einer Vielzahl nur irgend zugänglicher Thäler angestellt worden sind. Nicht 
ein einziger paläonlologischer Beweis für das von Dumont in Anspruch genommene paläo- 
zoische Aller irgend welches Theiles des kaukasischen Gebirges hat sich bis jetzt auffinden 
lassen. 

Die geologischen, Thonschieferhildung bedingenden Umstände im Gebiete des beutigen 
kaukasischen Gebirges scheinen vom Beginne der Juraperiode au bis in die Kreidezeit hinein 
mit seltener Dauer und Gleichheit obgewaltet zu baben: so sind im ganzen Baue des Gebirges 
verbreitete boniogene-psammitische und politische Steinarten von grosser mineralogischer Aehn- 
lichkeil entstanden, welche die Unterscheidung der Formationen, zumal bei hinzugetretener me- 
tamorphiseber Einwirkung sehr erschweren. Indcsseo darf sich mit diesen Bildungen die Vor- 
stellung absolut azoischer Schichten durchaus nicht verbinden. Von den metamorphisehen oder 
krystallinischen Schiefern ganz absehend, zeigen die Gesteine der kaukasischen Schieferforma- 
lien im Allgemeinen eine dreifache lithologische Verschiedenheit. Als die relativ für das Ganze 
der Bildung ältesten Gesteine dieser Galtung sind duukelgraue, meistens gar nicht, zuweilen 
schwach mit Säure brausende und mitunter seidenglänzende Schiefer zu betrachten, die mit 
gleicbgefärbten eigentümlichen kryptokryslallinischen Sandsteinen wechseln und den Charak- 
ter der transversalen Schieferung mit Welleufurcben auf den Schichtungsllnchen verbiuden. 
Doch haben diese Schiefer noch in beiner Gegend des Kaukasus die ofl gesuchten charakte- 
ristischen, feinblällrigen Varietäten de« Tafel- und Dachschiefers der eigentlichen Uebergangs- 
periode gezeigt. Bisweilen wechseln mit den angedeuteten Felsarten dunkelgraue, dichte 
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udi>r körnige, meistens dicksehiefrige Kalke, die einen stark biluminöseo Geruch beim Anschla- 
gen entwickeln. Eine Varietät solcher Kalke ist durch Beimengung von abgerundeten Quarz- 
körnern und schwer zu deutenden kleinen thierischen, äusserst zahlreichen Organismen cbarak- 
terisirt, unter welchen kleine sehr zierliche Exogyren, Nalica und noch andere unbestimmbare 
Gasternpoden wahrzunehmen sind. Diese sandigen, dunklen bituminösen Kalke gewähren einen 
vortrefflichen geognos tischen Horizont, da ich sie mit übereinstimmenden Charakteren, sowohl 
auf der Passhohe des osselinischen Gebirgskammes zwischen den Schieferpyramiden des Sekari 
und Droulzabsel (Heuschober} in 1 0095 F. Meereshöhe und in den Kcssellhälern von Nari und 
Thrusso, wie innerhalb der Kammregion der südöstlichen Kaukasushälfle im Hochlhale Kulka- 
schin unterhalb der Schieferpyramide des Fan-Dagh gefunden habe. Diesen dunkelgrauen Scbie- 
ferhildungeu ist eine sehr mächtige, ganze Gebirgsmasscn bildende Schichlenfolgc entschieden 
übergeordnet, welche schiefrige, mitunter etwas thouige Psammilc von graubräunlichcr Farbe 
mit sehr feinen Glimmcrsehüpprhen auf den Absonderungsflächen und sandige mitunter sandstein- 
arlige eisenoxydreiche Schiefer darstellt. Ilauptglicder dieser saudig-lhonigen Abiheilung sind 
indessen dunkele, nicht bituminöse, halhhartc thonige Mcrgclschiefer , die ebenfalls mit festen 
in Platten brechenden schicfrigcn Sandsteinen wechseln und in der Regel stark mit Säure brau- 
sen. Abgeplattete, spbirosiderilische Concrelionen mit schaaliger Absonderung und einem inne- 
ren festen Kern, der so wie die ganze Bildung niemals Einschlüsse (hicrischer Organismen zeigt, 
sind charakteristische Merkmale dieser mittleren Abtheilung der kaukasischen Schieferforma- 
tion, die ich mit ihren der Verwitterung und Zerbröckcluug stark unterliegenden glimmer- und 
quarzreichen thonigen Sandsteinen als Aequivalcnle der Kohlensandsleinfornialion der Elburuz- 
Umgebung weniger des inneren Daghestan zu betrachten geneigt bin. Geognoslisch durch allmalige 
Gesleinsübergängc auf das Bestimmteste mit den angedeuteten psainmilischeD und pclilischen Bil- 
dungen verbunden, sind die hellgrauen Tbonsrhiefer, in welchen der kohlensaure Kalk einen 
nicht unwesentlichen, «her quantitativ «ehr schwankenden Bestandteil bildet. Diese Fetsarten 
wechsellagern mit grauen dichten Knlkschichtcn, schiefrigen Kalkmergcln und kalkigen Sand- 
steinen und überziehen sich unter dem Eiufluss der Alhmosph&re mit weiss gelblicher oder licht 
bräunlicher Kinde. Die ausserordentlich petrefaklcnarmen Kalke dieser Abtheilung, die sich auf 
der südlichen Gebirgsseite am bedeutendsten entwickelt zeigen und selbst an dem Baue der Kamm- 
region Theil nehmen, schliessen mitunter Zoopbylenabdrücke aus der Classe der eonflutnttn 
Atirren, sowie auch mitunter die Reste grosser dickschaliger Inoceramtn ein, welche für geo- 
gnoslisches Lokal-Versländniss und, zwischen Jura und Kreide unterscheidende Bestimmung der 
Formationen im Gebiete des problematischen Schieferterrains manche brauchbare Anhaltspunkte 
geliefert haben. Durch die SpurcD vou Zoophylen in den bisweilen grauwackeiiähnlichen Kal- 
ken aus der Abthcilung der dunkelgrauen Thonschiefer zu besonderer Aufmerksamkeil veran- 
lasst, zweifelte ich kaum den ersten Beweis paläozoischer Organismen gefunden zn halten, als 
ich eine derartige Felsart in Verbindung mit normalem und seidenglänzendem Tbunscbiefer in 
geognoslisrhcm Zusammenhange mit den pag. 422 erwähnten krystallinischen Gesteinen des 
))nn v-Syrthales antraf, Bedeutende Fragmente dieses, viel Schwefelkies einschliessenden nor- 
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malen Schiefers waren in eine poröse Eisenoxydhydratmasse verwandeil, in welcher ein Hauf- 
werk organischer Reste in dem Zustande der vollkommensten Pseudomorphose blossgelegt er- 
schien. Sehr unkenntliche Formen deuteten auf Brachiopoden mit gefalteter Scbaale; deutlichere 
Formen schienen für Echiuodertnen und Zoophylen zn sprechen, wie sie dem paläozoischen Ge- 
birge eigentümlich sind. Die Gelegenheil einer Senduog von kaukasischen Fossilien nach Paris 
au die Uerren deVerncuil, Deshayes und Jules Ilaimcs gab Veranlassung ein Unheil dieser 
Gelehrten über die problematischen Organismen des Schieferlerrain aus Digori zu erhalten, wel- 
ches in einem Briefe des Herrn Desbayes wie folgt lautete: «iVous avons txamini laut Ut 
troit avec tout U toin potsible tot (ehanlillons et let polypitr* que tiout y avons trottet* nous onl fait 
toupconner, d Cuttanimiti que eet lerrains que vous tembles croire de transition, tont crelacit; cor 
le$ polypitrt en qutttion $ont de genre critaci et $e rapprochent beaueoup d une etpeee de Matttritht; 
e'«< «n eyehhfte tret eontprimi et vous tatet, que ee genre ne ce renconlrejamo.it dansle terrainpa- 
läosoique.* Durch das Vorhergegangene glaube ich gezeigt zu haben, dass für das geologische 
Verständnis» der Scbicfcrformalion des Kaukasus noch viel zu thun ist bis eine Sonderung 
der verschiedenen Glieder dieser verwickelten Bildung nach bestimmten Perioden möglich und 
den geogoostischen lokalen Verhältnissen auf eine präeise und klare Weise anzupassen »ein 
wird. Wenn es auch allerdings geschehen könnte, dass sedimentäre Bildungen der paläozoi- 
schen Zeit in dem Scbicblenbau des Gebirges dessen nordwestliche Hälfte kaum erst an ihrer 
Peripherie geognostisch erkannt worden ist, durch organische Einschlösse bewiesen mit der 
Zeil an das Licht treten, so ist es doch unverkennbar, dass die chromi'graphischen Ausdrücke, 
welche die bis jetzt vorhandenen gcognoslischen Karten der Geologie des centralen Theiles des 
Kaukasus gegeben haben die richtigen nicht sein können. ') 



II. Die Juraperiode. 

Die durch mich bereits im Jahre 1 844 veranlasste Berichtigung einer früheren irrigen 
Vorstellung, welche die dunkelgrauen Schichten der paläozoischen Bildungen auf der Araxes- 
Thalebene, sowie auch die gleichgefärbtcn mclamorpbosirlen Glieder der Kreideformation, 
welche in der Enge des Araxes zwischen Ordubad und Migri den Gosaubildungcn entsprechen, 
für Juraformation erklärte, 1 ) hat dio Wahrscheinlichkeit keineswegs ausgeschlossen, dass der 
geognoslische Horizont der Mcercsnicderschläge aus der Juraperiode auch Theile des armeni- 
schen Hochlandes in sich aufgenommen haben könnte. Meine Beobachtungen unterstützen diese 
Wahrscheinlichkeit durch geologische Induktionen, zu welchen die Lagerungsvcrhällnisse und 
die mineralogische Beschaffenheit gewisser Kalksteinbildungcn auffordern, welche an dem Bau 
der die untere Stufe der Araxes -Ebene zwischen Machitschcvan und Ordubad begrenzenden 



1) Bullelio de U Cl»»ie phy«lio-milh. Tome XVI. Nr. 52. p»c- 317. 
X) Dubai t de Moatperreut, tojijc lutoar da Cmicm« T. II, ptf. 387. 
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Gebirge einen lokal überwiegenden Anlheil nehmen. Zu dieser Kategorie gehören, wegen Man- 
gel an erkennbaren organischen Einschlüssen problematisch gebliebene, zum Theil der kry- 
ttallinischen Metamorphose unlerlegcne bituminöse magnesiareirhe Flölzkalke. welche im In- 
nern des grossen Erhebungslhalcs Baraga-Dzor auftreten, was zwischen Basch-Nuraschin und 
dein Orle Asoa-Bert durch eine Erhebung hervorgebracht wurde, die in der Richtung S. 33° O. 
auf Schichten mit einem ursprünglichen Streichen von SW-NO. wirkte. Es bildet dieses merk- 
würdige Erbebungslhal physikalisch und geologisch richtig aiifgcfasst, den unleren Theil einer 
grossen Gcbirgsmassc, di«; ich in dem pag. 405 angedeuteten Sinne genommen, als das Sy- 
stem des Daralagez bezeichne. Die Ceulralpunkte der grösslen paläozoischen Massenerhe- 
bungen im russischen Armenien befinden sich hier. Vom Nummulitcnterrain , von der oberen 
Kreideformation und möglicher Weise auch von Jurabildungen überlagert, gewinnt das Sy- 
stem seinen Culminationspunbt in der flachen 90(10 Fuss Ober dem Meere befindlichen Wöl- 
bung von Kasanyaila und Gyneschik, zu welcher das Thal von Baraga-Dzor bei Asna-Bert sich 
radienartig verhält (T. VII. Prof. VI.). Es sind ferner hierher zu stellen: dichte licht bräunlich 
gefärbte plallenförmige Kalke von flachmuschligem Bruch , welche in il. r Enge des Araxes- 
Ourcbbruchcs zwischen dem Kloster Karmir-Wank und Djoulli in unmittelbarer geognoslischer 
Verbindung mit steil aufgerichteten paläozoischen Schichten gefunden und mit diesen in über- 
greifender Lagerung von dem Nummulilcnterrain bedeckt werden (T. VII. dasselbe Prof.). Sehr 
wahrscheinliche Aequivalente dieser Kalke gewinnen auf persischer Seile jenseits des Araxes 
in dem ostwesllichen Gebirgszuge des Daradys-Dagh , südlich von dem Orte Gerger, in glei- 
cher geognoslischer Beziehung zu dem unlerteufenden Bcrgkalke die Bedeutung einer sehr 
mächtigen selbständigen Bildung. Die ausserordentliche Zerrüttung dieser, in verschiedenen 
Richtungen steil aufgerichteten Flölzkalke, welche übergreifend von Gaprotinen- und Ru- 
dislenkalken theilweis bedeckt werden, erscheint hier deutlich als das Resultat mehrfacher . 
Hebungen, welche drei verschiedenen geologischen Perioden angehören. Die erste scheint das 
fundamentale paläozoische Terrain allein in hora 3 afficirl zu haben; diezweite wirkte io 
hora 9 diametral auf jene mit der indessen aufgelagerten problematischen Kalkformation: 
die dritte vollendete den Grundzug der heutigen plastischen Gestaltung nach Ablagerung der 
Kreidegliedcr in der Rirhtung hora 6. Ausdrücklich bemerke ich indessen, dass die Vermu- 
thung, es könne sich in den angedeuteten dichten flachmuscbligen Kalken um Jurabildungen 
handeln, von paläontologiscber Seile bis jetzt positiver Begründung entbehrt, da ohnerachlet 
beharrlicher Bemühungen, organische Einschlüsse von entscheidendem Wertbe in denselben 
nicht aufgefunden worden sind. Der einzige Abdruck eines Cephalopodengebäuses, den ich 
in der Araxes-Enge von Karmir-Wank entdeckte gestattet nicht mit Sicherheit zu erkennen 
ob dasselbe einem Ammonit oder Goniatil zugehört hat. Positiv und entscheidend sind dagegen 
Beweise von dem Dasein des Jura auf der östlichen Seite des südlichen kara-baghisrhen Ge- 
birgszuges, dessen allgemeine geologische Grundzügc mit Rücksicht auf die Verbreitung der 
Erze in demselben pag. 431 besprochen worden sind. Nachdem der ächte Kreider ha racter der 

am angeführten Orte in ihrer allgemeinen Bedeutung hervorgehobenen Kalkformalion bereits 
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erkannt worden, wurde zuerst im Grunde des Ochlschi Thaies die geologische Stellung eiues 
rölhlicheo, dichten marmorartigen Kalkes mit Echinodermenresleu, namentlich Cidariten- 
SUchelo. Sophien und Cnemidien Einschlüssen fraglich. Dieser rolhe Kalkstein erschien da- 
selbst als das Liegende des mächtigen Formalionsganzen kla.sii-.rher Gebilde mechanisch zer- 
störter sehr mannigfaltiger Eruptivgesteine voo Psephit-, Psammit- und Pelitstrurktur, auf 
welchen die jüngere Kalkforination in discrodirender Lagerung in der Höhe <ler einseiligen 
Gewölbketten mit vorhersehendem nordwestlichen Einfallen ruht. Noch einmal fand sich dieser 
ältere Cidaritenkalksteio unter sehr interessanten geologischen Verhältnissen auf dem Grunde 
des liefen Basar-Tschai-Thales unterhalb des Klosters Tatief wieder, welches auf den Frag- 
menten eines colossalen Lavaslroiues ruht, der von dem kara-baghischen Cenlralplateau aus- 
ging (pag. 378 . In der Nahe einer viel Traverlin absetzenden Antbrakotherme von 19.3 K° 
am Vereinigungspunkte der romantischen Thäler des Sadana und Basar-Iscbai verschwindet 
der von höherer Thalstufe herabkommende Fluss in enger Felsenspalte, welche eine mächtige 
Traverlinwölbung in ähnlicher Weise überbrückt, wie die Travertin-Absätze der heissen Quel- 
len bei Dyadin das Thal des Alurad-Tscbai überwölben. Der reiche, in weisseu Späth verwan- 
delte orgauische Inhalt des marmorartigen Gesteins bebt sich auf der vom Wasser polirlen 
Oberfläche mit einer grossen Schärfe der Formen hervor und lässt die Glieder gestielter Crinoi- 
den, neben den Asseln und Stacheln zahlreicher Cidarisarten zusammen mit Beleinniten, Peula- 
crinilen, keulenförmigen Sophien und cylindrisch abgerundeten Cnemidien hervortreten. Trotz 
dieses reichen paläonlologischen Inhaltes war es doch sehr schwierig nur einiges von den 
mitunter reliefartig hervorstehenden, grösstenteils oblilterirlen Formeu für nähere Bestim- 
mung Brauchbare zu gewinnen, und muss die letztere sieb aus diesem Grunde auch darauf be- 
schränken auf das Vorbandensein der bereits genannten genera und eines Apioerinus, wie auf die 
gTosse Aehnlichkeit hinzuweisen, welche viele dieser Bruchstürke mit Ciäuris coronatus, C. Bht- 
menbackü und dem Pentarrinut eingulatus besitzen. Die solcher Art durch die ganze vorlie- 
genden Facies bestimmt gegebene Andeutung von dem Vorhandensein der ächten Acquiva- 
lentschichtcn des mittleren weissen Jura erhielt an einer andeien Stelle desselben Thaies eine 
noch stärkere Begründung, durch den Erhalt eines vollkommen ausgebildeten nur etwas ver- 
drückten Exemplare* von TerebrtUula lacunota welche ein glücklicher Schlag aus der Mitte 
eines vom steilen Felsufer des Flusses herabgesetzten Blockes eiues dichten grobspliltrigen 
Kalkes zu Tage förderte. Mit Rücksicht auf die grosse mineralogische Aehnlichkeit der hier 
geschilderten petrefaktenreieben Jura-Kalke aus dem Basar- und Kapan-Flussgebiete mit den 
als problematisch bezeichneten dichten petrefaktenarmen Kalkbildungen aus dem Araxeslhale, 
dem Systeme von Kasan - Vaila und dem Daradys-Thale wird die Wahrscheinlichkeit begrün- 
det, dass diese Kalkformationen mit Inbegriff der Dolomite im Baraga -Dzor-Thale bei Asoa- 
Bert ein und demselben ilorizoole einer weit verbreiteten oberen Juraformation angehören, 
deren weitere Ausdehnung in Nord-Pcrsien bereits manche Gründe für sich hat. Das Vorhan- 
densein des oberen Jura innerhalb der Elburuz- Kette südlich von Massula ist von mehreren 
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Beobachtern übereinstimmend behauptet, aber leider bisher durch genügende palänntotogische 
Beweise noch nicht ausser Zweifel gestellt worden. ') 

Jnrabl Mangels Im Kaukasus. 

Für die Nordseile des Gebirges ist hier zunächst au dasjenige anzuknüpfen was pag. 442 
in Bezug auf die Natur der Sedimenlbildungen abgehandelt wurden welche überhaupt im Kau- 
kasus sich der Beobachtung als die ältesten darbieten. Unmittelbar über den eisenschüssigen 
Sandsteinen, Sandmergeln und schiefrigen Thoulctlen, die uiil den (p. 447). naher charakteri- 
siiten dunklen Sphärosideril führenden Mergelscbieferu verbunden sind und uahe bei dem 
Dorfe Chod in Alagir noch wirklich gute aber nicht bauwürdige Steinkohle mit deutlicher Holz- 
Struktur eiuscbliesseo, kommen dichte bräunliche, kristallinische aber »ehr samlreiche Kalke 
mit zahlreichen Pentacriniten Stylen und Anuresten erfüllt vor. [Peniacrimte$ $nbltrtt Munst.) 
Sie alterniren mit ähnlichen Schichten . die den kleineu bis % Zoll grossen l'trltn personalu* 
Muutt. oder P. pumihu Lam. cinschlicsscn, der den Sandmergclu und gelbbraunen Saudsleinen 
des unteren braunen deutschen Jura so eigentümlich ist. In etwas höheren Schichten wird 
eine gefaltete Ostrea neben einer glatten herrschend, deren plallgedrückte Formen der Ourta 
erütayalti und eduliformis das vollberechtigte Wort reden. In der mittleren Region der braunen, 
mehr sandhalligcn eisenschüssigen und festen Kalksteine sind einige Bänke ausserordentlich 
peirefaklenreich und besondeis durch viele Specien glatter und gefalteter Terebrateln cbarakteri- 
sirt. Da fast alle Versteinerungen aus diesen braunen, mitunter halbkr>slallinischeu Kalken gut 
erhallen waren, so dürfen die Bestimmungen der folgenden Arten Anspiurh auf Genauigkeit 
machen. Unter den glatten Terebrateln sind erkennbar: Tertbratula peroralit Sic. in vielen lei- 
sen Ucbergängen zur biplicalen Faltung. — 7'. biplkuta Sic. rar. itiflata; wie in Würtemberg so 
auch hier; nur als deutlich gefaltete Modilicalion der T.ptrotalis zu betrachten Terebr. v. Buch 
p. 105. — T. ricinah's Sehl; übereinstimmend mit der von Buch p. 85 beschriebenen. Ttrebr. 
emar<fina(a. Sic. Tab. 435; Neigung zum Kiel auf dem Bücken unverkennbar; Bauchschaale 
flach. — T. bullata litt. 40. G; varielälenreich; wenn die sinusartige Vertiefung zunimmt nä- 
hert sieb die Form der T. Füchtriana; noch tieferes Eindringen des sinus würde zur T. diphya 
führen. Die gefalteten Terebrateln sind vertreten durch: T. tttraedra Stc; Formen, die mit T. 
quinqw uud triplicata Zirten und mit T. media. Sic. Tab. LXXXIII (ig. 7. noch besser als mit 
üg. 6. derselben Tafel übereinstimmen. Die conslanten 6 Falten , auf dem Wulst so wie die 
übrigen Eigcnthrimlichkeiten stimmen mit den Formen die Quenstedt p. 212 aus dem unterem 
Jura beschreibt. — T. vurians Seht.; nach T.perovaht die häutigste; bietet eine grosse Reihe von 
Varianten Formen dar. Eine unbestimmte, der T. ronriformit. Küm. II. lig. 24. sehr gleichende 
Form. Mildeu Terebrateln in gleichen Schichten zusammen: — Nucltolites Kvtatus Lam. III. 36: 
ferner DisaHer , vollständig der Dyagnou entsprechend welche Agassis Mon.: IV. 1 0. T. 2. fig. 8 bis 
1 9 von dem D. annalis giebl. — Pceten fibro$us Soio. und — P. demitnu Phill. mit Ammonitti tairi- 

1i Bulletin de U Mietete »eolog. de France. 1838. Tome VIL pf. »03. 
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eus; SucleoliUt sculatu*. T'rrbrat: Mraeilra und vart'an$ etc. zusammen, ( untllaru; der tylimirita 
Phiil. sieb annähernd. Gtrtilia: der lortuota oder Gastrochaena lorlwiia L. v. Buch» verwandt 
In sehr eisenreirheu oolithsrhen Kalkstein, der demselben Horizonte wie die vorsiehenden 
Schichten im Nari-Doothale angehört kommen vor: Ammonitts gemmaius Pkii. f.i. Jaton d'Orb. 
PI. 160.) — Ammoniltt lunula: entsprechend, d'Orb. pl. 157 und Murch. Bunialal. XXXIII. 
lig. 9 — 13. — A. latricus; sehr entsprechend: d'Orb. pl. 180. pag. 481). — A. lorlisulcalus; 
nahe übereinstimmend mit d"Orb. pl. 180. pag. 489. — A. curonam Sehl. d'Orb. 168. 169. 
pag. 465. — A. Zignodianus; sehr entsprechend. d'Orb pl. 182. p. 498. — A. Athltta Phill.; 
sehr nahe der Abbild, und Beschreib. Phill. 6. 19. — Bthmnitn ranalfculatus Sehl, gewiss; 
und — It. i axtalus Rlainv sl. 4; wahrscheinlich. — Uiscoidea; wahrscheinlich coneava Ag. Taf. 
9. lig. 4 — 6. 

Ganz abgesehen von dem pelrefaktologischen Character der Kalkformation, welche die obere 
Ablheilung der kaukasischen Vorwälle zusammensetzt, zeigt dieselbe iu ihreo petrographiseben 
Verhältnissen eine so grosse Analogie mit den oberen weissen Jura-Kalkcn in Schwaben, dass 
es seltsam sein würde wenn etwa noch schwebende Zweifel über die paläonlologische Natur 
mancher ihrer Einschlüsse sich bei fortgesetzter Untersuchung nicht zum Vortheil jener pelrogra- 
phisrhen Voraussetzung auflösen und jene Kalkformation als eiu Aequivalenl des deutschen u nie- 
reu und oberen weissen Jura nicht in ihrem gnnzen Umfange bewiesen hervortreten sollte; wo 
denn Portland und Coraltien beiderseits reprascnlirt sein würden. Drei Hauplvarietälen des 
Gesteins lassen sich auch hier indem Formations-Ganzen des weissen Jura unterscheiden, wie sich 
derselbe über den so eben berührten Bildungen des braunen Jura von Oben nach Unten darstellt. 
Die Uebersichl nimmt ihren Ausgang vou dem Gipfel deshariu. Mit diesem Namen bezeichnet 
die Nomenklatur der ossetinischco Orograpbie den pyramidalen Culmimüionspuiikt desjenigen 
Tlieils der nordlichen kaukasischen Vorkelte, der westlich durch das tiefe Thal des Ar-Don 
und östlich durch dasjenige des Genal-Üon ausser Verbindung mit der ganzen Kette gebracht, 
den Charakter einer selbständigen alpinen Gebirgserhebung, eines Systems für sich annimmt. 
Das grosse, aus krystallinischcn ungcscliichlelcn und geschichteten Felsartcn, und aus Gliedern 
der Schieferformalion zusammengesetzte Querjoch, welches von den Massenerhebungen des 
Styr-Choch und Archon-Choch im kaukasischen Kamme ab, nach Norden gerichtet die ge- 
nannten Thäler sondert, endet an den senkrecht emporsteigenden Dolomit- Terrassen des Kariu. 
Die bekannten braunen schieferigen Sandsteine von p. 449 und die dunklen sandigen Mergcl- 
ichiefer mit spärlichen Pflanzenresten fallen hier in einer absoluten Höhe von 6444 e. F. unter 
die Kalk-.Mas>cn des Kariu ein, dessen nahe die Schneeregion tangirender Gipfel sich über 
dieser Passhöhe zwischen dem Ar-Don und Geoal-Don nach meiner Messung noch 4343 e. F. 
erhebt. Oer Gipfel des Kariu versetzt den Beobachter genau innerhalb der von O-W. gerichte- 
ten Achse [pag. 374) des grossen Contreforls welches in grader Linie bis zum Zoroy-Lam am 
östlichen Ende des Gebietes der Kisli der Galgai und der Zori in einer Entfernung vou 75 Werst 
gesehen wird. Die Bastionen, welche innerhalb dieser von O-W. gerichteten Kammlinie einer 
einscitigeu, mit ihren Steilwänden gegen das Hauptgebirge abstürzenden Gewölbkette gesehen 
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werden, io welcher die Dirckliousclemcnte a, ß, y and e (pag. 364) übereinstimmen, sind die 
folgenden: bis zum Tcrck-Th.il: der Tobau, Gamachta. Koradjin und Masorailjin; jenseits des 
Terek bis zum Durcbbrurh der Assa: der Dyk. der Kamm-Maloch, der Gerli und Gelochoi- 
Lein; jenseits der Assa: der Dala-Olgen, Galgai-Lam und Zoroy-Laiu. Gemeinsamer iiiul- 
denformiger Einscnkung angehörig weiden hinter einander die Thalcr gesehen, welche zwi- 
schen jeuen Baslioncu der Conlreforls und dem hohen Scbieferkainmc ntit seinen nach Nord 
auslaufenden Querjochen sich von O-W. nebeneinander reihen. Nördlicher von der so eben 
angegebenen Reibe der isolirten Conlreforls Ton 10 deutschen Meilen Lüngc, deren steil 
gegen Norden einfallende Schichten besonders am nahen Tobau scharf ausgeprägte Terrassen 
bildco, hebt sich die zweite muldenförmige von O-W. gerichtete Einrenkung hervor, in deren 
Grande das Aeceomien mit dem Gault auftreten. Jenseits der in gleicher parallel Richtung alig- 
airlen Kreide-Vorwälle, diezwischen Redant und Balla im Terek-Thalc im senkrechten Quor- 
durchschnilt gesehen werden, wird die letzte tertiäre Hügelkette ebenfalls deutlich von O-W. 
gerichtet erblickt, die sich der Kreide auflagert und mit allmählich geneigten Abhängen zur 
Ebene hinab zieht, deren Saum weiterhin Wladikavkas beröhrt. Mit grosser Klarheit sind 
von diesem hohen Standpunkte die Wirkungen der grossarligen Einscnkungcn zu bcurlheilco 
welche die enormen Kalkmassen zu beiden Seiten des Thalspallcs des Ar- Don aus ursprüng- 
licher Verbindung gebracht und correspondirendc steile Thäler autgebildet haben die sowohl 
von der Gipfelregion des Kariu, wie des benachbarten Tobau innerhalb der Erhebungachse der 
ganzen Contrcfbrl- Reihe zum Ar-Don hinuntergehen ; Einscnkungcn von welchen die steilen 
Wände der Gontrescarpen von dem Innern der Thäler Genal und Fiag-Don gesehen, keine 
Ahnuog gaben: denn mau erwartet, dass jenseits der scharfen Ränder der Gontrescarpen das 
Glacis sich unmittelbar zur Ebene senken werde. Die mittlere Partie innerhalb der Erbcbungs- 
achse der Vorkeltc wurde mit wenig geneigten, beinahe horizontal liegenden Schichten zur grös- 
steo Hölte geführt: aber theilweis brachen in der Längenrichlung des so aufsteigenden Dam- 
mes ganze Etagen ab, senkten sich nach der Südseite hinab und bildeten nicht selten Vorstu- 
fen, die mehr oder minder späteren Zerstörungen wichen und mit ihren Trümmern die fun- 
damentale Schieferformation überschütteten. Die Grossartigkeit dieser Trümmerbildung stei- 
gert sich schon im Genal -Don und wird noch bedeutender in Alagir. Auch auf der Nordseite 
der Vorkette finden solche Brüche aber nicht immer statt. Gewöhnlich zeigen sieb dieselben 
Schichten, die üben die scharfen Ränder der Contrescarpen bilden, in einer steil geneigten 
Lage; aber häufig haben sich die Schichtcnlagen verschoben, sind übereinander abwärts ge- 
rutscht und liegen wie Ziegel eines Daches übereinander; tiefe und steile Barn neos, führen in 
solchen Fällen wie z. B. am Tobau in ein Labyrinth von Schluchten und Hissen, wo es fast 
unmöglich ist, die steilen Abhänge von der Aussenseile zu erklimmen. Die Steilstellung dieser 
Lager, die ganz besonders in dem Gebiete der Conlreforls zwischen dem Uruch und der Assa 
östlich von Wladikavkas stark ist, beschränkt sich aber nur auf die äusseren Glieder der 
Kalk-Etage, denn je liefer man in den eigentlichen Körper der Kalke eindringt, um so mehr 
nehmen die Neigungswinkel ab und stimmen dann in der Regel mit denjenigen, womit die 
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Schieferformalion sich unmittelbar unter dem Kalke entwickelt. Das letztere findet in sehr bedeu- 
tender Höhe statt sowie es am Kariu, am Tobau und westlich zwischen Alagir und- Digori der 
Fall ist. Es ist ersichtlich, dass die mittlere Mächtigkeit der Jura-Kalkformation gegen N-W. 
ziemlich nahe dieselbe bleibt und dass die Niveaudiflcrenzcn der Ränder der Conlreforts unter 
sich abhängen von den Niveaus der Schieferwölbungen; wobei natürlich die Effekte der Einsen- 
kungen und Einstürze der Massen innerhalb der grossen Querspallungcn mit zu berücksichti- 
gen sind, welche als Querthäler die Wasser der Thals) steine des inneren gespreizten Gebirg*- 
Ganzen zur Ebene abführen. So ist der Bau des Karin von erhabener alpiner Schönheit, be- 
sonders gegen Osten wo die grosseste Kinsenknng die getrenuleu Gebirgstbeile weil auseinander 
hält; ein steiles Felsenthal mit senkrechten Wänden und isolirten Pfeilern kedingeud, welches 
terrassenförmig zum Ar-Donlhal hinabführt. Die Natur des Kalkes in oberer Höbe ist durch- 
gängig die eines dichten licblgrauco dolomilischcn Gesteins mit sehr vielem Kalkspath, der oft 
derbe Schnüre und neslcrförmige Massen bildet. Der wenig consistenle Kalk wechselt mit 
ziemlich festen grnhsplillrigen Partieen von bedeutenden Bitumen-Gehalt, dem Charakter des 
Slioksleins entsprechend. Bisweilen wird der Dolomit-Charakter der Felsart ausserordentlich 
marquirl und nimmt in verticaler Richtung durchgehende Zonen in dem Hauptkörper der Kalk- 
massen ein, welche die partiellen Anhäufungen dolomilischen Sandes an den Abhängen begün- 
stigen. Die sparsam in der oberen Höhe vorkommenden Fossilien sind: Terebratula trilobata 
MünsL; syn. T. inaequilutera Gf. Ziet. 42. f. 4; v. Buch 51: sehr bestimmt der Beschreibung 
entsprechend. — T. lamnnta; syn. 7*. media Ziet.; einige Fallen sind ohne deutliche dichofome 
Zersp.-illung: diese Terebralel findet sich sehr häutig am Kariu, und zeigt übereinstimmende 
Varietäten mit T. Grafiuna Pusch III. Tab. 3. üg. 9. — T. peroral»'* imiguü; Sow. 436. 45. 
Pusch T.perovalis Taf. IV. flg. 5. rar., von der bei Quensledl 484. beschriebenen Art, jedoch 
fehleu die Charaktere der fein punktirten Schicht der Oberfläche und der feinen Radialslreifm 
bei der T. prrovalis aus Ossctien. — Spondylux velatu* Gf. Goldf. (05. fig. 4: sehr wahrschein- 
lich. — Perlen $ub$pinosut Schi, vollkommen übereinstimmend mit dem von Quensledl beschrie- 
benen P. tubspinosus. — Atlraea microconut Goldf. 216; stimmt sehr gut mit der Art der Aulo- 
ren. Grobe zuckerförmige Kalke von lichtgelblicher Färbung und homogene Kalke mit weisseo 
milchigen Kalkspath durchschwärmt, sind ohne bestimmte Schichtung mit den dolomilischen 
Kalken verbunden. Beide Gesteine durchdringen sich gegenseitig auf unbestimmte Weise. Ein 
bedeutender Kieselerde-Gehalt der diesen oberen Kalken vom Kariu eigentümlich ist scheidet 
sich in kleinen und grossen keulenförmig gebildeten Knollen als unreiner Cbalccdon von bräun- 
licher Farbe aus. 

Die Kalke der mittleren Region zeigen eigentümliche Zerklüftungen ; die oft ausge- 
zeichnet deutliche Schichtung verschwindet; und es entstehen plumpe überhängende Felsmassen; 
das Gestein gleicht daun völlig einer Breccio aus eckigen, mehrere Zoll grossen Brochslücken 
zusammen gefügt und ist sehr bituminös. In dieser Gesteins -Varietät sind häufig Terebratula in- 
canttauf Soic.\ syn. T. difformit Lam.; — T. xpitwsa v. buch über Terebrateln pag. 78; zu- 
sammen mit T. pficatella Sow.; syn. — T. auadriplicula Ziel, und — T. ditsimiiU Müntl.; v. 




Vkhglmcubnob Grcmuccb. 



(497) 97 



Buch p«g.50. Aus rolhen dolomitischen eisenreichen Kalk von gleichem Horizont bei dem Aul 
Biss im Ar-Don-Thale, sehr annährend; vielleicht nur eine Varietät der T. lacunom. 

Einer tieferen Region alt diese eisenschüssigen sehr bituminösen Kalke scheinen unreine 
mit dunkelgrauen thonigen Kalkmergeln wechselnde Kalkhäuke anzugehören, die mit Spon- 
gilen und Lederkorallen erfüllt sind, wie sie den mittleren weissen Iura Deutschlands be- 
zeichnen. Indessen finden sich keine Slemkorallen in diesen massigen Korallenbänken die am 
Passe zwischen Alagir und Digori eine approximative Mächtigkeit von 80 bis 100 Fuss besit- 
zen. Die tellerförmigen und rindenarligen Gestallen, vielleicht Cnemidien wallen vor; Cydari- 
ten mit ihren Slachelresten erscheinen gleichfalls aber sparsam; mit ihnen Uodet sich Cidartt 
cretnilarit GoMf. Im Liegenden solcher Korallenhänke tritt eine ansehnliche Etage von unrei- 
nen gelbbraunen Kalksrhichlen ein, die durch bräunliche krystallinisrhc sandige Kalke mit 
kalkigen eisenuxydreieben Thoomergelo in wirkliche Eisenoolithe übergehen und die bereits 
erwähnten Penlacrinen-Schiehten mit Perlen per*onatu$ erreirben. Der hier angedeutete Penta- 
crinit scheint derselbe zu sein den (Jucnstedt (pag. 374 Flötzgebirge Wörlemberg 185t ) als in 
den Thnnen der Am. Parfcinsoni'i-Schichlen zum ersten Male im oberen braunen Jura vorkom- 
mend beschreibt und von dem er sagt, dass er nicht allein hoch in dem weissen Jura hinauf- 
reiche, sondern dass ihm zur Seile *u stellende Formen selbst in der weissen Kreide vorkommen. 
Manche Bruchstücke dieses Pentacrinit aus dem Ar-Don-Thale zeigen 5-kaolige Glieder sehr deut- 
lich; sie entsprechen solchen Stielgliederlbeilen an welchen die Hiilfsarme einsetzen, deren glatte 
und kurzgliedrige Bruchstücke besonders zahlreich sind. Eine Erweiterung des Aufschlusses Ober 
den Grad der Vollständigkeit, womit der obere weisse Jura auf der Nordseile des Kaukasus zur 
Ausbildung gelangt isl, hat die bereits vorbin erwähnte Trümmerbildung geliefert welche die 
Bruchslücke, durch dynamische und chemische Wirkungen zerstörter Tbeile des früher in bei 
weitem grösseren Lmfange vorhanden geweseuen Kalkgebirges, durch eine bindende Dolomit ähn- 
liche Masse zur festen marmorartigen Breccie verkittet einschliesst Die Lagerungsverbällnisse 
dieser mitunter in grossen Massen anstehenden Felsart scheinen zu zeigen, dass der Zerstö- 
rungsakt des ursprünglichen Gesteins von melainorphosirenden Phänomenen begleitet gewe- 
sen, von welchen zu glaubeu isl. dass sie mit den Umständen welche zu der Bildung der gros- 
sen Weitungen der Querthälcr zwischen dem Hauplgehirg und der Vorkelle den Grund legten 
in einer notwendigen Causalverbindung gesunden haben. Die Intensität des Phänomens, muss 
der Grösse und dem Umfange der hier Statt gehabten Wirkung proportional gewesen sein und 
erläutert die aulfallenden histologischen Umänderungen befriedigend, welche ein grosser Theil 
der dem Hauplgebirgc zugewendeten Kalk-Massen entschieden an dem Orte ihrer Lage- 
rung selbst erfahren haj; Umwandlungen welche die nachfolgenden bis zur Gegenwart forl- 
dauernden allmähligen Zerstörungen dieser Massen wie das partielle Fortführen ihrer Bestand- 
teile durch die engen Spallenthaler bewirkt und begünstigt haben mögen. Hallen die Gründe 
dieser Umwandlungen in äusseren Bedingungen von allgemeinem Character gelegen, so isl es 
schwer zu begreifen weshalb die Wirkungen so wenig gleichinässig gewesen sind, und wes- 
halb sie einzelne Berg-Systeme und Partieen vorzugsweise ergriffen haben. Das denkwürdigste 
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Beispiel eines isolirten Ceulralpunktes derartiger Wirkungen stellt kn südöstlichen Kau- 
kasus das metamorphosirte Kreidegebirge des Schaeh-Dagh dar, dessen innerer Bau, grade an 
den Stellen, wo die Hauplqnertbiler die am höchsten gehobenen Theile der Kette durchbre- 
chen durrb dolomiliscbe Breccien vermittelt wird, su welchen das ursprüngliche aeocome Grund- 
gebirge die Hau pibesla ml i heile geliefert hat. 

Dicht unter den steilen Felswänden des Kariu liegen im Ar-Don-Thale die Orte Dai»o 
und Donysyr, auf den Halden der marmorartigen weissen Dolomitblöcke und der von dolowili- 
srher Grundmasse cimentirten breccienarligen Trammer-Gebilde. Unter mehreren litbologisrh 
verschiedene Etagen sind zwei mit sehr von einander abweichenden Faden in diesen Trömruern 
reprisenlirt. Die eine besteht aus braunlich krystalliniscben Kalke reich an wenig erkennbaren 
in Kiesel verwandelten Korallen- und Crinoidenresten. welche inKalkspath umgewandelte Stiel- 
glieder und kleine apendikuläre Gliederreste von Pentacryniten in unglaublicher Menge ein- 
schließen. Die Felsart welche der anderen Etage zugehört, überrascht durch ihre grosse Aehn- 
lirhkeil mit dem Coralhen von Solothurn. Es sind »ebnee weisse, zuckerförmige mitunter oolit bi- 
sche Kalkmassen, welche grobkrystalliniscbe Kalkspaththeile, vorz&glich aber eine uogewöhu- 
liche Menge von Molluskea-Schaalen in gleiche Substanz nmgewandell einscbliesscn. Die Fori« 
welche hier auftritt, scheint auf den ersten Bück völlig der Voraussetzung, zn entsprechen, zu 
welcher das morphologische und litbolngische Verhallen des Gesteins auffordert. Die Grundlage 
dieser Facies bilden Kerineen, Mytilus und Exngyrenarlen , zu welchen sich noch Natica, Pte- 
roceras. und sehr dickschaalige Formen schwieriger Deutung gesellen, die sehr an Chama er- 
innern, aber grösstenlbeils zn den Exogyren zu stellen sind; denn die stark gekrümmten Wir- 
bel der Unlerschaalc erbeben sich wenig oder gar nicht. Indessen kommen auch Scbaalen- 
fra^mente mit starck entwickelten, aber durchaus rundlichen, hervortretenden Wirbeln in ver- 
schiedenen Grössen und Formen vor, und deuten auf Diceras. Der mögliche Verdacht dass hier 
Gaprinea oder Caprolinen sich mit verbergen könnten, wird durch die Struktur der Schaaler» 
beseitigt die nicht auf Budisten wohl aber auf Conchifcren deutet. Die abgerundete Beschaffen- 
heit aller dieser aus weissen krystalliniscben Kalk bestehenden Fossilien erhöht die Schwierig- 
keit die Arten zu erkennen und namentlich die zahlreichen Nerineen-Specien in ihren mitunter 
schwierigen Cbaracteren von ähnlichen cretensen Formen zu unterscheiden. Durch kleine Dire- 
rasformeo welche der Dicerat gmltina voo Piclel und Koux sehr ähnlich sind, so wie durch eine 
mir unbekannte und neu scheinende Mytilusart in meiner Ansicht über die geologische Stellung 
der Dolomit - Breccien sehwankend gemacht, unterwarf ich besonders scharf ausgebildete Exem- 
plare des problematischen Mytilus der Beurlheilung Alcide d'Orbignys desen brieflich« Ant- 
wort datirt Purifille 31. Mai 185t. wie folgt lautet: Votre ntytihu est en (out point idenliqw 
otwe mon Mytilut pelanu tret coamun en France et dicrit prodrome T. 2. p. 19. jYro. 3(4. 
rttpt.ee tret cwrieute, eemrte, triangv faire , tret largt au miUeu, reutmblant am chapraujc des ra- 
rabinirrt tavoitient. La coquille ett tret epaive, rei'oVe si»r la rtgion palleale. Ort fa trowei 
en France & Chatel-Centoir et St. Ikfihiel. Meute dam fttaoe coralhen le manu: ditermint. 
Die giössten Exemplare dieses Mytilus von Dago und Biss, auf der linken Thalseite des Ar- 
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Don zeigen eine Länge von 65 — 70 Millim. Unter den Nerineen sind ab sicher bestimmt« 
Arten iu betrachten: JVerm«! M oreana d 1 Orb. pl. 257. pg. 257. 6g. I. 2; synonym mit Bu- 
vigoier's N. lornauHa; io dem All« iur Statüiiq** yeoloyüpi* ihi liipartemtnt dt la Meute I85£. 
pl. XXIV. iig. 10 — 13; der Abbildung und Beschreibung vollkommen entsprechend. — JV. 
Mandeltlohii Br. tyn. N. Brwunilüvta; unverkennbar. — S. Hymen« d'Orb. pl. 258; Iig. f .3. 
vollkommene Uebereinsliminung. Als wahrscheinliche Arten sind iu betrachten: Aerinea 
Desvoidü dOrb.; — N. Dt(ra»di. — N. umbiikaia dürb. Unbezweifell ist ferner Attraea aya- 
rietet GoUf. pl. 23. Iig. 9. 

Die hier in Betrachtung gezogene obere Etage des weissen Jura oder Coralrag von 800 
bis 1000 Fuss Mächtigkeit befolgt im Norden des Elburuz mit sämmllicheu ihr aufgelagerten 
jüngeren Bildungen ein sanftes Ansteigen gegen Südeo. Die gante Jura-Kalkbildung hat dort das 
Kigenlhflmlicbe, dass sie mit der Gleichförmigkeit eines wohlbegrinzteo und selbst» tändigen 
Formationsganze.n unter der Kreideforrnalion weit gegen Süden hinausiückl und eine breite Pla- 
teaustufe formirt die der Hauptachse des Ceolralgebirges parallel liegt find deren Sleilabfalle im- 
mer senkrecht dem letzteren zugewendet siod. Die räumliche Vertheiluog der beiden Haupt-Elagen 
der Kreideformation zeigt oberhalb dieser Jura-Terrasse ein ähnliches Verhallen. Eine jede Etage 
rückt unter der jüngeren gegen Süden heraus und veranlasst eine neue Plateaustufe. Die obere 
Abiheilung der Corai-raostufe wird immer gebildet von einer ansehnlichen Schichten folge sol- 
cher Kalke, welche Nerineen der angeführten Arten nebst solchen Specien von Terebrateln ein- 
»cliliessen die in den Formationen andrer Linder immer sind zum obersten Jura gerechnet 
worden. Wie der Dolomit io unregelmäßiger Vertheiluog an der inneren Sleilseite der mäch- 
tigen vom Coral-rag bedeckten Vorkelle vorherrscht, so erscheinen die Nerineen auf der Hohe 
des Plateaurandes so wie auf der abwärts gegen Norden geneigten Plateauflärhe im dichten 
Plaltenkalk, bald in grossen Schwärmen mit Korallen zusammen, bald vereinzelt und in Ge- 
sellschaft einer grossen Anzahl von ßivalven und Terebrateln. 

Die Schwierigkeil die sich der geognoslisthen Untersuchung und der Sonderung der For- 
mationen auf der Südseite des Kaukasus entgegenstellt, wird durch den eigentümlichen Bau 
des Gebirges bedingt, an welchen hier noch einmal zu erinnern ist. 

In dein kaukasischen Gebirge befindet sich das Ganze der Sedimentirformatiooen nicht 
in dem durchgängigen Verfaältnias antiklinaler Stellung, weder zu einer gemeinsamen und un- 
geteilten Kammregion des cenlraleu Hochgebirges, noch zu der Achse der krystallinischen 
Centralmassen in der nordwestlichen Hälfte; vielmehr ist itoklynalet Einfallen der Schiebten 
gegen N. und NO. das eigentliche Grundgesetz. Daher fallen auf der Nordseite des Kauka- 
sus alle Schichten von der Centralketle ab und die Reihenfolge der Formationen wird io ihrem 
regelmässigen Fortgange von den älteren Formationen zu den jüngeren nur ausnahmsweise 
gestört. Auf der Südseite fandet das Uro^e kehrte statt. Die Schichten des fundamentalen Schie- 
fergebirges mit den sie bedeckenden Formationen fallen gegen die Kammregioo ein. Mit die- 
sem für die gesammle physikalische Entwicklung des Gebirges massgebenden Verhältnis»« 
verbindet sich im folgreiebsten CooUaste mit der im Allgemeinen sanft sieb verQicbenden 
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Nordseile de« Gebirges, eine bedeuieode Abstufung seiner Sudseile gegen das Bassin des 
schwarzen Meeres. Das ganze sedimentäre Gebirge, soweit es zwischen dem k.ubek und Elbu- 
ruz von einer kristallinischen Zone durchsetzt und gleichsam getragen wird, scheint auf seiner 
Südseite eine Einsendung und awar lief unter das Niveau des massigen Granit- Elipsoids des 
meskischen Gebirges erlitten zu haben, welches für Grusiens Gesammtverhällnisse climaloloyi-fh 
so äusserst bedeutsam, die höher liegenden Plateaustufen Kartbaliniens von den tief eingeseuk- 
ten Thälern Imerelhiens sondert. ') In Folge dieses Slufenverbältnisses tritt auf der imeretbi- 
niseh-mingreliscben Seile vorherrschende Längenlhalhildung mit in einander greifender Pla- 
teau und Kettcngestallung der neplunischen Gesteine in das Gebirge. Alle Flbsslhäler besitzen 
in gleicher Entfernung von dem Hauptkamme eine bedeutend liefere Lage gegen diejenigen der 
Nordseile und mit dem Eiutritl zahlreicher, von Ost nach West gerichteter Parallelketlen meh- 
ren sich die gangförmigen Durchbrüche eruptiver Gebilde. Auf diese Weise wechseln einsei- 
lige und zweiseitige gesprengte Gewölbketlen, abwärts gekehrte Fächerketten, Muldenkelten 
und wahre Eruptiooskelten mit einander und individualisiren einzelne Glieder mitunter zu selbst- 
ständigen Gebirgsmassen und Systemen im Studerschen Sinne. Die von solchen Verhält- 
nissen bedingten ausserordentlichen stratigraphischen Störungen und mit denselben zusammen- 
hängenden melamorphiscbcn Veränderungen der Sedimenlärgesleinc machen die Sonderung der 
Formationeu und ihrer Gliederungen auf der Südseile des nordwestlichen Kaukasus besonders 
schwierig. Weniger ist dies auf der Südseite der südöstlichen, der Kura-Thslniederung zuge- 
wendeten Kaukasushälfle der Fall, wo die nördlich vorliegende Haupikeitc keine krystalli- 
nische Ccnlralmasse einschliesst; wo nur ein flaches Läogenthal von Bedeutung vorbanden ist: 
wo die Durrhbrüche von Eruptivgesteinen selten sind und mit der Verarmung und Monotonie 
der Gebirgsgliederung auch der Rcichlbum so mannigfaltiger Nalurverhällnisse verschwindet, 
wie sie insbesondere die dem Bassin des schwarzen Meeres physikalisch zugehörenden kauka- 
sischen Ländertheilc charaklerisiren. 

Mit einer Erläuterung der folgenden Prolile welche die Lokalitäten darstellen , wo bis 
jetzt auf der Südseite des Kaukasus die Juraformalion mit Bestimmtheit aus den aufgefundenen 
organischen Resten hat bewiesen werden können, verbinde ich die nähere Angabe der daselbst 
gefundenen Fossilien. 

1. Da* Vorkommen von Jhirafo«*ilieii bei Horta ohiiwelt Oul Im 



Das zusammengesetzte Prolil beruht auf Conslruklion nach hypsometrischen Bestimmung?« 
der wesentlichsten Höhenpunkte mit zu Gruodelegung ein und desselben Maasstabes für die ver- 
ticalen und horizontalen Dimeusionen. Die hohe alpine Tafelzone, welche Kadscba von Imere- 
thien scheidet, erscheint hier im rechtwiuklichen Durchschnitt auf ihre von Ost nach West ge- 
richtete. Langenacbse. Es liegt diese Zone genau in der westlichen Verlängerung des pag. 366 



1) RalleÜD de I« Clane pbjdco-oulb. de .St. Petenboarg. Tone IX. pag. 35. 
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bereits naher bezeichneten lalitudinalen Gebirgszuges des Syrch-Laberta. Gegen Osten d. h. zur 
Rechten trifft der erste Profilschnilt das mit* Rion-Thal. durch die Lage von Ooi bezeichnet. 
Eine Reihe verschiedener Schnittflächen hinter einander gestellt, giebt eine Vorstellung von der 
Ausdehnung und dem übereinstimmenden stratigraphischen Verhalten der häufig stark dislocir- 
len Schieferformation bis in die Ketten beider Suanien, mit Andeutung des Dadyasch, der be- 
deutendesten Schiefererhebung von 9618 eng. F. auf dem Längenj»che, welches Gross- und 
Klein-Suanien von einander scheidet. Im Hintergründe treten die kristallinischen Schiefer des 
kaukasischen Hauplkammes hervor und verlieren sich perspektivisch in der Ferne; dasselbe gilt 
auf der Westseile des Profils von den Scheidegebirgen zwischen Lelschgoum, Imerelhien und 
Mingrelien, welche derselben Erhebungszone des Svrch-Laberta angehören. Die imposanteste 
Erhebung welche das Eruptivgestein im grünsteinarligeu Labradorporphyr des Tschilkaru-mtba 
9938 e. F. erreicht, tritt in einer entfernteren Srhoillfläche protilartig hervor und zeigt die 
zu beiden Seiten mit emporgefuhrlen Schiefer. Die punktirte Linie H. giebl die Lage der Raum- 
gräuze mit 7298 engl. F. und die obere Linie S. die Lage der Schneelinie mit 9527 engl. F. 
für diesen Theil des kaukasischen Gebirges an. Die Meereshöhe des Rion-Nm u bei Oni ist 
2770. ') 

»38. D«dy.«ch 9618. 

S387. KurU 3020. Oni 4770. 
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Reschreibung des Profil nach den angegebenen Buchslaben : 

a. Stellt den kaukasischen 1 honsrhiefer und zwar dem Begriffe der angegebenen Uebersichl 
der verschiedenen Arten dieses Gesteins gemäss dar, als: thonigsandige Schiefer, thonige 
Sandsteine, Kohlen-Sandsleine und wirkliche Thonschiefer der unteren Jura- Periode, 
p. Krystalliniscbe oder sogenannte metamorphische Schiefer. 

c. Thonige dunkelgraue, theils feste, Iheils sandige Kalke der Jura-Periode. 

d. Die untere Abtheilung der Kreideformation, dem Neocomieo und Gault entsprechend. 

I) Do Gef.ll,. de* Rfoo top «einem I «prange Ms »■ Meere Ul Mcb meinen .uf correinondirend« .lündlirhe 
Rjroineterbeohirhlongen in KaUU gegründeten bvptonietri» ben Reatimmungeu wie folgt: 

HioogleUrher 60H8 e. F. a — b — 32.10 e. F. in grsder Eolf. 20 W. Gerdt« auf I W. sa 16t e. F. 

Vereinigung de. Rluo- und Glnl*-Fl.37SO » 4 — c — 606 •■■»■»•■■ «s 120 • 

Uier«; Rioofluitbelt 3143 • c — d = 372 » • » » ?•»*• = 33» 

Oni; Rion Mreiu 2770 * 4— • «■ 157Ü • • • • 50 » • • » 31,« . 

Al|»a* in Lel*rhgo a 1103 * g — f= 71t » • • • 33 * • » » = 21.6 » 

«*« • r-»Uer .... RS ..... I . 
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e. Die obere Abtheilung der Kreideformalion oder die Turoo- und Seoon-Bildungen. 

o. Tbooiges sehr eisenoxydreicbes Conglomerat mit Trümmern und Gerollen grauilischer und 
porphyrartiger Gesteine. 

E. Eruptivgesteine : Felsit und Eurit-Porphyra ; Grfinstein-Porphyre und Mandelsteine. 
Einmaliger Untersuchung der hier dargestellten , ebenso interessanten als «erwickelten 
geognostischen Verbältnisse iu Folge, wurde es mir sehr wahrscheinlich . das» das Neocoroien 
in seinen unteren Srhirhten durch klastische Triimmergebilde eruptiver Felsarten vertreten, 
den dunkelen Mergelschiefern übergeordnet vorhanden ist, deren Äquivalente auf der Nord- 
seite des Gebirges unter den braunen Jurakalken mit der pag. 453 angegebenen Facta das 
lerrain oxfordün infirieur beaeichnen. Auch erkannte ich. dass diese Mergelschiefer im Wech- 
sel mit grauen Sandsteinen das innere Gerüst der Höhenzüge bilden, aufweichen die Orte 
Tschkmeli und Korta liegen. Der palauntologische Inhalt der senkrecht gestellten Schichten in 
e. war eine unerwartete, aber dem Kreise jener Wahrnehmungen völlig entsprechende Ent- 
deckung. Die grosse Ansah! von ausgezeichneten Versteinerungen von Acephalen und Ce- 
phalopoden, deren ganzer Habitus sehr an ähnliche Gestalten in der unteren Kreideabtbeil ung 
auf der Nordseite des Kaukasus erinnert, zumal in Gesteinen von ganz ähnlicher Beschaffenheit 
und Färbung gebettet, wie sie jenen Formations-Gliedern des Neoromien und Gault eigeo- 
thQinlich sind, wirkte der Uebericugung, dass hier eine Jura-Forie» vorliege eine Zeillang ent- 
gegen. Maassgebend schienen anfänglich verschiedene Ammoniten-Specien von den kleinsten 
Dimensionen bis zu einem Fuss im Durchmesser, deren Oberaus grosse Aehnlichkeil mit neo- 
comen Formen, auch da noch aufregend fortwirkte als untrügliche Leitfossilien das nicht mehr 
zu bezweifelnde Vorhandensein des unteren braunen Jura ausser allen Zweifel gestellt hat- 
ten. Die Angabe der als sicher bestimmt zu betrachtenden Fossilien dieser Lokalität auf ihr 
kleineres Maass beschränkend, bemerke ich, dass die mit einem asttruqut versehenen Arten 
durch die Herren Deshayes und d'Archiac') auf meine Bitte bestimmt worden sind. 

Tertbratula biplicata; syn. T.ulla ton. 437. I. T. variabilü Sthfolh.*; wie immer in zahl- 
reichen Spielarten die eigentliche T. variani mit begreifend. — T. ruuptnata , .So». * 150. f. 3. 
— Puten düciformit, Ziel. syn. P. demistut Pkil.; «ehr häufig. — P. fibronu Sov.; sehr wahr- 
scheinlich. — Lima probomidea Sow.', syn. mit L. coralhna d'Orb. Prodr. vol. 11. pag. 2 1 .; tynon : 
mit L. pediniformi*. — Lyriodon cosiatum Goldf. in grosser Menge; vollkommen bis auf die An- 
zahl der Falten mit der Abbildung von Goldf. übereinstimmend. 137. fig. 3. a. 6. c. — Tri- 
gonia Mtriani Ag. *? Herr Deshayes bemerkt brieflich: «C* Tirigonia Meriani est de (Oxford 
txptrieur ai du corallitn infiri$ur; il «st btaucoup plus rare dant le eoraUien moyen et supiriwr dm 
nWa* dam U «errat» dt la .Wrisse. — Pholodomua Murckintoni &*>.; mit Puacb. Polen. 8 hg. 1 1 ; 
sehr gut übereinstimmend. — T. pareieotla Ag.* — Atiartc zwei neuen Arten. * Jkfaliola plim- 
tili» Sott. * — 3i. tcalprum. Sou>. * Ptrna mytiloldtt * Lmk. — Panopota thngala Ag. syn. Plru- 
mmya; stimmt vollkommen mit der Abbild, v. Aga**. — Ctromya; sehr äholich der C.pinguit 
Aya**. - Atnmonitota trieui. /W; mit der Abbild, bei d Orb. PI. 1 80 gut übereinstimmend Irin 
t) d'Archiac bMotre dm prntrto de b U«ulo«le. T. VII. p. SM. 
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dieser Ammonit in jeder Beziehung selbst bis auf die Lobenslellung der vorausgesetzten Art *<> 
nahe, das« die Aufstellung einer neuen Speciea nicht gerechtfertigt erscheint. Nötbig scheint 
dies dagegen fflr einige andere mitvorkommende Amroonilen. die eioes Theils dem A. Guetlardi 
d'Orb. aus dem Gault und andrer Seils dem A. lortintlcaiun d Orb. sehr nahe treten. Ein hierher 
gehöriger problematischer Amniouit erreicht bei Korla diegrössten Dimensionen. Herr Desbayes 
bespricht brieflich den t'ntei schied welche eine andere, jenem verwandte Art bei Korla mit dem 
A. Homtnairti d'Orb. zeigt. Von besonderer Wichtigkeil sind hier noch die häufigen Einschlösse 
von Bruchstucken grösstenteils silificirter, mitunter aber Yagat ähnlicher, stark bituminöser 
Hölzer von Couifereustrurtur«? die sieb in dem dichten grauen Mergelkalke wie in den damit 
verbundenen kalkigen Sandsleinen finden. Diese Einschlösse zeigen bis auf das Gestein in dein 
sie vorkommen eine grosse Aehnlichkeit mit Holl- und Kohlenspuren, die sich in den Mergel- 
Kalken und sefaiefrigen Sandsteinen linden, weiche in Daghestan das unmittelbar Liegende der 
grossen kohlenfübrenden Sandsleinformalion bilden. Durch die vorstehenden Fossilien wird für 
die Juraschiebten von Korla ein Horizont angedeutet, der im Allgemeinen das terrain arforditn, 
gaoz besonders befriedigend aber den eigentlichen mittleren braunen Jura Deutschlands auf- 
nimmt, und sehr wohl mit dem gleichen, oder vielleicht etwas höheren Horizont auf der Nord- 
seile des Gebirges in Alagir übereinstimmt. Wie in Schwaben, aus der Schicht f bei Quen- 
stedl') fahlfarbige glimmrige Sandsteine durch blaue Tbone in blaugraue Mergelkalke der & 
Schicht übergehen, die besonders nach Oben viel Brauneisenlinseo aufnehmend, den Eisen- 
oolith darstellen und durch (Jttrea erütayaUi hauptsächlich rbarakterisirt sind, so zeigen sich 
mit in der Thal überraschender Aehnlichkeit die pttrograpbiscben Verhältnisse des mittleren 
braunen Jura im Kaukasus. 

Zur Vervollständigung der durch das Profil nur in ihren Hauptzügen dargestellten Äus- 
serst zerrütteten geognostischen Verhältnisse der Jtirabildutigen bei Korta bemerke ich hier 
noch, dass die grauen Kalke unter c. einer bedeutenden Schichtenfolge von thonigen Mergeln, 
von roslbrauner und hellgrauer Farbe untergeordnet sind, welche von helleo KalkfJötzen be- 
deckt werden, die sehr reich an Crinoidenreslen und besonders an Bruchstücken von Ecbinus- 
slacheln sind: auch fand sieb ein Belcmniten-Brurhslück, deutlich genug um es dem B. hatlatut 
zuzuschreiben. Durch Zersetzung an der Oberfläche erhalten jene dunkclgrauen festen Mer- 
gel-Schichten das trügerische Ansehen von gelblich bräunlichen, auch röthlicben Sandsteinen. 
Uebersimmtlirben hier angedeuteten Schiebten, lagern auf dem gegen Oni zugeneigten Abhänge 
des Bergrückens von Korta abwärts, unter e. des Prnßls mitbegriffene, sehr bedeutende Plötze 
eiues feinkörnigen bräunlichen und thonigen Sandsteins, der aus sandigen Porphyr-Schlamm zu 
bestehen scheint und neben scyphienartigen Corallen eine grosse Menge von wohlerhalleoen 
kleinen Krebsen einschliesst. die zu der Ordnung der Bracheren- Decapoden gehören. Die 
Broslschilder, wie die häufig noch mit denselben verbundenen Scheerenfragmente sprechen für 
das ym. Dromia Fabr. Unter den abgebildeten und beschriebenen Arten zeigen die fossilen 
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Reste von Kort» die meiste Aehnlirhkeit mit Brachyurüht* rugonm Seklth. oder DromiKtn pu- 
«viosus Reust. Verst. des böhmischen Kreide-Gebirges Tab. VII, fig. 26 und 29. lo lerrassen- 
(bnuigen Absätzen führen die von diesen Sandsleinen bedeckten Criuoiden-Kalke zu den thon- 
reieben Diluvial-Bildungen des lieferen Abhanges über. 

». Dm Vorkommen von Pflanzenuberre»len der unteren Juraformation 
Im Kreise Okrlba bei Tqlrbul') In Imercthien. 

Die wichtige geologische und technische Bedeutung der Gegend, von welcher das nächst- 
folgende Probl einen Thcil darstellt, verlangt eine etwas ausführlichere Eioleilung in dasselbe. 
Der Dislrict von Okriba nördlich von Kutais, begreift die interessante Naturform eines weiten 
und flachen Kcsselthales von 20 Werst im Durchmesser, welches am Südrande der hoben 
kaukasischen Kalkgebirgs-Zone, die Conlinuilät der sich bis zum Fusse des Gebirges ausdeh- 
nenden Kreidekalk- Bildungen lokal unterbrechend, rings von denselben umschlossen ist; nur 
der enge Thalspalt des Rion gewährt den Gewässern von Okriba einen Ausgang nach der ime- 
relhinischen Ebene. Das Innere dieses Raumes wird von einer sehr mächtigen und reich ge- 
gliederten Formation von klastischen Gesteinen mit voi herrschenden Ibonig-sandigen Schiefer- 
Mergeln und tlionigen Sandsteinen eingenommen, die mit Ausnahme weuig mannigfaltiger ver- 
kohlter Pflanzenreste, durchaus keiue organischen Reste einschliesst. geeignet die geologische 
Stellung einer Bildung festzustellen, welche jeder Periode angehören könnte. Nur Trümmer- 
»chichlen von bald sandiger, bald conglomeratartiger. vorzugsweise aber thoniger Beschaffen- 
heit, mit vorherrschender Schiefet struktur setzen die Glieder dieser Formalion zusammen, die 
alle Flötzkalkhililungen ausschliesst. Die plutouisch -kristallinischen Massen, welche die Ele- 
mente für jene Schichten lieferten, erscheinen theils stock- tbeils lagerförraig am Platze selbst. 
Es sind thooreiche Porphyre ohne Quarz: Thonsteine in helleren, gewöhnlich gelblichen und 
braunen Farbentoune: zu ihnen gesellen sich fast immer mit dem deutlichen Charakter vonGnng- 
bildungen, deren Richtung dem Streichen der Flötze entspricht, dunkle pyroxenführende Fus- 
arien, häutig Basall und Aphanil ähnlich; dann wieder hellere Labrador- Porphyre mit ausge- 
bildeten Krystallen auf Drusenräumen; wie gewöhnlich mit Ihonreichen Mandelsteinen in Ver- 
bindung; bald von Braunspalb ,. bald von cbalcedonariigen Quarz bisweilen auch von Zeolilb- 
Mandeln uod Adern durchzogen. Unter dem Einflüsse solcher geologischen Verhältnisse er- 
scheint nun der Boden des weiten Kessellhales von Okriba als ein sanft gebügeltes und von 
Thalscblnchten vielfach durchschnittenes Terrain, innerhalb welches coustante Erhebungsrich- 
tungen nur mit Mühe aus den Mitteln der so oft ihre Direction ändernden und häufig auf be- 
schränkten Räumen antiklinal erscheinenden Sireichungslinien zu erkennen sind. Chronologische 
Sonderongen der Schichten sind hier schwierig und führen zu keinem Resultat. Im Allgemeinen 
ist darauf hinzuweisen, dass die Gesteinsinger nach der Tiefe zu immer compakter, dunkler und 
Ihonschieferartiger werden; dass dagegen die oberste Ahlheilung der Formation mehr belle 
und sandige Schiefer, vor Allen aber nach Oben an Mächtigkeit zunehmende thonreiche grö- 
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bere und feinere Conglomeral-Scbichleo entwickelt, die in eisenschüssigen Sandstein über- 
geben der wahrscheinlich aus Granit entstanden ist. Nebenden Quarzkörnern erscheint deutlich 
die Feldspalh-Substanz und die durch ein kiesliges, kaolinartiges Garnen! verkittete Arkose ge- 
winnt so die täuscht- miste Aehnlichkeil mit einer wirklich kristallinischen Felsart. Diese Aehn- 
lichkeit steigert sieb noch, wenn das Cimenl zum Theil oder vollständig durch kristallinischen 
Gyps vertreten wird. Diese und ähnliche Sandsteine führen mit dvo zu ihnen gehörenden aber 
untergeordneten thonig-sandigen Flötxen in welchen die thonreichen Porphyr-Elemente wieder ' 
mehr kenntlich werden, Eisenerze die nicht selten Spbirosideril-Natur annehmen. Diese Sand- 
sleine, in Verbindung mit Gonglomeraten, welche hornfiU.iriige' Gorolle, Porphyrlrümmer, na- 
mentlich aber verkieselte Stücke von Uolzslämuien umhüllen, sind als die jüngsten hier 
zur Sichtbarkeit kommenden Bildungen der Formation und als die Trager bedeutender Stein- 
kohlenablagerungen zu betrachten. Abdrücke von den Organen monokolyledoner POanzen 
und Coniferen erscheinen in verkohltem Zustande als die ersten Verkünder der in der ober- 
sten Etage angehäuften Steinkokleo schon in den mittleren Schichten; und selbst den dunk- 
leren Tbonscbiefero und Mergelschiefern der grösseren Tiefen sind sie nicht fremd ; denn spo- 
radische Nester und Schnüre antrazilhartiger Kohlensubstanz werden mitunter in diesen un- 
leren Schichten wahrgenommen. Eulschieden nehmeu aber diese Pflanzen und amorphen Koh- 
lenlheile progressionsmassig nach Oben zu. In einem der zahlreichen Tbäler, welche das nie- 
drige Hügelland von Okriba durchziehen, im Sirowalithale bei Salsiris-tsqal ist die mittlere 
und obere Abiheilung der koblenführenden Formation in ihrem charakteristischen und norma- 
len Verhallen von Oben nach Unten wie folgt entwickelt : das Streichen der Kobiensandsteine 
und Schiefer ist N. 8° W.; Einfallen gegen W. 1 . Ein graubrauner glimmerführender Sand- 
slein ; bald vollkommeue Flölze und zusammenhängende Platten bildend , bald dergestalt mit 
sphärischen Goocretienen erfüllt, die sich in den Schichtungs-Ebenen an einander reihen, dass 
der Zusammenbang des Gesteins sehr gelockert ist. 2. Derselbe Sandstein geht in thonigsebief- 
rige Schichten über , welche ebenfalls nieren förmige feste Theile des vorgenannten Sandsteins 
einschliessen. Durch Eisenoxyd gefäVble braunrolhe Rinden bekleiden meislenlheils die schief- 
rigen Absondern ngsfllcben des Gesteins. 3. Wirkliebe dunkele Thonschiefer in dünne Schieb- 
ten zerspallbar, überhaupt Immer nur ein Agregat von geringer Mächtigkeit und dann gleich 
wieder durch den Sandstein ersetzt. Die schiefrigen Thonschichten sind ebenfalls glimmerreich; 
sie wechseln nach Oben in hellgefarble Schichten , die oft mit ockergelber oder braunrolher 
Färbung eine grosse Mächtigkeit gewinnen, immer aber septarienartig-concretiooirle Ein- 
schlüsse der dunklen Sehiefersubstanz enthalten; oft auch feste Mergelknollen in Form grosser 
Mandeln. Alle diese Schichten führen Kohleuresle ; besonders erscheinen in der Schiebt 4. 
eingeschlossen: plattgedrückte Stimme, Aeste kaumartiger Pflanzen von grossen Dimensio- 
nen, nebst vielen Halmen von Gramineen. Die Kohleneinscblüsse im Sandstein sind nicht seilen 
stark verkiesell: die in den Schiefern enthaltenen Pflanzenreste sind es nicht, vielmehr siud sie 
mürbe und weich. Mit zunehmender Grösse der Stück« mehrt sich auch der Antbeil brennba- 
rer Kohle neben der verkiesellen Substanz. Einschlüsse von Pechkohle sind oirhl selten. Die 

14 



1 06 M«6) 



II. Auch. 



obersten Schichten dieser Sandsleinformation sind auch die Lagerstatten der Yagalsubstanz in 
Imerethieo, Gyttheri genannt, deren industrielle Anwendung iur Darstellung von Rosenkrin- 
len uralt ist. Die Varietät des am .Meisten schneidbaren und politurfähigen Yagat lindet sich nicht 

häutig, nur in kleinen Nestern und lagerartigen Schichten im grobkörnigen von kristallinischen 
Gyps ilurchzogenen Saudstein. 

Das Auftreten eines wirklich zusammenhängenden Kohlenlagers in Okriba ist eine dem 
Vorstehenden vollkommen conforme und zu erwartende Erscheinung ; sie überrascht nur durch 
die ausserordentliche Mächtigkeit eines solchen Lagers ohnweil des Dorfes Tqirbul am Kusse 
des Steilabfnils des Nakerala. Den Zusammenhang der geognoslischen Verhältnisse dieser Stein- 
kohlenbildung erläutert das folgende Prolil. welches in Bezug auf vertikale und horizontale Di- 
meticonen nach gleichem Maassstabe coustruirl ist. 

a. Dnrcli*chiiif ( der .*tteitikolil<>ii>! < 'oriiiatlmi von Okriba. 

Die Richtung der verschiedeneu hintereinander gestellten Schnittflächen ist NO. — S\V — 
Auf der ersten Schnittfläche rechts i>t ein Theil des Granit- Elipsnids des Meskisrhen Gebirges 
mit der dasselbe bedeckenden Tertiär-Formation angedeutet; die zweite Schnittfläche trifft in 
H a llerer Entfernung von 50 Werst die Tufelzone zwischen Radscha und Imerethien recht 
winklig auf ihre Achse und das Kesselthal von Okriba; das diilte und hintere Prolil zeigt 
in richtigen, nicht perspectivischen Möhetiverliallnisson in weiterer Fntfernung von 26 Werst 
iu der Kalk- und Doloinilhöhe des Qwamli den culminirenden Möhenpunkt derselben gegen 
gegCB W esten fortsetzenden Tafelzone, mit den ihrem östlichen Abhänge angelagerte!) Schiebten 
der Nummuliten- und uiittellerliäreu Giuppe. 



QWinl »»M. Nikenl* «059. D. 3aknralp«cb 3»3«. 




a. Thonigsandigc Schiefer, thonige Sandsteine, Kolilen-Saudsteine und wirkliche ThoDschie- 
fer begreift die vorhin sub I, 2, 3 näherangegebeuen Schichten. 

b. Steiukohleuflötz im Kohlensandstein, mit seinem Sool- und Dachgeslein; in dem nächstfol- 
genden Profile ausffihrlich dargestellt. 

r. 1 honiges eisenoxydreiches Granit-Conglomerat aus Gesteius-Trümmern der verschieden- 
sten Natur und Grosse bestehend. 
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d. Hellere und buntgcfärbte aber immer Ihonig - scbiefrige Schichten , die viel silberhellen 
Glimmer eothalten. 

t. Thonige Mergel, die nach Oben sandiger werden, und in dem Maasse Kalk in sieb auf- 
nehmen als sie sich von d entfernen. 
f. Braunrolhe tbooige Z«r«elzungs-Prndukte krystallinischer Gesteine, im Wechsel mit bun- 
ten Mergeln; gehen nach üben in ein Breccicogesletn über, worin Kalktrümmer und eisen- 
reicke Thone die Hauptmasse bilden. Das Gestein besiut ein cavernftses zerfressenes An- 
aeben; sandige Kalke folgen erfüllt inil Glimmerschüpprheu, Quarz und Feldspathlrüra- 
roera ; dann folgt immer reiner werdender Kalk der iu 

y. vollständigen Dolomit übergeht, in dem Geodeo mit rhomboedrischen Krystallen ausge- 
füllt in Menge auftreten. Die sehr mannigfaltige Schichtenfolge von g bis h enlbilt in auf- 
steigender Reihenfolge die folgenden 1 4 verschiedenen Gesteinslagen: 1. Massige verstei- 
nerungsleere Kalkschichten; 2. dichte thonreirhe lichtgraue Kalkbinke; 3. Ihonigsandige 
Ligen; 4. Nerineen einschliessende dichte Kalkschirht; 5. schiefrige dichte graue Kalk- 
mergel; 6. sandig-quarzige graue Kalke ; 7. dichter grauer Kalkslein von spliltrigen Bruch; 
8. dunkelgraue Kalkmergel sandig und wechselnd mit quarzigen Kalkstein 20 Fuss mäch- 
tig ; 9. compakter dichter Kalk, halbkryslallinisch quarzreich, erfüllt mit grosseren amor- 
phen Quaiztheilen und Trümmern von mannigfaltigen krystallinischen Gesteinen, z. B. 
helle Fcldspathporphyre und deren Nebengesteine: 20 bis 30 Fuss mächtiges Lager; darin 
kleine Quarzgeoden mit zierlichen Quarzkrystalleo und Pyrit-uYusen ; 10. sandiger Kalk- 
stein mit vielen amorphen Quarzlheilen ; II. 6 bis 10 Fuss mächtige Bank von dichten 
kalk mit Caprotina ammonia; 12. sandig-merglicber Kalkslein mit kleinen Nerineen. ab- 
wechselnd mit quarz-sandigen Kalkmergeln ; 1 3. kalkiger Quarzsandslein ; die eckigen 
Einschlüsse, treten durch Verwitterung hervor. 

k. ist 14; Caprotinen-Kalk der unleren Rudistenzone ; 15. derber kompakter Kalk mil vie- 
len Fungien-Einschlüsscn. Das Streichen aller dieser Schichten ist constant IS. 23" W.; 
das Einfallen gegen NO. schwach. — Dolomit des Qwamli. 

i. Kreideformalion über dem Gault — den Turon- und Scnon-Bildungen entsprechend. 

k. Schiebten der Nummulilen- Gruppe mit IS'wnmnlile$ Mvrrhinioni, JV. rtgularis, Orbitulnet 
ditcu* etc. 

I. Schiebten der mitteltertiären Periode. Bassin von Letscbgoum. Radscha und Salserello. 

in. Basaltartige Mandelsleine und Dolorite. 

fi. Klastische Bildungen mechanisch zerstörter Eniplivgesteine. 

Gr. Granit als fundamentales Urgebirge des karthli-imerelhinischen Gränzgebirges. 

Er. Euril, Tbonstein und Gr'üosteinporpyre mit ihren Mandelsleinbildungen. 

T. Milleltertiäres Becken von Salserello. ') 
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a. Grobkörniger Kublensandstein, mit Conglomeralen und thonigen Sandsteinen werbselod. 

welche Spuren von Steinkohlen einschließen. 
6. Feinkörniger Kohlensandstein mit Abdrücken fossiler Pflanzen ; schliesst blutig Fragmente 

von silificirtcn Hölzern ein. 

c. Blättrige Kohle, nur aus kleinen Aestchen und Cycadeenblättern zusammengesetzt; durch 
atmosphärische Angriffe «ehr verändert. 

d. Kohle von vortrefflicher Qualität, welche in vieler Beziehung der Cannel toal zu verglei- 
chen, nur aus abgeplatteten Stämmen und Aeslen zusammengesetzt ist, die mit abgerun- 
deten und spitzigen Blaltorganen verschiedener Pflanzen zusammen ein dichtes Haufwerk 
bilden. Diese Kohlvnvarietät zerfällt nicht an der Luft und besitzt eine Mächtigkeit von 4 Fuss. 

t. Ziemlich gute Kohle der Natur der Pechkohle angenährt ; schliesst oierenförmige und 
sphäroidische Concrelioncn von oolithischco Eisenerzen und von thonigen Eisenoxyd ein. 

f. Thoniger und sehr eisenreicher Sandslein. 

g. Mittelmäßige Kohle, eisenhaltig und mit Eisenerzen von guter Qualität gemischt. 

k. Kobleusandstein, abwechselnd mit Thonlagern, die sehr reich en Eisenerzen sind, welche 
ibeils der Natur des Bohnenerzes und Brauneisensteins, theils des Sphärosideril besitzen. 

i. Semikrystalliniscber Psammil, der in wirkliches Quarz und Feldspathreiches Conglomeral 
abergeht; von Eisenoxyd bräunlich gefärbt und durch krvstalliniscben Gyps verkittet. 

* und / sind die ersten Punkte, wo man eine Zeitlang angefangen halte die vorxftglii hste 
Koblenschicbl aus d in Abbau zu nehmen. 
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Die Gesiimmlmächligkeit der in dieser Reiben folge angegebenen Kohlcoschichlen beträgt 
von b bis f 40 und von f bis k 7. lusammea 47 engliscbe Fuss. Wenn auch nicht jedes Glied 
dieses mächtigen Schichlenverbaodes eine gleich gute Kohle liefert, so ist doch der grössere 
Tbeil desselben und zwar deshalb anwendungsfähig, weil der bei Kohlenablagemngeo der an- 
gegebenen Mächtigkeit niemals fehlende Eisenkies sich nur in massigen Mengenverhältnissen 
in diesen Schichten zeigt und viele derselben , wie r. B. die Schicht c ganz frei davon sind. 
Ihren inneren Slrukturverhältnissc verdankt die Kohle mit der Fähigkeil sich nach den Ebenen 
der Schicbtungsfläcben leicht abzusondern ihre bedeutende Festigkeit, welche die Zerlegung dersel- 
ben in Quader von 5 bis 6 Fuss Länge und 3 bis 4 Fuss Oicke möglich macht, die der Luft aus* 
gesetzt nicht zerfallen und den Transport erleichtern. Der botanische Charakter der sich in al- 
len Theilen dieses Kohlenlagers ausspricht , welche erkennbare Pllanzenreste entbalteo , trägt 
keinesweges den Stempel der alten Sleinknblenperiode. Weder die Equisctacceo werden durch 
grosse Calamiten, noch die Farren durch Sigillarien repräsenlirt ; weder Sligmarien noch Le- 
pidodeodron sind zu erkennen und so treten mit den Licopodiaceeo grade diejenigen Familien 
zurück, deren Geschlechter und Arten so vorzugsweise die Vegetation der allen Steinkohlen- 
Periode bestimmen. Neben einer beschränkten Anzahl von Farrenarten sind es vorzüglich Cyca- 
deenresle mit vorherrschenden Zamien, welche die aus apendiculären Organen zusammenge- 
setzten oberen Schichten von e bilden, während die mittleren nur aus Stämmen und Aesleo ge- 
bildeten Schichten in e und d vorzugsweise durch Holzarten dargestellt werden die vielleicht 
Coniferen sind. 

Der grosse technische Werth, den das geognostische Beisammensein von Steinkohlen und 
Eisenerzen in so bedeutender lokaler Mächtigkeit besitzt, stellt die Frage nach der Ausdehnung 
dieser Verhältnisse hier zunächst in den Vordergrund. Eine genaue durch Schürfe unterstützte 
Untersuchung zeigte mir dass die Kohlenschichten von trgebi als das Ausgebende einer gros- 
sen Sleinkoblenformation zu betrachten siod, welche in östlicher wie in westlicher Richtung 
nicht allein durch Okriba verfolgt werden kann , sondern auch längs des ganzen Sidabfalles 
des Gebirges vom meskischen Gebirge bis zum Ingurthale in Miogrclien durch übereinstim- 
mende Kennseichen sich verrälh. Zunächst bilden in Okriba selbst die Flötze von Urgebi in 
westlicher Richtung ein ungestörtes Ganzes von 1600 Fuss Länge, dessen Abbau auf Pin- 
gen betrieben werden kann. Nach einer Unterbrechung von 2 Werst werden dieselben Ver- 
hältnisse des Urgebi berges in dem nach gleicher Richtung allignirten Rücken von Kedoura 
und Samtschrali (dürrer Hügel) wieder aufgenommen. Eine Anzahl aller Grubenbaue, die 
hier nicht etwa auf die Gewinnung der Steinkohle sondern der Eisenerze in dem Liegenden 
der letzleren geführt wurden, gestallet einen genauen geognostiseben Einblick. Das Streichen 
vortrefflicher Lager von Glanz- und Pechkohle von ähnlicher Mächtigkeit wie im Urgebiberge 
ist hier W. 12° S. mit wechselndem Einfallen gegen N. von 42°, 45° und 51°. Die Halden 
▼errathen ein sandig-thoniges, sphärosideritführendes Lager, in welchem dunkle viel Koblensub- 
stanz enthaltende Eisenerznieren und Zwischenlager eines bisweilen ockergelben und rinden- 
f&rniig ausgeschiedenen Brauneisensteins aufsetzen. Eine Benutzung der Steinkohlen für die 
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Eisenaufbereitung fand hier niemals stall. Die Bewohner der Gegend nennen die Kohle kara- 
Tatth (schwarzer Stein i und kennen die Brennbarkeit derselben nit-hl. Die Flüsse fast aller 
Thaler, welche die südlichen Abhänge der kaukasischen Vorketle in Satseretlo durchschneiden, 
führen Spuren von Kohlen aus dem Innern des Gebirges herab . welche denen von Okriba 
gleichen. 

Der geognostisrhe Horizont der Kohlensandsleinbildnngen von Okriba lässl sich mit 
grosser Beslimmtheit gegen Osten bis an das Meskergebirge verfolgen und weun auch im 
Ganzen die Pormalion einige Abänderung erleidet, so bleiben doch die so überaus charakte- 
ristischen Quarz- und Feldspathtrümmer eben so wesentliche Bestandteile und Zwischenbil- 
dungen für die grünen Ihonigen Sandsteine mit schönen Zamienblätter- Abdrücken , wie die 
Bollstücke und Trümmer von Graniten und Quarzporphyren der fundamentalen Urgcbirgsfur- 
malioo des meskischen Gebirges dasselbe für die grünsteinreichen Conglomerate über den Kohlen- 
sandsleinen sind. Das Ausgehende von Steinkohlen in den Thälern von Schusrha und Erlo in 
dem imerelhinischen Kreise Satseretlo findet unter ähnlichen Umstanden stall wie ich dasselbe 
im Ingurlbale in Mingrelien nahe bei dem Orte Goudan beobachtete. Wie auf der Nordseile, 
so lagern die ältesten kaukasischen Sediuienlärbilduugen auch auf der Südseile des Gebirges 
höchst wahrscheinlich unmittelbar auf dem granitischen Grundgebirge, welches im meskischen 
Elipsoid in seiner ursprünglichen Lage geblieben zu sein scheint : auch im trialetliisrhen Ge- 
birge verbirgt sich eine granilisrhe Fundamental -Bildung unter der Kreide') scheint aber in- 
nerhalb des weiten Kaunies der colcbiscbcu Niederung eiue bedeutende Dislokation und Depres- 
sion erlitten zu haben. Die vergleichenden geognoslisrheu Erfahrungen, die ich über das Vor- 
kommen der Steinkohlen und ihrer Lagerungsverhältnisse auf beiden Gebirgsseiten gemacht habe 
ergänzen und erläutern sich gegenseitig, und sprechen dafür dass die Kohleoformalion zwi- 
schen dem Terek und Kuban am Elburuz, wie die in Inierelbien ein und demselben Horizonte 
angehören müsse, der mindestens das lerrain oifordien infirieur berührt. Diese Vorstellung 
giebt aber auch der untersten Abtheilung der kaukasischen Schiefer ihre wohlbegründele Stel- 
lung als kaum zu bezweifelndes Aequivalent des untereu deutschen schwarzen Jura. Eine 
genaue vergleichende botanische Untersuchung der Pflanzenreste, welche an den genann- 
ten Lokalitäten vorkommen , ersrhien nun von dem Standpunkte dieser Voraussetzung sehr 
wichtig. Herr Professor Göppert in Breslau hat diese Untersuchung in Bezug auf die Stein- 
kohlen-Pflanzen von Imeretien und Dagkestan auf mein Ersuchen ausgeführt und mit ehrender 
Anerkennung des grossen Dienstes, weit her damit der Geologie des Kaukasus geleistet worden 
ist , halte ich eine wörtliche Wiedergabe der mir brieflich zugestellten Resultate für eine er- 
freuliche Pflicht. Ausdrücklich bemerke ich hierbei, dass Herrn Göppert die Ansichten und 
Schlussfolgen, zu welchen die rein geognostische Seite der Forschung mit Rücksicht auf die 
Hauptsache bereits gerührt halten, unbekannt geblieben waren. In Folge der ersten Zusendung 
von Pflanzenabdrürken und Kohlen aus der imerelhinischen Formation erhielt ich die nach- 
stehenden Miltheilunj>en. 

I, »ullatin de U Oiste phi»lco-nu.lh*m. Ton« XVI. p» g . 316. 
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a. Unl<>rqiichi)it|r der foMllvn Rente von Ttjirbul In Imerethlen. 

A. Fahrenkräuter beßnden sieb in JVo. 1, 2, 6 in zwei verschiedenen Arten, die aber 
Beide, wiewohl nur Iheilweise erhallen, die Gattung Peettpttrit nicht verkennen lassen. Die eine 
Art Ml. wie Sie »ehr richtig beobachteten , mit kleioeo Fiuchlhäufchen bedeckt; die andere 
kommt der von Pbill. unter dem Namen von Pecopterii exilii ^Vorkshiiv 1831. PI. VIII, Fig. 
16) Oberaus nahe, ohne dass ich jedoch wegen der uicht sehr vollständigen Exemplare ihre 
Ideulitat positiv behaupten mochte. 

B. Cycadttnblättthtn, von parallelen Nerven durchzogen, zur Gattung Pltrophylhtm gehö- 
rend, in solrher Menge fiber einander, dass sie selbst die Kohlenmasse bilden; wie No. 7 ver- 
mischt mit nervenlosen, hie und da noch biegsamen, nur schwach gebräunten, äusserlich äbo- 
lich geformten Blällcben , die nur aus den Lagen der Oberhautzellen bestehen , während das 
Innere (Mesophyllum De Cand.), da» Zell- und Gefässgewebe ausgefaull und weggeführt zu 
sein scheint; denn nicht nur die Rinde der Bäume, soudern auch die Oberhaut kraiilarliger 
Pflanzeu widerstehen der Fäulnis» nach meinen Beobachtungen länger als das von ihr um- 
schlossene Innere. 

Diese Cycadeen- Kohle war mir um so interessanter als ich seil ein Paar Jahren in gros- 
sen längst bekannten und benutzten Schwarzkohlenlagern Steinkohle auflaud , die ich wegen 
der Erhallung ihrer Struktur ähnlich bezeichne wie Sigillarien. Calamiten, Noegheratien und 
Lepidodendron-Kohle. 

C. Die Exemplare N. 3, 4, 5 zeigen nun aber die vorstehend genannten Blällrhen mit 
ihrer ganzen Basis an eine Spindel befestigt; sie begründen die charakteristischen Keoozeichen 
der Gattung Pterophyllum, aber zu einer neuen Art gehörend, deren Diagnose die folgende ist: ') 

Pterophyllum caucasiam Göpp. Pl. fronde pinnata, pinnulis integrü (allernü?) tubpatenli- 
(nu, lato-linearitm bati aequalibus aproximatit, apice oblique rotundatit 18— HO ntrvis, rhaehi 
laiitudine pinnularum (tupra eanieulata infra contiezaj. 

Diese Art »lebt in der systematischen Reibe zwischen Pterophyllum Prttlianum Göpp. 
(Zamia peeinata Bryn.) und Pl. taxinum fZamia taximj; beide Arten aus der Oolilbforma- 
lioo zu Slojiesfield. 

D. Die in glänzend schwarze Kohle verwandelten Stämmchen verschiedenen Durchmes- 
sers (No. 10, das grösste mit dem inneren, achsenähnlicheu Tbeile, not», tp.) setzten der mi- 
kroskopischen Untersuchung die grössten Schwierigkeiten entgegen, indem es mir durchaus 
nicht gelingen wollte, irgend Slruklurverbällnisse darin wahrzunehmen. Vergebens suchte ich 
in etwa vorhandener Rinde Aufschluss zu erhalten . von welcher jedoch keine Spur erhallen 
zu sein scheint. Wahrscheinlich erlitten die Vegetabilien vor der Carbonisalion und Einhül- 
luug in Erdschichten erst einen länger dauernden Macerationsprocess. Eudlicb glückte es in 
einem vorsichtig quergespalteneo abgeriebenen Querschnitte die CoHt/eren-Slruklur oder die 

I) Dj mir Herr Profeuor Göppert die W.W der Bfnrnmm* dieser neuen Speele« ub*rU«c D h.l. «o b*J»e i.ta 
w für ptwend gehalleu, die Art alt Pleropkyllum coutatieum eimoftihren. 



Digitized by Google 



112 nn) 



H. A BICH. 



chyma tosen Zellen, wie sie der Querschnitt lebender und fossiler Coniferen zeigt, zu sehen, 
wie icb denn auch in kleinen Aeslchen Jahresringe erkanule, die freilich auch schon durrh 
die parallelen Langsstreifen im Inneren des Slamnies, aus welchem der achsenartige Theil 
entnommen war, conslatirl wurden. 

Vergeblich aber waren meine Bestrebungen einen durchsichtigen Splitter für die Langs- 
oder Vertikalansicht zu erhalten , so dass icb nun wohl behaupten kauu , jene Stämme seien 
Coniferen, nicht aber Ihre Anfrage zu beantworten vermag, in welcher Beziehung sie mit dem 
durch Kiesel versteinerten Holze No. 14 stehen, welches zur Galtung Pinites nicht aber zu 
den Araukarien gehört. 

E. Unter den als Haufwerck von Stengeln No. 13, 16 bezeichneten Exemplaren fand 
ich nach dem Einweichen in Wasser, in welchem sie ihren Zusammenhang verloren, I — 4 
Zoll lange rundlich zugespitzte nadelartige Gebilde, die ich für Nadeln einer Coniftre ballen zn 
müssen glaube, wenn ich auch kanm eine jeUtweltliche Coniftre mit so uuverhällnissniässig 
dicken, starren Nadelo kenne. 

F. Unter jenem Haufwerk fand ich aber nur ein Exemplar eines schwach gebräuoteo, 
ovalen , etwa 1 V, — 2 Linien langen , dünn zusammengepresslen Saamen , der sich vielleicht 
wohl noch in grösserer Zahl linden möchte ; wie ich denn auch bitte nachsehen zu wollen, 
wie weil jene Nadeln, No. 15, mit den Goni/iren-Aestcn uod Stammen in Verbindung sieben. 
Dieser noch zellige Saamen war mir deswegeu interessant, weil Phillips T. VII, iig. 25 ganz 
ihnliche Saamen aus dem Oolilh abbildet. 

So weit es nun nach Maassgabe des vorliegenden Materials erlaubt ist, meine Mei- 
nung auszusprechen, so sind es, wohl bemerkt, nur nach den Pflanzen beurtbeilt, wobri 
ich weder auf Lagerungsverhältnisse noch elwa beobachtete thierisebe Reste Rücksicht nehme, 
drei Formalionen in denen eine ihnliche Zusammensetzung der Flora angetroffen wird ; die 
Lias-, der unlere oder braune Jura und die Wealden-Formatio«. 

Die an mehreren Orten in England, Baireuth und in Nieder- Ostreich nachgewiesene 
grosse Aebnlichkeil der Liaspflanzen verschiedener Lokalitaten unter einander, die sieb na- 
mentlich durch sehr ausgezeichnete Farrenformeo, Thaumatopleris, Phaeniopteris, Sagenopteru 
uod dergl. ausspricht, gestattet eine solche Annahme des Lias nicht. Die der Wealdenform»- 
tiun in England und Deutschland so eigentümlichen Endogtnitet erona. werden gleichfalls 
vermisst, so dass icb mich um so mehr für die untere Juraformation oder den braunen Jura 
erklären möchte, als in der Thal auch eine gewisse Aebnlichkeil zwischen den von Ihnen und 
den von Phillips beobachteten Arten statt findet 

Die zweite Beurtheilung, über Pflanzenabdrflrke aus der Kohlcnsandsteinformation von 
Dagestan, entnehme ich einem an mich nach Tiflis gerichteten Briefe des Herrn Prof. Göpperl. 

b. Untersuchung der f'o««ilen Pftanzenreate an» dem Thale von 

Ulniaehra In Dagheatan. 

Die Untersuchung der diesmal mir überschicklen Petrefakte hat zu noch entschiedeneren 
Resultaten geführt als die der früheren Sendung. Ich erkannte schon bei dem Auspacken alt« 



Digitized by Google 



\ EK&LF.1CBSKDE GaCMDZÖGI. 



(478) 1 13 



Bekannt«, und irrte auch nicht als ich sie naher untersuchte. Denken Sie sich, dass in Oesl- 
reich in den nordöstlichen Alpen bei Wieoerbrück ganz dieselben Pflanzen vorkommen, eben 
so in Baireoth in der unbeiweifelt als solche erkannten Liasforiualion. Als ich die ersteren 
Pflanzen dieser Vorkommnisse im Jahre 1843 bei Haidiiiger in Wien sähe, erklarte ich gleich 
auf Grund meiner genauen Bekanntschaft mit den Baireuiber Pflanzenpelrefakten, die Schich- 
ten, in denen sie sehr häufig angetroffen werden, für Lias, eioe Ansicht mit welcher sich ge- 
genwärtig auch die öslreichischen Palaeontologen für einverstanden erklärt haben. 

Da ich voraussetze, dass Sie wohl eine Abschrift des Verzeichnisses der mir übersandten 
Pelrefakten angefertigt haben, lasse ich nun die Bestimmung der einzelnen Exemplare folgen 
und führe bei jeder Art an, wo man sie auch noch bis jetzt entdeckte. 

1 ) Blattabdruck eines Farrenkrautes. Tatniopttrit vittata Brgn. ; an drei Orten der öslrei- 
chischen Liasformation , Baireulh, im Lias von Hoer, Whitby. Gristorpe-Bay bei Scarborough; 
2) Tatniopttrit , entweder ältere Blätter der vorigen Pflanze oder eine eigene An derselben 
Gattung. Ich fand sie auch bei Gaming und glaubte sie aU eigne Art wegen des dicken Miltel- 
nerven und dicken Stieles crattiptt nennen zu müssen ; halte sie auch noch für eine eigne Art. 
Das zusammengedrückte Stengelglied gehört dem Equiuttt eohmnarü St. an , einer ebenfalls 
bei Baireutb wie bei Gaming in Oesircich vorkommenden Art. Ob die im Keuper bei Slutt- 
gard angegebene Art mit der vorliegenden übereinkommt, weiss ich nicht; 3) Aletkopterit 
Whitbüntit von Baireulh. Oestreich, aber auch im Oolith bei Scarborrough; 4) Tatniopttrit wie 
No. 2; 5) Equitttittt cohtmuaris ; 6) Tatniopttrit vitt. mil Bruchstücken von CycaaWn-Blät- 
lern der Gattung Mltonia, die höchst ausgezeichnet bei Baireulh vorkommen; 7) Altthopttrit 
ff hitbitnsit ; 8) Kohle, derjenigen des Lias aus Oestreich überaus ähnlich; auf den Ablösungs- 
flachcn nach Andeutuogen von Blättern. Ich habe nun bis jetzt ausser der von Ihnen aus Ime- 
rethien und Dagheslan gesendeten Kohle und der öslreichischen auch bambergische und bai- 
reulher, auch VVealdenkohle aus dem Bückeburgischen, und Quadersandsteinkoble aus Schle- 
sien zu untersuchen Gelegenheit gebäht und habe gefunden, dass sieb alle diese verschiedenen 
Kohlen in der dichten ungeschichleten Beschaffenheil einander sehr ähneln , jedoch namentlich 
durch den Mangel an Schichtung und Fehlen der sogenannten mineralischen Holz- oder Faser- 
kohle auf den Schichtungsfläcben von der alten Steinkohle wesentlich verschieden sind. 
Diese Faserkohle, welche in der angegebenen Weise in der alten Steinkohlen-Formation selten 
fehlt, besteht meinen Untersuchungen zu Folge aus Co niferen- Resten, so wie höchst wahr- 
scheinlich auch aus Calamiteti, (Calamitei Cotta)', 9) wie No. 2. Tatniopttrit mit Equitttittt 
eohmnarü St.: 10) Entschieden eine Frucht, aber für mich wenigstens unbestimmbar; also in 
das grosse Geschlecht Carpolithet zu verweisen. No. 1 1 ist Holz von einer Cooifere , aber das 
Detail der Anatomie wegen unvollkommener Erhaltung nicht nachzuweisen. 

Es würde mich freuen, wenn aus diesen Bestimmungen gezogene Schlüsse, dass diese 
Kohle der Liasformation zuzuzählen sei, auch durch die geogoosliscben Verhältnisse der gan- 
zeu Lagerung bestätigt würden. 

Die Liebereinstimmung der Schlussfolgen, zu welchen die vorstehende vergleichende Un- 
is 
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tersNehuog der Pllanaeuresle in Bezug auf die geologisch« Slelluog der Steinkohlen von iaiere- 
tbien geführt hat, mit denjenigen, welche das Resultat der rein geognostucbeo Forschung sind, 
ist befriedigend. Sie verstärkt entschieden die Beweiskraft der Voraussetzungen, die aus der 
Entdeckung der Fossilien des branneo Jura bei Korta und Kirchoois, auf das Alter der Schie- 
fer des sudlichen kaukasischen Gebirgsabfalles gemacht werden dürfeo. Die Tragweite der 
botanischen Folgerungen erstreckt sich aber auch beweisend auf den nördlichen Abhang 
des Kaukasus, wo die Kobleiuandstein-Formation aus übereinstimmenden straügraphischeo 
und paliontologiscben Gründen als Aequivalenl de« temin oxfordien infirieur angenommen 
werden durfte. Minder stark erscheint dagegeo die Wahrscheinlichkeit, dass die Steinkohlen in 
Üaghesten ein und demselben Horizonte angehören, welcher die kohlenablageruogeo in der 
nordwestlichen Hälfte des kaukasischen Gebirge« aufnimmt. Zu dieser Ansicht oolhigl die noch 
bis au diesem Augeublicke schwebende Unsicherheit über die bathrologische Stellung derjeni- 
gen Kohlensandstein-Formauoo, auf welcher in der ganten südöstlichen Hälfte des Kaukasus 
das reich und vollständig entwickelte und in allen seinen Thailen befriedigend erkannte Krei- 
degebirge ruht. Nach den Untersuchungen L. v. Buchs ist unter den tahlreicbeo Fossilien die 
ich während einer achtwöcheotlicben Durchforschung der dagbesUoiscben Schiefer-, Sand- und 
Kalkstein-Formationen gesammelt habe, kein einaiges gefunden, welches mit Bestimmtheit auf 
allere Bildungen als die Kreideformation hätte schliefen lassen dürfen. 

Wenn ich nun selbst auch niemals daran gezweifelt habe, dass die unter dem Niecomten 
vorhandene, den grösseren Tbeil von Daghestau einnehmende dunkelgraue Schiefer und Sand- 
stein-Formation dem Jura zugezählt werden müsse, so hat der Mangel an paläonlologischen 
Beweisen aus dem Gebiete der Meeresfaunen mich doch bisher immer abgehalten, den rein 
geognosfoch- vergleichenden Gründen, auf welche »ich diese meine Ansicht stüUt, einen ne- 
in den Sammlungen des Kaiserlichen Bergcorps habe ich vor Kurzem, bei näherer 
Durchsicht einer Ansah! im Jahre 1848 aus Daghestan gesendeter Fossilien, die nur wohlbe- 
kannte Kreideformen darboten, zwei vortrefflich erhaltene Exemplare von Ammonilet Humphrt- 
sianus gefunden, welche als Am. ßeeheni, also als Kreidereurasenlaiilen angegeben, in der Nahe 
von Kumucb gesammelt worden waren. Die Natur des Gesteins, welches von demselben Fund- 
orte noch andere unbestimmbare Sleinkerne ähnlicher Natur einschloss , wie ich dergleichen 
1847, wahrscheinlich aus gleicher Schicht gesammelt bewahre, lisst mich nicht anstehen die 
Vollgültigkeil dieses ersten mir bekannt gewordenen Beweises von dem Lebergehen desselben 
Horizontes nach Daghestan anzuerkennen, welche die Fad$* des Eisenooliths aufnimmt, die 
ich aus Alagir ohnweit Unal beschrieben habe. Ich zweifle um so weniger an dieser Ueberein- 
Stimmung als unter den elwas weiter im Ar-Don-Thale hinauf von mir gefundenen Ammo- 
nium-Fragmenten sich eins befindet, welches schlechter Erhaltung halber vermulhungs weise 
dem A. Humphretiatuu zugezahlt werden durfte. Einige erläuternde Bemerkungen über die geo- 
gnostischen Verhältnisse der kohlenfübrenden Sandstein -Formation im Inneren des daghesUni- 
schen Berglandes und ihrer Beziehungen zu den Kreide- und Schieferbildungcodaselbst, alsRe- 
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sollst eigener Beobachtung wertlea den von botanischer Seile so überaus wertuvoHen Anga- 
be» gegenüber bier lur pflichtmässigen Nolhwendigkeil. 

Die grosse physikalisch-mineralogische Verschiedenbeil iwiscben der oordwesllicben und 
der südöstlichen Hiilfte des Kaukasus, hauptsächlich bedingt durch die Abweseobeit einer 
durchgehenden kry stall iniseben Centraizone-, und das davon abhängige Fehlen der meta mor- 
alischen Gesteine äussert sich vorzüglich in der Schiefer- und Sandsteinformalion. Wenn 
mehr oder minder seideogläuzende Beschaffenheit, dunkle Färbung, ein gewisser Grad von 
Härte, achwaches Brausen mit Säuern, vor Allen aber leichte srhiefrige Theilbarkeit die ächten 
kaukasischen Thonschiefer in Radscba Suanien und Osselien charakterisiren, so leicbnen sich 
die daghestaniseben Schiefer durch heller gefärbte, weichere und dickschiefrige ReschafTenbeil, 
stärkeres Brausen mit Säuern, vorzüglich aber doreb gemehrten Eisengehalt und quantitatives 
Uebergewicht psammilisrher Zwischenglieder aus, die in der oberen Abiheilung der Formation 
beinahe ganz in eine rothlicbe Sandsleinbildung aufgehen. Einen reichen Einblick in die Natur 
des fundamentalen Schiefer- uud Sandsleingebirges von Daght slan wie in die geognosiischen 
Beziehungen desselben zu sämaitlichen jüngeren Sediroentär-Forroationen dieses Landes, ge- 
währen die geogooslischen Verhältnisse, welche der Uebergang nach Daghestan aus dem Schi- 
ragthale über den Pass der kumochiseben Wasserscheide') 8610 engl. F. über dem Meere zwi- 
schen dem Kokma und Alacbun-Dagh in das Fluaagebiet des kasykumuebsebeo Koy-ssu nach 
Kumuch darbieteL 

Dieser Weg gewährt den Vorlbeil dass er sich in der Achsenregion der Haupterhebungs- 
sofle erstreckt, welche im Inneren Dagheslans in N. 45° W. die orograpbiscbeo Grondxüge 
des südöstlichen (iebirgslaodes wesentlich bedingt hat und zugleich eine sehr bestimmt ausge- 
prägte Demarcalionslinie zwischen dem Schiefer- und dem Kalkterrain hervorbringt- 3 ) Ein osl- 
wesllicb gerichteter Seitenast der hoben Schiefer kette, welche die Thäler des Satnur und Ko- 
racb-Tschai von einander trennnl. und als wahrscheinliche südöstliche Fortsetzung des kaukasi- 
schen Nebenkanimes zu betrachten ist, schliesst das Thal von Kursen gegen N. ab und betä- 
tigt das Mileingreifen einer zweiten oslw estlichen Erbebungsrichlung zuerst am Passe zwischen 
Kuracb und Schirag durch den Wechsel der Streich ungsiinien in W. 25 — 30° N. Weniger 
gestört sind die Scbicbtenverhällnisse am Passe der knmuchischeo Wasserscheide, wo das 
Sireichen wieder W. 30 bis 37° N. mit südwestlichem Einfallen ist. Mit dem Eintritt in das 
Thal von Cbosrek, dessen höchster Weiler 7832 Fuss Ober dem Heere liegt, wird das Einfal 
len der genau N. 30 bia 45° W. gerichteten Schiefer- und Sandsteinschichten nordöstlich, also 
von Innen nach Aussen abfallend. Die Scbicbtenköpfe der Formalion mit ihren mächtigen Sand- 
slainiwischenlagern zeigen sich in regelmässiger Fortsetzung an der rechten Thalwand und ge- 
winnen namentlich in der Höhe über Cbosrek ganz das Ansehen von Flölzkalk. Derbe Sphäro- 
siderite in plattgedrückten nierenf&rmigen und polysphärischen Massen, durch atmosphärische 

I) Meine enU» Nachrichten ober die Wuwencheide, »wie dine Beweiirnbraiif Ihrer Exialeot finden ikh lo 
Podendorf» Annale n 3. Serie, Band XVI, pa«. 151. 
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Einwirkung zerlegt, geben ganten Schichtenlagen rostbraunes Ansehen. Tiefere dunkle schwane 
Schiefer sind und bleiben im Tbale hinunter bröcklich und von geringem Zusammenhange ; 
dagegen besitzen die plattenförmig brechenden Sandsteine den Werth compakter Zwischen- 
träger des scbiefrigenGebirgsbaues. In den oberen Gliedern erscheinen versteinerte halbverkie- 
selte, halb Kohleusubslanz darstellende Hölzer häufig als die Kerne der spbärosideritischen , Cä- 
mentslein gleichenden Septarien. Auch die Schiefer zeigen häaGg Neigung zu sphlroidiscben 
Slrukturverbältnissen im grossen Maassstabe" und gehen nach Oben zu in graue FlöUsandsteine, 
thonigschiefrige und graue kalkigsandige Mergel von sehr bedeutender Mächtigkeit über, in 
welche die zum Flussgebiet des Koy-ssu gehörigen Thäl er eingesenkt sind. Die obere Zone die- 
ser grauen Schiebten, welche ebenfalls von platt sphäroidischen Geoden mit rostbrauner Rinde 
durcbschwaruil werden, führt durch immer lichter werdende, Kalksubslanz aufnehmende Mer- 
gel Consta ot in die neocome Kalkformatioo Ober, welche mit grosser Mächtigkeit auf den 
plateauartigen Höhen der rechten Seile des Kumurhthales in einer ähnlichen Weise des Er- 
scheinens sich einstellt, wie der Nakerala-Kalk auf dem nordöstlichen Thalrande von Okriba. 
• Der Koy-ssu durchschneidet dicht unterhalb der Festung im tiefeo Thalspall dunkelgraue weiche 

mergliche Schiefer mit den bereits erwähnten sphärischen Cämeotstein - Concretioneu , in wel- 
chen neben den verkieselten Holzfragmenten mitunter solche von blättrigen Knblenschiefer 
vorkommen. In oberen kalkigen Zwischenlagern, fanden sich neben unbestimmbaren Acephalen 
kleine Ammonüen, welche Hr. v. Buch als A.ttrangulatus des Ncvcom. bestimmte'). In tieferen 
Schichten welche ein Ratin hinter dem Aul Kumuch enlblösst, zeigten sich dunkelbraune 
scbiefrigkalkige Lager mit den Steinkernen schwer tu deutender cyrenenartiger Bivalven . die 
um des Horizontes willen wichtig sind, den sie andeuten. Etwas späthige Kalke zeichnen sich 
im Liegenden dieser Schichten durch Beimengungen von Trümmerprodukten entschiedener Erup- 
tivgesteine aus. Dieser ganze, seiner Seit« entschieden zu den duoklen Mergelschiefern gehö- 
rende Schichlenverband begreift die Aequivalenlc der zuvor erwähnten eisenoxydreichen Sand- 
stein-Formation der oberen Schiefer-Etagen. Von dem Aul Cbosrek, der in der oberen Thalstufe 
deszwischen Kokmaund Alachun-Dagb beginnenden Koy-ssu in 6880 engl. F. Meervshöhe liegt, 
bleibt das Flussbett bis Kumuch 4986 e. F. immer in der so eben angegebenen Formation ohne 
tiefere Schichten zu durchschneiden. Dagegen durchsetzt der in engen Thalspalten sich von 
Kumuch nördlich wendende Fluss bis nach Zudakar 3640 e. F. die äusserst mächtig entwickelte 
Formation eines hellen eisenschüssigen Saudstein, der sich wesentlich von den bisher betrach- 
teten unterscheidet, aber sehr bestimmt an den Steinkohlen führeoden Sandslein am Kuban erin- 
nert. Die Dislocations- und Erhebungsrichtung dieser Formation bleibt ebenfalls N. 30 bis 45° W. 
cooslant ; allein die in der Tiefe des Thaies zu beobachtenden Störungen sind so gewaltsam 
und plötzlich, dass man kaum etwas Verworreneres sehen kann als die Schichtungsverbält- 
nisse zu beiden Seiten des Flusses zwischen Kumuch und Tschunilja. Aus den Erscheinungen 
in dem Innern der Thäler geht hervor, dass den Aufrissen der Spalten welche die letzteren be- 
dingten, sogleich Senkungen der Ränder der Spalten nachfolgten, die sehr oft isoklinale und 
\) ZelUcarlfU L c pap. 41. 



Digitized by Google 



Vkrülbicuk.ndk Grcmüzöge. 



(477j 1 17 



Synklinale beinahe senkrechte Wände an den Flussseilen zu Wege bringen. Die stärksten Dis- 
lokationen zeigt dieser Saudslein in der Nähe der Schlucht von Zudakar, besonders bei dem 
Aul Kuma. Die vorhin näher bezeichneten grauen Sandstein- und Mergelschichten lagern hier 
unmittelbar auf diesen Sandstein und sinken mit demselben unter den neocomen Kalkslein 
des Turlschi-Dagb. Die geognostische Stellung dieser Bildung als Aequivalent der oberen Ab- 
theilung der Schieferforniation hinler dem Aul von Kumucb ist schon hiermit gegeben; noch 
bestimmter wird dieselbe durch Zwischenlager von sandigen Kalk mit Kohlentrfimmern und 
Donax- oder cvrenenartigcn Abdrücken in jenem Sandsteine angedeutet, der eine gute aber in 
zahlreichen Flölzchen von geringer Bedeutung sich zersplitternde Steinkohle einschliesst. Das 
Sohlgestein dieser Kohle bildet harter glänzender Schiefermergel von dunkel aschgrauer Färbung, 
mit den wohlerhaltenen Resten der zuvor aogegebenen PflaDzenabdrücke erfüllt. Fein einge- 
sprengter Schwefelkies durchdringt ganze Schichten eines zugleich mit vorkommenden tauben 
Kohlenscbiefers , sowie schwache trennende Sandsteinschicblen und veranlasst die überall in 
grosser Menge auswitternden schwefelsauren Salze, welche diesem Kohlensandslein ebenso 
eigentümlich sind, wie das Vorkommen schwefelsaurer Magnesia dem Kohlensandslein am 
Kuban ist. Eine vollständig übersichtliche Einsicht in die zuvor berührten Verhältnisse gewährt 
das folgende, rechtwinklich auf die Haupterbebungsachse von N. 45 W. gerichtete ProGI der 
geognostischen Verhältnisse zwischen Kumuch und Ulutschra. 



Rasttag 
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au 11 > WEHST 

a. bezeichnet die dunklen roerglichen Schiefer der oberen Abiheilung der fundamentalen da- 
ghestanischen Thonschiefer-Formation. 

b. Die dunkelbraunen schiefrig-kalkigcn Lager mit Donax- oder Tyrenen-artigen Bivalven 
und Fragmenten verkohlter und silificirler Hölzer. 

c. Dnnkle feste pelitische Gesteine, feinkörnig unempfindlich gegen Säuern; mit Concretionen 
sehr bitnminöser kalkiger dichter Massen, welche halb verkieselle Holzfragmente. Am- 
monüet ttrangulatM und Mytilus fakahu d'Orb. mit Bruchstücken von eng- und feinge- 
streiften 5aun>r-Zähnen, nach den Bestimmungen von L. v. Buch cinschliessen. 

d. Dilnvialgerölle der Schiefer, Sandsteine und Kalke durch kalkreichcn Schieferschlamm 
zu festem Puddingstein verkittet. 

in. Graue, sandsteinartige, plattenförmig sich ablösende Mergel und sebiefrige Sandsleine 
von sehr bedeutender Mächtigkeit, mit neocomen Versteinerungen. 
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k. Unmittelbar unter der Kalkformation auftretende, belle kalkige Mergel des AVoromw»; 
sie schliessen plattgedrückte, Spkärosiderit-CoDcretioaeD ein, in welchen mitunter Am- 
monilen aus der Abtheiluug der Faleiftrtn vorkommen. Untergeordnete lockere Schichten 
von thonig-sandiger Beschaffenheit enthalten in bituminösen Thongalleo: Anmonüet Hu- 
gardiatan d'Orb. — BeUmnüet subfuaformit d'Orb. — Attarlt formota dt Orb. — TurrMla 
uxUtuala syn. T. difficilis d'Orb. etc. etc. 

TV. Dichte weisse mitunter ooliliscbe Kalksteine; Dolomite mit Ttrtbratmfa nuciformu Sow. — 
F. bipheaia angmta. — Ottrta MilUliana d'Orb. — fixoyyro haliotidea d'Orb. e*c. etc. 

CGaull und oberer Grönsand; über dem neocomen Kalkstein lagernde Thon- und Sand- 
schichlen; kalkreiche lockere Mergel; besonders ausgezeichnet durch sphiriseheConcretioneD 
ron den Grossen Verhältnissen einer Bombe bis zu 15 und 18 Fuss im Umfing. Aschgraue 
Kalksteine, an der Oberfläche Sandsteinen gleichend; 150 bis 200 F. mächtige lockere 
Schichten mit lahlreichen und wohl erhaltenen Versteinerungen; die Cephalopoden durch 
ungewöhnliche Dimensionen ausgezeichnet — Ammonilet Mitleiianut. — A. Dtshaym. — 
A. fiuüouatui. — A. Martini. — A. Dmoliani etc. 

sY. Obere Abtheiluug der Kreideformalion über dem Gaull: A. Rothomaqtnm; — /itoccru- 
mus nücatut; — Exogyra kuiuiata etc. 

S. Kohlensandstein-Formation ron Ulutschra von grosser schwer zu bestimmender 
Mächtigkeit; Conglomerate fehlen; meistens gelbliche eisenoxydreiche thonige Sandsteine. Die 
Kohlen «eigen sich immer in Verbindung mit kohlenhaltigen Schiefern reich an den pag. 473 
beschriebenen PfUnzenaddrncken. Die Kohlenschiefer gehen in graumergliche Thonschichteo 
Aber, die oft bedeutende Zwischenlager bilden und von festen Sandsteinen von aschgrauer Fär- 
bung unterteuft werden. Die Kohlen besteben aus fester vortrefflicher Glanskohle und wurden 
sehr werthvoll sein, wenn ansUtt der zahlreich übereinander vorkommenden Lager von weni- 
gen Verschok Mächtigkeit Schichten voo grosserer Bedeutung vorkämen. Die Schwierigkeit 
des Abbaues der von festen Dach- und Sohlgeslein eingeschlossenen Kohle nölhigt selbst 4 bis 5 
Verschok mächtige Schichten zu vernachlässigen. Bohrungen im Scharad- oder Alkaba-Tbale 
südwestlich von Ulutschra worden hier von Nutzen seio können, da es möglich ist, das« schon 
in geringer Tiefe im Innern dieser Thätcr bauwürdigere Kohlen- Flötze angetroffen werden 
könnten. 

Wenn man die Sandsteinformation voo Ulutschra und Scharad (DreiTbäler) bis nach Zu- 
dakar als ein Ganzes auffasst, so ist es unverkennbar wie dieselbe eine elipiisebe Erbebung 
darstellt, mit ähnlicher orographischer Formenentwickelung wie die Comben des Jura von Po- 
rentruy und Solothurn. Querthäler spaltenartig voo der Centrai-Erhebung an durch das System 
setzend, mönden in Längen ihälcr aus, die in der Richtung der Erhebungsachse N. 45 c W. also 
parallel mit derselben und zwar dergestalt ziehen, dass ihre Winde als schroffe wenn auch nie- 
drige Kämme in die Reihe der Längenrücken treten, die einen wesentlichen Tbeil des südöstli- 
chen Daghestao coostituiren. Die vorhergegangene geognostische Darstellung zeigt, dass die 
Kohtensandstein-Formation voo Daghestao ihre Stellung zwischen der Kreide- und Jura-For- 
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mation einnimmt. Da es keinem Zweifel unterliegt, das* die daokleo Schiefermergel von a., 
als die älteste Bildung welche das Profil entblösst, Aequivalente der obereo kaukasischen Schie- 
ferformarion sind, and die Ammontiet- Ihtmphrttiama-Scbichteo entweder ia a. oder b. zu su- 
chen sind; da ferner die Schichten in «. nur Kreide-Pelrefakten geaeigt haben und der Ho- 
rizont der Kohlensandsteine durch die mit Kohlenfragmenten zusammen vorkommenden Cyrenen- 
oder Donox-artigen Bivalveo zwischen o. und e. zu verlegen ist, so wird es sehr wahrschein- 
lich, dass die Kohlen fahrende Formation das unterste Glied des Ntoumim bildet; eine An- 
sicht welche allerdings mit der Möglichkeit zu coocurriren bat, dass die Entstehung der Koh- 
lenablagerung iu ßagheslan sogar in die Mahlen- Periode füllen konnte. Dagegen stellen die 
geognostiseben Verhältnisse den geologischen Horizont der Kohlensandstein- Formation in der 
Elburuz- Umgebung mit grosser Bestimmtheit in das Nivau des unteren braunen Jura oder des 
/errat« oxfordien inffritur. 

In Bezug auf die Kohlensandstein-Formalion in Imerethien konnte aus den Lagerung« - 
Verhältnissen allein kaum ein anderer Schluss gezogen werden als der, dass die gesammle 
Bildung nicht wohl in der untersten Abtheilung des braunen Jura wie auf der Nordseite des 
Gebirges ihre Stellung annehmen könne, sondern höher liegen müsse. Inductive Gründe, 
welche an die Ueberarästimutung der Koblenfragmente .inknüpfen, die in den Schiebten dea 
braunen Jura bei Korta und Kirchonis wie iu den Sandsteiuschiefern in Okriba im Liegenden 
der Kohle vooTqirbul vorkommen berechtigten dagegen zu der Annahme, dass diese Kohle der- 
selben geologischen Periode wie die Steinkohle am Kuban, mithin dem ferro»« oxfordün infi- 
rieur also jedenfalls dem braunen Jura angehöre; eine Schlussfolge, welche in der Untersu- 
chung der Pflanzen res te aus Imerethien durch Hrn. Göppcrt eine Bestätigung fand. Wenn nun 
die Untersuchung der Flora der daghestaniseben Steinkohlen -Formation in Bezug auf ihr 
wahrscheinliches Aller eine Anomalie gegen die Schlösse einfahrt, zu welchen die örtlichen 
Lagerung«- und allgemeinen geognostiacben Verbältnisse von Daghesian auffordern, so zeigt 
dieser Umstand nur, wie nothwendig und wünschenswerth es ist, durch Vermehrung verglei- 
chender geognoslischer Untersuchungen in Dagheslau vorzüglich aber im Gebiete der kauka- 
sischen Schieferbilduogen eine schärfer bestimmende geologische Sonderung in dem Ganzen 
durchzufuhren, welche noch ao vieles Problematische enthält Auf diesem Un- 
gswege für welchen die entscheidenden Anknüpfungspunkte jetzt hinlänglich erkannt 
sind, hat auch die noch schwebende Frage ihre Beantwortung zu erwarten, ob und durch wel- 
che Schichten auf der Südseite des Kaukasus; wie in der ganzen südöstlichen dagheslanischen 
Hälfte, die Ablagerungen der oberen oder weissen Juraabtheilung vertreten werden, welche 
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HI. Die Kreideformalion 

besitzt für die Gebirge des ganzen Ländergebietes /wischen dem kaspisebeu Meere und dem 
schwanen Meere eine aussergewöhnlicbe Bedeutung. Es beruht dieselbe eines Theils auf dem 
Umfange und der Intensität, womit innerhalb dieser ganten BiMung«periode der Niederscblags- 
process aus den Kreidemeeren jenem Tbeile des heutigen Festlandes feste Massen hinzufügte, und 
anderen Theils auf dem Einflüsse der Vulkanität. welche diesen Process. wie die Produkte dessel- 
ben, eben so verschieden als eigentümlich modilicirle, je nachdem dieselben sich an der Stelle des 
heutigen Kaukasus oder der georgisch-armenischen Gebirge ablagerten. Während auf beiden Sei- 
ten des kaukasischen Gebirgszuges die mineralogischen Charaktere der successiveo Etagen der Krei- 
deformation sieb wenig von denen unterscheiden, welche die aequivalenten Ablagerungen in den 
von Hebungen nur gering influirten Niederungen Süd-Russlands besitzen und die fossilen Orgauis- 
meo der Formation vom unteren Ntocomitn bis zur oberen Kreide fast immer wohl erhalten und 
gut bestimmbar sind, ist die Reinheit dieser Charaktere in den georgisch-armenischen Gebir- 
gen insbesondere für die unteren, das Moeomien und den Gauit repräsenlirenden Etagen bei- 
nahe völlig verloren gegangen. An die Stelle der auf der Nordseite des Kaukasus leitend ge- 
wesenen mineralogischen Charaktere sind andere getreten und die Versteinerungen sind theils 
bis zur Unkenntlichkeit entstellt, theils gänzlich verschwunden. Offenbar steht die Intensität 
dieser Veränderungen hier in einer genauen Beziehung zu dem Umfange und der Energie wo- 
mit Hebungen veranlassende Reaktionen der Vulkanität sich innerhalb der jüngeren Bildungs- 
periode grade an den Rindern der armenischen und nordpersisebeo Platcauländer gehäuft ha- 
ben. Die Vorstellung von lokalen, an diese Hergänge geknüpften Conlaktsmelamorphosen kann 
hier nicht genügen, um die staltgefundenen lithologiseben Veränderungen zu erläutern. Das 
endogene krystallinische Gestein, welches gangförmig durchbrechend in der Richtung der linear 
auseinander getretenen Spaltungen eruptiv wirkte, hat die gröberen und feineren Fragmente 
selbst geliefert, welche in ihrer häufigen Verbindung mit kohlensaurem Kalk die Hauptmasse 
der klastischen Agregate bedingen, die bald als Congiomerate , bald als Sandsleine, am 
häufigsten aber als schiefrige, erhärtete thonige Mergel oder Thonsteine das Ganze der For- 
mation Ober weite Räume bilden. Die Thatsacbe wie der Hergang , in längeren und kürze- 
ren Intervallen sich periodisch wiederholender Spaltenerupiionen ist durch die Zwischenlager 
sehr verschiedenartiger Felsit-, Oligoklas- und Labradorporphyre angedeutet, auf welche 
wieder die entsprechenden gröberen und feineren, bald sandstein-. bald wackeoartigen klasti- 
schen Gebilde folgen, deren gemeinsame, bald bräunliche oder graulich grüne Färbungen, vor- 
herrschend aber die braunen stets die Nüancirongeo des Grundions der eruptiv ausgebreiteten 
kristallinischen Felsart sind. Unter den von thonig zersetzter Grundmasse umhüllten Conglo- 
meraten, deren massige Anhäufung in der Nähe der kristallinischen Durchbruchsgesteine Re- 
gel ist, werden sehr häufig die abgerundeten Fragmente mannigfaltiger Porpbyrgesleine gefun- 
den, welche an der Oberfläche in der ganzen Umgebung nirgends zu Tage gehen. Auf Grund 
der hier angedeuteten Verhältpisse, in welchen sieb die Resultate einer ganz ähnlichen Bit* 
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dungseolwicklung ausdrücken wie diejenige der klastischen Ablagerungen des allen Rothen- 
Sandsteins oder der perniischeu Formation in DeuUrhland, habe ich auf diese polygenen Con- 
glomerate und ihre Nebengesteine die ßenennungTrünimerporphyrformation in Anweudung 
gebracht. Die genaue geognostiscbe Begräosung und mineralogische Präcisirung dieser For- 
mation , so wie die Feststellung des geologischen Alters ihrer verschiedenen Theile begegnen 
grossen Schwierigkeiten. Paläonlologiscbeu und slraligraphiscben Beweisen zu Folge, kann es 
keinem Zweifel unterliegen, dass die Ursachen, welche die eruptive Spaltenlhätigkeit bedingten, 
auf welche die in Bede siebenden Trümuierbildungen xurückiufObren siud, nicht allein in der 
Kreideperiode, sondern auch während der Zeil der Ablagerungen der Nuiumulilengruppe in 
gleicher Weise und zumal während der ersleu Periode der letzteren besonders intensiv 
fortwirkten. Von mineralogisch-petrographischer Seite sind sichere Unterscheidungsmerkmale 
noch nicht gefunden , um in specielleren Fällen , wo das ohnebin nur äusserst sparsam vor- 
handene Moment der Versteinerung völlig fehlt, das relative Alter dieser Felsartcn feststellen 
tu können, die eruptiv und sedimentär zugleich sind. 

Der Antbeil den die Trümmerporphyrforiualion an den Ablagerungen gehabt bat, welche 
in den geologischen Horizont des AVoromi'en, des Gauh und der chloritischeo Kreide fallen, 
steht indesseu durch paläoutologisebe Beweise fest, welche namentlich im Inneren der östli- 
chen Raudgebirge des armenischen llochtandes von mir erkannt worden sind. Bedeutende 
Ausscheidungen von metallischen Oxyden und häufig sich wiederholende Spaltenausfüllungeo 
durch geschwefelte Metalle knüpfen sieb an chloritreicbe und mit Serpentin verbundene Fusar- 
ien und deren Nebengesteine, welche der Achsenregion der Eruptionsspalten angehören, deren 
Tbäligkeil sich bis in die Tertiärzeit ausdehnte, und mit vieler Wahrscheinlichkeit lässl sieb 
die Entstehung des grösseren Thciles der Erze in den armenischen Gebirgen auf die Kreide- 
periode zurückführen. 

Die grosse vulkanische Unruhe und Aufregung innerhalb der crelaceiscben Periode am 
Rande der laurisch-atmenischen Plaleauerhebungeu conlraslirl, wie schon Oben bemerkt, auf 
das Schärfste mit der Ruhe, unter deren Einflüsse am Kaukasus besonders auf der Nordseite 
die Schichten der sämmtlichen Hauptabteilungen der Formalion mit pallonlologischen Faden 
sich ausbildeten, welche auf dem Nordabfalle des Gebirges mit denen des nordwestlicbeo Euro- 
pas insbesondere Englands übereinstimmen, auf dem Südabfalle dagegen für die untere Abthei- 
lung der Formation entschiedene Analogieen mit dem sfldeuropiischen Typus der westlichen 
Scbweizer-Alpen bedingen. Auffallend genug nehmen die Kreideglieder der oberen Abtbeilung 
der Formation auf dem armenischen Hochlande mehr den Charakter dieser Bildungen an.- wie 
er sich in den östlichen Alpen zeigt, indem die Turon- Ablagerungen, die auf der südlichen 
Seile des Kaukasus nur spärlich hervortreten, in Armenien eine bei Weitem entschiedenere 
und umfangreiche Entwicklung gewinnen. 

Die oberen Kretdebll dangen In den armenischen Oeblrsjen. 

Die obere Etage der Abtheilung, oder die .fcnon-Bildung. die als weisse Kreide, in 

t« 
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den Östlichen Alpen uod Karpathen fehlt, besitzt in Armenien, mit Am ihr zukommenden 
Petrefakteo, als Inoceramvt Cuttert, Auanchitet otala, Spatangtu cor anguinum, Gakrilet albo- 
gaterus, eine sehr umfangreiche Verbreitung. Die theils mergelartigeo , theils normalen Kalk- 
schichtcn dieser Abiheilung kommen grösseren Theils in den tieren Thälern eingelagert vor von 
hohen Kalkgebirgen umschlossen, theils lagern sie unmittelbar auf dem paläozoischen Terrain 
oder auf liieren Gliedern der Kreideformalion selbst. Am ausgexeichneleslen in lithologiscber 
und pallontologischer Beziehung sind die &non-Bildungen im A raxes-Gvbiet in den Tlmler» 
von Pojas und von Bielaw Tab. VII. Prof. IV. reprlsenlirt , welche von der pag. 451 erwähn- 
ten Massenerhebung des Systems von Kasan-Yatla und Gyncschick sich zur Araxesebene hinab 
erstrecken. Kreidemergel, den obersten Gliedern der Abiheilung entsprechend, begleiten den 
nördlichen Fuss der armenischen Gebirge und bilden die niedrigen Vorhügel derselben am Sau- 
me der weilen Kura-T haiebene. Senon- Bildungen von mächtiger Entwicklung nehmen durch 
tnoceramen charakterisirt ausgedehnten Theil an dem inneren Bau der somkhelischen und Iria- 
lelhischen Ketten und bedecken grosse Räume der nVhen Grinzhöhen zwischen Karlbalinien 
und Imerelhien in regelmässiger Lagerung. 

Eine bei Weitem ausgezeichnelere Stellung in der geognostischen Reibenfolge neptuoi- 
scher Bildungen nehmen in den armenischen Gebirgen diejenigen Schichten ein, welche da- 
selbst die lweite Etage der oberen Kreideformation oder der TWon-Bildungen vertreten. Ein in 
mancher Beziehung entsprechendes Aequivalent der Gosaubildungen in den östlichen Alpen, 
bestehen diese Schichten in Armenien aus thonreichen und kalkigsandigen Mergeln, besonders 
aber aus sehr mächtigen Conglonieraten und Ablagerungen von derben, festen und snlittrigen 
Acteonellen- und Rudisteakalken , die oft eine sehr nahe physikalische Uebereinslimmung mit 
den Kalken des oberen Jura besitzen. Die Ausdehnung, welche diese Kalkbildungen in den 
armenischen Gebirgen zeigen, ist eben so umfassend wie der Eiofluss, den dieselben auf den 
Gesammlbau der alpinen Vorberge nnd Ketten haben, durch welche der orographische Ueber- 
gaog von den hohen Kandgebirgen zu den flachen Thalebcnen des Hochlandes wie der angren- 
zenden Tiefländer vermittelt wird. Tab. VI, Prof. II und Tab. VII, Prof. IV und V. 

Mitunter nehmen die dichten Kalksteine dieser Turonbildungen eine so dunkle Färbung 
an, dass sie leicht mit den gleichgefirbten Gesteinen des devonischen Terrains oder des Berg- 
kalks zu verwechseln sind. In unmittelbarer Auflagerung auf den paläozoischen Kalken werden 
die Acteonellen und Nerineenkalke, z. B. am Tscbaganly-Dagh, einem nördlichen Parallelzuge 
des Dsynserly-Dagh gefunden, Tab. VI, Prof. II. Die Trachyterhebung des Ag-Dagh, welche 
am nördlichen Saume der Araxesebene zwischen dem Garni- und Wedithale die weisse Kreide 
durchbricht, hebt Trümmer dieser dunklen Nerineenkalke aus der Tiefe empor. Tab. VII, Prof. 
V. Die dunklen Kalkbildangcn. welche in dem Engthale des Araxes hei OrduUad von basalti- 
schen Gangbildungen durchsetzt, in den zerrüttetsten Lagerungsverhältnissen von Nummulitcn- 
Sandsteineo bedeckt gefunden werden, sind dieselben Acleonellenkalke. Die Rudislenkalke 
mit grossen Acteonellen bilden auch die fundamentalen Schichten der mächtigen Kalkgebirge, 
welche die nördliche Zone der armenischen Mittelgebirge formiren , und erscheinen auf der 
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Sohle des Akstafathales uu mittelbar Ober den Porphy Konglomeraten der Eruptivgesteine der 
oeocomeo Periode. 

Die 'jüngsten Glieder dieser Turonkalke, welche die pag. 431 erwähnten Alpenhöheo 
swiscbeo dem Kapan; dem Tschundur- uod Berguscbet-Tscbai in den südlichen karabaghiseheo 
Gebirgen formireu, gewährten auf dem Plateau des Trapassar- Dagb den ersten untrüglichen 
Einblick in die wahre Natur dieser Flötzkalkbildungeu, welche schon mehrfach war für Jura- 
kalk gehalten worden. Zahlreiche gut erhaltene organische Einschlüsse waren im siliGcirleo 
Zustande dun h Verwitterung des Gesteins biosgelegt und konnten spater durch verdünnte Sars- 
säure mit der Reinheit der Formen erhalten werden, welche die Figuren 1. 3, 4, 5, 6, 7, 8, 
f 0 der Tab. III wiedergeben. 

Es bedurfte nur der Formen Fig. 1 . o . 6 und Fig. 5 um gewiss tu sein , dass es sich 
hier um Caprotina d'Orb. oder Requienia Matheron, mithin um die erste Rudistenzooe oder das 
terrai» urgonitn von d Orbigny handle. Bestimmbarer als die abgebildete Art war MonopUura 
urgonenut Math. Calaloyue meth. Maiheron, Tab. 3, Gg. II — 12; eine äusserst tierliche obere 
Valve dieser Arl wurde durch Entfernung des Kalkes vermittelst Salzsäure bloßgelegt. Beson- 
ders charakteristisch erscheint jener Kalk durch Nerineen bezeichnet , die ich auf keine mir 
bekannte Formet! zurückzuführen vermochte. Fig. 3, 4, a, b, c; 7, o, 6; 8, 10, 1 1, a, b zei- 
gen die hervorragendesten Arten, welche im Kalk des Trapassar- Dagb ungemein häufig sind. 
Die ruroirto/tVn-Forni Fig. 6, a, b zeigt grosse Aebnlicbkeit mit Turbinolia rudit Michel, aeq. 
PlacomyUa Parkintonü Edw. et Ilaimes. Mich. Icon. Zooph. pag. 17. Tab. IV, flg. 3 aus dem 
»«Tai« huvnien im Departement du Var. — Grosse Radiolilhen. verschiedene Caprotineoarteo, 
zahlreiche kleine Turritelleu und insbesondere eine grosse Anzahl verschiedener Zoophyteo, un- 
ter welchen Aslracen, durch starke caespitose Entwicklung besonders ausgezeichnet, vollenden 
eine faciet, deren nähere Entwicklung einem anderen Orte vorbehalten bleiben muss. Derselbe 
Rudislenkalk verbreitet sich auf der rechten Seite desAraxes nach Aaerbeidjao. Auf dem nörd- 
lichen Abhänge der Daradyskelte oberhalb des Dorfes Gerger fand ich Radiolitti tocialit d'Orb. 
und auf der Südseite desselben bereits pag. 451 erwähnten Gebirgszuges fanden sich Caproti- 
nen-, Nerineen- und Hippuritenfragmente im weissen, grobkörnigen und bröcklicheo Marmor. 

Einer tieferen Etage der Turonbildungeo in Armenien gehören ohoslreilig diejenigen 
Kalkschichteo an. welche durch die Häufigkeit und Beständigkeit der in ihnen neben Neri- 
neen auftretenden Alieonellen besonders cbarakterisirt sind und zur Unterscheidung als Ac- 
leonelleokalke aufgeführt worden sind. Die ausgezeichnetesten Typen dieser Klasse von 
Gasteropodeo finden sich in dem bereits mehrfach erwähnten dunklen Kalk innerhalb der Ara- 
xesenge unterhalb Ordubad. Die Aettonella der Tab. III, 6g. 2, a, 6 glaube ich nicht unbedingt 
der A. cratta d'Orb. unterordnen zu dürfen; wahrscheinlich begründet sie eine neue Arl. 
Das Cardium der 6g. 9, a, b derselben Tafel scheint gleichfalls einer neuen Art anzugehören. 
Unter den zahlreichen Fossilien, welche in diesem dunklen, völlig metamorphosirteu Kalk vor- 
kommen, gelang es mir kaum noch solche tu finden, die durch Abbildung einen Nutzen 
versprechen. Der Horizont der Actionellenkalke aus der Araxesenge lässt sich bis weil bio- 
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auf ia die Raudgebirge verfolgen , welche die nördliche Begrenzung der Araxes- Ebene bil- 
den und erst unter den vulkanischen Auflagerungen des Agmangan-Plaleau in der Nahe von 
Eriwan verschwinden. Tab. VII. Prof. V. Einen ausgezeichneten Aufschluss über diese Fauna 
gewahrt das liefeinschneidende Qucrlbal des zu dein Agtnanplaleau hinanffihrenden Wedilhales. 
In 40 Werst Entfernung von der Araxesebene durchschneidet der Fluss in enger oberer Tnal- 
stufe ein Formationsganzes aus Ihonig-eisenoxydreirhen Kalkmergeln , welche mit unreinen 
thouigen Kalklagern abwechseln. Diese Schichten, besonders die thonigen Mergel scbliessen 
eine unglaubliche Menge der verschiedenartigsten Gasteropoden von bedeutenden Grüssenver- 
schiedenheiten ein. Die Faeie* zeigt eine überraschende Verwandscbafl mit derjenigen, welche 
Zeckeli aus den Gosaubildungen und d'Orbigny von Uchaux aus dem Departement de Drome 
et Vtautlute beschrieben und Abgebildet haben. Vorzüglich sind csTurritellen, Omphalien, Cheui- 
nilzeo neben Nerineen und Acteonelleu, die den Charakter der Facies bestimmen. Unter den 
kaum zu bezweifelnden Arien sind zu nennen : Omphalia contra Zk. Tab. II, fig. 1 ; — O. t'o- 
qwaadiana Zk. Tab. II, fig. 2, synonym mit TurrileUa t'oquandiana d'Ürb. ; — Ntrinta Bwkii 
Zk. Tab. IV, fig. 3, 5: — JV. nobUü, Tab. IV, Gg. I, 2: — Acteontlla rotundata Zk. Tab. VII, 
fig. 8; — A. eaueaska Zk. Tab. VII, lig. 10: — A. tolula Zk. Tab. VII. Gg. 6. Weniger ge- 
wiss aber sehr nahe übereinstimmend mit den Abbildungen, welche die Autoren geben, sind: 
Arnim incarata Br. Tab. V. lig. 3, a, 6;— Omphalia hefertteinii Zk. Tab. II. lig. 3, a, 6; — 
Aettonella oblusa Zk. Tab. VII. Gg. 7; — Turrittlta dif/icUi$ d Orb. Tab. I. fig. 3: — Cerilhium 
d$pre*mm Zk. Tab. XXIV, fig. 6. 7; — Merinea monilifera d'Orb. Tab. 163, fig. 2, 6. Ausser- 
dem kommen vor: Chemniliia, Naiica, Cardium etc. 

Dieselben Omphalien und Turrilelleu-Kalke finden sich in Bruchstücken unter den Trflm- 
merconglomeraten der Trachytdurcbbrücbe des Ag-l)agh am Saume der Araxesebene. Tab. 
V||. Prof. V. Acteonellen-Kalke, welche durch einige der genannten Actconellen, durch Rudi- 
sten wahrscheinlich Hippurittt eornu vaeeinum und durch, atlraea, wahrscheinlich prntagonalit 
cbaraklerisirt, dem Horizont des Trapassar-Dagh zu entsprechen scheinen, werden bei Asna- 
Bert Tab. VII. Prof. IV, in marmorartige bröckliebe weisse Kalkmassen verwandelt, innerhalb 
der Durcbbruchszone Opbit- und grünsteinartiger Eruptivmassen mit ihren Mandclsteinen gefun- 
den. Dieselbe Rudistenzone des Trapassar-Dagh in dem südlichen karabaghiseben Gebirge, gebt 
auch in die nördlichen Ober und überlagert dort in mächtigen, durch Radiolithtn. Nerinea nobtöt 
und Buckii, wie durch zahlreiche Corallen charakterisirlen Kalkbänken unmittelbar klastische 
Eruptivbildungen deren Alter nicht zweifelhaft sein kann, da cämentsteinartige Geoden in den- 
selben auf dem Siidabhange des Murowdag (p. 8) unter vielen anderen schwer zu erkennenden 
Fossilien sehr deutlich Ammonües Rothomagentii sowie kleine Caprolinen in grünlich -grauen 
Sandsteinen einscfaliessen. Auf der Höhe de« grosseh Kessellbales von Scbamkor zwischen Se- 
glik und dem durch seine Eisenerze besonders wichtigen Distrikte von Daschkesan (pag. 430) 
knüpft sich an die so eben abgehandelte Formation der Kadiolithen und Nerineen kalke ein sehr 
interessantes Vorkommen von Alaunstein von grosser technischer Bedeutung, dessen ich hier mit 
einigen Worten gedenken will, weil die Entstehung dieses Minerals an jener Lokalität auf das 



Digitized by Google 



im 185 



Engste mit dem eigentümlichen Bildungsprocesse derjenigen C lasse neptuno-plutooischer Con- 
gloraerate, Sandsteine und Mergel verknüpft iat, welcher dem Vorhergegangenen gemäss, auf 
Spalteneruptiouen innerhalb der Kreide- und Tertiärperiode zurückzuführen ist. 

Das La gerungsverhältuiss des Alaunsteins wie derselbe an dem scharfen östlichen Rande 
des Circuslhales von Scbamkor erscheint, wird durch die nächstfolgenden Holzschnitte No. 1 
und 2 versinnlicbl. 




Geognostische Verhältnisse des Proflls 1. 

a. Grober und feinerer Trümmer-Schlamm zersetiter Eruptiv -Gesteine in welchen sehr 
schwer zu erkennende Fossilien als Steinkerne auf obere Kreide oder Craie-Chhrite'e deu- 
ten könnten; bildet die oberste Bildung unter der Dammerde. 
6. Alaunsteinlager von 4 Fuss Mächtigkeit im Prof. 2 in seinen Slruktorverhällnissen de- 
Uillirt dargestellt. 

c. Dieselbe Schicht in welcher die ursprünglichen Kalkfragmente nach unkenntlicher und 
stärker verändert erscheinen. 

d. Unförmliche, stark metamorphosirle Fragmente des Kalkes aus e. ; eingeschlossen in 
Ihonig-psamnitischen Schichten zersetzter Eruptivgesteine; der allmählige üebergang aus 
t. in d. zeigt, dass die oberen Schichten von e. eine lief eindringende Veränderung durch 
hydrochemische Aktion am Platze erlitten haben müssen. 

e. ßadiolilen und Nerineeokalk der zuvor angedeuteten Natur; er stellt feste und mächtige 
Lager voo grosser Aebnlichkeit mit oberen Jurakalk dar. 

Im Allgemeinen hat man zeither unter Alaunstein Ahtnü Btud. immer solche grauliche 
poroese tracbytische Gesteine verstanden, welche durch Einwirkung von schwefelsaueren Däm- 
pfen mehr oder minder rein die chemischen Bestaudlheile des Alaun in sich aufgenommen haben. 
Die kleinen Rbomboeder von 89° 10' R. R. und 124° 40' 0. R. in der Endkanle die sich in 
solchen zersetzten Trachytmassen auf Drusenräumen fanden, haben zur Aufstellung der Mine- 
ralspecies die Elemente gegeben; die ausgezeichneten und eigentümlichen physikalischen 
Charaktere, mit welchen der Alunit als derbes Mineral in den Alaunsteinlager von Seglik 
auftritt entsprechen in der Hauptsache vollkommen dem Bilde welches Beudant in meister- 
haften Zügen von dem Alunil und den roche$ aluniftrei io Ungarn , coyage miniralogiqet et gio- 
bgique en HongrU Tab. III Pag. 450 entwirft. 
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Auf diese mineralogische Beschreibung des gana mit (fem Alunit von Seglik ubereinstini- 
menden Minerals verweisend, bemerke ich über «Us GesamnUeracbeioen des letaleren auf seiner 
Lagerstätte mit Bezugnahme auf das Prolil No. 2, dasg das ganze Lager von 3 bis 4 Fuss 
Mächtigkeit aus amorpher Alunilsubstanz besieht; indessen ist dieselbe darin keineswegs durch 
eine vollkommen sielig ausgedehnte Masse von gleieber Modalität der Struktur vertreten. Tbeile 
der Subslanx, welche dem reinsten Typus des Alunit entsprechen, haben sich vielmehr zu abge- 
platteten nicrenförmigen, Unglich elipsoidischen Massen ausgeschieden, die nesterförmig neben 
und übereinander liegend, durch eine rölhlich braune, mitunter etwas «chiefrig sich ablösende 
Alaunsteinsubslani von einander getrennt sind. Diese reinen Alunitmassen erscheinen im Durch» 
schnitt des Lagers in helleren, bald fleischfarbenen, bald spargelgrüneu und gel blich weissen 
Farbenlönen von etwas dunkler gefärbten Zonen umgeben, die sich allmählich in das Innere 
der Masse verlaufen. Das ganze Erscheinen des Lagers erinnert im Profil an gefleckte mar- 
morartige Conglomerate , von rölhlichviolettem und braunem Bindemittel; laset aber erkennen, 
dass keine klastische, sondern eine porodine Bildung vorliegt, welche nicht in Folge einer 
abnormen oder lokalen Metamorphose eines praexistirenden Gesteins entstanden sein kann, 
sondern auf dialylischem Wege vorgebildet, aus einem gallertartigen Zustande sur Erstarrung 
gelangt an sein scheint. Wahrend nach Anleitung des Profils No. 2 die bedeutendesten Massen 
von sphlroidischer Struktur, die zugleich den reinsten Alunit darstellen in der Mitte des La- 
gers die Zone 6 bilden , zeigt sich in den oberen und nnteren Zonen a und c eine, mehr durch 
lagenweis abwechselnde Nuancen der Farbe ausgebildete Parallelatruklur derselben Substanz. 
Die chemische Untersuchung des Alaunil aus der Zone b welche Herr Dr. H. Slruve in dem 
Laboralorio des Kaiserlichen Bergkorps unter seiner Leitung bat anstellen lassen, zeigt dass 
der Alunit von Seglik vollkommen dieselbe Zusammensetzung des Alaunsteins von Tolfa im 
Kirchenstaate besitzt, der von Cordier untersucht worden ist. 

Ahtnit ton Seylik Ahtnil von Tolfa 



Schwefelsaure 38.93 34,495 

Kieselerde 0.14 

Thonerde 37.58 39.654 

Kali 9,00 10.021 

Wasser . 14.28 14,380 u nd Verlust 

99,93 99.50 



Die Obereinstimmenden Lagerungsverhaltnisse unter welchen sich der Alunit in Ungarn 
wie bei Tolfa im Kirchenstaate und auf Milo im griechischen Archipel stets in geognosliscber 
Verbindung mit Tracbjt- und Bimmsteinconglomerat findet, veranlassten Beudanl die Ent- 
stehung des Minerals mit einer metamorphisrben Zersetzung der Bimmsteinconglomcrate und 
einem problematischen Process in Verbindung zu bringen 1 ) der die Schwefelsäure in die Massen 
geführt baben soll. Die Bildung der letzteren auf hydrochemisrhen Wege scheint durch or* 

ij L c Ton» III. pH- m. 



Digitized by Google 



Vbrulbiciiekdf. Gri-.vuzcge. 



MW) 1 27 



ganische Einschlüsse welche in Ungarn in dieser Formation vorkommen ausser Zweifel ge- 
stellt tu sein. Die Lagerungsverhältnisse des Alonits von Seglik sind aber durchaus von <len 
genannten verschieden. Das Mineral entwickelt sich lagerförmig unmittelbar Ober den 
dichten Kalken und steht in keiner geognostischen Verbindnng mit Bimmstein oder Trachyl- 
conglomeraten, die auf der Nordseite des Goklschaigebirgvs nirgends vorkommen. Dagegen 
wird der Alunit überlagert von den p*ammitisehen und pelitischen Produkten dynamisch und 
chemisch zerstörter Eruptivgebilde, welche in ihrem normalen Zustande als feste kristallinische 
Oligoblas, Hornblende und Labrador fahrende Gesteine und Amygdaloide bestimmten Eruptivzo- 
neii untergeordnet sind, die in der Richtung von SO-NW. den plateauartigen Gcbirgsabhang 
durchsetien. Das grosse Circustbal von Schamkor, dessen Längenachse recht wiuklicb zur 
Kammlinie des Gebirges pag. 370 also von SW-NO. gerichtet ist, unterbricht die Fortsetzung 
der Kalk- und Alunil- Bildungen gegen NW. und bietet auf seinem tief eingesenkten Grunde 
ähnliche physikaliscb-geognostische Erscheinungen dar, wie das Kessellhal von Okriba. Das Ein- 
fallen der Schiebten im ganzen Umkreise des Thalrandes ist zur Längenachse des Circusthals 
autiklinal und gegen das Centraigebirge, also südwestlich gerichtet. Bei Seglik unten im Thal 
ist das Einfallen der Tröninierporpbyrformalion dagegen nordöstlich. Der Alunit von Seglik 
tritt in die Reihe derjenigen Bildungen, welche sehr wahrscheinlich durrh vulkanische Emana- 
tionen vermittelt wurden, denjenigen vergleichbar die das Erscheinen derOpbite vom südwest- 
lichen Europa an bis nach Armenien stets begleitet haben. Die bereits pag. 41 8 erwähnten Eni« 
deckungeu Daubrees haben auf Umstände aufmerksam gemacht, die den Weg andeuten auf 
welchem eine den geologischen Erscheinungen angemessene Erläuterung des Alunil bildenden 
Processes jedenfalls befriedigenderen Erfolg verbeisst als die Erklärungen welche hydroebemische 
Aktion allein zu Ratbeziehen, ohne den pyrochemischen gleichzeitige Mitwirkung einzuräumen. 

Der Alunit von Seglik liefert vermöge seiner grossen Reinheit den ausgezeichnetesten 
Alaun, der den römischen an Güte übertrifft, da das Alunitlager durchaus frei von Pyriten 
ist und das Fabrikat, selbst aus den Mutterlungen, völlig frei von Beimengung an Eisenoxyd- 
Salien zu erhallen ist. Indessen werden die bedeutenden Vortheile welche das unerschöpfliche 
Alunitlager von Seglik in einer an Brennmaterial nicht armen Gebirgsgegend und in massiger 
Entfernung von Bauptstrassen zu gewähren vermag, erst dann zur Geltung kommen können, 
wenn der in den Händen unwissender Armenier beßndliche Betrieb eine rationelle Verbesse- 
rung erfahren wird. 

Die fttreldeblldmigeii Im Kankasni 

sind hinsichtlich ihrer allgemeinen formellen und balhrologischen Verhältnisse auf beiden Seiten 
des Gebirges in dem Vorhergegangenen schon soweit berücksichtigt worden, um hier in kür- 
zeren Zügen lokale paläoolotogisrbe Charaktere der Hauptabteilungen der Formation auf der 
nördlichen und auf der südlichen Seile des Gebirges bereits Gesagtem ergänzend anschli essen 
zu können. Erschöpfende Aufzählung der bis jetzt aufgefundenen und bestimmten Versteine- 
rungen ohne kritische und beweisende Angaben, kann hier nicht beabsichtigt werden; auch 
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ine solche Aufzählung geologisch wertblos sein, wenn sie sich nicht mit einer geogno- 
stiscben Analyse säranillicher Schichten und einer Paralielisiruog derselben mit den Aequivalenl- 
bildungen anderer Lander verbindet. Eine solche Aufgabe kann nur in besonderer monographi- 
scher Arbeil auf Gruudlage vergleichender Profile gelöst werden, wofür zwar manche Vorarbei- 
ten bereit liegen, aber noch Vieles tu tbun übrig bleibt. Die geologische Untersuchung bat sich 
auf dem Nordabhange des Kaukasus vorerst mit der erlangten Gewissheil begnügen müssen, 
dass sowohl die beiden Hauptglieder der unleren Abtheilung der Kreideformation, das AYoeo- 
mien und der untere Grünsand oder Gault, sowie die obere Abtheilung der Kreide vom Elburuz 
au, bi» zum südöstlichen Ende des Gebirges in ausnehmender Mächtigkeit, allem Anschein 
nach, ohne Unterbrechung entwickelt sind. Das regelmässige und gegen Norden rückwärls- 
schreitende StufenVerhällniss in der successiven Beihenfolge der Formationsglieder, welches in 
seiner Abhängigkeit von der geotektonischen Diflereuzirung der beiden Gebirgsseilen bereits 
erläuternd angedeutet worden ist, giebl für eine lokale Uebersicht sämintlicher Glieder des For- 
maüons-Ganzen der Kreidebildungen auf den Abhängen der Massenerhebungen des Elburuz 
den zweckmässigslen Anknüpfungspunkt. 

Einen solchen in das obere Flusstbal des Podkumok bei Kislovodsk verlegend, lasse ich 
hier die Reihenfolge der Kreideglieder von Unten nach Oben, nach Anleitung des 
genden Profils eine Stelle finden. 

Borguttan 3304. Nanan »31. Djenabk; Poll 4394. 
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Eine schwer zu bestimmende Formattonsgruppe von sehr bedeutender Mächtigkeit bildet 
die untere Ablhcilung des Aeocamien, deren Auflagerungsgränze auf die weissen Jurakalke 

der kleinen Flüsse Cosada und El-Kolschu nicht erreicht zu werden 



. Niocomien von a bis zur Stufe I. 
a. Ein bellgrauer, bisweilen sandigkörniger, aber fesler, zu architektonischen Zwecken viel 
benutzter Kalkstein, mit Ausscheidungen rindenformiger Kalkspathmassen; in eigentüm- 
licher Weisse mit kleinen blasenartigen Pooren erfüllt, wie etwa ein Oolilh 
würde, dem die Substanz der rundlichen Korner entzogen worden, 
von verschiedener Form und Grösse sind auf organische, schwierig zu deutende Formen 
zurückzuführen. In grosser Anzahl erscheinen die Höblungen, welche Gasteropoden und 
Acephalen mit scharfen Abdrücken ihrer Form in dem Gesteine zurückgelassen haben. 
Die erstereo sämmtlich von mässiger Grösse oder sehr klein, könnten auf Nerineen und 
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Turritellen, oder auch auf Melanien belogen werden; die Bivalven bestehen nieisteus 
aus sehr kleinen and zierlichen, concenlrisch gerippten aslartenarligen Formen von eiui- 
gen Linien Grosse; auch haben wahrscheinliche Aequivalenle dieser Bildungen, auf der 
Höhe von Bermamut in isolirten Blöcken gefunden , tiemlich grosse Pttroctren erkennen 
lassen. Die Eindrucke noch vieler anderen sehr kleinen, der Deutung sich wider- 
seütenden Formen häufen sieb mitunter so, das der gante Stein aus solchen Kesten bestan- 
den iu haben scheint, deren kalksubstanz verschwunden ist. Der so beschaffene Kalk- 
Stein wird durch Steinbrüche 80 — 1 00 Fuss tief aufgeschlossen. 
6. Eisenreiche Kalke in welchem die vorgenannten Pooren mit Eisenocker ausgefüllt sind; 
von Jtienilicher Festigkeit. 

c. Gelbliche kalkige Mergelschichten, mit zwischenliegenden Kalklagen. 

d. Dichte poorenfreie Kalkschichlen mit ähnlichen aber sparsameren Einschlüssen wie in a. 
t. Grünlich weisse Mergel mit kleinen KalkftöUen wechselnd: wie in d. 

f. Dichte, unreine, etwas eisenschüssige Kalkflolze, die mit bläulicligranen harten Mergeln 
alterniren und die eigentliche Lagerstalle der reichen nun eintretenden unteren neo- 
curaeo Facies darstellen. Für diese Schichlen, welche im Flussbelt des Cossada und El- 
Kolschu oberhalb der Festung gut enlblössl sind, aeigen sieb folgende Formen beson- 
der» charakteristisch. 0*lrata Couhni d'Orb.. pl. 4Ö6 — 467. fg. I — 3, syn. mit &ro- 
gyra subttHuata Levui. ') pl. 12, fg. 3, 4, 6 und 7. — Exogyra tubplicata Rom. Leym. 
pl. II, fg. 4, 5. 6. — Nautilus pseudoeleyans d'Orb. pl. 8. 9. — Ttrtbratula biplitala, 
syn. stlla d'Orb.. pl. 510. fg. 6.— 7'. tamariudtii Sow. d'Orb.. pl. 505. fg. I bis 10. — 
T. faba Sow. d'Orb-, 306 fig. 8 bis 12. — Rhynckontlla dtpressa d'Orb., pl. 491 , Hg. 
t — 7. — L'ardium tubhillanum Leym. d'Orb., pl. 239, fg. 6, 8. — Mytilus Untat»» syn. 
$ublinea(ut d'Orb.. pl. 337, fig. 7 bis 9. — Aslarte neocomiensis syn. transversa d'Orb.. 
pl. 261. — Lima tombeckiana d'Orb.. pl. 415, fg. 13 bis 17. 

0. Gleich über thooigen Schiebten auf f. zeigen sich ooliliscbe kryslallinische Kalke mit 
»ehr kleinen undeutlichen Organismen. 

h. Dichte eisenschüssige Korallenkalke mit Quarzsandkörnern; Ceriopora. Entahphora etc. 
•'. Oslraeeubank mit Ostraea Leym er» Dcsh. Leym. /. c. pl. 12, fg. 4; d'Orb, pl. 469. 

k. Dieselben Ostraeen im Kalk der viele Korallentrümmer aufnimmt: Hinnites Ltymerii 
Desh. Leym. /. c, pl. 14, fg. 1; d'Orb. 428. — (iatlnchoena dilalata Leym.; d'Orb., 
pl. 375. fg. 1—4; Leym. pl. III, fg. 1, a—b. 

1. Kalkige etwas sandige Mergel abwechselnd mit korallenführende Kalken mit abgerun- 
deten Quarzkürnern. — Ourata Ltymtrii Desh. wie in i., in ganzen Bänken nebst — ö. 
aquila d'Orb., pl. 470, — Pholadomya, — Breite GervitUen und Trigonia; wahrschein- 
lich T. aliformit d'Orb.. pl. 395 in grossen Bruchstücken. 

m. 4 bis 6 F. mächtige eisenreiche Oolilhschichlen mit kleinen Ostraeen und Exogy reo. E. harpa 
d'Aicb.. Goldf. 87, fig. 7; eine auderesehr ähnlich mil E. plicata, d'Arcb. Godlf. 87. Hg. 5. 

i, Meto, w le lerr. rreUct de l'Aub«. Main, de Ii Kciele («olafiqM de Fruoe. Timm T. preoiiere pirüe. pt«. 17. 

17 
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Ks bildet dies« Schiebt m eine sehr bestimmt tuarquirle Gränie, indem sie stufenartig mit 
der ganzen Formalions- Abiheilung von o. an, isolirl borvorlrelend. die scharfen unteren lhal- 
ränder in dem Cosada und El-Kotscbutbale bedingt. Alle unleren kleinen Plaleauhöben , die 
sich im Flusslhale des Podkumok zu beiden Seiten isuliren, fallen in die obere begränzungv- 
Ebene der Schicht m. 

Unterer Gauti von 1 bis sur Stufe II. 

fi. Mit dieser Schiebt beginnt eine sehr mächtige Saodsteinformation mit zooenartigen, gelb- 
lichen, bräunlichen und duubelrothen Färbungen. Die untersten Lagen bestehen au» 
lockerem Sand von ueapelgelber Farbe , der in wahren glaukonilischeu Grünsaud uVr- 
gebt ohne Versteinerungen. Zweigarlig sich verästelnde, platte, in einer Ebene ausge- 
bt eilele Concretionen sind häufig. 

o. Bildet die oberste Sandsteinschicht von eisenoxydrotber Färbung ; sie seblicsst wenige 
aber sehr charakteristische Gaullverstcinerungen ein; unter diesen Ammoniltt /iukosiaiM 
d Orb. syn. A. Du(rmpteanus, d Orb. pl. 77; Toxoctrat Emtriciauus d'Orb., pl. 120, lig. 
5 bis 9; Heteroctrat wo». <p.*) Br.; Area volde affinit A. uevri» d'Orb., pl. 309, fig. 9 bis 
10; Plicatula. 

Die ganze Mächtigkeit der beiden Schiebten w und o beträgt nach barometrischer Mes- 
sung 140 Fuss. 

p. Unmittelbar über der als breite Terrasse an dem Abhänge des Podknmok und EHvolsrhu- 
thales oberhalb Kislovodsk hervortretenden rollten Sandstcinsrhichl lagert die erste 
etwa t V t Fuss mächtige, kalkigsandige, dunkelgraue Schiebt mit dem ganten Reicbtlium 
von Fussilien, welche durch Üubois de Monlperreux zuerst von Kislovodsk bekannt 
geworden sind: GtniUia aneep* Desh. d'Orb., pl. 394, und Leym 1. c. pl. 10, fig. 3. a, 
6, e, in sehr grossen Exemplaren bis 6 und 7 Zoll Länge — Thttit major Sow. d'Orb.. 
pl. 387, fig. 8 — 10 — Thelit minor Sow. d'Orb., pl. 387, fig. 4— 7, in sehr grosser 
Individuenanzahl, wie in Daghestan*) — Cyprina rottrata d'Orb. synonym C. BtrntHtit 
L«ym, pl. 5 , fig. 6, a, b — Trigonia daedaUa Park. d'Orb., pl. 292 — Venn» oro/i* 
Sow.. pl. 567, fig. 1,2 — Cardium liaulinianum d'Orb., pl. 242, fig. 7 bis 10 — 
Lingula Rattliniana d'Orb., pl. 490 — Toxocara» Royerianut d'Orb., pl. 118, lig. 7 — 
E-rogyra »inuala Leym ayo. Gryphata lat'mima Lam. — Exogyra aquiia Goldf. Leym. 
I. c. Tab. 12, lig. I, 2, 3, Goldf., pl. 87, lig. 5, a, b — Trigonia aliformü Parkinsoni 
d Orb., pl. 291 , fig. 1 —3 — Ammonitu MilUtianu» d Orb., pl. 77 — A. cratticotato 
d'Orb.. pl. 59. fig. 1 -4 — A. Cornutlianu» d'Orb., pl. 1 1 2, fig. 1 . 2 — A. nodoMoco- 
natu» d'Orb., pl. 75, lig. 1—4 — A. Vtlledae Mich, synonym A. atpinu* d'Orb.. pl. 82 
— A. mamiltahtt Schllh. d'Orb.. pl. 72 et 73 — A. Deikaytii Leym synonym A. Am- 
eottatu» Phill. Leym. I c. Tab. 17. fig. 17. a, b. 

t, Nach der Brttlmnuiog 4t* Herro Profmor Bronn in Heidelberg. 

ZJ L t. Bach. ZctUchrift der draWcben reolofifcheo QewHtrhaa. Band III. pa«. It. 
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Sandstein von weiblicher Farbe: der Grfinsandcharakter tritt lurürk; in grösserer Höhe 
stellt sich mit zunehmendem Kalkgehall des Saudsteins eioe Srhirhtenlage von deiben, 
sandigen Kalkconcretionen ein, welch« folgende Versleinerungen einschliessen: Cyprina 
romrala d'Orb. synonym Cyprina Rerntntit Leym, ». Oben — Peetuneuhu tubeonceulricus 
Lam. d'Orb., pl. 306, fig. 12 — 19 — Periploma $implex d'Orb., pl. 372. 6g. 5, 6 — 
Carditm Raulinianum vide oben sub p — Venu* Orbignyana Forb. Quarlerly journal, 1, 
pl. 2, tig. 5 — Venut ovalit Sow. d'Orb., pl. 386. fig. 6, 7 — Peetuneuhu allerttam 
d'Orb.. pl. 306, tig. 7 — 1 1 — Peeim Duttmplei d Orb., pl. 433, lig. 10— 13 — Mytf 
Jus hineeolatn* Sow. miner Concb., pl. 439, tig. 2 — Pandora aequivalei» Desh. Leym. 
Tab. 3. lig 7, a, b — Solen aequalit d'Orb., pl. 350, üg. 5 — 7 — Arropayia Rautiniana 
d'Orb., pl. 378. fig. 7—10 — ^rea iotlaldina d Orb., pl. 313, fig. 7— 9 — Perna Äe- 
nauxiana d'Orb., pl. 330. fig. 4—6 — Trigonia longa Agas« d'Orb., pl. 285 — Phola- 
domya Fabrina Agass. d'Orb , pl. 363, fig. 6,7— Tellina royana d'Orb., pl. 380, fig. 
9— f 1 — Lucina pt'tum Sow. Fillon Irans, geol. soc. 4, pag. 241 , pl. 1 6, fig. 1 4; d Ork., 
pl. 281, lig. 3 — 5 — Natiea gaultina d Orb., pl. 173, fig. 3 — RoUellaria macrosloma 
Sow. Fitton IransacU I. c, pl. 1 8, fig. 23 — Serpula arme* — Gtrvillia ancep*, vollkom- 
men übereinstimmend mil der G. ancep» in der Schiebt p, nur noch grössere Dimensio- 
nen. Die kalkigsaiuligen Concrctiooen von platter sphäroidisrher Gestalt Dehureo beson- 
ders in den oberen Regionen enorme Grösseuverhällntsse an. 

Von II. bis zur Stufe III. Oberer Grünsand. 

Ks folgen noch versleinerungsleere sandige Ablagerungen, wie in 9, in welchen dir Kalk- 
. Substanz dem ganzen («esleine eine gewisse krysUillioiscbe Disposition nrillbeilt, die 
durch Lichlreflex bemerkbar wird. Diese Schichten gehen in ähnliche dunkelgraue, san- 
dige Kalklager Ober, wie in p, die bei weitem armer an Fossilien sind. Unter diesen 
letzteren, die sich sämmllicb auf ein Gesteinslager von kaum einen halben Fuss Dicke 
beschränken, herrschen besonders Panopoceo vor: Katiea Uupinii Leym; d'Orb., pl. 173, 
fig. 5 bis 6 — AT. gaultina d'Orb., wie in 9. — Panopoea rectal der Abbildung und 
Beschreibung bei d'Orb. pl. 356, lig. I, 2 nur genäbrl. — UamiUt armatu* dOrb.. 
Tab. 135. 

Eine Schicht, in welcher sich ohnslreilig die mächtigste Etage des Grüosandes entwickelt. 
Das durch viele Glaukonilköroer grünlich schimmernde sandige Terrain umhüllt auf das 
Neue enorme Blöcke eines kalkigen , groben Sandsleincaements von aschgrauer Farbe, 
welche Millionen von Thetü major neben untergeordneten schwer m bestimmenden Pbo- 
ladomyen einschliessen. Genillia ancep* wird nicht mehr gesehen. Dagegen zeigt sich 
Amtnoniiet Dethaysii noch sparsam. Die Blöcke liegen mit der Richtung ihrer Längenach- 
sen in einer gemeinsamen Ebene. Diese grosse Etage des oberen Grünsand mil den ihr 
zugehörigen concrelionirlen Lagern besitzt eine Mächtigkeit von 160 bis 180 Fuss. In 
ihren oberen Schichten sind Panopoeeo, die der Panopoea Roemeri d'Orb. syu. P. «ton- 



132 (4M) 



11. A BICH. 



yata Hoem. Kreiilegeb., pl. 10, Gg. 5, sehr nahe kommen, und AmmoniUs tMocom/ciwii 
d'Orb., pl. 59, Gg. 8 die am meisten hervortretenden Formen. 
t. Der Sand nimmt eine mehr ihonige Beschaffenheit an. Die festen kalkigen Coorretionen 
gewinnen sphiroidale Gestalt und sind von dunkelasrhgrauer Farbe. Sie enthalten keine 
Versteinerungen, so wie denn n«rh der Panopoeen- und Ammoniitt-ntoeomiemii-ScUicM 
organische Reste beinahe ganz zu verschwinden scheinen. 

Die obere Abiheilung der Kreideformation von III. bis zur Stufe IV. 

Auf solchen sandigen Ablagerungen haben sich nun keinesweges mit scharfer, mineralo- 
gischer und geognoslischer Sonderuug. sondern inil allmählicher Zunahme der kalksubslanz io 
dem Sande bis zur Darstellung eines sandigen Kalksteins, die Schichten der oberen Kreideab- 
theilung mit einer absoluten Mächtigkeit von 750 bis 800 Fuss abgesetzt. Die unlere Abtei- 
lung dieser Formation wird aus einer zahllosen Menge von Kreideinergellagern mehr oder 
minder von Eisenoxyd gefärbt zusammengesetzt , die sehr arm an organischen Einschlössen 
sind und die gewöhnlichen Feuersteinausscheidungen zeigen. Dass die Turonbilduugen Uber 
dem Grünsande zum Niederschlag gelangten, ist bis jetzt durch keine organischen Einschlösse 
bewiesen worden. Der ganze habitut der Formation ist der der reiuen Senonbildung, und die- 
sem Charakter entsprechen auch die wenigen Versteinerungen, die ich bis jetzt aus diesen Bil- 
dungen zwischen dem Kuban and der Malka habe erhalten können. 

htoctramux Curieri Goldf.. Tab. III, lig. a, 6, c — /. cordiformi* Goldf., Tab. 1 10, Gg. 
Ii, a, 6, c, beide Arten zeigen sich in außergewöhnlichen Grössenverhältnissen und füllen in 
der oberen Abtheilung der Formation ganze Schichten, welche das Flussbelt des Podkumok, 
obnweit der neuen steinernen Brücke, zwischen der Slaniza und Essenluki blosslegt. Ferner 
/. annulalut Goldf., Tab. 110, Gg. 7 und mehrere andere unbestimmbare. /. Cri*pii und cordt- 
formi* sich annähernde Arteo. Unter den Echinodfrmm kann ich mit Sicherheit nur angeben 
Galerittt, wahrscheinlich albogalera l.mk. Goldf., Tab. 40, Gg. 19 und Ananehiiet striata Link. 
Goldf.. Tab. 44, lig. 3, besonders erkennbar durch die Erbebungen auf der Mitte und an den 
Rändern der Felder, wodurch fühlbare Streifen entstehen. Dass der dunkle, marmorartige Kalk 
des Masrhuka-gora bei Pätigorsk zu den Senonbildungen gehört, ist durch die grossen Inocera- 
men, wahrscheinlich Cuvieri. bewiesen, die sparsam darin vorkommen. 

Die terrassenförmige Disposition, in welcher sich die sämmtlicheo in dem Vorstehenden 
angegebenen Schichten der Kreideformalioo am Abhänge der Elburuzerhebung nach Etagen 
gruppiren, begünstigte eine hypsometrische Bestimmung der relativen und absoluten Mächtig- 
keit dieser Etagen. Ich lasse hier das Resultat eines solchen Nivellements folgen, welches ich 
von dem Niveau der blauen neueomen Mergel a. im Cnsadathale bei Kislovodsk unterhalb des 
Kreuzes an, bis zu dem djeiialskischeu Kosackenpuslen ausgeführt habe. Dieser Punkt auf 
dem scharfen Rande der obersten Kreidestufe IV. dominirt die steil gegen Süden abfallende 
Contrescarpe, deren Glacis sich in schwacher Neigung nach Norden abwärts senkt. Die Mes- 
sung benutzte hier die folgenden vier natürlichen Stufen. 
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Die Stufe I. begreift io den Schichten von /. bi« m., das obere Mocomün mit einer 
Mächtigkeit von «44 engl. Fum. 

Die Stufe II. umfasst io den Schichten van m. bis g., die untere Grünsand- oder Gault- 
Etage mit einer Mächtigkeit von 596 engl. Fuss. 

Die Stufe III. deren vereinigle Schiebten von g. bis t. als der obere Grüosand oder Gaull 
iu betrachten sind, hat eine Mächtigkeit von 300 engl. Fuss. 

Die Stufe IV. welche die gesammte Ablheilnng der weissen Kreide umfasst, hat eine 
Mächtigkeit von 800 engl. Fuss. 

Hiernach würde die Gesammlmärbtigkeit der Kreideformation bei Kislovodsk mit Aus- 
schluss der unteren JSeocomien- Abiheilung von nicht bekannter Stärke IV)fi"bis 2000 engl. 
Fuss betragen. 

Die geognoslischen Horizonte welche sich für die Hauplglieder der Kreideformation aus 
den regelmässigen Lagcrungsverhällnissen bei Kislovodsk ergeben, erstrecken sich mit grosser 
Gleichförmigkeit io südöstlicher Richtung auf dem äusseren Gebirgsabbange und zwar immer 
in dem Zwischenräume fort, der die beiden kaukasischen Vorkelten in der pag. 445 angege- 
benen Weise von einander trennt. Bei der verwickelten orographischen Gliederung welche 
hier mit den bedeutenden Dislokationen in Verbindung tritt, wclrhe zum Tbeil Folgen der 
Steilstellung der sekundären Formationen innerhalb dieses Gebietes sind, gewähren die Verslei- 
nerungen ein unschätzbares Mittel der Orieulirung, zumal in den waldbedeckteo Regionen. 
Vom Vereinigungspunkte des Tscherek mit dem Chulamfluss bis zum Ururh der aus Digori 
kömmt und dem Ar- Don wird die tiauldone mit ihren mächtigen sandig-thonigen Schichten 
durch gigantische Formen des Maulüh»t elegant. d'Orb. pl. 19, wie durch Ammonite* futieosta- 
tw — A. craxikoUatm — A. Beudanti. — A. Martini, — A. VrUedat angegeben. Am Urucb- 
Tschai in der Nähe der bedeutenden Tracbyldurchbruche des Syrchis-Zek, (rot her Gipfel) Ga- 
den sich Aromoniten der genannten Arten im lichtgrauen Tbonmergel noch mit dem Perlmut- 
terglanz ihrer Schaalen; im verkieslen Zustande erhielt ich dieselben Arten aus dem Seiten- 
thale des Ar-Don, welches der Tamisky-Don durchmesst. Eine sehr wichtige Ntoccmitn-FacUt 
zwischen dem Fiag- und Terek-Thale im Genal- und Gysal-Don-Tbalgebiel bedarf hier noch 
einer besonderen Erwähnung. 

Im Gysal-Don in der Nabe des osseliner Auls Kuban wird der innere Raum des sehr wei- 
len Hochthaies 3713 Fuss über dem Meere von der Ntocomitn- Formalion ausgefüllt, währeod 
die hoben Contreforts zwischen Gysal- und Genal-Don einerseits und desTobau, zwischen Gysal- 
und Fiag- Don anderer Seils mit ihren bis zu 45° aufgerichteten Jura- Kalkschichten das Lie- 
gende oder Sohlgestein dieser Formation bilden, die von den spaltenartigen Schluchten durch- 
schnitten wird, durch welche die äusseren Krcide-Thäler mit den inneren Schieferthälern des 
Hochgebirges communiciren. Gans mit dem regelmässigen Streichen der Jura- und Kreidekalke 
von O. t0° S. dehnt sich die Niocomitn- Mulde von hier ab östlich bis in das Land der Gala- 
brhi aus. Gegen Westen füllt das Mocomien bedeutend ansteigend den ganzen Zwischenraum 
zwischen dem Tobau und der Kreide- Vorkelle Amuscblscba aus, und bildet ein taHAtaUa pon- 
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lim bedecktes hüglicbes Gebiet. Von dem Passe ist der Blick tum Fiag-Donlhale ein bald be- 
gränzler. Durch die hohen Felspartieen des weit gegen Norden binausrückenden Systems des 
Kariu scheint das Niocomitn aus seiner Richtung gedrängt und die beiden unteren Glieder der 
Kreideformalion zeigen sich zusammengedrückt. Das Ansteigen der festen Afocomürn-Kalke ge- 
gen den Tobau tritt hier scharf und plötzlich ein. Ganz verschieden von den Verhältnissen bei 
Kislovodsk werden die Glieder des Neoeomitn im Gysallhale von Unten nach Oben durch weiche, 
gelbliche Sandsleine gebildet, überlagert von einer bedeutenden Aufeinanderfolge von gelblichen, 
kalkigsandigen Schichten von 200 Fuss, dunkelgrauen Mergeln und Thonen von 90— 100: 
Sandsleinen mit lirhtgrauen Mergeln 70 — 90 and gelblich-kalkigen Sandsteinen von 20 Fuss. 
Eine dann eintretende Zone von 1 40 bis 1 60 Fuss vermillell einen llebergang aus der sandi- 
gen Abiheilung in eine kalkige. In dieser folgen eisenreiche, viele kleine Korallen einscblies- 
sende KalkbAnke, Serpulakalke, oolithische, sandige Kalke aufeinander, die entschiedene Aequi- 
valente der Etage I bei Kislovodsk sind; denn es bnden sich in ihnen: grosse Schaalen von fc.ro- 
gyra tub$inuata Leym. syn. fc*. Couloni Auct. d'Orb., pl. 467, Hg. 1 — 3, von 5 Zoll Durchmes- 
ser, ganze Schichten bildend — Tenbralula biplicala am meisten mit der T. Dutempleana d Orb.. 
pl. 5 1 1 , fig. 5 übereinstimmend — 7". mttiformi* Sow. var. von T. plicatilit — T. GMmaaa 
Sow. und T. pisum Sow. Tab. 502, fig. 3: v. Buch, Zeitschrift der deutsch, geol. Ges. Bd. III. 
Gg. 28. Die geologische Stellung dieser Ter. nueiformit ist übereinstimmend mit einer Schicht 
am Mont Saleve bei Genf — Cardivm Cottaldinum oder C. Rauliniantm d'Orb., pl. 242; die 
feine Radialstreimng sehr deutlich — Spondyht$ eomphnattu dOrb.. pl. 451 . fig. 7 — 10 — 
Jaitira aJava d'Orb., pl. 442, (ig. I — 5; stimmt vortrefflich mit der Beschreibung — Kennt, 
wahrscheinlich Rothomagenm d'Orb., pl. 385, ßg. 1 — 5 — Atieula, sehr ähnlich der A. perli- 
na(a Sow. d'Orb., pl. 391 , Gg. I — 3 — Ilinnilet, die Art nicht sicher zu bestimmen. Die 
Frage nach der Gränze zwischen Kreide und Jura bedarf in den Thähleru des Gysal und Genal 
Don noch näherer Untersuchung. Die Deutung der zum Theil in dolomitischen Kalkslein 
eingeschlossenen, in kalkspath verwandelten Reste, unler welchen nerineenariipe Formen 
vorherrschen, aus den engen Tbalschluchlen ist zu unsicher. Möglich, dass dieser Dolomit ein 
Aequivalenl des Kalksteins a bei Kislowodsk bildet. Besonders wichtig ist hier ein dichter, 
bryslallinischer Kalk mit Crinoidenreslen , die sehr an die pag. 458 besprochenen Formen 
erionern; seine Stellung am Eingang zum engen Tbalspall, der nachKakadur in 5323 enlg. F. 
absol. H. hinaufführt, ist unter dem neocomen Kalke und sandig-mergiieben Schichten. 

Die Verhältnisse der Kreideformation in der südöstlichen Hälfte des kaukasischen Gebir- 
ges in Daghestan betreffend, verweise ich auf Dasjenige was bereib in Verbindung mit der 
Kohlensandsteinformalion Ober die Kreidebildungen, pag. 477, angegeben worden ist. vorzüg- 
lich aber auf die bereits mehrfach citirle Beschreibung, welche Hr. v. Buch über die Kreide- 
versteinerungen aus Daghestan in der Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft, 
Bd. III, gegeben bat. 

leb bemerke hierbei, dass sehr wahrscheinliche Repräsentanten einer wirklich, durch 
Caprolineo cbarakterisirlen Rudistenzone aus dem ScWh- Daghgebirge, so wie aus södöslli- 



Digitized by Google 



VkHULKIClIRM* Gl.lKDZCüB. 



(«W) 135 



rher Fortsetzung j«-ner Formationen au» gleichen Kalken vorliegen, welche die Ntrinea uobiK* 
am Tscbalbuz-Dagh einschliessen, die bereits Zeckeli'), pag. 33. von jeuein Fundorte cilirt bal. 

b. Di«? Hreldeformatlon auf dein ttttdabtiaitge vom Haukatus. 

Au bereit* im Vorhergegangen Bemerktes erinnernd und insbesondere auf die in dem Pro- 
file pag. 466 dargestellten Verhältnisse zui ückweiseud, schlicsse icb hier sogleich einige An- 
gaben der Fossilien an, welche den Charakter der Facitn zu erläutern haben, die in und über 
der. als erste Rudislenione d'Orbignys auf dem citirten Ptolile angegebenen Schicht h iu Jme- 
retbien und Miogrelieo eine ausgedehute Verbreitung besitzen. 

Caprotina ammonia d Orb. syn. Chama ammonia Goldf. d'Orb. pl. 572. Goldf. Tab. 138. 
fig. 8. in massigen Grössen Verhallnissen in dem hellgclblichen oder weissen äusserst dichten 
flacbmuschligeo oder splitlrigen Kalk in Kalkspalb verwandelt; durch Zersetzung des Gesteins 
nebst anderen begleitenden Fossilien an der Oberfläche oft in vielfach gewundenen Formen 
scharf hervortretend. In gleichen Schichten, die den Werth eines sehr bestimmt unterscheiden- 
den Huriinnles besitzen, kommen auch grosse Nerineen vor; im Allgemeinen in die Gruppe der 
u ntersten versteinerungsfahrenden Kalke auf der Südseile des Gebirges zu zahlen. — Terebraivia 
Uimarindu, Sow. d'Orb. pl. 505. hg. I bis 10. — T. Mutoniana d'Orb. pl. 510. Gg. I, 2. 3. 

— T. sehr nahe der 7*. irmirtriala d'Orb. pl. 508. fig. 11. 

a. In Schichten die icb für unmittelbar den Caprotina ommoni'a-Kalken auflagernd oder den- 
selben auch für äquivalent halle, kommen folgende Formen vor: Ammtmüet cryplocera$ d'Orb. 
pl. 24. — Crioemu Ernenn d'Orb. pl. 114. sehr zusammengedrückt ; Ober den Caprotinen- 
kalken bei Nikortsminda in Kalkscbichteo von weicher Beschaffenheit, die etwa 100 F. mäch- 
tig unmittelbar auf einen äusserst feinkörnigen Trümmersandstein abgelagert erscheinen, wel- 
cher die Charaktere des Grünsands besitzt. Bei Cholewi zeigt sich dieser Sandstein reich an 
abgerundeten Geschieben von llaselnussgrösse von grünlichen aogilführenden Felsarten; diese 
Schichten fallen nördlich von dem llocbrücken gegen das Rionthal ein, während sie mit einem 
Streichen von N. 30 J O. mit sanfter Neigung südlich von dem Hocbrücken sich gegen Nikor- 
tsminda senken; es setzt mithin eine aniiklinale Linie durch diese Bildungen. Den voo d'Or- 
bigoy beschriebenen und abgebildeten Formen sind die folgenden Arien aus jenen Schichten 
bei Nikortsminda sehr ähnlich, ohne dass hiermit eine absolute Uebereinstimmung zugestanden 
werden kann. Crtoeeras Dxvallii d'Orb. p). 113. — Cr. Vifknkuuu d Orb. pl. 1 14. fig. I. 2. 

— C. CornutHanu* d'Orb. pl. 1 1 5. <ig. 1 , 3. 

6. In einem festen Kalk der ohnweil Kutais eine etwas jüngere Stellung als der Caprnii- 
nenkalk einnimmt zeigt sich die folgende Facies: Ancyhctras Mathtronianut d'Orb., pl. 122, 
hg. I bis 4; die grösten Exemplare die gefunden wurden haben 270 mm. Länge sonst vollkom- 
men übereinstimmend mit der Abbildung und Beschreibung — A. Dwalianut d'Orb., pl. 124. 
die grösslen Exemplare messen 230 mm. Die grnsslen in Frankreich vorgekommenen Formen 

ij Zeckeli. Abb.Ddlu nf «u it* K. K. ceologSHDeo fteichuMUlt. Baad. I. pf. 33. 
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hatten 240 mm. — Crioeeras sehr nahe übereinstimmend mit C. Attitrianut d'Orb., pl. 115; ein 
Bruchstück eine« sehr deutlichen Steinkerns von sehr bedeutender Grösse. Die Lobeuzeirhouog 
sehr bestimmt; subeyliudrische Windungen, convexc Form; sehr regelmassige Slreifungen; 
Loben von gleichen Paaren gebildet. Belemnitet srmicanaliculatut BW. d'Orb., pl. 5. 6g. 10 
bis 15. — Ptychoctra» Puiosianvs d'Orb., pl. 137, fig. 5 bis 7. — Toxoetrat Emericianui ; 
sehr wahrscheinlich; d'Orb. 120, 6g. 5 bis 9. — Exogyra sitmatavtr. lalisutna syo. Gryphata 
laiiuima Lam. Leym.'). pl. 12, fig. 1. — Trebralula n. sp. sehr verwandt mit T. umitmota 
Defr. d'Orb. pl. 508. fig. 1 bis 1 I . T. biplirala Defr. d'Orb. pl. fig. 9. — Rhynehontllo La- 
marckiana d'Orb.? syn. Terrbralula latittima, rostrata et $caldinenti$; it'Ardiac d'Orb. pl. 496. 
fig. 5 bis 13. — Ammoniltt Vtltedat Mick. d'Ob. pl. 82. — A. Catttllanensis d'Orb pl. 25. fig. 
3.? sehr genlbrt der Abbildung. 

In Bezug auf bathrologische Stellung weniger sicher, aber jedenfalls über o. und b. gehö- 
rig sind: A. Manitllii Sote. d'Orb. 103 bis 104. — Perna lanrrolaia Gtin. d'Orb 402. fig. I 
bis 3; sehr annäbrend Ottrea carinata Lam. d'Orb. pl. 474. — O. halioiidea d'Orb. pl. 478. 
fig. I bis 4. — Beltmniulla mueronala d'Orb. pl. 21, fig. I bis 6. — Exogyrü eonita Goldf , pl. 
87. fig. 1. d'Orb. 479, fig. 1 bis 3. — lMa*ttr ahnt Ag. kiek. III. 20. Taf. 17 fig. 2. — 
Inoctramui regularit d'Orb., pl. 410. syn. J. Criptii Goldf., pl. 112. fig. 4. — Micratirr tor 
anguitium Ag. Goldf., syo. Spaiangut cor textudinarium Golf., Petref. I., Tab. 48. iig. 3. 

Zu den obersten Gliedern der Kreideformation, welche einen Tbeil der niedrigen von 
lertiäreu Bildungen bedeckten Vorbügel zusammensetzen, die sich am Fuss« des Gebirges von 
Abchasien bis nach Imerelhien erstrecken ist ein sehr verbreiteter tufartiger, wenig fester 
Kalkstein zu rechnen, der eine ungewöhnliche Menge von rolh, braun und gelb gefärbten 
Feuerstein-Concreliooen in ganzen Blöcken einschliesst, welche durch Zerstörung des Kalkes 
isolirt am Fuss« des Gebirges zu kleinen llögelstrecken angehäuft gefunden werdeo. Die 
häufig gerölhetfl Färbung dieser Kalke und das nicht seltene Miterscheioen sehr eisenoxyd- 
reicher Conglomerale . bei äusserst zerrütteten Lagerungsverhälnissen »lebt in Verbindung 
mit der Häufigkeit spaltenförmiger Durchbrüche von sehr basaltähnlichen Dolerilen und Py- 
roxengesleinen, welche hier vorzugsweise der Richtung von Ost nach West gefolgt sind. 

Die Verbreitung der Kreideformalion mit allen hier angedeuteten Faeien ist auf der Süd- 
seite des kaukasischen Gebirges keineswegs eine allgemein durchgehende. Soweit meine Er- 
fahrungen bis jetzt reichen, bezeichnet das meskische Gebirge für die Kreideperiode eine sehr 
interessante Formations-Gränze. Die Caprotina-ammonia Kalke sind östlich von diesem ei- 
gentlichen Scbeidegebirge zwischen Asien und Europa'} im Kaukasus noch nicht gefunden. 
Ob und welche Schichten auf der östlichen Kaukasusseile dem oberen kalkigen Sioeomien der 
Weslhilfle des Südabbanges entsprechen ist noch nicht mit Sicherheil ermittelt; ebensowenig 
genügen insbesondere die bis jetzt aus jenen Gebieten vorhandenen Versteinerungen aus cre- 
tensen Schichten, um die Gliederung der oberen Kreideabiheilung zu beurlheilen und namentlich 
eine Untersuchung swisrhen Turoo- und Senon-Gruppen durchzuführen. Durch sporadisch auf- 

1) Bulletin de U <]mm phjilro malbem. Tome IX. |w«. 35. 
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gefundene Nerioeeo- und Acleonellen- Reste hat die Theilnahme der Turonschichten an der 
Bildung der Vorberge des südöstlichen Kaukasus eineo hohen Grad von Wahrscheinlichkeit er- 
halten. Aus schon früher pag. 459 hervorgehobenen Gründen ist das Eindringen der Aequi- 
valentscbicbten oberer Kreidegliedcr bis in das Mittelgebirge des Kaukasus auf seiner Südseite, 
wie überhaupt eine bedeutende Verbreitung dieser Bildungen daselbst, wcon gleich in sehr von 
dem gewöhnlichen Habitus der Kreide abweichender Weise tu erwarten. Die Untersuchung 
und Darstellung dieser Verbaltnisse wird einen wesentlichen Abschnitt in demnächstiger aus- 
führlicher geognostischcr Schilderung des Kaukasus auszufüllen haben: noch bemerke ich, das« 
die Graniterhebuogen des karlbli-imerethiniscben Grinxgebirges die Ablagerungen der unteren 
Kreidebildangeii des heutigen pontischen Gebiets gegen Osten geologisch begrinzt haben müs- 
sen, denn die Niederschläge des Niocomien und Gault sind in die Thäler der Westseite jenes 
Gräuzgebirges eingedrungen und nur die Schiebten der oberen Kreideabtheilung scheinen 
sich jenseits des Suram-Passes 2768 engl. F. über dem Heere, auch auf der Ostseite des mes- 
kischen Gebirges verbreitet zu haben. 

Auf der karthaliniscben Seile dieses flachen Gebirges beobachtete ich bei dem Dorfe Ali 
2276 Fuss über dem Meere im Tbale des Tscberetkeva , folgende Facies der obereo Kreide: 
Otiraea earincUa — Peclen orbieularü — Beltmniitlla mucronala — Ptettn quinquecostatus — Ejco- 
gyra haliotidta — Pholadomya und Spondyhtt, Inoctramut etc. Das Thal des Tscberetkeva führt 
sogleich Millen in das Granilgebirge; die Kreideschichten liegen in 2300 e. F. absol. H. un- 
mittelbar auf demselben, oboe Zeichen irgend einer Alteration ihrer ursprünglichen Lagerungs- 
verhaltnisse. Das Urgebirge entwickelt hier zahlreiche Granitvarietäten die sich gegenseitig gang- 
förmig durchsetzen. Die Kreide wird ihrer Seits von mitteltertiircn Schichten überlagert. Auf 
der imerelhinischen Gebirgsseitc durchschneiden die ostwestlich gerichteten Thaler der Dziroula 
und Tschkerimela die gleichen Ablagerungen der oberen Kreidefurmalion aber dort ruhen sie 
auf den Repräsentanten der unteren Kreide. Zwischen den Orten ßascblebi. Chunebi und Ubissi 
im Flussgebiet der Dziroula dehnen sich mächtige Kreidebildungen aus, die auf Caprotinen- 
• schichten mit Caprotina anmonia und wahrscheinlich mit C. Lonsdali lagern; zwischen Beligor 
774 und Moliii 1394 e. F. über dem Meere im Tschkberimelalhale, kommen milden Senonbil- 
dungen auch Formen vor, die das Mocomien und den Gault daselbst wahrscheinlich macbeo. Die 
mit einem Stern bezeichneten Arien sind in der Nahe der Poststation Moliti gesammelt, die übri- 
gen Arten dagegen zwischen Moliti und Scharopana. Perna von sehr grosseo Dimensiooen in 
ihren Brurhstflckeo nur auf P. Muittii Desh. zu deuten, * Leym. /. c, pl. 1 1 , Gg. 1,2. — Exo- 
gyra tinuata Leym. rar. Gryphata Latiuima* so wie Oben. — TerrbratvJa pisum, T. biplitata 
t*lla * — F. albtnm Leym., Tab. 15, fig. 2, 3. — T. tamarindus* Sow. d Orb., pl. 505, fig. 
1 bis 10 nicht zu bezweifeln. — 7. diphyoidtt d'Orb..? pl. 509. wahrscheinlich nur eine Va- 
rietät dieser Form. — T.deeipim$* Dubois, Bull. geol. 1837, VIII. 385, gaoz übereinstim- 
mend mit T. dteipiens aus dem Oault von St. Croix. — Ottraea haliotidta Sow., Goldf. 87, 



I) Reoi*. Yentelaerengon de. bohmuthen Krcidegebiri*«. 
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fig. 1. — O. kippopoduim Nils. d'Orb., pl. 481, 6g. 4 bis 6. — 0. flabeltiformü SiU. Rems 1 ) 
Tab. 28, Gg. 5, 6, 7, 1 6. — 0. smlcaia. Bhmenb. Reusa, Tab. 28, fig. 2, 3, 4, 8, sehr über- 

einstimmend. — O. ve$icularis Lam. d'Orb., pl. 487 O. carina!a Lam. d'Orb., pl. 474. 

— Jamra tptinquecotlata d'Orb.. pl. 444, Gg. 1 bis 5. — Panopota Prewutii* Desb. d'Orb., 
pl. 356, fig. 3 bis 4. — Ammonito Dechen* Rom.') pl. 13. Gg. 1. — Scapkitet ornahu Rom., 
I. c. pl. 13, fig. 8. 



IY. Die Tertiärformalion. 

Als bleibendes Resolut der classiseben Arbeiten wodurch Cuvier und Alexander Bron- 
giart vor nunmehr 50 Jahren die Geognosie der Tertiärformation begründeten, indem sie die 
Ablagerungen studirten, welche im Bassin der Seiue die Documente der Bildungsepoche ein- 
schliessen die der Kreideperiod« folgte, bildet das Eintheilungsprincip der pariser Tertiärfor- 
mation in die bekannten vier grossen Gruppen: I. unterer Meeressand, II. Grobkalk, III. 
mittlerer Meeressand, IV. Siisswasserkalk und Gyps noch immer die Grundlage des 
vergleichenden Studiums der Ablagerungen aus dieser Periode. Der grosse Fossilienreichthum 
der beiden mittleren Gruppen macht es möglich, den geoglogiachen Horizont dieser Bildungen 
mit Sicherheit durch Parallesirung seiner Faunen aufzuGnden: eine Aufgabe, welche für die 
Parallelen der oberen und unteren Süsswassergruppen viel schwieriger ist. Auf dem Wege 
dieser Vergleiche fand der Nachweis der unteren Tertiärformalion von Seiten der Lagerungs- 
verhältnisse, der Natur der Felsarten und der Fossilien in Europa nördlich von den Alpen 
wie auch im europäischen Russland keine besonderen Schwierigkeiten. Dagegen entbehrte die 
Basis der unteren Tertiärzeit der Gewissheit innerhalb einer breiten Zone welche sich von 
Spanien, den Pyrenäen an, über die zu beiden Seiten des Mittelmeeres gelegenen Länder nach 
Aegypten, Kleinasien, der Krimm, durch Persien, Ostindien bis nach China erstreckt. An die 
Stelle der normalen, vordereuropäischen unleren Tertiärfnrmalion, tritt in dem von dieser 
Zone eingeschlossenen Lindergebiet eine eigentümliche Fauna auf, in welcher neben bekann- 
ten eoceuen Mollusken des pariser Beckens «ich viele, dem nordeuropäisrben Typus zwar ähn- 
liche, aber dennoch von ihr verschiedene Arten finden. Gant vorzüglich aber wird diese Fauna 
durrb das Genus Mummulitts charaklerisirt, welches derselben bis jetzt 52 Arten geliefert bat. 1 ) 
Wenn diese Nummuliten- Fauna als Ganzes betrachtet wird, so zeigt sich dass alle Mollusken- 
arien , welche sie mit den Schichten des tertiären Bassin der Seine gemein hat, vollkommen 
dem Horizonte des eakaire yrouitr und des gret oder der tabht moyen$ entsprechen. Es siebt 
fest, dass sowohl im nordöstlichen Europa, in Südfrankreich, in der Schweiz, im Vicentiniscben, 
in Istrien, wie endlich auch auf dem südlichen Abhänge des Hymalaja und im östlichen Ben- 

1) Roetner. Ventoioernagca de« norddeuUcbto Kreidegcblrzm. 

2) dArcaiie et Halme». DeacripUou de* auimaux fonilet du grooppe nammoliliqoe de l'lade. paf. 72. 
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galen unter röthliehen und gelblichen Sandsteinen, Bf ergein und compakten Kalksteinen mit 
Nummuliteuarten die mit den europäischen identisch sind, Kohlen gefunden werden, die sehr 
der wirklieben Steinkohle gleichen können. Auch ist es bewiesen, das fast fiberall unter 
den Schichten, welche als Aequivalente des pariser Grobkalk die Nummuliten-Aera nach Unten 
absolut begriuzen, Ablagerungen vorkommen, deren Fauna und Flora nöthigen, sie als tertiär 
iu betrachten. Man wird deshalb nicht fortfahren können, die Nummulitenformation wie bisher 
wohl geschehen mit der Eocen-Formalion für synonym iu betrachten; diese letalere Formalion 
begreift in einem viel weiteren Sinne sämmtliche Tertiärschichten, die dem ersten Erscheinen 
der Nummuliten vorangingen, wie diejenigen, die dem Verschwinden derselben bis zum Ein- 
tritt der mittleren Tertiärzeit folgten; Ablagerungen, die sehr wohl durch eigentümliche Lokal- 
faunen charakterisirt sein können. Die asiatiscb-mediterraneeNummulilengruppe somit als ein 
Glied der Eocen-Formation auf dem armenischen Hochlande in das Auge fassend, ist daran zu 
erinnern, dass sich vorzugsweise innerhalb dieser Periode die sedimentären und eruptiven Thä- 
iigkeiten der Natur abwechselnd wiederholt haben. Üas häufige Eingreifen vulkanischer Reak- 
tionen in den Bildnngsprocess der mächtigen Ablagerungen, welche in Armenien vermöge stra- 
ligrapbischer Beziehungen zur unterliegenden weissen Kreide oder zu benachbarten Nummuliten 
führeuden Schichten keinen Zweifel Ober ihre eocene Stellung zulassen, hat hinsichtlich der 
mineralogischen Natur der letzteren, zu ganz ähnlichen Resultaten geführt, wie sie bei Erwägung 
der litbologisebeo Eigentümlichkeit der Glieder der unteren Abtheilung der Kreideformation be- 
reits näher betrachtet worden sind. Unabhängig von den Anzeichen eines der Steinkohle ähn- 
lichen Lignit der an vielen Orlen Georgiens und Armeniens in gelblichen Sandsteinen wie in 
duukelgefärhtcn Trüinmetbildungen gröberer und feinerer Natur vorkommt, die Nummuliten 
wenn gleich auch nur sparsam einschliessen, sind es ganz besonders diese Glieder der unteren 
Abtheilung über welche sieb bellergefarbtc Sandsteine, Mergel und Kalke als obere Abthei- 
lung der Nummulitengruppe abgelagert haben, welche Versteinerungen die dem pariaer Grob- 
kalk entsprechen nebst Nummuliten einschliessen. Die eruptiven Felsarten, welche an der 
Zusammensetzung der Nummuliten-Gestcinc beider Abiheilungen Antheil nehmen, sind äus- 
serst mannigfaltig. Zu diesen klastischen Bildungen haben vorzüglich beigetragen: die Durch- 
bräche von Hyperit- und Diabas- Varietäten, deren wesentliche Bestandteile Pyroxen, Labra- 
dor, Oligoklas neben Beimengungen von Chlorit und Kalkspalh sind, und die bald als Labrador 
und Oligoklasporpbyre, bald als Diabas-Mandelsteine zu bezeichnen sein würden: hierzu ge- 
sellen sich Syenit- und Sycnitporphyre mitunter aus grossen Feldspatb-Üligoklas undHornblen- 
dekryslallen zusammengesetzt; quarzige Tracbytporphyre und quarzfreie Trachyte, von äusserst 
mannigfaltiger Zusammensetzung. Während Ihooige Oligoklasporpbyre uod chloritiscbe Labra- 
dorgesteine, in Folge eines dynamischen uod chemischen Zerstörungsprocesses ihrer Festigkeit 
beraubt, die wesentlichen Elemente zur Darstellung dunkler Sandsteine und schiefriger Mergel 
geliefert habeo. welche im Wechsel mit lagerförmig ausgebreiteten krystalliniscben Gesteine 
die Formation hauptsächlich zusammensetzen, treten die Amphibolile in Verbindung mitGabbro. 
Serpentin undDiallage, vorzugsweise als SpaitenausfQllungen die ganze Formation durchsetzend 



Digitized by Google 



1 40 1500) 



H. Auch. 



auf. Obscbon io allen Tbeilen Armeniens verbreitet, ist das Gante dieser Bildungen am Voll- 
ständigsten in dem trialelhiscben Gebirge im Salalakilhale bei Tiflis, im Pambak. im Araxes- 
tbale bei Kulpi,Taf. VI. Prof. 1. im Arpatschaithale im Daralagez, in denThälern von Belsrbi- 
nach und Alindja-Tschai in der Umgebung von Nachitschewan, sowie im südöstlicben kara-ba- 
ghischen Gebirge zwischen Ordubad und Nachitschewan zu studiren. Auf dasjenige verweisend, 
was in meiner Schrift über die geologische Stellung des Sieinsalses im russischen Armenien p. 
61 dieses Bandes der Memoiren hinsichtlich des Nummulilenterrain bereits milgetheilt worden 
ist, beschränke ich mich an diesem Ort nur auf einige allgemeine Bemerkungen Ober die geolo- 
gischen Verhältnisse der Tertiärformation in Armenien überhaupt, und verbiude damit die An- 
gabe einiger lokalen Faunen aus beiden Abtbeilungen der Formation. 

Mit meinem ersten Eintritt in das Araxesgebiet des armenischen Hochlandes war mir die 
Conslans der discordireoden Lagerung aufgefallen, in welcher daselbst die Glieder der ältesten 
durch Nummulilen bezeichneten , tertiären Formation oder des lerrain tutstonitn von d'Orbi- 
gny, bald auf den paläozoischen oder den Turonbildungeo, bald unmittelbar auf den stark ge- 
neigten und sehr häufig dislocirten Schichten der oberen Kreide oder des lerrain tinonien von 
d'Orbigny ruhen. 

Die Vorstellung von einer sattgehabten durchgreifenden Veränderung des geologischen 
Niveau in Folge gewaltsamer Störungen zwischen dem Ende der Kreideperiode und dem Ein- 
tritte der ersten tertiären Bildungen, war ein natürliches Resultat dieser Wahrnehmungen und 
begründete schon 1845 meine sehr bestimmte Ansicht von der Notwendigkeit, die oummulw 
tenfübrenden Gesteine als völlig geologisch getrennt von der Kreideperiode zu betrachten. Die 
Notwendigkeit einer solchen Trennung, welche an anderen Orten, wo die Lagerung« Ver- 
hältnisse zwischen Sinonien und Sutstonien übereinstimmen, induktiv aus der Divergenz der 
Faunen beider Epochen resullirt, war hier durch die Abweichung der Lagerungsverhiltnisse 
direkt und positiv bewiesen. Die enorme Kluft, welche die Lebensbedingungen einer ganten 
ihieriscbeu Schöpfung bis zum Verschwinden von 228 Geschlechtern abändert, die nicht aus 
der Kreidezeit in die Tertiärperiode hinübergehen , erscheint in ihrer ganzen Grösse durch die 
mit Eruptivbewegungen und Dislokationen verbundenen Erhebungen erläutert, welche im Ge- 
gensatze zu der Ruhe der obersten Kreideablagerung im Norden des Kaukasus, mit steigender 
Intensität in Armenien die Tertiärperiode hindurch periodisch fortsetzen. Die monumentale 
Reihe dieser Wirkungen beginnt zuerst: mit der Bildung und mächtigen Ablagerung abgerun- 
deter Gerölle von Kalken, krystallinischen und psammitiseben Gesteinen durch eisenreiche rolbe 
Thone zu festen Conglomeraten verkittet; und erscheint endlich im stärksten Ausdruck in den 
Verhältniss übergreifender Lagerung der ältesten Tertiärschichten auf den Senon-Bildungen. 
Das rothe Conglomeral hat hier eine ganz ähnliche geologische Bedeutung für die Nummulilen- 
Gesteine wie die Tourlia eine solche für die Kreide besitzt. Das Fortwirken solcher eruptiver 
Triftigkeiten auf engerem Räume erläutert inArmenien die merkwürdige Lokalisirung der Fa- 
den auf das Deutlichste. Durchaus verschieden von einander sind die Fatien der nummuliten- 
fübrenden Schichten auf der südlichen Araxesebene, im Innern des Daralagez, im Bassin von 
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Achalzik, üb trialethischen Gebirge zwischen Manglis und Elisabeththal; je nachdem die Abla- 
gerungen durch Spalteneruplionen mehr oder weniger iofluirt wurden. Die allgemeinen geo- 
gnoslischen Verbältnisse jener bellen marmorartigen Nummulltenkalke von Bajazid und in den 
Kelten von Luristan, in ihrer allmähligen Vertretung durch gelblich gefärbte sandige Kalksteine, 
rolblicbe Sandsteine und kalkige Mergel als fundamentale Bildung der Steinsalxmulden Ton N'a- 
chitschewan, Kulpi und Kagisman in dem grossen Flachtbale des Araxes, sind in der genann- 
ten Schrift, pag. 64, 65 berührt und finden theilweise eine graphische Erläuterung in dem Pro- 
file IV. der Tab. VII. Insbesondere wird das discordirende Lagerungsverhällniss der Nummuli- 
tenkulke auf den Kreidemergeln bei Asna-Bert Ton jenem Durchschnitt getrauen. Die Fauna 
dieser Nummulitenkalke ist reich und die Arten des ytrna nummulitei in denselben sehr zahl- 
reich. Da eine genaue erschöpfende und vergleichende Untersuchung dieser Bildungen von 
grosser wissenschaftlicher Bedeutung und durch die vortrefflichen Arbeiten von Rütymeier, 
Leymerie, Bellardi wie durch das klassische Werk von d? Archiac und Jultt Haima:') sehr 
erleichtert ist, so wage ich vor dem Abschlüsse einer solchen Arbeit keine ausführlicheren 
Angaben, und nenne hier nur diejenigen Nummulitenarten , deren richtige Bestimmung tbeils 
durch gut erhaltene isolirte Exemplare, tbeils durch Anschliff und Politur der Kalke selbst be- 
günstigt, einen hoben Grad von Wahrscheinlichkeit für sieb hat. In Trümmer- Kalkschichlen 
von Asna-Bert und im Nachitscbewan-Tscbai-Thale, im festen, gelblichen Kalk der Araxes« 
enge bei Karmirwank und im kalkigen Sandstein im Araxesthale bei Djoulli und Ordubad, 
vorzüglich cbarakterisirl durch Ottrta giganlea, grosse Naiica und ein Ceritkium, welches ei- 
nige Aehnlicbkeit mit dem C. giganttvm des Pariser Beckens besitzt, kommen vor: A'uuimu- 
Hle» complanala Lam. — JV. craua Boubc; — N. pianulata d'Orb. — N. ptrforata d'Orb. — 
A. fotvigala Lam. — N. Romondi Defr. — A. gtobuhu Leym. — A'. intermedia? d'Arch. Unter 
den Zoophjteo sind die Genera Trochoeyathtu durch T. mullütriatui Edw. et Haina., Slyhcoe- 
«üi, Pachyterii und Auraea vertreten. Echinodermen, besonders Cidarü- Reste sind zahlreich. 
Siebe pag. 12 und Tab. X. flg. 5 der vorbin citirlen Abhandlung. 

Die unreinen Trummerkalke der Nummulitengruppe von kristallinischer Grundniasse 
und grünlich -grauen Färbungen, welche im Arnatschaithale mit den klastischen Bildungen 
eruptiver, tbeils tracbytiseber, tbeils ampbibolitischer Natur, in geologische Verbindung treten, 
sind 1. c, pag. 7 1 und 72 erwähnt worden. Neben dem vorherrschenden Nimmulitu perforala 
und mehreren anderen Arten desselben Genus zeigen sich in diesen Kalken besonders häufig 
Orbituliten und unter diesen die Arten : O. dücus Rülim. — 0. paltttari* Rütim. — 0, ttlla 
d'Arcbiac. 

Die Fortsetzung der Formation der gelblichen Nummulitenkalke, Sandsteine und Mergel 
des Araxestbales wird in nordwestlicher Richtung durch die vulkanischen Hochebenen zwischen 
dem Alagez und Arpatschai, von Alexandropol , Tschildir und Akalkalaki in der Richtung der 
grossen, pag. 387 erörterten, meridianen Wasserscheide unterbrochen, und erscheint erst im 
Kuralhale, zwischen Akalkalaki und Acbalzik wieder, aber mit sehr abgeänderter Facies. Die 

1 Aoiou.ifoMll« Ja terr.u. nuaimiUiti-ie d. ftad«. PirU. 1883. 
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Molluskeoreste in den mehr sandigen, bellen Mergeln und Kalken sind sparsam; von JVnmim»- 
littt wird nor eine kleine Art bemerkt, welche mit der Nmmmulina Sow. syn. Nummulüu pla- 
milata d'Orb. des Pariser Beckens Aehnlicbkeit besitxt ; auch ist Opireulina iu erkennen. 

Diese Ablagerungen gehören hier entschieden einer jüngeren Abtheilung der Formation 
an, indem sie die dunklen eruptiven Trümmer- Bildungen der trialetbiscben Kelten überlagern, 
die ihrerseits im Algetbthale westlich ron Tiflis übergreifend auf den Senonschichten ruhen, 
Das Bassin von Acbaliik ist hauptsächlich von diesen Schichten der Nummulilen-Grnppe 
ausgefüllt. Der Einfluss, welchen die succesiven Durchbrüche von zeolithiscben Mandelsteineo, 
Labrador- und Pyroxengesleinen , Trachylen auf die Entwicklung jenes lokalen Forroations- 
ganien gehabt bat , ist mit grosser Klarheit in den geognostischen Verhältnissen iu erkennen, 
die sich von Acbaliik in nördlicher Richtung bis zum iraerethinischen Grinigebirge auf die in 
dem folgenden Holzschnitte dargestellte Weise gestallen: 

Dorf An TKbomi»-Uqtli 

Dorf Ab 4328. K«l UD g AahaWfe 31«. ftsratiiban. BI31. 0. tO N 4986. 




i. Augitporphyr in Verbindung mit dunkelbraunen thonigen Mandelsteineu mit Anabrim, 
Stilbit und Kalkspath. 

a. ein kalkreicher, gelblicher, lehmiger Sandstein mit festen coocretionirten Kalklagen: sehr 
reich an alttertiären Fossilien Im Contakt mit dem Eruptivgestein von A. erscheint die- 
ses Gestein in wackenarliges Trümmerconglomerat verwandelt, welches viele Versteine- 
rungen einschliesst, and durch tuftarlige. Kalksubstanz aufnehmende Uebergänge mit obe- 
ren lehmig-sandigen Schichten in Verbindung steht. Die Dislokationsrichlung und das 
Streichen dieser Schiebten ist 0. IO°S. Einfallen antiklinal. das Flusslbal als Achse be- 
trachtet. 

6. kalkige Sandsteine im Wechsel mit sphärisch concretionhnen kalkigen Steinmergeln und 

thonigen Sandsteinen. 
e. schmutzig-grüne Tbone mit vielem Gyps auf Klüften 

d. graue, schiefrige Tbone, arqilet feuHUUt*, mit festen Thonmergeln; Streichen O. 10° S. 
T. weisser Trarhyt; scheint auf einen Durchbrach in der Richtung von SW. — NO. durch 

Dislocation der Nebengesteine in dieser Richtung zu deuten. 
C. dolerttartiges Labradorgestein ; sehr veränderlich. 

e. lehmige Sandsteine, von lehmigen Schichten und wirklichen lockeren Sandsteinen überla- 
gert; mit einer Gesammlmächtigkeit von 150 Fuss, über Schichten von d: schliefen Fos- 
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silieo ein, welche grässtenlheils von denen aas a verschieden sind. SlreicheD dieser 
Schichten O.-W. 

f. feines Trümnierconglomerat ohne Spur von vulkanischen Gesteinen, mit rostbraunen und 
gelben Mergeln wechselnd: Zwischenlager von Sandstein schliesseo kleioe Maclren oder 
Cyrenen in grosser Menge ein. 

g. klastische Schichten von dolerilischen und basaltischen Eruptivgesteinen. 

h. thonige Schiefer mit thonigen Kalken, in welchen sehr sparsam verbreitete Cardien vor- 
kommen. Streichen O. 10°N. 

M. Saalbandarriges Nebengestein der mandelsteinartigen Labrador-Felsart P\ durchaus pecb- 
steinartig mit hellgrünen, kieselreichen Einschlüssen, welche eben so wie es bei Mandel- 
steinen der Fall ist, bald nesterarlig, bald gangartig, immer aber in langgetogenen hier 
beinahe senkrechten Mandeln. und Schnüren das Gestein durchsieben. Das Eruptivgestein 
durchseist das Gebirge in der Richtung O. 30 3 N. 

Neben der Uauplrichlung von O. — W., welche die Dislokationen des in dem Profile 
entblöeslen Formationsganzen beherrscht, ist das Einwirken einer zweiten Erhebung unver- 
kennbar, welche von SW. — NO. eintrat and allem Anschein nach die spätere war. 

Unter den in dem Schichtenverbande von a gefundenen Fossilien entspricht, dem auf An- 
sicht der Abbildungen gestützten Urtheile des Herrn Deshayes zu Folge, eine grosse Anzahl 
den Fossilien des Pariser Hecken» aus den Schichten von Grignon; dagegen sind neben man- 
chen neuen Formen unverkennbar auch solche, deren Aequivalente in den verschiedenen lo- 
calen Faeün der Nummulitengruppe, iheils in den Pyrenäen, theils in Oberitalien und theils in. 
der Hala-Kette in Indien vorkommen. Dasselbe gilt auch von den Fossilien, welche die Schicht 
«. eiosehliesst. Mit Rücksicht auf die grosse Wichtigkeit des Gegenstandes beschränke ich 
mich in diesen andeutenden Grandzügen der kaukasischen Formalionen nur auf die Angaben 
einiger wenigen Reprisentanten der ausnehmend reichen Facies des Beckens von Achalzik, de- 
ren vollständige Beschreibung einer besonderen Monographie der Fossilien der Nummuliten- 
Gruppe im Kaukasus vorbehalten bleibt. 

In den unteren Schichten vona ganze Bänke der Ottraea gigantea Brander; rarissimaDesb.; 
in gleichem Niveau: — Nummulitei; der Nummulina elegatu Sow., od. N, lettgala Lam. ; sehr 
ähnlich. — Crassatella tmmida Lam.; syn. C. ponderota Nyst; füllt gleichfalls ganze Bäake mit 
Individuen von 10 bis 12 Cenlim Lange aus; nahe bei der Brücke die von der Festung nach 
Suplis führt. — Natica sigaretina Desh. — Lucina pseudoargus d'Orb. ; vollkommen mit der 
Beschreibung und Abbildung der L. pseudoargus aus der Hala-Kette, in Animaux fossiles de 
rinde ron d'Arehiac, pag. 239, Tab. XVII, fig. 2, 3, 4. übereinstimmend — Cüherea Lamar- 
cAtY Desh.. — Panopoea, der intermedia Sow. sehr nahe kommend; ausserordentlich zahlreich 
und in grossen Dimensionen. — TurriteUa itnorica/aria Lam. — T. edita Sow., vielleicht our 
eine Varietät der T. striata. — T. Renevieri d'Arch. — Opereulina canaliferal d'Arcb., Nau- 
tilus von 145 millim. Durchmesser, nicht bestimmbar. Mit Uehergehung aller übriger Fossilien 
welche mit den genannten zusammen in der Schichten a. vorkommen, und wovon die Mehrzahl 
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mit gleichen Arten von Grionon übereinzustimmen scheint, nenne ich hier noch die Arten welche 
in der Schicht «. lokal gehäuft sind, deren Facies so auffallend von der in a. verschieden ist. 

Ptctuncuhu ttrebratmlaritDtah., in grosser Aniahl and von den verschiedensten Grössen- 
Verhältnissen 20 bis 50 millim. Linge. — Ctrilhium pltcatum Grat, nibplicatum d'Orb.T sehr 
veränderlich. — Ctrithium Cordieri Desh., in grosser Häufigkeit. — Cyrena nov. spec., sehr 
häufig von 40 bis 45 mm. Länge. Viele Naticen; darunter neue Arten. 

Die kleinen cyrmtnarligen Bivalven von 5 bis 6 mm. Länge aus der Schicht f. wie die 
Cardien aus h. müssen für jetit noch unbestimmt bleiben. 

Die eocenen Schichten des Becken von Aebalzik , die den Eruptivgesteinen in A. am 
nächsten liegen, nehmen immer deutlicher den Charakter von Trümmersandsteinen und feinen 
SHndigcn Mergeln an, deren Elemente die polygenen Bruchslücke jener Gesteine bilden, welche 
das nahe Eruptivgebirge zusammenselaen. Nur die Elemente jener sonderbaren Pechslein — 
Saalbänder M. mit grünen Kieselcoocretionen die mit den Labradorporphyren in P. zusammen 
erscheinen, werden in diesen Sandsleinen nicht gefunden. Sehr wahrscheinlich durchbrach am 
Schlüsse der eocenen Periode eine südwestlich gerichtete Spalleneruption die sämmtlicben 
Bildungen von a bis h bald darauf, nachdem andere gangartige DurcbbrOcbe von Labrador- und 
Dolerifgesteineu in parallelen Riebtungen von O-W. innerhalb des gamen Gebietes und weiter 
über dasselbe hinaus Stall gefunden hatten. Die coostanle Steilstellung aller Trümmerschicblen . 
läDgs des Nordrandes des achalzikscheu Bassin ist eine nicht minder denkwürdige Erscheinung. 
Das Ineinandergreifen von iwei verschiedenen Erhebungsrichtungen O.-W. und SW.-NO., 
welches hier in so deutlicher Beziehung zu der Begränzung einer sehr bestimmten und lokalen 
eocenen Facta tritt, wie sie weder in Georgien noch Armenien wiederkehrt, ist in dieser Re- 
gion und an dieser Stelle um so bedeutungsvoller als die nordöstliche Erhebungslinie mit der 
Längenachse der Bardjomthalschlucht zusammenfällt und ganz ähnliche Erscheinungen in der 
Enge von Mtzkheiha hu der zweiten Durchbruchsslelle des Kur auf ein und derselben oslwest- 
licben Erhebungslinie vorkommen. Im Bardjomtbale sind die Schichtenaufrirbtungen in O. 40 
bis 45° N. im Wechsel mit O. 10° S. häufig aber zwischen Mtzkheiha und Tiflis durchlaufen 
sie alle Grade von O. 20° bis 55° N. Der Burgberg von Alsqour am Eingänge zur Bardjom- 
schlucbt ist nur der stehengebliebene Rest eines jener halb gaog- halb lagerförmigen Forma- 
tions-Ganzen grober Eruptivconglomerate von abgerundeter und eckiger Beschaffenheit wie sie 
im Hardjomthale selbst in enormer Anhäufung als jüngere Bildu ng vorkommeo. Das Massif des 
Eruptivgesteins ist gewissem» sen eingekeilt in einen regelmässigen Schichtenverband älterer 
Tröinmersandsleioe. Das Dorf Alsqour selbst liegt auf dem südlich einfallenden Abhänge des 
Burgberges auf grünlichen feinkörnigen Trümmersandsteinen eruptiver augitischer Labrador- 
porpbyre; gewallige abgerundete Trümmer der letzteren bedecken den Rücken. Auf der ande- 
ren Seile des Flusses zeigen sieb unter denselben Conglomeraten die nördlich einfallenden 
gleichen Sandsleinschichlen. Offenbar haben die Wasser des Bassin von Acbalzik eine von 
SW.-NO. sich öffnende Spaltung benutzt um quer durch das trialethisrhe Gebirge abzufliegen. 
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Eine andere durchaus uur lokale Nunmuliten-Facies beobachtete ich in der Nähe der 
deutschen Colonie Elisabetthal, im Inneren einer der schönen Comben, welche das trialetbische 
Gebirge, westlich von Tiflis in der Richtung von O.-W. durcbiiehen und seinen inneren Bau 
bloslcgen. Das Thal des Asourelh, welches von Elisabetthal als Querspalt in eine solche Combe 
fuhrt, durchschneidet zuerst eine mächtige Formation von hellen klastischen Gesteinen, die 
theils aus gelblichen Mergeln, tbeils aus Sandsteinen und thonigen Conglomeralen besteben, und 
durch die wenn gleich sparsam in ihnen verbreiteten Numniuliten zeigen, dass sie zu dem For- 
matioos-Ganzen dieser Gruppe gehören , deren ältere dunkle TrGmmerschicbteu mit dem liefe- 
ren Eindringen in das Gebirge sichtbar werden. In dem Maasse als in diesen Gesteinen die 
eruptive Natur ihrer Bestandteile überwiegend wird, treten die organischen Einschlösse, vege- 
tabilische Beste ausgenommen, völlig zurück. Alle Gesteine gehen dann in die unmittelbaren 
Produkte der oft angedeuteten Spalleneruplioneo Ober. Ein sehr merkwürdiges Zwischenlager 
von abgerundeten Trümmern der mannigfaltigsten Eruptivgesleine, hauptsachlich von Porphy- 
ren, Trachyten und Doleriten zusammengesetzt, von I SO bis 200 Fuss Mächtigkeit, bildet hier 
eine sehr deutliche Gräoze zwischeu den unteren eruptiven TrOnimergesleinen und den oberen 
hellen Sandsteinen und hellgelben festen oft kalkigen Mergeln, welche die jüngsten Glieder der 
Gruppe bilden und, die dunklen Gesteinen zurücklassend, sich mit sanft geneigten Abhängen 
weit in die benachbarten Ebenen ausdehnen. Der Eintritt dieser aussergewöhnlichen Conglome- 
rale scheint jedenfalls eine Epoche von allgemeinerBedeutung in der Entwickelungsgeschichte 
dieser älteren tertiären Ablagerungen bezeichnet zu haben. Die obere Abtheilung der grössten- 
teils aus zerstörten Feldspalb- und Oligoklas-Gesleinen entstandenen thonigen Sandsteine zeich- 
net sich besonders durch das Vorkommen von verkieselten Hölzern und verkohlten Pflanzenre- 
sten in den letzteren aus. Diese Bildungen sind es vorzüglich, welche durch zahlreiche Aoseicbeo 
von oesterfurmigen sporadisch in ihnen zerstreuten Kohlenablagerungen der Vorstelluog einer 
weit verbreiteten Kohlenformalion in den Umgebungen von Tiflis dauernd rege erhalten, so we- 
nig günstig auch die Resultate aufmerksamer Nachforschungen der Richtigkeit dieser Vorausset- 
zung bis jetzt gewesen sind. Da in dieser Sandsleinformalion von eocenen Aller möglicher Weise 
eingeschlossene zusammenhängende Kohlenlager von einiger Bedeutung durch keine der vorhande- 
nen Thalbildungen blossgelegt werden und oft angestellte Schürfe dergleichen auch nicht erreicht 
haben, so ist die positive Erledigung dieser Frage von ökonomisch wichtiger Bedeutung nur von 
systematisch zu verfolgenden Bohrungen zu erwarten. In dem Tbale von Asourelh tritt nun ganz 
unerwartet unter Gesteinen des angedeuteten Charakters eine unzusammenhängende Schicht von 
bräunlich grauen sehr unreinen und sandigen Kalksleinen auf, die sich geognostisch unmit- 
telbar den erwähnten Conglomeralen unterordnet; das thierisch organische Leben, welches von 
dem Bildungsprocesse der Gesteine, die das Gebirge von der Kreide an zusammensetzen, feind- 
lich abgeslossen zu sein scheint, ist in dieser Kalkschicht von geringer Mächtigkeit in ausser- 
ordentlich zahlreicher Weise zusammengedrängt. Eine bedeutende Anzahl von Nummuliten- 
Specien, unter welchen die Mehrzahl der bereits für Armenien angegebenen sich befindet, er- 
scheint hier zusammen mit vielen Gasleropoden und Acephalen von bedeutenden GrÖssenver- 
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bällnissen, unter welchen die Gtnera: Aoftca, TwrrütUa, Mdania, Vohua, Trockta. Pyrula, Ptc- 
OmaUmt, SpondyUa, Ptctm, Lucina. Verna, Cardwm etc. durch Arten vertrete«! und. die zum 
Tbeil mit denjenigen aus der Schicht a des Bassin von Acbalzik übereinzustimmen scheinen; 
Damenilich ist dies der Fell mit Melatua, die ich der M. cottellala zuschreibe, Pyrula, die mir 
condtta zu sein scheint; Spouayku, der dem fubtpinonu und Pectuncului , der dein angtuiirout- 
tui Dtsh. gleicht. Spätere Untersuchungen zeigten mir, dass die vorerwähnlei 

Nummulitenkalke uDlergeordoet sind. Indessen ist es mir nickt gelungen eine zusammenhan- 
gende Schicht dieser Kalkbildungen aufzufinden. Wo Geröll-Lauer die Nahe der Conglomerate 
audeutetea waren die Nummulitenkalke auch, aber nur als Trümmer vertreten. Möglich also 
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durch zahlreiche Beobachtungen erwiesen, die ich von Lelsrbkboum durch Imerelhien bis an die 
Flusslhäler des Alassau und des Jora in östlicher Richtung gemacht habe. Aufmerksamen Nach- 
forschungen ungeachtet, gelang es mir nicht gleiche Beweise für die Entwickelung der Num- 
mulilen-Gruppe in der südostlichen Kaukasus-Halfte au erhallen. Jedenfalls ist die Zone, welche 
jene Bildungen zwischen den genannten Gränzen einnehmen , weder eine regelmässige noch 
zusammenhängende, darum erhielt auch das Auffinden derselben an mehreren Stellen des Ge- 
birges den Werth einer unerwarteten Entdeckung. Sehr bemerkenswerth ist es, dass das mes- 
kiache Gebirge auch hier wieder für den Kaukasus die Verbreitung der Nummuliteo-Forniation 
gegen Osten in ähnlicher Weise begrünst, wie sich dies so entschieden in Beaug auf die Krei- 
deformation gexeigt hau Die Nununulilen-FactM, wie ich sie zuerst in den oberen Thalstufen der 
Jora und Alassan, bei dem Uebersteigen der Wasserscheide iwiscben den genannten Flüssen und 
dem Flussgebiet des Aragwi in schwacher Vertretung erkannte, so wie die welche in den ostwest- 
lieh gerichteten Vorbergen Ossetiens im Flussgebiet der beiden Liakhwi eine bedeutende und 
selbst orographisch hervortretende Entwicklung gewinnen, tragen das entschiedene Gepräge ih- 
rer armenisch-georgischen Aequivalente. Der unreine duukelgraue Kalk mit vielen Nummulilen 
und grossen Bivalven aus Ossetien erinnert an die Nummulitenkalke bei Elisabetthal ; dagegen 
stehen dunkle, nur Orbilulilen anschliessende ihooigkalkige Gesteine, die ieh auf der Ostseite 
der Wasserscheide des Kur und Rion im oberen Pazzathale und bei Veno fand, ebenso isolirt wie 
braungelbliche Orbituliten-Sandsleine am nördlichen Saume der trialethischen Kelten bei Gori. 
Mit der pbjrsiognomischcn Aehnlichkeit , welche die ganze alpine Kalkzone der Südseite des 

mit der Mittelsooe und nördlichen Nebentone 
verbindet sich eine Überraschende Aehnlichkeit in den biologischen 
Characteren der Formationen bei grossen lilhologischen Verschiedenheiten. Die Klarheit und 
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Ruhe, womit die geoguostischen Verhältnisse im FlttMgebiet« de« Tskheois-Tsqal in dem w«i- 
ten Qaertbale von Letachkhoou mit besonderer Vollständigkeit hervortreten, eootrasliren über- 
aus scharf mit den chaotisch zerrütteten Gebirgs-Verhilloissen der Alpen. Aequivalente dersel- 
ben Fonnationsglieder der Kreide und der tertiären Zeit, so weit sie vom Nfocomim bis rar Mo- 
lasse in den Thälern der Iiier und der Salzach an dem im höchsten Grade gestörten Gcbir^sbaue 
jenes Tbeiles der Alpen Tbeil nehmen, bilden auch die Gebirge welche Lelscfakhoum einschlies- 
sen. Die vortrefflichen Profile, welche v. Hauer gegeben hat, »eigen anf p. 130.T. I, Geologie 
der Schweis von Stnder, die geogoostisehe Aufeinanderfolge des Nfotomien i, des Gamh /, des 
Kudisleukalkes k, der Kreide m und der Numniuliten- Formation n, wie diejenige der Molasse 
j, wenngleich auf das Stärkste zusammengeworfen. Die Aeqnivalente von k, m, n und q mit 
entsprechenden Faeim in den Oslalpen finden sich in Letscbkhoom in regelmässiger Ueberlage- 
rung mit einem gemeinsamen Einfallen gegen das Hauptgebirge und senken sich in dem breiten 
Zwischenräume des oslweillich gerichteten Schiefergebirges und der südlichen demselben pa- 
rallel liegenden Tafelzone des alpioen Kalkgebirges zur Tiefe des grossen Tertiär-Bassins des 
Tzkhenis-Isqal hinab. Scharf abgebrochen am nördlichen Rande des Beckens zeigt sich dieses 
regelmässige Scbicblenverhiltniss. Die Molassenschicbten bei Orbeli sinken unter die steil ge- 
gen Soden einstfirizendeu Kreide- und Nummulitenkalke ein. Das Profil der pag. 466 lisst diese 
AuflageruogSTerblltoisse soweit sie sich amQwamli zeigen deutlich erkennen. Auf den Dolomi- 
ten des Qwamli, den Aequivalenten des Kalkes der ersten Rodistenione des Nakerala, lagern 
loopbylenmcbe Kalkschichten i, die ich ffir Senoo balle; unmittelbar Ober denselben folgen zwi- 
schen den Orten Nakuralesch und Agwi nummulitenführende Kalksteine k, über welche sich 
graue, thonige Mergel- und Sandschichten als das Liegende mittel tertiärer, beller, schiefriger 
Thone und versteinerungsreicher Molassensandsteine einstellen, welche das Innere desThalbek- 
kens zwischen Muri und Orbeli mit Schichten von sehr bedeutender Mächtigkeit ausfallen. - 
Die Faeiu der Nummulitenkalke, wie sie sich an der so eben erwähnten Bruchstelle bei Orbeli 
be6ndet, wo die Wirkung der Einrenkung, welche die gesammte Formationsgruppe von h bis 
/ längs des Dolomilsauraes der Schiuferkette nach Ablagerung der Molassenschichten erfahren 
bat. mit grosser Deutlichkeit erkennen lisst, ist die folgende. In einem von Glaukooitkör- 
nern mehr oder minder gefärbten, theils festen und grobspliurigen . tbeils gelblichen, etwas 
thonigen und dann weing harten Kalkstein finden sich : Terebratula, die so sehr alle Kenn- 
zeichen der nemighbota besitzt, dass sie nicht davon getrennt werden kann. — Tertbratula von 
grosser Aehnlichkeit mit der 7. mtmitmaHi des Lies — - T. eturtua — der ächten carwa der 
verschiedensten Fundorte entsprechend. — Ot(raea sehr ähnlich der O. vtncuiaris, Orbitulittt 
parmuta Rfittm. syn. papyracta d'Arch.'), pl. VIII, 6g. 13 — O. pettUari* RQttm. syn. O. 
radient — O. Fortim d'Arch., pl. VIII. fig. 10 bis 12 — O. »IIa d'Arch.. pl. VIII, fig. 16 
— NummvHlet Mmxhücnii Bnm. R&lim. 1 ) Tab. IV, fig. 59 bis 55 ; gewinnt eine Breite von 

1} kttmolrea de b ioelel* geolog. da France. J** Siriv. Toffte III. MtcrlpUoa dn fotiile« da (raupe nummuli- 
tique de* eoTirona de Bevenoe et de Das per d'ArrUae. pag. 3»T pUnrb« 8 bla 18. 
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25 mm. ungemein häufig; die Kammern oft mit Grünerdetubstanz ausgcfiilll — A'. Ranumdt Defr. *) 
pl. VII. Gg. 1 3. pag. 1 28, sehr wahrscheinlich. — N. inttrtntdia dArcb.. pl. IX, Gg. 23, 24. Ea 



scheinen noch mehrere kleine Arten vorbanden zu sein, die ich für jetzt übergehe — Cancer Ünma- 
restii Münst. syn. C. hupidiformit Quenst., in vollkommener Uebereiuslionmuiig mit den Exempla- 
ren desselben Fossils von Kressenberg. Breite des Cepbalotborax 65, Höbe 55 mm.; mit gut 
erhaltenen Scheeren. Die Uebereinslimmuog der Nummuliteu-/aciM von Orbeli mit der von 
Sonthofen und Kresseuberg erstreckt sich auch in mineralogischer Beziehung bis auf das grüoe 
Eisensilikat, welches in Lestschkboum dem Nummulitenkalke beigemengt ist, während das- 
selbe im lllerthale einen dem unteren Grünsand sehr ähnlichen Sandslein bedingt und sieb 
dort mit oolithischem Rotheisenstein verbindet. Mit Rücksicht auf die in dem Vorhergegange- 
nen gegebenen Beweise einer Oberraschenden Uebereinstimmuog der physikalischen Bedingun- 
gen unter welchen zur Zeit der Nutnmuliteoperiode die Regionen sich befunden haben müsseo, 
welche heul von den baierschen Alpen und dem südwestlichen Kaukasus eingenommen wer- 
den, ist das Fehlen aller Repräsentanten der Numniuliteoformalion auf dem Nordabbange des 
Kaukasus eine durchaus und um so weniger zo erwartende ThaUache als die durch Dubois de 
Monlperreux gegebenen Andeutungen die Vorstellung von einer regelmässigen Ueberlageruog 
der Nummulitenkalke auf der Kreide wie sie die Nordseite der Krimm darstellt, nur all/u^e- 
lauiig für die Nordseite des Kaukasus gemacht haben. Ueberrascbt, die negativen Beweise 
gegen jene Ansicht sich fiberall vermehren zu sehen, wo meine Untersuchung mit sicherer 
Erwartung auf das Erscheinen der Nummulitenformalion auf dem nördlichen Abitange de« Ge- 
birges anknüpfte, wagte ich den Glauben an dieselbe doch nicht eher aufzugeben, als eine ge- 
naue Durchforschung in den Umgebungen des Elburuz bis Pätigorsk , in welche Dubois die 
Nummuliten- Bildungen mit Bestimmtheit verlegt, mir keinen Zweifel mehr lassen konnte, 
dass der ausgezeichnete sonst so präcise Forscher aus Mangel an Zeit und vielleicht durch 
trügerische Anzeichen der Foramioiferenschichten aus sehr junger Terliärzeit auf der rechten Pod- 
kumokseite, Pätigorsk gegenüber, getäuscht, sieb hier geirrt haben muss. Mir wenigstens ist 
es nicht gelungen weder im Norden des Elburuz, noch am gauzeu Abbange des Gebirges hin- 
unter bis zum kaspiseben Meere, so weit die Untersuchung möglich war, irgend welche 
Schiebten über der Kreide mit Foraminiferen aus dem gtmu Nummulitet aufzufinden. 

Da ich auch, in keinem einzigen, der aus den inneren unzugänglichen Gebirgen herab- 
kommenden Flüsse ein Nummuliten einschließendes Rollstück entdeckt habe, so muss ich den 
schon einmal ausgesprochenen Satz*) auch ferner festhalten, dass die Nummulitenperiode im Nor- 
den des Kaukasus-Gebirges keine durch Nummuliten bezeichneten Niederschläge hervor- 
gebracht hat. Keinesweges ist aber hiermit behauptet, dass überhaupt keine der eocenen Periode 
zugehörige Bildungen auf dem nördlichen Abhänge des Kaukasus vorkommen, vielmehr halle 
ich eine umfangreiche Verbreitung eocener Schichten, sowohl auf der nordwestlichen, wie auf 
der südöstlichen Gebirgsseite füs gewiss. Zu alttertiären Bildungen glaube ich mächtige Abla- 

1) d'Archiac. ABimaux foulte» du terrain Dummnlilique da finde. 

2) Bulletin de I« CU*ae phytieo-mitbem. Tome XVL Mit». 137. 
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gerungen von pelitischer Natur stellen tu müssen , die sich ab liebt- und dunkelbraune oder 
aschfarbige Mergel, feinschiefrige Thonmergel , argilei fmilteMes im Werhsel mit festen Stein- 
mergeln unmittelbar Ober deu Kreideablagerungeu, eben so zwischen dem Terek und Kuban 
zeigen, wie icb sie auf der nordöstlichen Kaukasusseite mit dem Charakter eines geognostischen 
Formatioosganzen in Verbindung mit einer mächtigen Sandsteinformalioo angetroffen habe, die 
zwischen dem Soulak, Temir-Chan-Schura, wie Oberhaupt am nördlichen Gebirgsabfalle von Da- 
ghestan, eine sehr bedeutende Ausdehnung gewinnt. Diese Sandsteine bilden unter anderen, 
den Süsseren Ring der schönen Combe des Rakuiu-Tau und Tarku-Tau zwischen Petrovsk und 
Schura, in deren Achse die Kreidewölbung des Gougourt-Tau mit ihren heissen Schwefelquellen 
von 34,6" C. an ihrer Basis sich erhebt. Einschlüsse von eisenoxydreichen Geoden häufen sich in 
diesem Sandsteine au bedeutenden Lagern guter Eisenerze, auf welche früher ein bedeutender 
Bergbau betrieben worden ist. Unter den Sandsteinen, die von Kaptschugai bis Tschir-Yourt ein 
von vielen kleinen Thalern und Schluchten durchzogene Tafelzone voo Bedeutung entwickeln, 
treten lichtgraue und lichtvioletle Mergel und argilei feuiUtties auf, welche kleine bräunliche 
Fischschuppen einschliessen ; eine Gesammlbildung welche im Gadum Bäsch auf der rechten Seile 
des Sulak eine absolute Höhe von 3086 engl. Fuss gewinnt. Durch diese Mergel von thoniger 
Grundsubstanz werden die Sandsteine überall scharf von der Kreide geschieden, welche hei 
Kumtur-Kalö und Buinak übereinander lagernde Bänke von 30 bis 60 Fuss Mächtigkeit zeigen. 
Die ganze Formation wird von den mittellertiären Bildungen constant überlagert und ver- 
schwindet in südöstlicher Richtung theils unter diesen, theils unter den aralo-caspischen Bil- 
dungen Das Band, welches diese lichtbraunen Mergel und die argiltt feuilUliu noch bestimmter 
an die eoeenen Bildungen knüpft, ist die Uehereinstimmung welche dieselben auch in der Be- 
ziehung ihrer bräunlichen und emailartig glänzenden, ßschschuppenähnlichen Einschlösse mit 
gleichen Bildungen zeigen, die im Kurathalc wie überhaupt in Karthalinien zu dem Forma- 
tionsganzen der obersten Abtheilung der Gesteine der Nummuüten-Gruppe gehören und in die- 
ser Qualität besonders gut zwischen Tiflis und der Jora erkannt werden konuen. 

Die mittellertiären Ablagerungen in Armenien. 

Eine ausgedehnte Ablagerung von rothen sehr eisenoxydreichen Conglomeraten und Sand- 
steinen, bildet auf dem armenischen Hochlande das Liegende von bunten, insbesondere aber 
rothen Mergeln die unten reich an Gyps und Bittersalz ohne Kochsalz sind, und nach Oben 
in helle gypsreiebe Thonmergel und Thone übergehen, die das Steinsalz der Mulden von 
Nacbitschewan, Kulpi und Kaghisman einschliessen. Als Aequivalente dieser Schichten, die 
sich hauptsächlich den weiten und flachen Hochthälern eingelagert zeigen, sind graue Molas- 
seosandsleine aus feinen Trümmern mechanisch zerstörter Amphybotite und Trachyle bestehend 
zu betrachten, welche Fossilien von mittellertiären Aller einschliessen; dieses Formations-Ganze 
ist von dem unterliegenden Nummulitenlerrain, durch eine bedeutende Ablagerung von pud- 
dingsteinartigen Conglomeraten getrennt. Das nicht immer roncordirende Lagerungsverhällniss 
zwischen dieser rothen Sandstein und Mcrgelformation und dem Nummulitenterrain, sowie das 
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so eben angedeutete lokale Eintreten puddingsleinartiger Gerolle geben auch hier die lokalen 
Beweise einer »teilgehabten Veränderung de« geologischen Nireaa, welche in Folge gewaltsa- 
mer Dislokationen von allgemeiner Bedeutung gegen da« Ende der Eocenperiode eintrat und 
scheinen ßr den Eintritt eines neuen Abschnittes in der Entwicklungsgeschichte der Tertiär- 
Periode zu sprechen. 

In den paläontologischen Theile meines Aufsatzes über das Steinsaut sind die Gründe ent- 
wickelt weshalb, sowohl die rotben Sandsteine und die gypsreiche Mergelformation mit dem 
einschlicssenden Slcinsalie, in Armenien als Ablagerungen der Mulassenperiode d. h. dem Ter- 
rain Fahmisn von d'Orb. ßr äquivalent tu betrachten und von dem Nummulilenlerrain, dem 
sie bisher untergeordnet erscheinen, zu trennen sind. 

Da diese Abhandlung das Wesentliche enthalt, was bis jetzt Aber die tertiären Verhält- 
nisse in Armenien xu sagen ist, so beliebe ich mich auf dieselbe und verweise zur vollständi- 
geren Erläuterung der in jener Schrift berührten gengnoslischen Verbältnisse des armenischen 
Hochlandes hier nur noch auf die Profile der Tafeln VI und VII in welchen die wichtigsten, 
die Hochebene des. Araxes betreffenden Tbatsacben übersichtlich hervortreten. 

In Gruiten habe ich keine Beweise tinden können, das* die mitlelterliäreD Ablagerungen 
weder in Somkethieu noch im trialethischen Gebirge, mit Inbegriff des achalzik-imerelhinischen 
Gränzgebirges, in das Innere der Thaler gedrungen wären oder überhaupt unzweifelhafte Spuren 
ihres Daseins auf den Gebirgshöben zurückgelassen hätten. Die Beobachtungen Dubois bestä- 
tigend, erkannte ich als Hauptgebiete der mitlelteriiaren Ablagerungen die grossen Flacbthäler 
und Thalebenen, welche die armenisch-georgischen Gebirge von dem Kaukasus trennen. Die 
mitlelterliäreD kalkigsaudigen Schichten mit den sie bedeckenden Nagelfluh und Molossenbil- 
dungen, deren paläontologiseber Inhalt wie Eich wald und Dubois gezeigt, dem geologischen 
Horizont der Terliärformation von Wolbynien und Podolien entspricht, erstrecken sich vom cas- 
pischeu Meere bis zum schwarzen Meere; sie bilden die eigentliche allere Grundlage der niedri- 
gen Tafelzonen, welche zwischen dem Kur und der Jora den Uebergang in die einseitigen Ge- 
wölbkelten der schon erwähnten oslwestlich gerichteten Molassenbildungen vermitteln. In über- 
greifender Lagerung die eocenen Sandsteinmergel und Schieferbildungen bedeckend, in welche 
der grüssle Theil des Kuralaufes durch Kartbalinien eingesenkt ist. überschreiten sie die Krei- 
deschichten und die Granite des mes Irischen Gebirges und treten in Verbindung mit den äqui- 
valenten Ablagerungen des imerethiniseben Tieflandes. 

Durchaus verschieden verhält sich die Vertbeilung der Schichten desselben geologischen Al- 
ters im Kaukasus. Auf der südlichen Seile tengirt diese Formation nur in niedrigen Vorketten den 
Fuss des eigentlichen Gebirges und erst im Zusammentritt mit der weit nach Soden hinaustre- 
tenden Wasserscheide zwischen Jora und Araghwi, tritt sie in eine engere omgraphisrhe Ver- 
bindung mit dem kaukasischen Gebirge. Mit immer mehr zunehmender Massenentwiekelung be- 
ginnt sie mit der Annäherung an das meskische Gebirge in die osselinischen Querthäler zu tre- 
ten: dringt tief in dieselbe ein und füllt sie mit mächtigen und regelmässigen Ablagerungen, von 
grober und feinerer klastischer Natur mit vorherrschenden Charakter lehmiger Sandsleine und 
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kalkigsandiger Mergel, überall die Spuren von Lignileo nebst Planorben einschliesseod. Diese 
Ablagerungen, welche wie in Kreise voo Djawi eine absol. Höhe von 5093 Fuss erreichen, 
füllen jenseits des meskiseben Gebirges, da.« grosse Bassin von Satseretlo und gewinnen eine 
bedeutende Ausbreitung und Tertikaie Anhäufung in den grossen Längenthälern des Rioo und 
de« Ingur in Radscha und Hucb-Suanicn. Das zwischenliegende Paralletbal von Klein-Soaoien 
bleibt, auffallend genug voo diesen Einlagerungen unberührt und nur das weile Qoer-Thal des 
Tskbeois-Tsqal von Lelscbkboum erhalt die umfangreichste terüire Einlagerung, die »ich über- 
haupt am Kaukasus, so weil derselbe bis jetit bekannt ist, findet. Am südlichen Saume 
des Gebirges, können die verhaltnissmassig nur schwachen Tcrliärbildungen welche mit con- 
stantem Einfallen gegen SQden der Kreide anlagern um so weniger eine Ahnung von dem Um- 
fange und der Stärke der Bildungen im Innern der Gebirgstäler gewahren, als in den Tbal- 
schluchten, welche durch die Tafelsonen dahinführen Nichts an tertiäre Ablagerungen erinnert. 
Die grösste Höhe bis zu welcher ich tnillelterliäre Bildungen in Radscha und Lelschkhoum 
Oberhaupt gemessen habe, liegt zwischen 3500 und 3800 engl. Fuss. Die Ablagerungen im 



von dort bekamt, der Card > um prvtractum and Maetra eioschliest. 
Im vollendetesten Gegensntie in der Sodseite des Gebirges, fiodet auf der nordwestlichen 
Seite kein Eintritt der tertiären Ablagerungen in das Innere der Tbäler statt; daher auch zum 
Theil der dürre und steinige Charakter derselben. Nichtsdestoweniger begleiten ansehnliche mit- 
tellertiäre Vorketten den Saum des Gebirges, erheben sich aber nirgends i wischen dem Terek 
und Elburuz zu bedeutender Habe. Die grosse centrale Massenanschwellung des Elburux drängt 
diese Bildungen weit gegen Norden vor und gestattet ihnen am aussenden Saome seiner Peri- 
pherie bei Essentucki kaum eine grössere absolute Erhebung als 2600 F. Um so überraschen- 
der ist nun aber die enorme Mächtigkeit, welche die Holassenablagerungen auf der rechten Seite 
des Kuban in jener umfangreichen Plateananschwellung vonTemnolesk und Stawropol gewin- 
nen, deren geologische Bedeutung pag. 384 bereits berücksichtigt worden ist. Bereits 1854 
habe ich im RuUtl.phy$.-malh. T. XIII f. 355 den grossen, der richtigeu Auflassung der kaukasi- 
schen Geologie Oberaus nachteiligen Irrthum berichtigt, der in der Annahme beruhete, dass 
das Plateau voo Stawropol aus sogenannten aralocaspischen Schichten zusammengesetzt sei, 
da doch an dem inneren Bau der gansen Wölbung von 2500 Fuss grösster Höhe, nur mittel- 
tertiäre Schichten ((teilnehmen und aralokaspische Schichten erst in sehr weiter nordlicher 
Entfernung voo Stawropol auf den genannten liegend, in einer sehr bedeutend geringeren Höhe 
Ober dem Meere gefunden werden. Nichtsdestoweniger ist auch dieser Irrlbom auf die neue 
Karte von Europa voo Dumont steriotypisch übergegangen. Für die geognostische Auffassung 
des milteltertiaren Plateaus von Stawropol und Temnolesk ist die Eintfaeilung in swei Etagen 
ebenso naturgemass als sieber. Die oberste Abtheilung begreift einen mächtigen Complex von 
sandigen und tboniglehtnigen Schichten mit gypsführenden Thonen, mehr oder minder mäch- 
tigen Lagern voo porösen Muschelkalk untergeordnet, in welchem zahlreiche Foraminiferen 
aus den Geschlechtern Rolaüna und Potyttomflla mit Mvltiloculinen und oolitbischen Körnern vor- 
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kommen, die ans einer kalkigspäthigen Rinde gebildet, meistens bohl sind und mitunter Sand- 
körner einschlössen. Feine, in diesem porösen Kslke auftretende Trümmer von Muscheln, 
welche die Febsarl als eine lebte Ufer- und Straodbildung beieicbnen, geböreu den Geschlech- 
tern \emu, Cardium, Rittoa, Pahtdina und Maeira an; als charakteristisches Merkmal für diese 
oberen Schichten hnden sich ferner Corallenarten, die der Gattung Pmiulopora augebören; mit 
Mactra ponderota zusammen gehören sie entschieden der obersten Abtbeilung an. Die untere Ab- 
theilung wird dureb andere Gestalten, worunter Trochiu, Cerithimn nnd Buccinum vorherrschen, 
charakterisirt. Es scheint eine Schicht von enormer nnd äusserst gleicbroässiger Ausdehnung, 
durch einen dunkelgrauen, kieselreichen, cämenlsteioarligen iusserst festen Kalkstein gebildet, 
dessen grosse und bemerkenswertbe Harte ihn tu dem Range eines sehr brauchbaren Pflaster- 
sleins in Stawropol erhoben hat. Acephalen anderer Arten, als die in der oberen sandigen Ab- 
theilung und viele Foraminifereo als Denlalina, Nodosaria, Triloculina und Quinquelocolina 
kommen mit vor. Unler diesen oberen Schichten der unteren mioeeoen Abtbeilung treten 
sebiefrig geschichtete hellgelbe Kalkmergel, mit äusserst festen Kalkmergeln wechselnd, mit 
gleichen Versteinerungen wie Oben auf. Tiefer erscheinen sandsleinartige, ockergelbe Schich- 
ten mit vielen oolithischeo Körnern; unter denselben poröse, serpulareicbe, kieslige Kalke, wor- 
auf wieder thonige und lehmige Schiebten mit sandigen folgen. Ueberrascbend ist das Vorkom- 
men des Tscbornoi-sjom auf dieser Höbe; es entspricht so ziemlich demselbcu Niveau desjenigen 
Tscborooi-sjom der mit Sand verunreinigt am unteren Gebirgsabbange im Niveau von Kislovodsk 
lagert. Das innerhalb seiner Längenachse tief eingesenkte miocenc Kalkplateau von Temnolesk ist 
ein unverkennbares Erbebungstbal, welches sich in der Richtung von SO.-NW. mit seinem be- 
waldeten Baranco öffnet. Von den miocenen Specien die von mir in den Fahrns auf dem Plateau 
von Temnolesk gesammelt worden, nenne ich hier noch einmal diejenigen, deren Bestimmung 
durch gute Erhaltung der Exemplare erleichtert war: Mactra ponderota Eichw. — M. pwiolica 
Eirhw. — Cardium Fittoni d'Orb. — C. protractum Eichw. — C. exigvum I.am. — Cardita ehn- 
gata Bronn. — Modiola marginata Eichw. — Modiola navicula Dub. — Teilina tubearmata Broc. 
Bmccinum Vemeuilli d'Orb. — B. baccatum Bast. — Pyrula granifera Michel (?). — Bullina 
Utturtentit Eichw. — Troehut Blainvillei d'Orb. Wirbel und andere Knorbenfragmente eines 
Cetaeevm finden sich in einem festen porösen Muschelkalk zusammen eingeschlossen mit Car- 
dium Filioni, Mactra ponderota und podolica der, einem viel Foramioiferen enthaltende kalkigen 
Sande auflagert. Die in den obersten Schiebten von Temnolesk vorkommenden Mactren und 
Cardien cbarakterisiren eine faeies und mit derselben einen geologischen Horizont, dessen Wich- 
tigkeit för den gesammten Kaukasus sehr gross ist. Ganz vorzüglich sind es die Repräsentanten des 
Genus Mactra, die sich den Arten ponderota, deltoidea, podolica und bianyuhita unterordnen, 
welche mit wenigen anderen Cardienarteo und vielleicht noch Fenns, die miltelterliären 
Schichten paläonlologiscb bestimmen. Sehr bedeutend ist die Entwicklung und Mächtigkeil 
dieser Bildungen auf der dagheslanischen Seite des Kaukasus, jenseil des Terek. Der physio- 
gnomische Charakter der von denselben zusammengesetzten Vorhügel ändert sich wenig bis an 
den Sulak, nicht so die faciet ihrer Muschelkalke. Spuren von lockeren miltellcrtiärcn? Schiebten 
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durch Cerilhieo kenntlich, die leider verloren gingen, fand ich in den Tbalebenen von Akuscba 
und Ülln-Aja; aber keine derartigen Ablagerungen weiter hinauf in Daghestan, weder am Ka- 
sy kuiiiuclisr hen Koy-ssu noch an der kumurliischen (anu Lieben) Wasserscheide. Einen aebr 
grossen Umfang gewinnt aber data Gebiet dieser Ablagerungen im westlichen Daghestan oder 
Tal>asserao, dessen ausgezeichnet »rhöner Culturboden zum grösseren Theil durch die mine- 
ralogische und physikalische IVaiur des im Ganzen eisenreichen lehinigsandigen und kalkigen, 
meistens wenig festen Teirain der milleltertiären Periode bedingt wird. Die durch Mattra p»n- 
derota und biangulata vorzüglich kenntlichen Schichten dringen, man könnte sagen überwälti- 
gend in das Innere der kaukasischen 'I haier, östlich vom Scbacb-Dagh bis zum Meere und be- 
decken daselbst weite Räume zwischen dem centralen Schiefergebirg nnd den Kreide-Vorbergen. 
Die Maetra ponderoia. welche hier schätzbare Leilmusehel bleibt, wo die Unterscheidung der 
tertiären Ablagerungen von den qualernären schwierig wird, ist in allen ihren Charakteren 
völlig dieselbe, wie sie auf der Südseite des Kaukasus und bei Taganrog erscheint, jedoch 
fand ich sie nicht mit solchen Dimensionen und so dickschalig wie sie dort mitunter vorkömmt. 
Mächst dieser Art ist die Mactra biangulala Tab. VIII. die entschieden am Meisten, zumal in 
den festen Kalkschichten verbreitete Art und sie allein bildet bisweilen beinahe ausschliesslich 
ganze Miisihellianke. So Andel sie sich auch am Systeme des Scbacb-Dagh, wo die millelter- 
tiären Ablagerungen, die allerdings Oberraschende und bedeutende absolute Höbe von 7170 
engl. F. erreichen, welche für Schichten dieses Horizontes bis jetzt noch ganz exceptionell für 
den Kaukasus dasteht ; denn nicht glaublich ist es , dass die mioeänen Bildungen in Gross- 
Suanien bis zu dieser Erhebung ansteigen werden. Aus dem Vergleich mit p. 1 53, Poggend. 
An. B. 76 ergiebl sich, dass eine briefliebe Bemerkung von mir an Herrn v. Buch vom Jahre 
1848, über die Tertiärschichten am Scbag-Dagh in Bezug auf die Haara biangulata zu einer 
irrtümlichen Auflassung Veranlassung gegeben hat. Grosse Marlren welche mit der von mir 
als .»/. dtlumttt Ihtb. Tab. VIII. beibehaltenen Art am Meisten übereinstimmen, bezeichnen alle 
feate nicht aralokaspisrhe Kalkbildungen, die ich von Derbent an bis nach Buinak, Tarki 
und Petrovsk in ihrer geognosli sehen Verbindung mit tbonigsandigen Schichten beobachtet habe, 
entschieden als mitlellertiär. Ebenso nölbigl dieselbe Art in Verbindung mit Maetra irurh- 
mena oder M. catpira Eichw. den marmorartigen Steppenkalk aus der Reihe der aralukaspi- 
schen Bildungen zu streichen, der am Kuma-Fluss 30 Werst nordöstlich von Slawropol ge- 
bt ocheo wird. Mit Bezugnahme auf diesen Steppenkalk, so wie den durchaus mioeänen Mu- 
schelkalk von Stawropol, wird noch immer die ganz irrige Ansicht vertreten, als baben die wirk- 
lich aralokaspiseben. insbesondere durch ihre eigentümlichen Vardium-, Congtria-, Ri**oa-, und 
Neritina- \rteo so bestimmt bezeichneten Schichten, überhaupt irgendwo längs des Kaukasus 
eine bedeutende Höhe erreicht. Das Interesse, welches die M. delloidet Uub. der nordkauka- 
sischen Steppenkalke in Anspruch nimmt, steigert sich durch die auf genaue Vergleiche ba- 
sirte Gewissheit, dass der Horizont der ausserordentlichen Verbreituugsspbire dieser, inil der 
M. podoliea Eichw. and M. pondrro*a Eichw. am Meisten verwandten, der zahlreichsten F»r- 
oienabinderungen überaus fähigen Art, sich um das ganze Bassin des schwarzen Meeres wie 



15* (514) 



H. Auch. 



das des Marmormeeres erstreckt und noch bis in die Inselwelt des griechischen Archipels Dach 
Tenedos hinübergeht. Die Mattra deltoidet charakterisirt vorzugsweise den Meppenkalk, dessen 
Horizont unmittelbar über den Taganrogschichten zu sein scheint und wird in demselben von 
einer Venvs begleitet, die viel Aehnlirhkeit mit der Venns gregaria besitzt. Beide Arten finden 
sich zusammen in den festeo Kalken längs der Westküste des kaspischen Meeres wie auch in 
Süden des Kaukasus. 



Fi f . i n«. | rig. 3 rif. 4 




Die Martra der flg. I ist aus den Fafun» von der Höhe von Temnolesk. Diejenige 
der (ig. 2 dagegen aus dem Muschelkalke des l'lateaus von Slavmpnl. Die nach photograpbi- 
schen Originalen angefertigten Abbildungen (ig. 3 und 4 zeigen eine der zahlreichen Varietäten 
der Mactra delloides wie sie durch T. Spratt'; aus einer sehr an den oolitisrhen Kalkslein von 
Taganrog erinnernden Felsart am südwestlichen Ufer des schwarzen Meeres hei Kustenji, sowie 
auch aus machtig -geschichteten kalkigen Mergeln bei Baljik nördlich von Varna zuerst be- 
kannt geworden ist. Dieser Kalk, so wie mit ihm zu einem Formationsganzen verbundene 
kalkigsandigc Mergel, schliessen eine grosse Menge von fossilen Gasleropoden und Cardieo 
ein, welche eine überraschende Aehnliohkeil mit gleichen oder ganz ähnlichen Arten zeigen, 
die in analogen Schichten auf der Halbinsel Kertsch auf der Nord- und Südseite des Kau- 
kasus, wie in der Lmgegeud von Sevaslopol vorkommen, und auch durch Spratt bei Gallipoli 
wie in den Ablagerungen der Insel Tenedos erkannt sind. Durch Kalke und Mergel dieser 
Formation, für welche die Maclra deltoidet ronslante Leilmusrhel vom Aralsee bis zum griechi- 
schen Meere ist. wird die geologische Stellung einer grossen Süsswasserformatioo bestimmt, 
welrhe ihrer Seils wieder in dem ganzen Bereiche des südlichen Pontus, des Marmormeeres, 
der Dardanellen wie auf' den griechischen Insel von T. Spratt als das Liegende einer Meeresbil- 
dung erkannt ist. Dergleichen Meeresbildungrn habe auch ich, mit übereinstimmenden Re- 
präsentanten dei jetzt im schwarzen Meere lebenden Arten in einer absoluten Höhe von 1 8 
Fuss im eimmerisrhen Bosporus in übergreifender Lagerung auf sehr jungen Tertiärschichten 
der westlichen Küsle von laman gefunden. 

Die wichtigen Beobachtungen welche T. Spratl in den Gewässern des ägeischen Mee- 
res über die Ausdehnung der grossen Süsswasser-Forrnalion fortsetzt, erweitern den Gesichts- 

I) On Ute rreohwatrr .1 .vo.it« o( Rubue*, Uie com! of Greece und Saloniki by Capt. T. A. B. Spratt. R. N. — 
Qurlnrlj jouroal of (be gcolog. lociely. 188', p .«. 177 und 92. Uo tbe geolog. of Vinn and Ute oel,fbbo4irinf pari« of 
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kreis flir äusserst wirhtigc Fragen, welche «ich an die milleltertiären Ablagerunge» io der Um- 
gebung des Kaukasus, und an das Uebergangsverbällniss derselben in die Bildungen der ara- 
lokasptschen Periode knüpfen; sie liehen die Deutung der in ihrer Isolirung am Nordrande 
des poniischen Bassin so Oberaus merkwürdigen Bildungen einer jüngeren Terliärzeit, in den 
Kreis von folgerechten Schlüssen auf Niveau Veränderungen der grossarligsten Nalur, welche 
am Schlüsse der Tertiärzeil auch die Kegionen der Erdoberfläche wahrscheinlich durch Sen- 
kungsphänomene in Folge aekuiärer Hebungen betroffen haben müssen, welche jetzt von dem 
griechischen Archipel, dem Marmormeere, dem politischen Bassin mit dem Aiow-Aleer wie den 
aralo-kaspischeu .Niederungen mit dem eigentlichen Turan eingenommen werden. 



Y. Die «|uatcrnäre oder Üiluvial-Formatiou. 

Die Thätigkeit dieser Periode bedingt auf dem Plateau von Armenien tuerst mächtige 
Gerollablagitrungcn, auf welche die Entwicklung und Ausbildung der jetzt erloschenen Vulkane, 
sowie die Ausbreitung sämmtlicher durch ihre Wirkungen hervorgebrachter und vermittelter 
Bildungen folgt. Diese diluvialen Geröllablagerungen. sind synrbroniscb mit den Phänomenen der 
gefurchten und polirteo Felsen und der erratisi hen Blöcke des nördlirhen und des nordw est- 
lichen Europa, wio des nördlichen Amerika, aufweiche die allgemeine Pei iode der ungleichen 
Senkungen der Meeresküsten folgte. Sie Gnden sich stets in horisontaler Lage, die tertiären 
Schichten in der Regel übergreifend bedeckend, und erscheinen als feste Conglomerate. gewöhn- 
lich in der Mitte oder längs der Ränder der grossen durch Denudation vertieften Tbalebenen. 
Das Material su diesen Gerollen bilden Geschiebe sämmtlicher sedimentärer Gesteine der suvor 
betrachteten Formationen, durch eingeschlossene Versteinerungen erkennbar, so wie die Re- 
präsentanten aller der fesleren Eruptivgesteine, welche in den früheren Perioden an die Ober* 
fläche getreten sind. Diese Gerolle von mässiger Grosse ränienlirt ein Kalk, der verstärkte 
Thäligkeit viel traverliuabselxender Quellen voraussetzen lässt, für deren früheres Vorbanden- 
sein die so vielfach in den Thälern Armeniens, Georgiens und auch des Kaukasus belindlicben 
Travertinlager sprechen, die noch heul mit Quellen in Verbindung stehen, welche das Mineral 
in geringerem Ma;isse absetzen. Ein charakteristisches Kennzeichen dieser ältesten qoalernaren 
Bildungen besteht in der Abwesenheit der eigentlichen vulkanischen Gesteine in denselben. 
Alle Ablagerungen, welche die Wirksamkeit der Vulkane beurkunden, oder ausschliessliche 
Produkte derselben sind, finden sich über diesen Gerollen. Die hypsometrischen Bestimmungen 
des Niveau, in welchem diese sporadisch vertbeillen Ablagerungen als Reste einst zusammenhan- 
gender Schiebten auf den Tbalebenen erscheinen, haben für das Araxestbal die Thatsacbe er- 
geben, daas diese lokaleo Formationen gleichzeitig, in stufenförmig aneinander gereibeten Thal- 
bevkeo zu einer Zeil stattfanden, wo die engen Tbalschluchteo. durch welche in der Gegenwart 
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dies« Tballwcken hydrographisch mit einander comwuniciren noch nicht vorhanden waren. 
Diese Wahrnehmung macht e» glaublich, dass vorzugsweise basalläbnliche Gesteine, die inner- 
halb dieser natürlichen Schleusen fiberall in mächtigen Gangbildungen den tieferen inneren 
Gebirgsbau »enk recht durchsetzen, Spalleuausfüllungeu sind, deren Bildung die Cataclysmen 
begleitete, durch welche die nach längerer Kube gesteigerte Yulkanitat bebend und zerspren- 
gend auf das Neue in den alten Richtungen wirkte nnd die nunmehr gani neue Peiiode derje- 
nigen Bildungen eröffnete, die nalur-undsacbgeiuässals I.avaformation zusammt- ngifasst wer- 
den können. In Folge einer nunmehr eingetretenen ganz eigentümlichen Moditication der vul- 
kanischen Kräfte, deren wahrer Grund noch immer in Dunkel gehallt ist, treten die Spalten- 
eruptionen der früh er eo Zeit jetzt ganz zurück. Permanente Verbindungskanäle zwischen dem 
vulkanischen Heerde und der Oberfläche individualisiren sich, der Hauplrichluog der uralten 
Spalten folgend zu grossen Centraisystemen, in welchen die Bildungsmomenle der Hebung und 
der Eruption sich gegenseitig bedingen. Die solchergestalt linear verteilten, den Cenlralachsen 
der Randgebirge ursprünglich rhomboidaler Pialea umassen, pag. 362, coogruenl oder densel- 
ben parallel liegenden Eruplionspunkte bilden sieb zu Crateren aus. Pyrogene Gesteine, che- 
misch gleichwertig mit den bereits in der Terliärperiode auftretenden Repräsentanten der 
vulkanischen Trachyt- und Basalt- Formationen ergiessen sieb nuumehr über coniache Abhänge 
und unterscheiden sich von den gleichartigen Massen der älteren Zeil nur durch ein rein mor- 
phologische Crilerium und bestimmte Porosität, welche deu Begriff der Lava begründen. Mit 
dem Eintritte dieser so äusserst folgereieben Veränderung in dem Dynamismu* der Vulkanilät, 
welche den gebirgsbildenden Reaclionen der letzterer! eine Grame setzt , beginnt nun für den 
Kaukasus und Armenien eine Periode, in welcher die eruptive und die unter dem mitwirken- 
den Einflüsse lokaler Wasseransammlungen und Thalbassins gestellte sedimentäre Tbätigkeil 
der Natur, Resultate hervorbringt, die sowohl in quantitativer als qualitativer Beziehung Alles 
übertreffen, was durch die eruptiven Processe in früheren Perioden auf demselben Schauplätze 
geschaffen worden ist. Durch die an zahlreichen Gebirgspunkten gleichzeitig slatlgefundenen 
uud in langen Reihenfolgen sich wiederholenden Ergüsse basaltischer und dolerilisrber Laven 
und deren schlackigen Zwischenbildungen, sind weile und liefe Horbthäler ausgefüllt und zu 
Ebenen umgeschaffen worden. Leber diese basaltischen Bildungen haben sich später Tuf- und 
Cooglomerat-Ablagerungen ausgebreitet, von ganz eigentümlicher pelrogranhi.icher Zusammen- 
setzung und meistens verschieden von den Bimmsteinlufen der römischen und der campauisebvo 
Ebenen oder der pblegräischen Felder. Die Ausgangspunkte dieser Tufe sind für das anneoUrhe 
Hochland deutlich auf eruptive Trachytsy steine, wie Alagez, Tschildir und andere zurückzu- 
führen. Die einschneidenden Wirkungen der meteorologischen Gewässer haben in diese Abla- 
gerungen tiefe und enge, sich vielfach windende Thalspalten mit senkrechten 3 bis 400 Fuss 
hohen Wänden hervorgebracht, welche die Anzahl der Lavenströme zu zählen gestatten, deren 
uutersle Schicht auf nicht vulkanischen Gerollen aus der ersten Uälfte der quaternären Pe- 
riode lagert. Die Gebiete, wo sich diese Nalurverhähnisse in ihrer grossartigslen Entwicklung 
zeigen, sind in Armenien: die Hochebene vou S^buragel, von Akalkalaki, von Lori, das Cen- 
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tralplateau von Kara-Bagh. das Plateau des Agmangan und das System des Alagez. Die Höhen- 
differenz zwischen Cbertwis und Achalkalaki von 1900 Fuss zeigt beispielsweise die Mächtig- 
keit der eruptiven Bildungen, welche der von dem höheren vulkanischen Plateau von Ardagan 
kommende Kur durchschneidet.') Der Effect der climaliscben Differenz, welche durch diese von 
dem Schlüsse der Tertiär-Periode bis zur Gegenwart bewirkten Verhältnisse zwischen Akalka- 
laki und Cbertwis hervor gebracht worden, darf, in mittlerer Temperatur ausgedrückt, annä- 
hernd zu 3' B. angenommen werden. Die Tufablagerungen und derartige Ausfüllung früherer 
Tlialbecken und EinSenkungen durch Seht vulkanische Bildungen, haben in Verbindung mit 
den nivellireoden Wirkungen basaltischer Ströme, die sich über flaches Terrain ungehindert 
ausbreiten konnten, Taf. VI und VII besonders Prof. III, wesentlich mit dazu beigetragen, die 
Grundzüge des Plateaucharaklers für einzelne Tbeile des stufenförmig ansteigenden Hochlandes 
physiognomiscb noch stärker auszuprägen. Ein tieferes Eingehen auf die vulkanischen Bil- 
düngen des armenischen Hochlandes, welche in der trachylischen und dolerilischen Formation 
auf verhältnismässig kleinem Baume die hervorragendesten Ty pen der Naturformen vereinigen, 
wie sie für die vulkanischen Gebiete von Ungarn, des südlichen Frankreichs, des mexikani- 
scher] Hochlandes charakteristisch sind, kann hier nicht beabsichtigt werden. Eben so wenig 
würde der Versuch ao seinem Platze sein, das schwierige Problem zu lösen, auf dem armeni- 
schen Hochlande die Gränze zwischen der diluvialen Periode und der gegenwärtigen Epoche 
geognostisch zu begründen. Diese Aufgabe würde die Frage berühren, ob dolerilische Erup- 
tionskegel, die mit der vollendetesten Analogie moderner Vulkane im Scboosse tertiärer Ab- 
lagerungen, z. B. im Arpa-Tscbaitbale, im Daralagezgebirge, am Tanlurek pag. 369 am Ara- 
rat etc. Lavenslröme ergossen haben, die in jeder Beziehung mit den modernen Laven des Aetna 
verglichen werdeu können, in die historische Zeit biueinreichen. Ein näher liegendes Interesse 
nehmen zunächst noch diejenigen diluvialen Ablagerungen in Anspruch, welche auf den Ebenen, 
die den verschiedenen Thalstufen des Araxeslhales von Eriwan an bis Hassan -Kala entspre- 
chen, und auf der Hochebene von Erzerum, den obersten Bildungen angebörig, Paludinen 
und Congerien in grosser Menge eioschliessen, die zwar Aehnlichkeit mit der im kaspischen 
Meere lebenden Art besitzen, aber doeb speci fisch von derselben zu trennen sind. Die mehr 
dreieckige Gestalt und oft bedeutende Grösse bei übrigens sehr massiger Schaalcndicke nähert 
diese Art ein i gennassen der Dreitena triangularit oder Congeria palalonüa Partsch. Die Not- 
wendigkeit einer speciBschen Unterscheidung der geologisch äusserst wichtigen Conyrria aus 
Armenien von tertiären Formen wie von der Dreitena polymorpha der Gegenwart, bestimmt 
lern Namen Congeria Dihrvü von den ihr verwandten Arten zu 



i «-hatiee., fand in den SuMructlonen einer all-armenr«chen Bruck' i. (,r,,„,k,, l; .;,..i i :< 
Jahrhundert aifden» Grund« dea Debeda Toaler. einen Anknupiungiporikl. Di« I 

Ilgen Kli.iabetle* und demjenigen, welche* »or 500 Jabrea bealand, beiragt 1 Pom b Zoll engl. Hiernach wurde der 
ErotlomefTecl für die Drbeda 3, 4 Zoll io einem Jahrhundert betragen. 
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Fit. t. Ti%. i. n t . 3. Die Congrria [Uhtii fig. 1 . 8, 3, 

deren Dähere Charakteristik auf pajj. 
173 gegeben ist, Gndet sieh auf der 
Araxes-Hochebene ohnweil Erivan in 
einem Kalktufe der von den Dolerilla- 
ven des Alagi-z bedeckt wird, so wie 
unter ähnlichen Verhältnissen auch ohn- 
weit der all-armenischen Ruinen Stadl 
Ani am Arpalsehai. Ein festes kalki- 
ges Musrhel-Conglnmerat, worin 6o«- 
geria Diluvii und Cardhtm Catitlu$ der aralokaspischen Bildung vorherrschen, findet sich auf 
der Hochebene von Lori auf der Ostseite der pag. 386 erörterten meridianen Wasserscheide. 

Bei Khorassan, auf der Pasin genannten Thalstufe des Araies, fand ich dergleichen Con- 
gerienführeude Trachyttufe und feine Bimmsteinconglnmerate, welche zugleich Paludinen und 
Nerilinen einschliessen und nach Oben in sandige Schichten mit Planorben übergehen. Doleri- 
tische Lawaströme haben sich häutig Ober diese Schirhten ausgebreitet, welche dem Horizont 
der Congerien angeboren und in die jüngste Diluvialzeit zu steilen sind. Die grosse Verbrei- 
tung, welche die Diluvialgeröllablagerungen auf den Thalebeoen des nordpersischen Plateaus 
nach den übereinstimmenden Angaben aller Berichterstalter einnehmen, macht es wahrschein- 
lich, dass die coogerienführenden Schichten daselbst ebenfalls eine grosse Verbreitungssphäre 
besitzen. Vielleicht schliessl der geognoslische Horizont, deo sie bezeichnen, die Tufschichten 
ein, welche am Südabhange des Sahand Quadrupedenreste enthalten, die pag. 83 der Oben 
cilirten Abhandlung von mir beschrieben worden sind. 

Die Bildungen der quaternären Periode in Georgien und im Kaukasus 

haben bei aller Analogie mit den so eben für Armenien angedeuteten sehr vieles Eigentümliche. 
Die relative Mächtigkeit und die Art der Vertheilung der Gerolle und Conglomerat-Ahlagerun- 
geo in den verschiedenen Kaukasustbälern beweist, dass der Eintritt der quaternären Periode 
die heutigen Thalsysteme in ihren Grundzügen bereits vorgefunden hat und dass namentlich 
in den grösseren Längenlhälern Systeme von stufenarlig übereinander aufsteigenden Seen be- 
standen haben müssen, die sich theils plötzlich, in Folge gewaltsamer Durchbrflcbe, theili 
langsam, durch die allmählig einschneiden Kraft der Gewässer entleerten. In den grossen und 
weiten cirrusartigen Querthälern auf der Nordseite des Gebirges, so weit dieselben dem Gebiete 
der kristallinischen Gesteine und Schiefer anheim fallen, bieten die durch diluviale Geröll- und 
Schullablagerungen hervorgebrachten Stufen die allein günstigen Bedingungen für die im Gan- 
zen nur spärliche Cultur der Cerealien dar. Ganz ähnliche Stufenverhältnisse der diluvialen 
Scbuttmassen haben auch in den höheren Schieferlhälern auf der Südseite des Gebirges brauch- 
bares terrassenförmig verteiltes Culturlnnd und mit demselben die Möglichkeit dauernder An- 
siedlungen gemehrt; schmaale GullurOächeu. au deren Verringerung die alluvialen und disloci- 
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rendeo Processi» der gegenwärtigen Epoche arbeiten. Die colossalen Lavaströme, welche aus 
der Kammregion des Gebirges in die Tbäler des Kuban, des Malka, Baksan und Terek auf der 
Nord- und in die des Aragwi und der Liachwa auf der Südseite des Gebirges gedrungen sind 
uud mit ihren enormen Hassen von 4 bis 500 Fuss die diluvialen Gerolle bedecken, zeigen 
deo hohen Grad von physikalischer Ausbildung, deo das gesammte Gebirge mit seinen Thalero 
bereits gehabt haben muss. als die großartigen vulkanischen Eruptionen einen ganz neuen 
Bildungsakt einführten , der dem Kaukasus mit seinen grössten absoluten Erbebungen auch 
seine frappantesten physiognomiseben Züge verliehen hat. So werden die Lavaslröme die wich- 
tigsten Documente für die jüngste Periode der Entwicklungsgeschichte dieses merkwürdigen 
Gebirges. Es wird klar, dass die wilde Zerrüttung, welche der gesammte Schieferbau der 
Kammregion des Kaukasus . z. B. in der Umgehung des Kazbek , erlitt , eben so wenig eine 
Folge der trachy tischen Durchbrüche war, wie die Erhebung der fundamentalen Gehirgsmas- 
seo zu ihrer jetzigen Hube, auf welchen der Elburuz emporgestiegen ist, durch diese vulkani- 
sche Action , so kolossal und umfangreich auch ihre Produkte erscheinen, bewirkt wordi-o 
sein kann. Durch das Hervorbrechen der Eruptivgesteine in den vorhergegangenen tertiären 
Perioden und die damit in Verbindung gestandenen Dislokationen des Schichtenbaues durch 
Hebung und Senkung, hatte das Gebirge schon den grössten Tbeil seiner beuligen Ausbildung 
erhallen. Deu empordrängenden tracbyliscben Massen war in den Regionen der stärksten 
Dislokationen und der grossesten Sleil'lellung der aufgerichteten Schiefermassen der leichtere 
und direkteste Austritt geboten und mit überraschender Präcisiou siebt man im ganzen Um- 
kreise des Kazbek ihre Wirkungeu genau an solchen Slelleu der stärksten prlexislirenden 
Brüche in dem Continnuni des Scbieferbaues sich einstellen. Die Tafel V. gewährt einen theil- 
weisen Einblick in dies«] Verhältnisse, innerhalb der Region des kaukasischen Hauptkammes 
südlich vom Kazbek uud liefert zugleich in dem Ueberltlick auf das östliche Ende des vulkani- 
schen Plateaus von Qeli das grösste Beispiel vollständiger Ausfüllung eines ursprünglichen 
Lungenlbales durch vulkanische Eruptionen, und Umgestaltung desselben zur Hochebene, wel- 
ches der Kaukasus besitzt. Auf der Südseite des Schieferkauioies, der das Djamurtbal von 
dem des kleinen Liachwaflusses scheidet, erhebt sich hinter dem schönen Eruptionskegel de« 
Syrchle-Djouari (Rothes Kreuz), dessen Laven das Djamurtbal ausgefüllt haben, der ganz ähn- 
liche aber niedrige von Gnugb bei dem Dorfe Silauri. So tritt auch auf der nördlichen Seite des 
Kaukasus am Fusse des Gebirges, zwischen dem Uruch und Ar-Don gerade da wo die kalkige 
Vorkelte die stärksten Dislokationen und die grösste Sleilstelluog ihrer Kreideglieder zeigt, 
eine Reihe von Durchbrüchen eines ausgezeichneten Trachyt mit tombakbraunen Glimmer auf, 
von welchen die Trachyt und Biminslein-Conglomerale genetisch abhängen, deren bedeutende 
Mächtigkeit in natürlichen Profilen im Ar-Donthale bei Salagurdan zu erkennen ist. 

Die Ablagerungen erratischer Blöcke, sowie das damit in Verbindung zu stellende 
Phäuomen dur abgeschliffenen uud polirten Felsbildungen ist dem Kaukasus fremd. Aller- 
dings sind Gebirgsschult und Felshlnckc von bedeutenden Dimensionen und den erratischen 
Blöcken in vieler Beziehung vergleichbar aus einigen Thälei n, zumal demjmigcn des Terek. bis zu 
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•ehr bedeutenden Entfernungen weit hinaus in die Ebene geführt worden, allein der Ursprung 
dieser Transporte hingt durchaus nicht mit wirklichen Diluvial- Phänomenen, der Periode 
der bhet irraiiqut* der europäischen Gebirge zusammen, sondern ist lediglich alluvialen Wir- 
kungen zuzuschreiben, die noch in der Gegenwart wenn gleich im verringerten MaaasUbe 
fortwirken Durch die Coofiguralion des ganzen centralen Gebirges und die Steilheit der ter- 
rassenförmig absetzenden Tböler im Umkreis des Kazbek begünstigt, finden auf der höchsten 
Stufe des Thaies Dewdareki oder Zach-Dnn, welches zwischen Kazbek uud Dariela in dasTerek- 
thal mündet , periodische Brüche eines umfangreichen Gletschers statt , die in vieljäbrigen, 
ganz unbestimmten Perioden wiederkehren. 1 ) In Folge solcher Brüche entstehen ZudäuimungeD 
des Terekthates, oberhalb der Enge von Dariela, die Höben von 200 bis 300 Fuss erreichen 
können. Die Gewalt des hinter dem Damme angestauten Terek besiegt das Hindernis* und 
eine furchtbare Catastropbe erfolgt, deren flulhende Wirkungen Bergsehull uod Trümmer der 
Moränen durch das Tereklhal weil über Wladikawkas hinaus in die Ebene tragen. 

Der Besuch dieses merkwürdigen Gletschertbales, so wie desjenigen des Stepan-Zininda 
Gletschers der dem Aul-Kazbek gegenüber, sich von den Firneismassen des Kazbekgipfels steil 
berabsenkt, zeigte mir in mittlerer Thales-Höbe 69 bis 70 J geneigte Felswände, welche die 
Schiebten köpfe quer durch das Thal setzender kristallinischer Schiefer blosslegen; diese Wände 
sind durch die Wirkungen der Gletscherbrüche abgeglättet und, abgesehen von den durch Zer- 
störung der Schiefer entstandenen Lücken, an den meisten Stellen vollkommeo polirt. Glei- 
ches zeigt sich an den granitischen, von dunklen Aphanilen gangförmig durchsetzten Wäuden 
der rechten Terekseile: aber auch allein nur an der Stelle welche der Mündung des veibäng- 
nissvollen Lavinen-Thales gerade gegenüber liegt, mithin den ganzen Anprall der hinabstürzen- 
den Gletscher und Moränen-Massen zunächst empfängt. Die Höhe des an dieser Stelle auf der 
linken Terekseite angehäuften ßerg- und Geröll-Schuttes von meistens abgerundeten nud ge- 
glätteten Gesteinsblöcken fand ich 300 Fuss im Mittel über der Thalsohle. 

Die stehen gebliebenen Beste einer früheren Ausfüllung des ganzen Tbales mit gleichem 
Gebirgsscbult, den immer die vielfach eingemengten Trachytblöcke des Kazbek cbarakterisiren, 
erstrecken sich mit etwas abnehmender Höbe bis in die Nähe der Felsenenge von Dariela. Ge- 
nau in demselben Niveau der neuen Brücke in der Darielaschlucht, (292,52 p. L. T. = 9°, 8. 
t. = 9°,7. K.) fand ich zwei Stunden später die oberste Gränze desselben Lavinenschutts, auf der 
Höhe des linken Thalabhanges über Lars (292,76 p. L. T. = 8°, 5. t. = 8". R.). Das Ba- 
rometer stand eine Stunde später 300,06 p. L. T. 9° und t. 8°, 3. im Niveau des Terek am 
Steilabsturz des Burgfelsens von Lars, dessen Schiefer ein Streichen von O. 10° S. zeigen 
und 5*° gegen Nord einfallen; mithin darf die Höhe bis zu welcher innerhalb der Alluvial- 
Periude oder der gegenwärtigen Epoche diese Stufe des Tereklhales bis zum letzten Schiefer- 
Querdamme an der Stelle des heuligen Lars mit Trümmern ausgefüllt war, auf 700 bis 800 
Fuss Ober das jetzige Niveau des Flusses gesrhätzt werden. Keinesweges ist aber aus dieseo 

1) Siehe die Rr«lei»ung de« Kaibck neb»« geologi« ben Kt laulerunyen Uber dir b» jrdl enldr. klen »ilelKber im 
KtukMii* too Dr. K..lrni(l. Sl Pelertburf. ifttS. 
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Verhallnissen der Scbluss zu ziehen , dass die Trümmer in dem Terektbale wirklich jemals eine 
dieser Höhendifferenz entsprechende Mächtigkeit erreicht haben. Alle Lavaslöme. welche giuase 
Tbäler im Kaukasus wie in Armenien ausgefällt haben und später von den Flüssen, zumal im 
Kaukasus immer bis weit unter das Niveau des Lava durchschnitten worden sind, geben den 
Beweis von der enormen Wirkung der Erosionen, welche die kaukasischen Tbäler seit dem Be- 
ginne unserer Epoche verlieft haben müssen. In ausgezeichneter Weise sind diese Wirkungen 
so wie ihr approximatives Maus« in den obersten Stufen der Araghwithäler, in Gudow i und in 
Gudomakari, so wie auch nn der Malka unterhalb des ElLuruzkegel* zu beurtheilen. Man ist 
somit auch nicht zu der Vorstellung von Gletschern aussergewöhnlicher Dimensionen in der 
Vergangenheit am Kazbek genöthigt, da alle Erscheinungen wie sie in dem Inneren des Terek- 
Ibales und ausserhalb desselben, in den auf die Ebene geführten Schutt- uud Geröllmasscn vor- 
liegen, eine genügende Erläuterung in der Annahme linden, dass das heulige Flusslhal des 
Terek im Allgemeinen und insbesondere von Kazbek bis Lars, seil dem Beginne unserer ge- 
genwärtigen Periode eine sehr bcdeulendc Vertiefung durch Erosion erfahren bat. 

Die Schlammergüsse, die in Folge der Erdliebeo-Calastropbe, welche das DorfArguri am 
Ararat durch Bergstürze und Gletscberbrürbe vernichtet halle eintraten, haben im Jahre 1840 
bewiesen, auf welche Weise Kräfte, wie sie vermöge der physikalischen Natur des Kazbek im 
Terektbale jeden Augenblick in Wirksamkeit treten köonen, auch in der Gegenwart genügen, 
um Felsblöcke von gleichen Dimensionen auf weite Entfernung zu deplariren, wie sie im Te- 
rektbale und auf der Ebene vor Wladikawkas 10 bis 12 Werst vom Gebirge entfernt gefun- 
den werden. Durch dynamische Wirkuugen von gleicher Natur, wie diejenigen in der Zarh- 
Doo Gletseherschlucht am Kazbek, wurden Felsblöcke von 250 bis 3U0 Fuss im t'infange aus 
der Centrairegion des Ararat, mehr als 7 Werst von ihrem L'rspruugsorle über eine Fläche 
durch Flulhung hinweggefübrl, die eine schwächere Neigung besitzt, als diejenige der Thal- 
suhle des Terek vun Dariela bis Wladikawkas. Die grosslen Blöcke, die ich auf der Terek- Ebene 
gemessen habe, besassen aber nur den dritten oder vierten Theil der Grosse jener Felsrnasseii, 
die unterhalb des verschüllelen Arguri den Araratabhang bedecken. Dagegen hat der grössle 
Granitblock im Terektbale zwischen Lars und Dariela genau 300 F. im Umfange. Ein physi- 
kalischer Vergleich zwischen dem Kazbek und Elburux zeigt, das»' die absolute Grösse uud Aus- 
dehnung der in die Schnee- und Firneisregion eintauchenden Gchirgshohcn, wie der von diesen 
abhängigen Gletscher kein Maass für die hier in Kede stehenden Erscheinungen und Bildungen 
zu geben vermag, die so viel Aehnlicbes mit deu Phänomenen der erratischen Blöcke besitzen. 
Nach einer auf Grundlage der General-Stabs-Aufnahmen der Kazbek- und Elburuz - Umgebung 
angestellten, freilich nur sehr approximativen Berechnung, verhält sich das vom ewigen Eise 
eingenommene Areal der kaukasischeil Kammregion, die den Kazbek einschliesst. von etwa 
62 □ Werst Oberfläche, zu dem des Elburuz von 550 □ Werst wie 1:9. Drei Hauptflösse: 
der Baksan, Malka uud Kuban nehmen auf der nördlichen Gebirgsseile ihren Ursprung von 
den Schnee- und Eisfeldern des Elburuz- Plateaus und enlKpringen sämmtlicb aus Gletschern; 
der von bedeutenden Moränen eingeschlossen Baksanglelsrber endet mit einer Hieite von 13 
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bis 1400 e. Fo«s in 7070 F. absoluter Höhe im Baksanlhale. Lavenmassen die in den ein«», 
schlossenen Seilenlbälern des oberen Baksan, z. B die enorme Mächtigkeit von 800 F. errei- 
chen, sind dennoch von der erosiven Thätigkeit der alluvialen Gewässer völlig dutclischnilten. 

Nichtsdestoweniger stehen sowohl die Diluvial-Ablagerungeo unter den Laven, wie die 
alluvialen Geröllablagerungen in quantitativer Beziehung denen nach, welche das Terekthal 
darbietet und keiiie ThaUacbe zeigt sich an den Mündungen dir genannten Elburux-Thäler in 
die Ebene, geeignet, wie bei Wladiknwkas die Vermuthnug von Wirkungen der Periode der 
bloc» (rratiquet rege zu macheu. Eulschieden zeigt sich der Grund dieser abweichenden Ver- 
hältnisse in der grossen Verschiedenheil des Gebirgsbaues in diesen beiden Theilen des Kauka- 
sus, worauf png. 443 hingewiesen worden ist. Das frappanteste Beispiel von dem entschei- 
denden EinOusse lokaler physikalischer Verhältnisse in dem Baue des Gebirges wie der 
Thaler, auf eine früher bedeutend gesteigert gewesene Gletscher- und Moränen-Bildung, bietet 
das überaus interessante Glctscherlhal des Gysal oder l^ntaidon dar. Dieses Thal bildet das 
kleinste Glied in der grossen Reihe von Thaleinsenkungen, welche auf der Nordseitc des Ge- 
birges, zwischen dem centralen Hauptkauiine und dem ersten Coolreforl der jurassischen Kalk- 
bildungen , pag. 455 , sich von Westen nach Osten erstrecken. Die absolute Erhebung des 
mittleren Niveaus der Thalebene von Lamardun beträgt 507 1 Fuss und übertrifft somit das- 
jenige der beiden ihm nach Ost und West benachbarten (jucrthäler des Genal und Fiagdon 
(4481) bedeutend. Die mächtige Gebirgsmasse des Djimara domioiit mit ihren gewaltigen 
schneebedeckten Ausläufern die wie Strebepfeiler die pyrainidalische Bildung krystallinisrher 
Schiefer zu tragen scheinen, die Südseite des Gysaldonlbales. Das Streichen dieser Scbiefer- 
massen ist O. 10' N. im Mittel; aic bilden d«n Nordrand eines schmalen, plaleauartig von 0. 
— W. sich ausdehnenden und gegen Norden von Schieferkämmen begräniteu Eis- und Schnee- 
feldes , auf dem sieb der Kazbekkegel in ähnlicher Weise erhebt , wie der Elburuz auf dem 
viel ausgedehnteren und schwach gewölbten Eisplateau zwischen den Baksan- und Kubno- 
c|uellen. Von jenem Eisfelde des Kazbek , welches an seiner östlichen Seile wahrscheinlich 
auch den pag. 520 bezeichneten Gletscher des Zach- Don oder Dewdaroki nährt, dringt ein 
ziemlich breiter, aber in bedeutender Höhe wie ein erstarrter Wasserfall steil absteigender 
Gletscher, dichl an der Basis des Djimara zum Gysaldonthale hina'.i und giebt am Rande einer 
weilen cirrusartigen Schlucht dem Flusse seine Entstehung. Zu beiden Seilen dieses Citrus, 
dessen Wände aus sehr quarzreichen Schiefergesteinen bestehen, erheben sich gewattige Mo- 
ränen in doppelter Reihe an und auf den Schieferahhingen bis zu der Mächtigkeit von 500 
bis 600 Fuss und folgen in weitem Bogen der Krümmung des Thaies, welches sie in seiner 
ganzen Längenausdehnung von Djimara bis Lamardon durchziehen. Die völlig geschlossene 
Beschaffen heil des Hochlhales von Lamardon und die Enge des Thalspalles, durch welchen 
der Gysal nach der 1360 Fuss lieferen Thalstufe von Kuban über schroffe Absätze tobend 
hinabstürzt, machen es wenig glaublich, dass die Gletschermassen deren Grösse und Umfing 
den im ganzen Thale sichtbaren Moränen entsprochen baben müssen, jemals das Hochthal 
überschritten, denn keine Spur voo diesen durch mitunter vorkommende Tracby Krümmer ha- 
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zeichneten Moränen xeigt sich, weder in dem benachbarten Schiefeilhale de« Genal-Don, noch 
in der iWocomirn-Mulde von Kuban, ebenso wenig wie im Fiag-Iton. So läge denn in die- 
sen Moränen des Gysal-Don, die einzigen von so beslimmlen Charakter und solcher Grösse 
mir im Kaukasus bekannt gewordenen, ein annäherndes Maas* für das Maximum der GleUcher- 
wir klingen vor, wie sie seit dem Beginne und dem Verlaufe der Alluvialzeit bis zur Gegenwart, 
hier durch lokale mit der Entstehung des Kazbek zusammenhängende physikalische Conßgura- 
tion der Kammregion bedingt worden, niemals aber das Piivilegium einer besonderen etwa 
eine allgemeine erböhetc Gletscherbildung bedingenden, oder aurb nur begünstigenden Epoche 
für den Kaukasus gewesen sein können. 



Erläuterungen zu den Tafeln. 



T»b. I. 

Fig. 1 , a, b, c, d, e, f. 
Spirifer Seminoi. Viqvemel. 
Bulletin de U Sociale geolocique, Deiuiine S6rie. T. VII, p. 801. 

In der Voraussetzung, dass diese sinusfreie, beinahe völlig gleichschaaligc Brachiopode 
mit der Spiriferarl identisch ist, welche durch llommaire de Hell in den Thälern der Nekha 
und Touwa im Elburuzgibir^e Nordpersiens entdeckt, von Viquesnel, pag. 501, T. VII, 
Bullet, de la Soc. geol., mit dem Namen Spirifer Srminoi nov. $p. belegt worden ist, be- 
schränke ich mich hier nur auf die Wiedergabe dieser neuen tpeciet durch die Abbildungen 
der Fig. 1 , a bis f. Da dieselben treu sind, so darf ich voraussetzen, dass sie die Möglichkeit 
bieten werden, eine genaue Vorstellung von der Natur dieses Spirifer zu geben, der so vie- 
les Eigen üiüm liebe besitzt. De Verueuil drückt sich Ober den Up. Seminoi aus Persien, wie 
ihn wohl erhaltene Exemplare in Paris zeigen, an dem angegebenen Orte, Bulletin de la Soc. 
geolog. wie folgt aus: *Ce*t une bell» etpeee qui te rapprocke du Spirifer Anosoffii Vern. ei qvi 
appartient au mime groupe que te Sp. Verneuili.» 

Fig. 1, a zeigt die Baurhklappe mit einem schwachen, aber dennoch deutlich bemerkba- 
ren Schlitz, der sich bis auf die Mille der Schaala erstreckt. 

Fig. 1 , 6. Die Ruckenklappe ohne die leiseste Spur einer Erhöhung oder Wulst auf ih- 
rer Mitte. 

Fig. 1 , e giebt besonders das Schlossfeld der Rur kenklappe, wobei zu bemerken, dass kein 
einziges der zahlreich gefundenen Exemplare die Art mit verbundenen und geschlossenen 
Schaalen gezeigt bat, mithin auch die Darstellung nur nach künstlicher Zusammenfügung von 
zwei sehr wohl erhaltenen, aber verschiedenen Individuen angehörigen Vulven, einer Rücken- 
und einer Baucbklappe angefertigt werden konnte. 
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Fig. 1 , d stellt die sehr «arte conslaote Dichotomie der Rippen, wie sie durchgängig aal 
beiden Klappen statt findet, io vergrößertem Zustande dar. 

Fig. I , e und f lässt die Bauchklappe von beiden Soiten im natürlichen Profil mit der 
trennenden Wandplatte erkennen, die vom Buckel nach dem unteren Rande hinabsieht. 

Fig. 2, a, b, c und Fig. 3, a, b, c, d. 
Spirifer Orbelianut, nov. tp. 

Diese speciti, deren Selbstständigkeit E. de Vcrneuil zuerst constalirte, unterscheidet 
sich von dem ihr äusserst nahe kommenden Spirifer Murchisonianus specifisch eigentlich 
nur durch eine wulslartige Erhöhung im liefen und breiten Sinus der Baucbklappe, die genau 
dem Kiele auf der Rückenklappe entspricht. Bei der ausserordentlichen Veränderlichkeit auch 
dieses Spirifer ist die Breite und Tiefe des Siuus allerdings im hohen Grade wandelbar, aber 
nichtsdestoweniger bleibt die Eigenlluimlicbkeit der wulslartigen Erhöhung iu der Mitte des 
Sinus das niemals fehlende charakteristische Kennzeichen. Der Sp. Orbelianva ist bis jetzt nur 
in dem Baranco des Erhebungsthalcs von Gyneschik, in den Schichten h und k des ProIiis, 
pag. 440, und zwar in sehr grossen Meugcn Verhältnissen gefunden worden. 

Tab. II. 

Fig. 1, a, b, c, d. 

Spirifer Archiaci de Vern. 

Bulletin de la Soe. geol. T. XI, pac. 291. Tab. II, Üg. 2, o, 6, o. — Murrhlion, f.e.ilofle de I» Ru«»le d'Kurope T. II. 

plg. 159. Tab. IV, fif. 9, a bis i. — De Köninck, dmr. dt» (oft. dt Belgiqm, ig. 291, pl. 11, 6g. 9. ' 

Die Unbeständigkeit der Form, womit diese Art in Russland erscheint, charakterisirl die- 
selbe auch in Armenien, wo sie an mehreren Orten in grosser Anzahl vorgekommen ist: Ba- 
ranco von Gyneschik — Erhebungsthal von Dsynserly — Felsgruppe von Korwirab — Ara- 
xesenge zwischen Kannirwank und Djoulfa. Fig. 1 , a bis d scheint wobl als ein Repräsentant 
der car. B., lig. 5, f, g bei Verneuil loco citalo iu Anspruch genommen werden zn dürfen. 

Fig. 2, a, b, c. 
Spirifer eaJcaratus 1. Sowerby. 
Sandborger, Venlein.* da rbeia. Schie^eriyilerai, pag. 320. Tab. XXXI, flg. 10 aod lt. 

Mit Rücksicht auf die unverkennbare, grosse Aebnlichkeit dieser Art mit dem Spirifer 
düjunctus de Vern., in Murchisou. Gtolojie de la Rassie dSFttrope, pag. 157. Tab. IV, fig. 4. 
a bis d, stütze ich die Wahl der Benennung, unter welcher ich diesen, in den Bergen von 
Dsynserly gefundenen Spirifer hier anführe, auf die Bemerkung de Köninck s, p. 254 der 
description dtt animaux fossile* etc. Lüge 1842 bis 1844: « nous en dirons autant des Sp. dis- 
junetus, calcaratus et gigatueus, gvc M. Sowetby a dierils dam le 5"* tolurne des transact. dt h 
Soe. gtol. de Londres, et qui apparüennent tvidenment au mime type.» 
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Fig. 3, a, b. 

Spirifer Verneuili Mureh. 
Bollel. de I« Soc. t 6ol. T. XI, ptf. 281. T.b. II, flg. 3, a - ». 

Indem ich eine Form als Sp. Verneuili bezeichne, die sehr wohl in die grosse Varietäten- 

reibe passen könnte, welche die Selbsbtändigkeit des Sp. Archiaei äusserst schwankend macht 

— de Köninck I. c. pag. 154: «not» tommes trit portit a croirc que le Sp. Archiaei ne conttitue 

qu'une variite du Sp. Verneuili, que nous considfrotu ä 'ton tour comme wie variili du Sp. Lont- 

dali Murch.B — so mochte ich diese Wahl auf die Bemerkung stützen, durch welche. T. 

II, pag. 156, Geologie de la Ruuii d'Europe, darauf biogewiesen wird, dass der Sp. Archiaei 

immer eine gekrümmte area, vune area turbaissee» besitzt, wie sie die oben cilirte Abbildung im 

Bullet, de la Soc. geol. angiebt. Die ebene, sehr hohe area, durch welche dieser Spirifer iu 

nahe Beziehung verwandschaftlicber Aehnlichkeil mit dem Sp. lenticulum, pl. V, I. c. (iioloq. 

de la Rusiie. Murch. tritt , bestimmte mich vorzüglich , die abgebildete Art als Sp. Verneuili 

anzunehmen. Mit Sp. Archiaei zusammen in den Dsynserly bergen und bei Surp Stepan im Ara- 

xesthale auf persischer Seile gefunden. 

Fig. 4 und 5, a, b, c f d. 
Spirifer Orbelianut nov. tp. 

Zur Vervollständigung einer Uebersicht der extremen Veränderungen dargestellt, welchen 
die Gestalt des S. Orbelianut der Taf. I, fig. 2 in Bezug auf Breite und Höhe der Grundzüge 
ihrer Gestaltung unterliegt. 

Fig. ß, a, b, c. 
Spirifer indeterm. not. tp.? 
Die abnormen Formenverbällnissc dieser Art scheinen mir zu bedeutend, um dieselbe 
in die Varielätenreibe des Spirifer düjunetut Sow., wie er pl. XV, üg. 1—5 in Quart, journ. 
T. IX , pag. 345 aus China von T. Davidson abgebildet ist , aufzunehmen ; ein Spirifer dein 
diese Art allerdings am nächsten zu treten scheint. Fundort derselbe wie von lig. 3, b. 

Fig. 7, a, b, c, d. 
Spirijer heteroclutut Defrance. 
Sandberger. Ver«elacr.iii«<m d« rhrin. Scbiefer« ; <l«m< pag. 325. Taf. XXXII. 6«. Ba-r. 
Die Formenverhällnisse dieser tpeeiet zeigen namentlich in Beziehung auf die pyramidale, 
spilzwinkliche Bauihklappe, das hohe Schlossfeld, welches die Breite der Sehaale übertrifft, den 
liefen Sinus der Baucbklappe, so übereinstimmende Züge wie sie die Schilderung des Sp. hete- 
roclutut aus der Eifel bei Sandberger enthält, dass ich die Identität beider Arten Dicht bezweifle. 

Tab. III. 

Fig. 1, a, b. 
Caprolina indeterminata. 
Die schiefe, seillich gebogene, stark gewundene Ünterschaale deutet auf die sehr in di« 
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Breite g« hende Form der Rtquitnia von Maihtron , wie etwa die Rtquitnia earmata Math, im 
Calalogue mithodique*), pag. 104. Tab. II, fig. 1 u. 2. Aas dem Turonkalke des Trapaswr- 
Dagh in Karabagh, pag. 483. 

Fig. 2, a, b. 
ActtoneUa indtttrminaia. 

Die Zusammenstellung der beiden Formen sub a uod 6 bedingt nicht die Behauptung, 
dass beide ein und derselben Art angehören. Uoter den mir Jheils durch Exemplare aus den 
Gosauschichten, theils durch Abbildungen zugänglichen Acteonellcn finde ich keine, der ich die 
armenische Art unterordnen könnte. In Bezug auf den allgemeinen habihu der vollkommen 
eiförmigen , etwas bauchigen Gestalt , . die massig verengte Mundöflnung , die senkrechte Be- 
schaffenheit der rechten Lippe, die mit drei scharfen Spalten versehene Spindel und die deut- 
lich erkennbaren Lingsstreifen auf der Oberfläche, ist allerdings eine grosse Aebnlicbkeit mit 
der von Zcckeli beschriebenen und aligebildeten Acttonella eaucasica oder latvii unverkennbar. 
Indessen sind die aus der Araxesenge aus dunklen Kalken vorhandenen, sehr verdrückten und 
beschädigten Exemplare nicht genügend um über die Art bestimmter zu entscheiden, 

Fig. 3, a, b. 
Nerinta indtterminata, 

Der Mangel an Falten auf der Spindel könnte allerdings Zweifel gegen das für diese 
Form adoptirte genvs erregen; indessen wird durch Durchschnitte derselben Art kenntlich, 
dass dieser Mangel wie bei A\ tum'cuta nur ein scheinbarer ist. Weder mir bekannte Be- 
schreibungen noch Abbildungen führen die Art auf eine bekannte zurück. In demselben Kalke 
der Caprotinen vom Trapassar-Dagh. 

Fig. 4, a, b, c. 
Ntrinea nova tpteitt.? 

Eine ausgezeichnete genabelte, zweifallige, sehr ceritbienartige Form, deren woh [erhal- 
tene, die Mundöflnung coostiluirende Tbeile, fig. 4, a, mit Hülfe der Saure durch Fortäüuug 
des Kalkes rein und frei erhalten werden konnten, wie sie genau nach der Natur von mir ab- 
gebildet sind. In ausserordentlichen Mengen ist diese Art die gewöhnlichste Ncrineenform im 
Kalke des Trapassar-Dagh. 

Fig. 5. 

Coprina d*Orb.. Plagioptychiu Matheron. 

Mitbcron. CaUlogoe mdthod. PL V, Og. S. — Piclel, Irall* da palaeont. T. IV, pag. 83. Tab. 8«, flg. 14. 

Unter den drei bekannten Caprinenarten würde die abgebildete obere Deckeischaale viel- 
leicht auf Caprina Aguilloni d'Orb. sjn. Plagioptychut paradoxui Math, und Coprina Coquan- 
diana d'Orb. bezogen werden können. 

1) Calalogue melhoillque et deacriptir des corp« organbii to»Ue% du l>i|»nrUn>cnt dn Bourbe* da Rboor pjr 
M. P. Malheron. Mmcülo. 1843. 
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Fig. 6, a, b. 
Placomilia Parkimonü? Edward« et Haimo. 

Kdwardt «t Hiiroe, Aua. *c uL IMS. T. X, p*(. *3fl - Mlebetln, lam. toopb. PI. 4, 0«. 3. 

Die hmellare Beschaffenheit der Columelle spricht mit den übrigen Kennzeichen wohl 
für Placomitia : da indessen Edwards et Haimo das Verhältnis* zwischen der kleinen und 
grossen Achse der P. Parkintonii wie 100 : 200 angeben und die armenische Art ans dem 
Kalk des Trapassar-Dagh dasselbe Verhältnis« nur wie 100 : 150 zeigt, so bleibt die von mir 
angenommene Identität der Art noch zweifelhaft. 

Fig. 7, a, b. 
Ntrinta inde.'trminaia. 

Eine »ehr zierlich ausgebildete , dreifaltige , ungenabelte Art , deren ZurOckführung auf 
eine bereits bekannte mir nicht gelang. 

Fig. 8, a, b. 

■ 

Ntrinea indeltrminata. 

Auch diese, zu den genabelten zu stellende Art fand ich in keiner mir zugänglichen Be- 
schreibung oder Abbildung, weshalb sie unbestimmt bleiben inussle. Sie ist im Kalke des Tra- 
passar-Dagb häuGg. 

Fig. 9, a, b, c. 
Cardium noca tptcitt. 

Die Supposition, dass in der abgebildeten Art ein Cardium vorliegt, entbehrt des hinrei- 
chenden Beweises, da das Scbloss der immer nur feslgescblosscneo und meistens verdrückten 
Muschel nicht zur Betrachtung zu ziehen war. Die Wahrscheinlichkeit von Seilen des allgemei- 
nen Habitus allein spricht für Cardium. Für Vergleiche, die sich nur auf Achnlichkeit äusserer 
Charaktere bezichen , könnten Cardienarten aus Gosauschichlen cilirt werden , die d'Orbigny 
abbildete als: C. vindenente, C. mutonianum, C. eoniueum; doch übertreffen alle diese Formen 
die vorliegende Muschel sehr bedeutend an Dicke. Die Art, sehr bezeichnend für die unteren 
thonigen Turonscbichten im Araxesgebiet, findet sich in grosser Menge mit zahlreichen Turri- 
tclleo, Acteonellen und Ompbalien zusammen im Wedithale, pag. 484, wie auch in dunklen 
Kalken in der Araxesenge zwischen Migri und Ordubad. 

Fig. 10. 
Xerinta indeterminala. 

Eine durch ihre Kürze besonders ausgezeichnete Form mit dreifacher Spiudelfaltung; sel- 
ten im Kalk des Trapassar-Dagb. 

Fig. 11. a, b. 
NummuUtt$ planulala? d'Orb. 
Bei der grossen Veränderlichkeit, welcher «.ehren» Nummulitenarten wie N.Uymeri* S. 
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intermedia und A\ plauulata unterworfen sind , wird die genaue Bestimmung der Arten die- 
se» gentu immer eine schwielige und ohne eine sorgfällige, vergleichende, mikroskopische Ann. 
lyse unausführbare bleiben. Obscbon die vorliegende um mehr als das Doppelte vergrößerte 
Abbildung flg. I . a des Kummuliten auf Genauigkeit Anspruch machen darf, so wird sie doch 
immer tur Feststellung der Art ungenügend erscheinen müssen. Meine Voraussetzung der 
A'. planulata stützt sich auf folgende Kennzeichen, welche die Originale im Langendurrh- 
srhnittc deutlich erkennen lassen; sehr deutliche Centraikammer: 4- bis 5 Umgänge deren Breite 
rasch zunimmt, besonders in der letzten Windung das geringe Verhältnis der Dicke zur Hohe. 
Die Art erscheint in sehr grosser Anzahl und immer in den Grössenvcrhällnissen zwischen l' 2 
bis 3 niillim., sie findet sirh in einem rothbrautien , kalkigen Sandslein mit Ostreen zusammen, 
die einige Aebnlichkeit mit Oitraea eywbufaris Goldf. besitzen, im Tbale des Araxes bei Or- 
dubad wie im Erhebungssystem von Gyneschyck im Daralagez. Es scheint dass die Art an 
den genannten Orten mit der A. Ramondi zusammen vorkömmt. 

Fig. 12, a, b. 

Summulilet perforata dArch. syn., A. spissa d'Orb., A. heviyata Pusch und A. gtobom Rülini. 

Obschon die A. prrforala diejenige Art des genus ist, deren Begränzung und l'räcisirun;: 
wegen der grossen Veränderungen sehr schwer ist, welche dieselbe in verschiedenen ihrer 
Charaktere, je nach dem Orte ihrer Enlwickclung erfährt, so zeigt doch gerade die abgebildete 
Form so sehr die äusseren Kennzeichen der Varietät, die d'Arcbiac als den Typus der Art 
aufstellt, dass die Identität kaum bezweifelt werden kann; zumal da die Art diejenige ist, 
welche im Araxcslhale wie in Armenien überhaupt von allen übrigen mit vorkommenden Num- 
mulitcn die am Meisten verbreitete und nach guten Exemplaren untersuchte ist. 

Fig. 1 3, a, l), c. 
f'unulina sphaeriea not. tp. 
Die Fig. 1 3 r, giebt die natürliche Grösse dieser, bis jetzt mir nur aus dem BergKalk in 
Armenien und AzerLeidjan bekannt gewordenen Art. pag. 439. 

Fig. 14, a, b, c. 
Ttrebralula Sailen' nov. tp. 
Diese, in dem dolomitischen Bergkalkc des paläozoischen Gebirges von Maku im Südost 
des Ararat vorgekommene, zu den laevex gehörende Terebratel, habe ich mit dem Namen des 
englischen Gelehrten bezeichnet, der mich mit der Selbstständigkeit dieser Species aus Arme- 
nien zuerst bekannt gemacht hat. pag. 440. 

Fig. 15. 
Bellerophon indelerm. pag. 439. 
Aus dem Fusulinenkalke des Daralagez und der ma kuschen Gebirge. 
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Fig. 16, a, b, c. 
Tertbratula planotulcala? Sote. 
Aus dem Bergkalke zusammen mit der 7". Salteri in den makuscbeo Gebirgen. 

Fig. 17. 
TenlacuNtes indeterm. 

Ich gebe hier die mit möglichster Genauigkeit gefertigt* Abbildung derjenigen Exemplare 
der armenischen Tentakuiiten, die mich veranlasst haben, an die Cephalopodennatur dieser pro- 
blematischen Körper zu glauben. Das Stück der Gg. 17 zeigt jedenfalls zwei rerschiedene 
Arten; wovon die eine im Durchschnitt erscheinende unverkennbare Aehnlichkeit mit T. tcalarit 
Sehlotlh besitzt. Saodberger I. c. pag. 248, Tab. XXI, fig. 9. 

Aus dem dichten devonischen Kalk zwischen Sardarak und Bäsch -Nuraschin am nörd- 
lichen Rande der Araxesebcne pag. 438 und Tab. VII, Prof. III. 

Tab. IV. 

Die Directionsrose der Erhebungsrichtungen der kaukasischen, armenischen und nord- 
persischen Gebirge Gndet ihre Erläuterung auf pag. 401. 

Tal». V. 

Die Ansicht, welche der lithographischen Anstalt vou Lemercier zum maassgebendeu 
Versuche für die Ausführung einer Reibe von ähnlichen Darstellungen aus der kaukasischen 
Gebirgswelt anvertraut worden war, hatte die französische Beschreibung bereits erhalten, bevor 
die Aufgabe, dieselbe in das Deutsche umzuändern in Wirksamkeil treten konnte. Die Beibe- 
haltung einer Tafel mit französischer Legende zur Erklärung einer deutschen Abhandlung 
schien mir dieser Erläuterung zu bedürfen. Die Ansicht stellt den Beobachter ziemlich nahe 
innerhalb der Achsenlinie des kaukasischen tlauplkainmea auf dem Haupt-Gipfel der Trachjl- 
gruppe, die unter dem Namen der montagnee rmiget oder Zilelli-Mtba oberhalb Kaschaur in 
ihrer vulkanischen Natur und Bedeuluug zuerst von Dubois de Munlperreux gewürdigt wor- 
den ist, T. IV. pag. 254. Der absoluten Höhe dieses Standpunktes von 10697 e. F. gemäss, 
wird ein grosser Theil der vulkanischen Durchhruchsphäuotnene überblickt , welche in west- 
licher Richtung vom Passe des Gudberges, (8030 e. F.) den die vorliegende erste Scbieferwand 
verbirgt, die Gipfelregion des Hauptkatnmes in gleicher Weise wie die seines Nebenkammes 
cbaraklerisiren, auf welchem sich der Kazbek erhebt. Deutlich lässl sieb namentlich die Aus- 
füllung jenes grossen, früher bestandenen Lingenlhales durch eruptive Thätigkeit erkennen, 
welches jetzt die vulkanische Hochebene von Qeli bildet, von welcher ein bedeutender Tra- 
chytlavenstrom in das nächste südliche Parallelthal getreten ist. Die theilweise Ausfüllung die- 
ses Thaies durch einen kolossalen trach) tischen Lavaslrom ist von dem Eruptionskegel Syrcble- 
Djouari ausgegangen, der sich, einem Put) de Chopine in der Auvergne vergleichbar, nahe am 
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Schieferkamme erhebt, welcher das Djatnurthal von dem oberen Thale der kleinen Liachwa 
trennt. Die als Eruptionskegel bezeichneten, westlich hervortretenden Gipfel gehören in die 
Reihe voji Eruplivsyslemen , die auf d*m Plateau von Qeli sich bis zum Thale von Magran- 
Dwalethi fort erstrecken und zum Thcil als [laupl^tpfel dieses Theils des Gebirges in die 
Kammregion treten. Einen solchen Gipfel bildet der Trusso-Mlha oder Churris-Ssar. Die erup- 
tiven Erscheinungen des Kazbck in einem kleineren Maasslabe wiederholen sich an diesem aus- 
drucksvollen Seht vulkanischen Kegel des Trusso-Mtha, dessen Lavastrom Gorgisthawi, bei 
dem Dorfe Keterisch. dem Gletscherthale von Mna gegenüber, den Thalboden von Trusso er- 
reicht und vom Tcrek durchschnitten worden ist. 

Tab. VI und VII. . 

Die auf den beiden Tafeln dargestellten ProGle sind in gleichem Verhältnis» der vertikalen 
und horizontalen Dimeosionen , auf Grundlage einer von mir bearbeiteten Karte des armenischen 
Hochlandes nach Höbenangaben conslruirt, die sämmtlich Resultate meiner eigenen hypsome- 
trischen Bestimmungen sind. Die Protilc I, II, III und V entsprechen Querschnitten welche 
rechtwinklich auf die Hauptachse des Araxesebene gelegt, die leütere an vier verschiedenen 
Stellen mit einem Theile ihrer Randgebirge durchschneiden. Da wo mehrere Schnittebenen senk- 
recht hintereinander gestellt, die Vorstellung einer rein perspeclivischen Ansicht erwecken 
könnten, ist daran zu erinnern, dass auch die Gontouren dieser Schnitte nach dem richtigeu 
Verhältnisse genau gemessener Meereshöhen eingetragen sind, mithin in keinem Theile der Pro- 
file durch Perspective gebotene Erniedrigung der Höhen statt Gudel. Da endlich die Acbsenlioie 
des Araxeslhales in seioerErstreckung von Kagismanbis Nacbitscbevau mit der Haupterbebuogs- 
richlung der armenischen Gebirge von SO.-NW. zusammenfällt, so treten in den Querschnitten 
I, II, IV und V auch sämmlliche Sedimenlirformationeo in ihren UeberlagerungsverhäUnissen 
und in der ihnen zukommenden Lage oalurgemäss hervor. Das Profd IV versiunlichl die La- 
gerungsverhältnisse der Tertiärformalion mit einem Theile der paläozoischen und secundären 
Bildungen, wie sie ein in der Richtung der so eben angedeuteten Streichungslinio geführter 
Lüugeaschnilt längs des Gebirges auf der linken Seite der Araxesebene entblössen würde. 
Darstellungen dieser Art vermögen den Vorlbeit zu gewähren, dass sie ein treues Bild der Re- 
liefgestalfuog der zu beschreibenden Gegenden gehen und zugleich das geognostische Verständ- 
nis* derselben vollständiger vermitteln, als es die gewöhnlichen geognostischen Karten zu 
thun im Stande sind. Indem jedes physikalisch -geognostische Phänomen in exakten geome- 
trisch-consrutrten Durchschnitten an seine wahre Stelle tritt, kann das wichtige Moment seiner 
topiseben Bedeutung der geologischen Gesammtauftassung mit dem ganzen Gewichte des 
Werlhes förderlich werden, der in dem rascheren Erkennen des tieferen und noth wendigen Za- 
menhanges der Naturerscheinungen unter sich begründet ist. Es ist mir wohl bekannt wie 
weit die hier mitgetheillen Profile in Bezug auf Conslruktion und besonders auf die Ausfüh- 
rung hinter einer gelungenen Rcalisirung der so eben angedeuteten Idee noch zorückWeiben. 
Es sind dieselben vorläufig als Versuche auf einem der Vervollkommnung fähigen Wege zu 



Digitized by Google 



Veiglbichdioi Grcruzöge. (Sit) 17! 

betrachten und bedürfen deshalb nachsichtiger Bevrlbeilnng. Meine Voraussetzung , die Pro- 
fdUfeln im Farbendruck mit der Sorgfalt aufgeführt iu erhallen, wie die Probeabdrücke, welche 
in meiner Gegenwart und nach meiner Ad gab« der Farben und deren Nüancirungcn zu mei- 
ner Zufriedenheit in Berliu gedruckt worden, ist durch Umstände getäuscht, welche abzuwen- 
den meine weile Entfernung vom Druckorle leider unmöglich gemacht hat. 

Tab. VIII. 

Die auf dieser Tafel dargestellten Maclraformen sind bestimmt, die grosse Varieläfenreihe 
zu versinnlichen, deren insbesondere die Maetra deltoideg und biongulula fähig sind. M. deltoides 
ist dieselbe, welche Dubois, der von ihm gegebenen Abbildung. ') gemäss nicht entsprechend be- 
schrieben hat. Pusch hat in seiner Geologie von Polen pag. 76 die Ansicht von Dubois über 
dieses Fossil besprochen und für die Ungültigkeit der von diesem Gelehrten angenommenen M. 
deltoidts Gründe angeführt. Die Muschel kehrt aber mit denselben Charakteren, welche Dubois 
Abbildung hervorhebt sowohl bei Taganrog und Kcrlsch wie im Kaukasus wieder, so dass ihr 
ein specitisch unterscheidender Name bleiben muss, da sie weder mit M. ponderosa noch mit 
M. podolica, wie d'Orb. Prodrome, Tome III, pag. 100 angenommen hat, so ohne Weiteres 
vereinigt werden kann. 

4 

Mactra deltoides Lamk, fig. I, 2, 3, 4, pag. 513. 

M. Ittta obovato-trigona tentrieosa, inaequilateri; eoneentrice striata, abbat carinata; umbo- 
nibus prominulis; latrre antieo rotundato; pottico tubacvminalo ; auo tuhaave obligut suleatis. — 
Impression* palleali, margini inferiori parallela itec talde propinqua. angulo rem in museulae po- 
steriori* impressionem ntrnm adseeudtnte; diseo palleali talde rugom; totere ponico plus minusre 
hiante. 

Charakteristik der M. deltoides Dubois. — Schaale triangulär, verkehrt eiförmig: dick- 
bauchig; ungleichseitig; sark roneeotrisch gestreift und auf der Lunula und dem Ruckenfelde 
fallig; vordere Seile abgerundet; hinteres Ende stumpf gekielt uud mitunter etwas klaffend. 
Schloss breit und kräftig; Hauptzahn untergeordnet. Schlossgruhc tief und concentrisch ge- 
streift. Seitenzähne gross nnd bedeutend hervorstehend; MuskeleindriicLe länglich, von Oben 
nach Unten stark prononcirt. Ein lief eingepressler Manleleindruck begränit die gefurchte 
Mantelscheibe parallel dem unteren Endrande, und steigt im rechten Winkel tief einschnei- 
dend zum hinteren Muskeleindruck empor. Die rechte Schaale zeigt neben beiden Gmben für 
die Seitenzähne, dicht unter dem Schlossrande eine mit demselben parallel laufende Leiste. 
Diese Art spielt im Norden und im Süden des Kaukasus eine besonders wichtige Rolle; es 
scheint wohl dieselbe Uaclra zu sein, welche südlich von Wien in grosser Häuligkeit in den 
Cerilhienschichten vorkommt, wie dies nach einer Anzahl Exemplaren, die ich in Wien von 
Herrn Hörnes erhielt, zu schliessen ist. Es linden sich dort ebenfalls mehrere Varietäten. 



1) Cuncbiliologlc foMil« de. Fonrnttoi» du Pl»le»o Voth.vDio-Podolim. 1831. p*g. 32. Tib. IT. II«. 6, 0. 
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bei welchen das Verhältnis zwischen Höhe und hintereu Längenhalbmesser schwankt; die Na- 
tur des Manteleindrucks und des Manleldiscus sind aber übereinstimmend mit der M. delloidtt. 

Sämmtlicbe Formen der Abbildungen auf T. VIII sind durch Capitain T. Spralt an dem 
pag. 514 bezeichneten Fundorte bei Baljik nördlich von Varna und bei Kuslenji im Liegen- 
den grosser Süsswasserbildungen gesammelt worden. Ein näherer Vergleich der Originale die- 
ser Abbildungen unter sich zeigt, dass die vorhandenen Formen sich zwei Gruppen unter- 
ordnen lassen, deren Normalgestalleo die M. dtltoidet und die i/. biangulata sind. 

Mactra biangulata l'usch. 
Pu.rh. Polen« Paläontologie. 1837. p.g. 76. T.b. VIII, U*. 4, o. *. 

Tetta ovali tubtrigona, inaeguilatera, transetrsim rugono-striata, antice rotundato sieui podo- 
lica, pottice plut minutve obtuu biangulata: imprtuionibu» miucularibut valde distinetis, palleali 
reeta profundeque txeavata; mar y ine inferiori acuta; ditco palleali latti. 

Die Muschel besitzt in einer ihrer Varietäten eine grosse Achnlirbkcit mit der M. podolica 
Eichw., allein das Epithel biangulata, womit sich eiue immer klaffende Beschaffenheit an dem 
hinteren Rande verbindet unterscheidet sie sogleich von Mactra podolica; eben so die scharfen 
Muskeleindrücke mit dem liefen grubenförniigen Manteleindrucke. In der normalen Form ist 
die Muschel oval bis dreiseitig, ungleichseitig, am vorderen Ende immer regelmässig abgerun- 
det, am hinteren Endo mil stumpfer, oft doppelter Falte gekielt, abgestumpft und mehr 
oder minder starck klaffend. Die Schaalcn sind zart, aber deutlich mil zonenartiger Unter- 
brechung gestreift. Die Slieifen werden auf dem Kückenfelde zu starken Runzeln; die lunula 
bleibt dagegen beinahe glatt Die Stellung der etwas spitzen und übergebogenen Wirbel bedingt 
ein constantes Verhällniss zwischen der Höhe der Muschel and der vorderen Hälfte des Längen- * 
durchmesse». Nach einem mittleren Werthe vieler Messungen fand ich jenes Verhällniss wio 
1 :0,62, dagegen schwankt das Verhällniss zwischen der Höhe und der hinteren Hälfte des Läu- 
gendurchmessers wie 1:0,55 und 1:0,75. Hieraus folgt, dass die Art eben so nahe gleichsei- 
tige Repräsentanten, wie solche darzubieten vermag, bei welchen der Wirbel selbst hinler der 
Milte der Muschel liegen kann. Mit diesen Verhältnissen isl die ganze Varietätenreihe gegeben. 
Während ich in ein und derselben Thonschicht in dem Tafelberge von Tarki in Daghestan alle 
Varietäten deren die Art fähig ist zusammenfand, ist es bemerkenswcrlh, dass in anderen 
Schichten die dem inneren Baue der äussersten Terliärhöbenzüge von Daghestan angebörig, sich 
in steil aufgerichteter Stellung befinden, immer nur ein und dieselbe Varietät d. b. diejenige 
angetroffen wird, bei welcher das so eben angedeutete Verhällniss zwischen Höhe und hinterer 
Längenhälfte wie I : 0,75 stattfindet. So unverkennbar auch die allmähligeo Ueberginge sind, 
durch welche die dargestellten Formen, unter sieb zu einer verwandten grossen Reihe ver- 
bunden erscheinen, so ergiebt sieb doch mil Anwendung des so eben Angeführten dass die 
fig. 1, 2, 4, 5, 8. 10, II, 12, 14, 17, zu der Gruppe der M. dtltoides die Fig. 3, 6. 7, 8, 
13, 15, 16, 18, dagegen zu der der M. biangulata gehören. 

Die Ueberehiiliuiiuung dieser Formen mil den Repräsentanten derselben Arten, wie sie 
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in den Schiebten desselben geognosliscben Horizontes io der ganzen Umgebung der Krimm 
und des Kaukasus vorkommen, isl so gross, dass die Abbildungen der Tab. VIII sich eben so 
gut auf kaukasische Originale und namentlich auf solche, aus dem bisher immer irrig als aralo- 
kaspisrh bezeichneten Steppenkalke beziehen könnten. Die Varietät der JA deltoidts lig. t , höchst 
wahrscheinlich gleichartig mit der M. Vitalina d'Orb. , wird vorzüglich in dem letztgenannten 
Kalke sowie in den Kalken bei Derben! und ßuinak gefunden. Auch die kleineren Varietäten 
Ii». 4. 8, der M. deltoides fehlen in diesen Gesteinen eben so wenig wie die der M. biangufata 
sich nähernden Formen der Gg. 5, 7, 11 . So ist das Original der langgestreckten Varietät 
der biangvlala der iig. 7 durchaus nicht von einem gleichgrosseu Exemplare derselben Art zu 
unterscheiden welche ich in einem, aus Muschelfragmenten zusammengesetzten Kalkstein in 
7200 Fuss Höhe am Schach- Dagh fand. Ein Umstand von besonderem Interesse bei allen die- 
sen Mactren besteht darin, dass sich uur ausnahmsweise und selten, bestimmte Andeutuug von 
dem Sinus des Mantcleiudrucks unterhalb des hinteren Muskels Gndet, der doch zu den bestim- 
menden charakteristischen Kennzeichen des genut mactra gehört. Selten fehlt dieser Sinus bei 
den kleinen, der Brut ungehörigen Exemplaren, bei welchen überhaupt die Kennzeichen der Art 
fast immer auf eine schärfere Weise Liraustn leu wie z. B. bei Gg. 17 und 18. Immer stehen 
die gTÖsstcn Abnormitäten und Deliguralioiiun bei den ältcreu Individuen mit einer monströsen 
Zunahme der Schaalen- Masse in Verbindung, wo sich dann ein sehr tief eingepresster .Mantel- 
eindruck aber sehr selten eine Spur von .Sinus zeigt. Schon um dieser Verbältnisse willen, 
wird man nie der Versuchung nachgehen können, düonschaalige Varietäten der M. deltoidet 
etwa mit der Jf. semisulcata Desh. und somit, mit lebenden Arten zu ideotificireu, bei welchen 
das charakteristische Merkmal des Sinai im Mantel so äusserst scharf hervortritt. 

Conqtria diluvii fig. t, 2, 3, pag. 517. 

Teste oblonqa arcuala trigona, inflata lemti, transversim rugose striata; dorto apicrqnt raldt 
carinato-gibbota ; umbonibus aeutis, lerminalibus areuati$, ad marginem basalem recurvis; margim 
eardinali subreclo, intus profunde sulcato; cardine canaliculato. 

Die Muschel isl länglich oval, stark gekrümmt, von dreiseitiger Form, von einer die Hälfte 
der Länge übertreffenden Breite. Der scharfe Kiel, der in den spitzen, nach Unten gekrümm- 
ten Buckeln begiunl, und in seiner Erstreckuug immer mehr sich abrundet, fällt steil zum un- 
teren Rande ab und verdacht sich dagegen allmählich gegen den oberen Rand; die untere Seite 
erscheint hauchig, und in der Mitte mehr oder minder stark eingesenkt. Bei der Congrria po- 
lumorpha ist die untere Seile heinahe abgeplattet. Der schwach gekrümmte Schlossrand bildet 
mit der Längcoachsc der Muscbel einen Winkel von 50 und mit dem hinteren Rande einen 
Winkel von 90 — 115°. Schlossrand und hinterer Rand sind von gleicher Länge. Die spit- 
zigen Buckel biegen sich nahe an einander gedrängt an der Spitze von einander ab. Eine zahn- 
artige scharfe Protubcranz dicht unter dem Buckel der linken Schaale greift auf der rechten 
Scbaale in einen entsprechenden kleinen Einschnitt des Randes ein. Die Grube unter den 
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Buckeln für das Liganieot, ist tief und geräumig bisweilen mit kleinen Auswücben bedeckt; 
eine tiefe Längsfurcbe läuft auf dem breiten Scblossrande parallel unter dem sebarfen Rande 
zur Aufnahme desselben fort. Die Scbaaleo-Oberfläcbe ist von den breiten Anwachssireifen der 
die Muschel zusammen selzenden, ziegelartig übereinander greifenden dünnen Lamellen in sehr 
charakteristischer Weise coneenlrisrh gefurcht. Die Scbaaleo bleiben auch bei den grössten 
Individuen schwach und immer dünnblittrig. Es ist nicht zu verkennen, dass sich die ganze 
Reihe von Formen-Abänderungen, deren diese Art fähig ist auch bei der im kaspiseben Meere 
lebendeu Congeria polymorpha wieder findet; indessen bedingen die geringe Dirke und lamellöse 
Beschaffenheit der Scbaaleo wie die bedeutendere Grösse derselben Eigenschaften, deren Ver- 
einigung bei der C. polymorpha in gleicher Weise nicht vorkömmt. 




W. Ii h ft t e e. 



Zu pag. 174. Einem Briefe von E. de Verneuil vom 11. April 1852 zu Folge, wel- 
cher Bemerkungen über rinige kaukasische Fossilien enthält, die von mir nach Pm i* geschickt 
worden waren, ist das Vorkommen einet anderen Ammoniten de» O.rfordterruin itn Inneren 
von Oaghestan als gewiss zu belrarblen, der wahrscheinlich einer neuen Art angehört. In Be- 
zug auf diesen Ammonit der mir als A. Calypw des Seocomien fraglich schien, sagt: C de Ver- 
neuil — La belle Ammonile du Daghetlan que rot«: m'avez enroyie reuemble beauroup ü f A. Ca~ 
lypso dv Nioromitn; je croi* pourtaiit. que c'etl tA. Ihmmairii du terrain osfordien. Mr. Desha- 
ye$ la prtnd pour ¥»e ttpice nouvelle. — Da Herr Deskayes dieselbe Bemerkung über den 
Ammoniten von Korta in Badscha pag. 463 macht, so ist es sehr wahrscheinlich, dass es sich 
hier um eine und dieselbe, sowohl auf der nordöstlichen, wie auf der südwestlichen Kaukasus- 
Seite vorkommende Art aus dem Jura handelt. 

Zu pag. 514. Durch meine, nicht in Voraussicht gestandene AbrcNe mich dem Kauka- 
sus verhindert, die ausführliche vergleichende Beschreibung der von Capilüin Sprall gesam- 
melten Tertiärfossilien wie ich gewünsrhl hatte, rasch abzuschliesscn, glaube ich zur Ergän- 
zung des auf pag. 514 über den mioeänen Kalkstein von Baljik Angeführten vorliiulig noch 
bemerken zu müssen, dass in demselben, von bekannten, sowohl bei Stavropol und Temnolesk 
wie auf Ta man und Kerlsch in tieferen Schichten gefundenen Fossilien, zugleich mit den Mac- 
Iren die folgenden Arten vorkommen — Venut poudrrom d'Orhigny. — V. dimta Eichw. — 
Trochus podoliem affin. — llHcHntttn Jaquevtoniii d'Orbigny. — //. Yerntuili d'Orhigny. 

Zu pag. 518. Die Angabe, dass auf der Hochebene von Lori ein Musrhclcmiglomcial 
mit Congeria Diluvii und Cnrdium l'alilhu der aralokaspischen Bildung vorkömmt, beruht nicht 
auf meiner eigenen Beobachtung, sondern auf einer, durch mir übergebene llamlslücke ver- 
borgten Mitlheilung eines mir bekannten Beobachters. Die Wichtigkeit der Sache verlangt noch 
eine örtliche Bestätigung dieses Vorkommens durch mich selbst, und inuss so lange als pro- 
blematisch betrachtet werden. 

Verbesserungen. 

Pag. 451. Zeile II von Oben, anstatt: von Jurabildungen Oberlagerl, ist zu lesen: von 
Jurabihlungcn zusammengesetzt. 

Pag. 473. Zeile I 1 vou Unten: «auf den Schichlungsfläcben» ist zu streichen. 

Pag. 514. Zeile 4 von Oben: Die Venusart, welche in den Mactrakalken der Steppe vor- 
kömmt, ist nicht die Ytnut greqaria Partschii, sondern die Verna pomlerota d'Orhigny. 

Pag. 514. Zeile 15 tnuss es heissen, «welche zum Theil eine vollständige l ebcrcinslim- 
muiig mit den Arten zeigen.» 

Pag. 522. Zeile 8 von Unten anstatt: bis zur .Mächtigkeit von 500 bis C00 Fuss, ist zu 
leseu: 500 bis 600 Euss Ober dem Fltissbelt. 
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Pag. 3 Zelle 1 Ton Oben anstatt: In Kjukuui lies Im Kaukasus. 

J » 5 » Unten « disloriren » dislucirten. 

13 » 13 » Oben a 79.70 » 79,70 geogr M. 

Ii » JXu 23 a Unten a dageataniicb dagheslanisch. 

15 » 4 • Oben » Dagestan » Daghrslan. 

21 » 13 • •> » meschischen * meskiseben 

21 » 10 a ■ * luoammcofuUt .... • lusammeo fallt, 

2H u 1 » » » brflindet » befindet. 

30 a 3 • » » Ecbebun;rsrricblungenB Erhcbungsricbtungen. 

30 a ö * » • annaberende • annähernde. 

32 • 14 a b > Kboraaau a Kobrassan. 

3 t » 13 » » » mediterranen » tnedilcrraneen. 

37 » 5 » tuten a eingringeud » eindringend. 

38 • 0 a a a Porphyrürken a Purphyr rücken. 

38 » 8 » ■ • Dorrbkreamng .... • Durchkreuzung. 

38 » 17 » ■ » Trhcbungsricbtungeu » Krnebungtrirbtunneii. 

43 u 12 • » » eurouaeischrn s europarlscben. 

M ■ I » Oben v fiir welche a für welchen, 

48 • - 1 a l'nlen a Pbanumecn » Phänomene. 

9i> » 1« a Oben » wahrend » wahrend. 

97 a 4 » » » gesteigerten ■ gesteigerter. 

S« » 8» Unten » Trtahruogcn Erfahrungen. 

61 » 6 . Oben a Iti . i.t 

61 • 11 a a d Annahrung a Anuakerang. 

61 a 14 a Unten • rollendester a rollendelsten. 

63 » 17 a Oben a Systeme a Systemen. 

69 • 18 a a a geschlossener a geschlossener. 

73 » 7 . a . beneidete befindet. 

73 a 10 a a > Innen a Innern. 

77 . 4 - Inten » obersleu . obersten. 

77 » 6 a a a alaHformit alatformit. 

77 a 8 ■ a a too a an. 

79 a 13 a a .. rasiirl a TarifrU 

79 a 19 a a a Schalen a Srhaalcn. 

83 a 4 a Oben » Eburui a Elbural. 

84 b 16 b Unten a Gebirg« b Gebirge*. 

84 a 20 » a höchsten a höchsten. 

89 . 2a» . diesem diese im. 

87 » 12 a Oben • Richtung Richtung. 

87 a 10 » luien a Proftie Profile. 

89 a 18 a a a allmählich a allmähliche. 

93 a 11 a Oben a Neccomien a Keocomien, 

100 a 14 a Villen a Basem a Bassin. 

104 a IS a a a Farbenlonne a Farbentonen. 

108 » 4 a Oben » FrUuternng a Erlaulernng. 

III a IIa Unten a «em/c«f<i/<i rano/tcniafo. 

"1 • 20 a Oben . deswegen deswegen. 

119 > 3 > Unten . die Wasserscheide « diese Wasserscheide. 

126 a 7 a a a wetchen a welchen. 

133 a 10 a Oben a 1490 a 1940. 

133 a 4 a Oben a westlichen a östlichen. 

198 a 8 e Unten a einschneiden a einschneidende. 

138 a 11 ■ Oben a Lawastrome Larastrome. 

174 b 1 a a » Answiicben a Auswüchsen. 
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Vorbemerkungen. 



Die Notwendigkeit das Studium der, für das geologische Verständnis* des Kaukasus so 
äusserst wichtigen Tertiärformation vergleichend über das südliche Russland auszudehnen, hatte 
mich su einer Durchsicht alles dessen veranlasst, was die Sammlungen des Kaiserlichen Berg- 
Corps in dieser Beziehung besitzen und fortdauernd durch die mit Untersuchungsreisen beauf- 
tragten Mitglieder des Kaiserlichen Corps der Berg -Ingenieure erhalten. Auf diese Weise ge- 
wann ich von lokalen Suiten Kenotoiss, die ganz abgesehen von dem speziellen Interesse, wel- 
ches sie mir darboten neue Thalsachen begründen , deren wissenschaftliche Bedeutung die bal- 
dige Bekanntmachung derselben wünschenswerth macht. Durch die folgenden Abbildungen 
und die denselben vorangestellten Beschreibungen der Arten bemüht diesen Zweck zu erreichen, 
habe ich zum näheren Verständnis* des Mitzuteilenden zu bemerken, daas diese graphisch dc- 
scripliven Darstellungen sich auf drei verschiedene Kathegorien von Objecten beziehen, die ich 
folgenden Rubriken unterordne: 

I. Tertiär-Versteinerungen aus der Umgebung des Aralsee; 

II. Kreide-Versteinerungen aus der Kirgisensteppe; 

III. Pflanzenabdrücke aus der Kirgisensteppe. 

Unter der ersten Nummer sind Versteinerungen begriffen," welche durch den Flotlen- 
Kapitain Herrn Butakof bei Gelegenheit durch ihn ausgeführter Küstenaufnahmen an den 
Ufern des Aralsee gesammelt, wesentlich dazu beigetragen haben, der geognoslischen Kennt- 
niss des Ust-Jurt diejenige berichtigende Vervollständigung zu geben, die einen in ihrer topo- 
graphischen Bestimmtheit mehr oder minder gewagten Ausdruck bereits auf den neueren, im 
Auslande erschienenen geognoslischen Karten gefunden bat, welche Theile des asiatischen 
Russlands mit in den Bereich ihrer Darstellungen gezogen' haben. 
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Die Sammlung des Herrn Butakof zeigt, dass die geologischen Perioden des Jura und 
der Kreide gleiche Ablagerungen zwischen dem kaspischen Meere und dem Aralsee und zwar 
in völlig ungestörter und regelmässiger Aufeinanderfolge mit denselben Facien zurückgelassen 
haben, wie sie im europaischen Kussland bekannt sind. Weniger bekannt ist der durch untrüg- 
liche Petrefaclen gelieferte Beweis, dass sich über diesen secundären Bildungen eine mächtige 
Reihenfolge von Schichten, theils kalkiger, thcils mergliger und thonig-sandiger Beschaffenheit 
einstellt, welche die wichtigsten Vertreter derjenigen fossilen Organismen einschliessen, die im 
westlichen Europa als die am meisten charakteristischen Formen für die von d'Orbigny in 
Anwendung gebrachten Etagen der Tertiärformation feststehen. 

Obschon die Sammlung durch keine geognostische Beschreibung oder ProGle erläutert ist, 
uebmen alle Belegstücke doch auf einen sorgfältigen Katalog Bezug, der über die Auflage- 
rungs-Vcrhällnisse und die Natur der Schichten-Aufschluss giebl. leb führe von diesen Ver- 
hältnissen nur das zum Versländniss wesentlich Nolh wendige hier an, da die Veröffentlichung 
eiuer wichtigen Arbeit des Herrn Akademiker v. llclmcrscn bevorsteht, worin die sämmtli- 
chen io neuerer Zeit im asiatischen Russlaud gemachten geognostischen Beobachtungen kritisch 
bearbeitet, zu einem übersichtlichen Ganzen verbunden sein werden. 

Aus den, durch Belegstücke molivirlen Angaben des Herrn Butakof geht hervor, dass 
längs der nordwestlichen und westlichen Küste des Aralsee, von dem nördlichen Vorgebirge 
Kulandi bis zum südlichen Ak-Suat in Steilabstürzen natürliche Prolile entblösst siud, welche 
die Reihenfolge sämmllicher Formationen zu beuilbeilen gestalten, die an dem inneren geo- 
guostiseben Baue des Ust-Jurt Theil nehmen. Als die ältesten Bildungen welche hier zu Tage 
traten sind die Schichten zu betrachten, welche Grypbaea dilatata und G. Cymbium nebt ausge- 
zeichneten wahrscheinlich neuen Jura-Pholadomyen einschliessen, durch welche der Horizont 
des Oxfordltrrain des südlichen Russlands die Westküste des Aral mit aufnimmt. Die Gryphaea 
Cymbium welche Herr Butakof am Westufer des Aral gesammelt hat, stimmt mit den Varie- 
täten dieser Art über ein, welche durch Hrn. Kiprijanoff von Kromie ohnweit Kursk bekannt 
geworden sind. Lieber den Jara-Thonen mit sphärosideritischen Concretionen, worauf die Natur 
des die Pkoladomyen petriGcirenden Gesteins deutet, welche noch ihren natürlichen Perlmutter- 
glanz bewahrt haben, wird die obere Kreide durch eine Facies angedeutet, die Exogyra Co- 
lumba; — Ontrea veticularis; — Betemniiella tnueronata; — Ananehites ovata; — Terebratula 
Cornea; — T. semiylobota; — Spalangtn und Zoophyttn cbaraklerisiren. 

Lieber diesen Bildungen, welche die (tage enllovien des Jura und die ilaye tinonitn der 
Kreide von d'ürb. andeuten, hat die älteste Tcrliärzeit, allem Anschein nach, in ungestörter 
Aufeinanderfolge ihre mineralogisch äusserst mannigfaltig consliluirtcn Ablagerungen mit einer 
grossen Vollständigkeit und mit Bewahrung ihrer westeuropäischen Facitn ausgebreitet. Diese 
Constanz in den Typen ist um so interessanter, als die Repräsentanten dieser eoeänen Periode 
im südlichen Russland bisher immer nur sehr vereinzelt gefunden sind und die Wahrschein- 
lichkeit eines allmähligen t'ebergangcs in eine fremdartigere Molluskcnfauoo nach jenen östli- 
chen Fernen manche Gründe für sich hatte. Da sich meine Untersuchungen vorzugsweise nur 
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auf diesen Tbesl der Balakofsrhen Sammlung gerichtet heben, der die eocanen Formen be- 
greift, und es tm Widrigkeit id. die Natur und das gegenseitig« L»gerijng»vrrbaUpi*s der 
Schichten tu kenaee, welchen die in den Folgende« abgehandelten Arten angeboren, so unter- 
scheide irh die Schichten bier durch Initiale« auf welche, als auf die Fundort* der sperilu>cb 
hervorgehobenen Art, später Rücksicht zu nehmen sein wird. Die Lokalitäten, welche die 
Mehrzahl der beschriebenen Arten geliefert haben, finden sieb hauptsächlich im nordwestlichen 
«nd wesllirhea K Osten- «nd Insel gebiet des Aralsee. Die Hauptpunkte liegen im Nord«* zwi- 
sehen den weit in das Meer hineintretenden Halbinseln: Kuch-Ael und Kulepdi, den Vor» 
gebirgen Kum-Sual, Aklum-Suk, Isende-Aral, wie auf den Jasela Aarsa-K^ltues und Swätoi- 
Nieolai: au der Westküste dagegen sind es die Vorgebirge Ak-Tumsuk in der unteren Hälfte 
des Meeres und Ak-Suat am Eingänge zu dem weit nach Süden hinuntergehenden Aybugire- 
kisehea Meerbusen. In jener nordwestlichen Region der langgedebnlen Halbinseln und der 
Küsten genäherten Inseln, scheinen die versleinerungsreieben Belke der Seeenbildungen die 
durchgängig aar Sichtbarkeit tretende Unterlage der Terliarformalion au bilden, wahrend die 
jurassischen Schichten vorzüglich an der Westküste zum Vorschein kommen. Oer isolirt ab) 
Rollslürk am Vorgebirge Aktum-Suk gefundene, auf pag. 562 naher beschriebene A'owtiVas 
überrascht bier durch seine Aehnlichkeil mit dem Namtihu dantau, dem Uauptvertreter der 
ttagr danitn von d'Orbigny. Nicht minder unerwartet sind uumniulilirilührciide Schichten 
als Vertreter der tiage su*»sonitu. Dieses iN'uiuinulilen-Terraia besteht, nach den Ilandslürkeo 
and Angaben de« Bulakefsrhee Katalog zu scbliessen, aus folgenden drei Gliedern: 

a. Ein durch sandigea Limonil verkittetes, rost- und ockerfarbiges bituminöses Breccieo- 
gest«-in. aus Trümmern nielamorphosirter, mitunter oolilhaitige iboniger Brauneisensteine und 
eisenschüssiger kslkiger Sandsteine zusammengesetzt, welche viele zerbrochene Schealea von 
Östren reticularis, derselbe« Varietät wie sie bei Kursk vorkommt, nebst einer ausserordent- 
lichen Menge von Foraminiferea einholten, unter welchen das Geous-NunimuUtes in zwar klei- 
nen, aber sehr deutlichen Formen bestimmbarer Arten vorherrscht. Sehr bemerkenswerte iat 
es, das» dieses Brecriengestein, von einiger Aehnlichkeit mit gewissen Varietäten de« bei Kursk 
von Kiprijaaoff entdeckten OsteoUlb, aber ohne kohlige und huminarüge Bestandlhcile zu 
enthalten wie jenes merkwürdige, durch seine Kreide-Versleinerungen, Saurier und Fisehreste 
charaklerisirle Gestein, sparsame Fragnieole von Knochen einschliesst , deren Struktur auf 
Reptilien zu deuten scheint. An solchen Stellen, wo durch atmosphärische Einwirkung die 
Oberfläche dieser ziemlich festen und zähen Felsarl cavernös angewitterl ist, zeigen sich die 
kleinen in gelblichem Kalkspath verwaudelleu Organismen bisweilen halb oder ganz frei ae der 
Oberfläche festheftend, indessen ist zu bemerken, da« die g/obkrjstalUuiseöe BeachafJeolieit 
dieses Kalkspalbes die genaue Erkennung der inneren Struktur bei diesen kleinen Fossilien un- 
ter dem Mikroskop s«*hr erschwert. 

6. Ein bavbherter, heinahe mergelarliger, immer aber kristallinischer Nuuuuulilc&kalk, 
der ia mineralogischer Beziehung einige Aehulicbkeit mit der weichen mergeiarügen Va> 
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rielat de« Nummulilenkalkes der Krimm besitzt. Grösslentheils aar aa» Nummuliten von 2 bis 
3 millim. Durchmesser zusammengesetzt. Das Gestein ist einiger Politur fabig. 

c. Ein fesler marmorartiger, ausgezeichnet reiner Nummulitenkalk, sehr polilurfäbig und 
bucbsliblich nur aus Nummuliten, verschiedener Specien zu&ammengesclxt, welche in einer 
spälhigi-n Grundmasse, dicht aneinander gedrängt, auf den Flächen des angeschliffenen und 
polirten Gesteins gleichsam zu schwimmen scheinen. Mitunter werdeu in diesem Kalke etwas 
grössere Nummuliten von 4 bis 5 millim., aber von sehr geringer Dicke wahrgenommen. Die- 
ser Nnmmulitenkalk wird von der SüdspiUe Isende-Aral der Halbinsel Kulandi und bei Aküim- 
Suk, wie auf den Inseln angeführt. 

lieber der Kreide und den Numtnulitenkalkeo werden von den Vorgebirgen Kum-Suat, 
und Aklum-Suk, wie aus dem Thale Kara-Tasckak am Westufer, und am Vorgebirge Isende- 
Aral, eisenreiche röthlicbc Thone, grünliche Thune und feste Mergel, Bolus, Gyps und gyps- 
reiche Thone, grobe Kalke und Mergel im Liegenden von Klebscbiefcrn , aryikt (ruilletta und 
Sand mit Braunkohlenschirhten von tl bis 12 Zoll Mächtigkeit angegeben. Solchen Schichten 
gehören drei verschiedene Lagerstätten an, auf welchen die Mehrzahl der ahgebildeleu und 
beschriebenen Fossilien gefunden ist. Eine dieser Lagerställen: 

d. stellt einen grauen, äusserst zähen und feilen, etwas bituminösen sandigen Kalkstein 
vom Vorgebirge Kum-Suat dar, welcher mitunter beinahe das Ansehen eines feinkörnigen Quarz- 
fels besitzt. Er ist durchaus erfüllt mit wohlcrhallenen Versteinerungen, die zum Theil in weis- 
sen Kalkspath verwandelt worden, zum Theil aber noch wohl erhaltene, so wenig veränderte 
Schaalen zeigen, dass die Spuren der ursprünglichen Färbung der Conca hier und dort noch 
erhallen sind. Manche der lose gefundenen Fossilien sind durch die noch anhaftende, oder 
hohle Räume der Schaalen ausfüllende Sleinmasse auf dieses Gestein zurückzuführen, von dem 
es wahrscheinlich ist, dass dasselbe keine völlig zusammenhängende Schicht, sondern nur nes- 
terartige flache Concrclionen iu thonigen Lagern bildete. Nach Auflösung in Salzsäure bleibt eine 
bi-deutende Quantität von Quarzsaud mit glaukonilartigen Körnern gemengt zurück. 

e. Eine aschgraue und gräuliche, ebenfalls sehr zähe, kalkige, beinahe cimentsleiiiartige 
Mergel varietät, festere Ausscheidungen in grüolichen plastischen Thonen bildend; ist gleich- 
falls der Träger von Versteinerungen die einem Horizonte wie die angehören, welche die 
Felsart d. einschliessl. 

f. Sandiger Thon und Sand in Verbindung mit lockeren thonigen Mergeln, und eisen- 
schüssigen Sauden sind die Träger aller der Versteinerungen, welche keine Spur von anhaf- 
tender Felsart zeigen, die das Pelrefakt eingeschlossen haben könnte. Auch diese Schichten, 
welche dem Anscheine nach, viele und grosse Fossilien beherbergen, fallen mit den beiden 
vorhergehenden in einen geologischen Horizont. 

Unter der zweileo Nummer sind einige interessante Kreide- Versteinerungen be- 
griffen, die in der Sammlung welche Herr Kowalewsky von seinen Ueisen durch die Kirgi- 
sensleppe und in die nördlichen Gegenden des Ust-Jurt, ohne nähere Angabe der Fundorte 
mitgebracht hat, meine Aufmerksamkeit um der grossen Aehnlichkeil willen erregten, welche 
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diese Fossilien mit charakteristischen Formen des Gault im westlichen Europa zeigen. Diese 
Aehnlichkeit. welche sich bei näherer Untersuchung bis zum Erkennen speciGscher Ueberein- 
süromung bei iwei dieser Arten mit europäischen steigerte, entspricht auch. die mineralogische 
Natur der Felsart, die aus einem licblgrauen, sehr feinkörnigen, thonigen Kalkstein besteht, 
dem feine Grünsandkorner beigemengt sind. Da Fossilien dieser Specien meines Wissens aus 
der russischen Kreideformalion noch nicht beschrieben worden sind, und durch dieselben für 
die Aralumgebung gewissermassen die LQcke ausgefüllt wird, welche das Fehlen der Vertreter 
unterer Kreidebild uogen in der Sammlung des Herrn B Uta kof gelassen hat, so wird die Be- 
kanntwerdung derselben nicht anwillkommen sein können. Möge das Interesse der Sache den 
formell störenden Umstand übersehen lassen, dass sich Kreideformen auf einer Tafel einge- 
schlichen haben, deren Devise ausschliesslich nur Tertiärfossilien die Aufnahme hätte ge- 
statten dürfen. 

Die dritte Nummer umfasst eine Suite von ausgezeichnet schonen Pflanzenabdrücken 
aus tertiären Schichten. Sie wurden durch den, für besondere Zwecke bei der Berg- und Hütten- 
Verwaltung in Orenburg thäligen Capitain des Corps der Kaiserlichen Berg-Ingenieure Alex- 
ander Antipof in dem südlichen Theile der Kirgisensteppe bei Gelegenheit der Recognoscirung 
eines, von dem Genannten daselbst aufgefundenen Braunkohlenlagers im vergangenen Jahre ge- 
sammelt und in völlig unversehrtem Zustande nach St. Petersburg geschickt. Die geographische 
Lage der Oerllicbkcit, an welcher das Ausgehende eines Braunkohlenlagers von wahrscheinlich 
ausserordentlich grossem Umfange in der Kirgisensleppe zuerst aufgefunden worden ist, liegt, 
mündlichen Nachrichten des Herrn Antipof zu Folge, etwa unter 84° 40 ' der Länge und 49°45' 
der Breite: 30 Werst südlich vom Flusse Kara-Turtschai in der Nähe der Quelle flpi-KyC, 
96 Werst östlich von der Orenburgischen Festung. Das Ausgehende der Kohlen zeigt sich 
am Fusse einer jener häufigen Falaiten, durch welche tafelförmige Abstufungen im Gebiete der 
Steppe, mitunter Ober sehr weite Räume sich ausdehnend, zu einem niedrigeren Niveau ab- 
fallen. Das Sohlgestein des Kohlenlagers ist ein bläulicher plastischer Thoo ; das Dachge- 
slein besteht aus lockeren Sand , in welchem Lager und nesterförmige Einlagerungen eines 
äusserst feinen thonigen Mergel vorkommen, der mit den Abdrücken von Blättern erfüllt ist, 
deren Lage und Beschaffenheit zeigt, dass die Ablagerung dieser PQanzenresle unter äusserst 
ruhigen Bedingungen in einem Scebecken statt gefunden hat, welches von süssem Wasser ein- 
genommen wurde. Der Abdruck einer Anodanta von sehr grossen Dimensionen auf einem 
der Handslücke enspricht dieser Voraussetzung. 

Die Kohle ist lignitarlig, von vortrefflicher Qualität, und es scheint dass man von der- 
selben wird Gebrauch machen können, um die Aufarbeitung silberhaltiger Bleierze möglich 
zu machen, welche in einer Entfernung von 1 60 Werst südöstlich von dem Kohlenfuodort am 
westlichen Abfalle der Erhebungen des Arganati und Kujandi-Tau im Quellengebiele des Kara- 
Turtschai unter 49° 1 6' geographischer Breite kürzlich aufgefunden worden sind. 

Die Blällerabdrücke in dem hellen Thonmergel von flp%-Ky£ zeigten eine auffallende 
Aehnlichkeit mit solchen Arten, welche in der Flora Ikhttiat von Heer beschrieben uod ab- 
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gebildet worden sind, auch stimmten einige derselben befriedigend mit den Abdrücken entspre- 
chender Arten von Oehningen (iberein, wie sie die reichhaltigen, durch Herrn Heer dem 
Kaiserlichen botanischen Garten und der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zugekom- 
menen Sammlungen von öbnioger fossilen Pflanzen darbietet. 

Diese Wahrnehmung bestimmte mich die sehr gelungenen, indess angefertigten Zeichnon- 
gen aller vorhandenen Arten aus Hpi-KyS an Heer nach Zürich mit der Bitte um nähere 
Prüfung zu schicken. Durch die baldige Erfüllung dieses Wunsches bereicherte Herr Profes- 
sor Heer die Geognosie des asiatischen Russlands mit einer ganz neuen und auf das lebhaf- 
teste zu weiteren Forschungen auffordernden Tbatsache, die ihr Begründer mit folgenden Wor- 
ten brieflich einleitet. « Mit Ueberraschuog habe ich gesehen, dass fast alle Arten mit tertiären 
Sptcitn des mittleren Europa übereinstimmen. Durch diese schone und wichtige Entdeckung 
geht uns im fernen Asien ein ganz neues Licht auf, das uns über Verbreitung tertiärer Pflan- 
zen, wie Ober die früheren Verhältnisse unserer Erdoberfläche, sehr wichtige Aufschlüsse brio- 
gen wird. Ich bin daher auf die weiteren Ergebnisse dieser Nachforschungen die gewiss noch 
viel Neues liefern werden, sehr gespannt.» Die Beschreibung unter der Rubrik III. Pflan- 
senabdrücke aus der Kirgisensteppe so wie die an dieselbe geknüpften Scblussbemer- 
kungen sind als wörtliche Wiedergabe der so überaus sebätzenswertbeo erläuternden Millhei- 
lungen von Heer zu betrachten. 



Beschreibung der Arten. 
I. TERTIAER-VERSTEINERUNGEN AUS DER UMGERUNG DES ARALSEE 

ACEPHALEN. 

OSTREA CYMBULA. Lahe. 

T.b. V. flg. 1, •, b. 

Goldf. Petref Germ. T. II, pag. 14, Tab. 76 fig. 5. 

Nyst, Coq. et Polyp foss de Belgique pag. 321, Tab. 27. fig. 27 

Goldfuss beschreibt pag. 16 loco eilalo eine Ostrea aus der Molasse die er palliata nennt 
und Tal». LXXVII. Gg. 4 abbildet, die einige Aehnlichkeit mit der vorliegenden Art besitzt, aber 
sowohl durch Anzahl, wie Natur der Falten sich von ihr unterscheidet. Will man hier keine 
neue Art voraussetzen, und nicht in diesem Fossil etwa eine Abart der nächstfolgenden Num- 
mer 0. vtntüabnm annehmen, so verdient die unverkennbare verwandtschaftliche Aehnlichkeit 
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mit der O. cymbula Larok. hier die nächste Berücksichtigung. Beschreibung and Abbildung, ins- 
besondere die (ig. d, e, und f bei Goldf. I. c. würden selbst der Annahme entschiedener Iden- 
tität bei weitem mehr das Wort reden können als die Abbildung, welche Nyst roo der O. 
cymbula aus dem terrain bruxtllien von Dumont giebt. Nyst selbst scheint an der Identität 
seiner Art mit der von Goldfuss zu zweifeln. Dass die Muschel nicht dieselbe sein kann, 
welche Oeshayes pag. 367, I, pl. 53, (ig. g, 2, 3, 4 abbildet, ist gewiss. Indessen befinden 
sieb unter mehreren fragmentarischen Doubletten der, Tab. V, Gg. I abgebildeten Art einige, 
welche eine bei weitem grössere Annäherung an die O. cymbula von Desbayes und insbe- 
sondere die Charaktere der Schlossrinne sehr deutlich zeigen, die bei dem Tab. V, fig. 1,6 ab- 
gebildeten Exemplare durch Abreibung zum Theil verloren gegangen sind. Das Fossil ist aus 
Schicht d. Die O. cymbula Lamk. gehört in die Hage paritien von d'Orbigny. 

OSTREA VENTILABRUM Goldf. 

Tab. V, flg. 3, o, ». 

Goldf. Petref. Germ. T. II, pag. 13. Tab. 76, Gg. 4, a. 6, c. 

Nyst, Coq. et Polyp, foss. de Belgique pag. 320. Tab. 29, fig. 2, o, b. 

Beschreibung und Abbildung, welche Nyst I. c. von der O. ventilabrum giebt, machen die 
Identität dieser Art mit der vom Aralufer einigermasseo wahrscheinlich. Das: 0. tetta oblonga, 
ineurvata, umbone affixa, so wie das; vaha inferiore fornieala plicata, plicit radianlibut, dichoto- 
mit, rugoto-tquamotit stimmt vollkommen. La turface cardinale limilte de chaque cdte" par nn 
tillon itroit et peu profond ist gleichfalls hinlänglich angedeutet; eben so der als: grande, temi- 
hinaire et tri* prononeeebei Nyst bezeichnete Muskeleindruck. Auch der bei Goldfuss fig. 4, a 
abgebildete Schlosslheil der O. ventilabrum entspricht dem gleichen Theile des Originals besser 
als dies in der Abbildung Tab. II, fig. 2, b der Art vom Aral zu erkennen ist. Die Vereini- 
gung dieser Ottrea mit der O. Bellovacina von Desbayes scheint mir nicht zulässig. Besonder« 
widerspricht dem das tetta ovato-cuneata und besonders das valva majore tquamoto-foliacea. Von 
O. cymbula ist die durch tetta oblonga ineurvata hinlänglich bezeichnete Aral-Art durch das tetta 
otato-obhnga geschieden. Indessen kann die Unterscheidung beider Specien mitunter doch 
schwierig werden, sobald die gewöhnliche länglich-grade Form der Cymbula eine Krfiiuniuug 
annimmt. Das abgebildete Exemplar ist aus der Schicht f. Die O. ventilabrum gehört in die ilage 
(alunien von d'Orb. oder das tongrien von Dumont, wäre milbin eine ächte Molassenmuscbel. 

OSTREA VIRGATA Goldf.? 

Tab. III, flg. 4. 

Goldf., Petref. Germ. T. II. pag. 15. Tab. 76, fig. 7. 

Nyst, coq. et Polyp, foss. de Belgique, pag. 323. Tab. 28, Gg. 2, a, b. 

Die Hauptkennzeichen der Art bei Nyst. tetta ocata, vel cuneiformi, obfiqua; plicit crebrit. 
angustü dichotomit; umbone produeto, stimmen gut mit dem, allerdings durch Druck entstellten 
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Fossil vom Aral aus der Schicht d. Nicht minder spricht die Aehnlicbkeit . welche die Abbil- 
dung der O. tirgata bei Goldf. mit der Art vom Aral teigt, für eine Identität beider Speciea, 
soweit überhaupt die Bestimmung eines uovollkommnen Exemplars zulässig ist. O. virgata 
wird Ton d 'Orb. in die Hage paritien, von Nyst in das syst, tongrien gestellt. 

CARDILM SEMIGRANULATUM Sow. 
T»h. III, Bg. 3, a, b. 

C. temigramtlotum Sow. min. Conch. pl. 1 44. 

» » Desh. Coq. foss. des env.de Paris, T.I, pag. 174, No. 1 2, pl. 28, Gg. 6, 7. 

C. temigranulatum Nyst, Coq. et polyp. foss. de Belgique, pag. 189, pl. 14, hg. 5, a, b. 

Beide Abbildungen, welche Deshayes und Nyst von dieser Art gegeben haben, stimmen 
gut mit dem Exemplare vom Aral. Allerdings sind manche Charaktere durch Abreibung verloren 
gegangen, allein die Species ist zu bezeichnet um verkannt werden zu können. Die Beschreibung 
von Nyst passt, so weit die Theile siebtbar sind, Wort für Wort. Nicht wohl versländlich ist 
es wie es bei Nyst im Widerspruch mit der Abbildung heissen kann: La turface est partagi 
en deux Hages igales, da doch der mit starken Falten bedeckte hintere Theil nur den vierten 
Theil der Oberfläche einnimmt; Deshayes sagt von dieser Art: $a turface exlirieure est aussi 
partagü en deux partiet inegalet etc. Dies C. »emigranulatum aus der Schicht d. wird von d'Orb. 
in die Hage paritien, von Nyst in das syst, bruxtllien gestellt. 

CARDIUM ARAI-ENSE nov. sp. 

Tab. V, flg. 3, o, *. 

So gross auch die Aehnlichkeit dieses Fossils mit Pectuncuhu ist, so kann dasselbe den- 
noch dieser Galtung nicht zugerechnet werden, da die Muschel keineswegs eine orbiculäre 
vielmehr die das genu» Cardium so bezeichnende herzförmige Gestalt besitzt. Die volle Bedeu- 
tung dieses wichtigen Verhältnisses gestattet weder die Gg. 3, a, noch 3, 6, richtig zu erkennen; 
es tritt dasselbe erst hervor, wenn die Musebel nach der Gg. 6. gewendet, von der inneren Seite 
betrachtet wird. Auch in der Stellung Gg, 3, a. würde man die Gestalt noch für Pechmeuha 
hallen können. Die ausfüllende Steinmasse verdeckt das ganze Schloss vollständig. Nichts- 
destoweniger zeigt sich, scharf absetzend auf der dunkelgrauen, Glaukooitkörner einscbliessen- 
den Kalkmasse, das spätbige Rudiment des mittleren Zahnes, dicht unter dem Buckel, sowie 
auch die Bruchstellen, wo die sehr kräftigen Nymphen gesessen haheu. Die somit sich völlig 
herausstellende Carditm- Form hat nun eine auffallende Aehnlicbkeit in allen ihren Theilen 
uod Verhältnissen mit dem kleinen Carditm ditertpant von Basteröt, Bast, fouilet tertiaint du 
Sud Ouesi de la France pag. 83, Tab. VI, Gg. 5. Diese Aebnlichkeit ist Angesichts der Ori- 
ginale von Saucais so gross, dass ein 35 millim. hohes Exemplar der letzteren Art bis auf 83 
millim. vergrössert, wohl kaum von dem Cardium der Tab. V vom Aral so unterscheiden sein 
würde. Die durch Verwitterung der Schaalenoberfläcbe blossgelegle innere Struktur der Scbaale 
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entspricht vollständig der Nalor der fordtm-Schaalen. Don eigen thOmlicben, besonders mit 
Annahrung an den oberen and vorderen Rand stärker werdenden coocentriscben Anwaehs- 
streifen, die das C. discrepani auszeichnen, entsprechen bei dem Cardium vom Aral gauz ähn- 
liche, beinahe als flache Rippen erscheinende Anwachsstreifen an denselben Theilen, wie dies 
in beiden Abbildungen ziemlich gut hervortritt. Indessen sind doch auch bei näherem Ver- 
gleiche der Unterschiede mit dem C. ditcrtpan» so manche, wohin namentlich ein im Ganzen 
viel stärker und mehr hervorragender Buckel wie eine mehr gewölbte Form gehört, dass die 
Selbstständigkeit der in Vorschlag gebrachten neuen Art als C. araltme hier wohl gerechtfertigt 
erscheint. Das Fossil gehört in die Schiebt d. 

ISOCARDIA MULLICOSTATA Ntst. 
T.k. i, o«. 1, o, *. 

Nyst, Coq. et polyp. foss. de Belgique, pag. 200. Tab. 15, ßg. 4, *, e. 

Von diesem lsocardium liegen in dem Originale der lig. 1 , a eine mit völlig erhaltener 
Srhaale versehene linke Valve; in dem jder bg. 1,6, ein etwas abgeriebener Steinkern vor. 
Meine Bemühungen, diese eigentümliche Art auf eine völlig mit ihr übereinstimmende bereits 
bekannte zurückzuführen, waren vergeblich. Indessen zeigt der Vergleich mit der Abbildung, 
welche Nyst I. c. von der /. multicostata aus Belgien giebt, eine so grosse Aehnlicbkeit «wi- 
schen beiden Formen, dass die Aufstellung einer neuen Art hier nicht gerechtfertigt erscheint. 
Diese Aehnlicbkeit würde noch frappanter heraustreten, wenn die linke Valve der fig. I, a 
eine der ßg. « bei Nyst entsprechende Stellung erhallen hatte : sie würde dann in der That bis 
auf die Anzahl der Rippen als das vollkommene Gegenstück derselben erscheinen. In der über- 
aus kurzen Diagnose, costit eoactntrkit, numtrotii, obhuis, wird keine Rücksicht auf die Zahl 
der Rippen genommen ; die Zeichnung lassl 24 Rippen erkennen, während die Art vom Aral 
nur 18 bis 20 zeigt. Nyst, durch die Unvollkommenheil des ihm vorliegenden Exemplars be- 
stimmt, beschränkt sich eigentlich nur auf die Beweisführung, dass /. multicottaia nicht/, harpa 
Goldf., sondern eine neue, von derselben stark genug abweichende Art ist. Auch die Schluss- 
bemerkung über die Art: $on diamiirt nt dipaut probabltmtnt point 37 millmutrt», begründet 
einen Unterschied, denn die Itocardia vom Aral hat Dimensionen von 50 und 70 millim. 

ISOCARDIA kov. sp.? 
Tab. II. a t . 4. 

Wenn nur der Buckel der riesenmässigen Gestalt berücksichtigt wird, so kann in der- 
selben eine Abart des vorhergegangenen hocardium vermutbet werden ; indessen widerspre- 
chen die allgemeinen Formenverhällnisse der vorigen Art, so wie sie die lig. 1 , b zeigt, dieser 
Voraussetzung. Namhafte Verschiedenheiten zeigen sich in dem Verhälloiss zwischen Höhe 
und Breite der ganzen Gestalt wie in der Natur der Rippen. Bei der vorher gebenden Art 
verhält sich die Länge zur Breite wie I : 1 .05, bei dieser aber wie I : 0.85. Die Muschel ist 
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also höher als breit ; auch ist die Zahl der Rippen vom Nuckel ab bedeutend geringer. Mit 
dem Uebergange iura Rflcken der Srhaale verflachen sich dieselben in äusserst starker und 
progressiver Weise. Allerdings zeigt sirb auf diesen flach abgerundeten Rippen der Charakter 
feiner, concentrisrher Streifung, eben so wie derselbe auch bei der vorhergehenden Art su be- 
merken ist. I>er Mangel an vergleichenden Exemplaren gestattet nicht den Kinfluss möglicher 
VarielSls-Sch wankungen von speeifischen Unterschieden zu sondern, welche die Species xu 
begründen haben, weshalb die letttere nnentschieden bleiben muss. Das Fossil ist aus der 
Schicht d. 

CYTHEREA MTIDLLA Law«. 
T.k. i. a, «, 6. 

Desb., Coq. foss. des cnv. de Paris, T. I, pag. 134, pl. 21, fig. 3 — 6. 

Goldf., Petref. Germ., pag. 239. pl. 149. üg. M. 

Nyst., Coq. et polyp. foss. de Belgique, pag. 174, Tab. 13, 6g. 2. a. b. 

Die vorliegende Venus gehört in die Sektion der glatten Cythereenarten und stimmt vdl- 
kommen mit den citirten Beschreibungen und Abbildungen der C. nitidula die Lamk als: tetla 
ovalo rotmdata, tumida, nüida; obsolete transversim striata, striis ejeiguit; hmula eordata; earditte 
tridentati; denn? laterali magno, eonoidto beieichnet. Allerdingst treten bei dem Vergleiche mit 
den Abbildungen bei Deshayes und Goldfuss Verschiedenheit hervor, die vielleicht bedeu- 
tend genug sind, um den Ausspruch unbedingter Identität dieser Art mit der nilidula noch iu 
suspeudiren. Indessen sagt Desh. I'etpece est astei variable dann sei formet, pour que ton *oit 
porti ä tn faire phuieurs etpecet, lortque ton n'en voil pas une terie eomplete, cor tant&t eilt est 
pretque orbieulaire, tantdi plus transverse et plus oblique, d'autres fois te rapproehant de la forme 
trianuulaire . mais toutes er* variftes st rfuniwnt Dar vlusirurs caracteres inruriablr* ilans Vrsoere 
Ueber die Art des Zusammentretens beider Schaalen am unteren Rande llsst die Abbildung 
Tab. I kein genügendes Unheil tu, da die liemlirh dicken Scbaalen längs dieses ganaen Randes 
abgebrochen sind. Das Fossil gebort in die Schicht d. 

C. nitidula, welcher d'Orbigny eine C. tubnitidula in der Etage fahtnien gegenüber stellt, 
wird in die Etage paritien nnd von Nyst, als Venus nitidula in das Terrain bruxellien gestellt 

CYTHEREA RUSTICA Dmb. 

Tab. I. S* S. 

Desb., Coq. foss. de Paris, pag. 130, Tab. 23, fig. 10, II. 

Diese kleine sehr zierliche Cytherea. welche durch die grosse Häufigkeit ein besonderes 
Interesse gewinnt, womit sie in dem Kalkslein vom Aral in allen Grössenverhältnisseu zwischen 
20 und 5 ruillitn. vorkömmt, entspricht in ihren wesentlichsten Charakteren der Diagnose welche 
Deshayes von der C. ruitka giebt: tesla obocato-trigona, suteis aeeretionis anliquata; hmula mini- 
ma ovata. Ganz besonders fibereinstimmend ist das Verhältnis« der Anwachsstreifen, die regel- 
mässig nnd mit abwechselnden Verliefungen eine e lagenartige Disposition der OberOacbe be- 
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dingen. Desh. giebl ao: lonyueur 14 largeur 18 millim. — Bei dem Tab. I, fig. 8 abgebil- 
deten Exemplar ist das Verhältnis* der Länge 14 and der Breite 19 millim. 

In die Schiebt d. gehörig uod nach d Orb. in die Etage parisun zn stellen. 

SOLECURTUS LAMARCKII Dun. 

Solen tlrü/illatui Desh. Coq. foss. de Paris, pag. 27. Tab. 2, fig. 22, 23. 
Soltmrtut Lamarekii Desh. Traile elemenL de Conchiliologie, T. 1, pag. 123. 

Das: S. ovato-oblongm, medio tnbnnuonu, nibrvgonu, stimmt sehr gut mit dem sehr unvoll- 
kommenen, eigentlich nur inneren Abdruck der von dieser Art vorhandenen Schaale vom Aral- 
ufer. Garn besonders treffend ist die Uebereinstimmung der von Desb. als Artbezeichnuog 
angegebenen Langen- und Breitenverhältntsse. Die Länge der Art ist bei Deshayes 18 and 
die Breite 45. Bei der Aralsperies ist die Lange 19 millim. Freilich lisst sich auf absolute 
Uebereinstimmung in dieser Beziehung weniger, als auf die relative Annäherung der verschiede- 
nen Dimensionen unter sich geben. Weder der in Belgien vorkommende Soltcurtu* candidv$, 
comprttnu, noch apendiculatus kann, der Beschreibung bei Nyst, pag. 48 uud 49 so Folge, 
mit dem vorliegenden aas der Schicht d. in Beziehung einer Aehnlichkeil treten. Der Sole- 
atrtui Lamarekii ist von d'Orb. als S. paritUntit in die itagr parisien gestellt. 

PINNA kov. si>.? 

Aus tbonigmerglirben Schichten r vom Aral befindet sich unter den Fossilien, welche 
durch ihre ausserge wohnlichen Dimensionen auffallen, eine Pinna von 28 Centim. Länge und 
18 Centim. Breite. Wenngleich im zusammengedrückten Znstande, ist die Form in ikreo 
allgemeinen Grandzftgeo dennoch deutlich genug erhallen, um den Beweis zu geben, dass diese 
Pinna auf keine der bekannten und abgebildeten Arten zurückzuführen ist. Ihre Gestalt ist ab- 
gerundet keilförmig; seitlich zusammengedrückt, gewinnt die Form etwa in der Mitte der Länge 
ihre grösste Breite und erscheint in der unteren Hälfte sfhaufellftrmig gerundet and abgeplattet 
Die Oberflache zeigt sich in einer ahnlichen Weise wie es Andeutungen, Sow. pl. 313, iig. 3, 
von der P. affinü glaublich machen, mit coocentrischen. sehr stark gerunzelten Kippen bedeckt, 
die in ihrer Disposition in der oberen Hälfte der Muschel Aehnliches verralben, was sich bei 
Pinna ingent aus dem Crag zeigt; nach Wood, molhuca of the Crag, pag. 50. Tab. VIII, fig. 
1 1. Andeutungen auf dem obereB Theile des noch mit der Perlmutterschaale bedeckten Stein- 
kernes machen es wahrscheinlich, dass sich Längsrippen auch hier mit roncentrisehen Rippen, 
wie bei der P. ingens Wood, verbanden. Die Scfaaalendicke der Muschel betragt 3 bis 4 roilm. 
Die untere Hälfte ist mit den Scbaalen flacher Ostreen von 7 bis 9 Centim. Länge bedeckt, 
die eine sehr nahe Uebereinsiimmung mit der Otirta corhUaria aus dem Pariser-Berken besitzen 
welche Deshayes Tom. I. pag. 370 beschreibt and Tab. 62, fig. 3 abbildet. Nor in den Di- 
mensionen finden Abweichungen sUtt, dem die O. cochlearia aus Roquencoart bei Versailles 
hat eine Länge von 5 und eine Breite von 3 Centimetres. 
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GASTEROPODEV. 

VOLUTA SPINOSA Lahe. 

Tab. IV, flg. 1, a, b. 

Desh. Coq. foss. des env. de Paris, T. II, pag. 690. Tab. 92, fig 7, 8. 
E. Edwards, Monogr. of Ibe eoc. niollusca, pag. 162. Tab. 21, fig. 4. 

Das Fossil stimmt im Ganzen ziemlich gut mit der Abbildung bei Desh. «herein, so weit 
der abgeriebene Zustand des Objects aus der Schicht f. den Vergleich gestattet. Das ; tttla 
turbinata, ad basin transversim striata, longitudinalütr partim costata; anfractibus acute anguhlis, 
uniea Serie spinarum coronatis, ist entsprechend; die columella quadriplicala: tritt weniger deut- 
lich in der Abbildung hervor; indessen zeigen andere Exemplare auch hier die Andeutung 
wenigstens von einer vierten Falte. Dujsbayes bezeichnet die V. spinosa durch: c lumtlla 
quadriaut sexplkata. Edwards dagegen bezeichnet die Art von Barton-Clifl als quadriplicala. 
Alle sonstigen Abweichungen liegen aber offenbar innerhalb der Gränzcn der Varietätsreiheu 
wie sie die Abbildungen bei verschiedenen Autoren und die Sammlungen erkeunen lassen. 
Die Uebereiostimmung mit der englischen Art scheint mir noch bestimmter als mit der franzö- 
sischen. V. spinosa setzt d'Orbigny in die Hage parisien, Nyst in das syst, brvurellien. 

VOLUTA DEPAUPERATA Sow. 
Tab. IV, 8 8 . 3, a, ». 

Desh. Coq. foss. de Paris, pag. G84. Tab. 92, Gg. 5, 6. 

Edwards, Monogr. of the eoc. Mullusca of Engl. pag. 164. Tab. 21, fig. 8, a — c. 

Die Uebereinslimmung der abgebildeten Art vom Aral mit grossen und schönen Exem- 
plaren der V. depauperata von Barton-ClifT. durch englische Gelehrte als solche bestimmt, ist 
befriedigender wie die Uebereinslimmung mit der Beschreibung und Abbildung, welche Ed- 
wards and Deshayes von dieser Art geben. Man ist in der That verlegen, zu welcher Art eine 
Form gestellt werden soll, die entschieden die angegebenen Haiiplcbaraktere der V. athleta, V. 
spinosa und V. dtpauptrata in sieb vereinigt und eigentlich mit keiner der drei ganz genau 
übereinkommt. Mit Rücksicht auf die Charactere : Usta orato- turbinata, costata, transtersim ad 
basin sulcata ; testa spira brevi, apice acuto, anfractibus subeentricosis, postice acute angulatis, una 
serie spinarum donatis, welche die Aralart zeigt, glaube ich, dass die Vohta entschieden als 
dtpauptrata zu bezeichnen ist. Edwards führt eine zweifach gefaltete Columella an; Deshayes 
bezeichnet dieselbe dagegen als schwach gebogen und mit drei ungleichen Zahnen versehen. 
Ganz so zeigt sie sich auch bei der Voluta vom Aral und eben so auch bei den grossen Exem- 
plaren aus England. Die relativen Verhältnisse aller Theile, so weit dieselben in dem stark ub- 
literirten Exemplare der fig. 3, a, 6 noch erkennbar sind, zeigen sich vollkommen identisch 
mit den Verhältnissen bei den vorgeoannlen englischen Formen. Alle Exemplare sind aus 
der Schicht /. Die I'. dtpauptrata gehört wie die V. spinosa in die itage parisitn. 
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VOLUTA AMBIGUA Solandbr. 

Tik. I, flg. S, a, b. 

Vohtla ambigua Sow., Hin. Conch. Vol. IV, pag. 135. Tab. 399, fig. 1. 
Edwards, Monogr. of the eoc. moll. pag. 150. Tab. XIX, Gg. 4. a—e. 

Edwards beschreibt I. c. eine Voluta, die allerdings viel Aebnlichkeit mit der F. nodosa 
Sow. besitzt, aber sich durch dieselben Kennzeichen voo ihr unterscheidet, welche die Art 
vom Aral auszeichnen. Vor Allen ist das: tt$ta ovato-oblonga, cottellata, transvertim suleala , fer- 
ner das: ipira conica eletala, apiee acuta, anfraelibut eonvexit, perobtute angularis, cotttllü proe~ 
minentibui, tuberculii nodifomibut terminantibut; so wie endlich das: columella tubrecla, bis vel 
ter plicata in seiner Uebereinstimmug mit der V. ambigua Sow. roaassgebend. Es ist überra- 
schend, wie selbst feinere, aber die Art sehr bestimmt von ihren Verwandten sondernde Cha- 
raktere, ohnerarhlel des sehr abgeriebenen Zustande* des Originals der Gg. 2, a, b, noch zu- 
treffen. Dabin gehören z. B.: die in einer einfachen Reihe von Knötchen am Rande der 
Schlusswindung endigenden Rippen : eine zweite Reihe von feinen Tuberkeln , dicht an der 
Nalh ; der beinahe flache Raum zwischen Nalh und Tubcrkelreihe, eine hervorragende aber 
zarte Medianlinie zeigend, die oben und unten wohl noch von einer sehr schwachen Parallele 
begleitet wird. Das: labro inerauato plicata, ad marginem crenulalo, der Valuta ambigua Sol. 
gestaltet der defekte Zustand der Muschel aus der Schicht f. nicht zu heurtheileo. 

Die V. ambigua Lamk.. welche Deshayes pag. 691. Tab. 93, Gg. 10 und 1 1 beschreibt 
und abbildet, scheint nicht mit der vorliegenden Art vereinigt werden zu dürfen. D'Orbigny 
stellt die erstere in die (tage tueuonien und eine V. ambigua Grateloup als subambiyua in die itage 
fahtnien. Die ambigua Solander dagegen von Barton-Cliff würde der itage parititn anheioo fal- 
len müssen. 

VOLUTA SUSPENSA Soiabder. 
Tab. IV, flg. z. 

Voluta eanaliculata Webster Geol. Transacl. Voi. i, pag. 204. 

Valuta tutptnta Edwards Monog. of the eoc. moll. of Engl. pag. 158, T. XX, fig. 4. a. c. 

Es würde kaum zu unternehmen sein, auf das abgebildete, durch Abreibung völlig ent- 
stellte Exemplar aus der Schicht/', eine Arienbestimmung begründen zu wollen, wenn nicht 
ein kleineres Exemplar derselben Species mit zur Hand wäre, welches keinen Zweifel darüber 
lassen kann, dass es sich hier um eine der, in die Gruppe der Voluta digitalina Lamk, Desh. 
pag. 693, Tab. 93, fig. I, 2. gehörenden Specieu handelt, welche eine Stufe an der Nalh 
haben, unterhalb welcher die Schaale durch eine mehr oder luioder breite uud liefe Furche 
ausgehöhlt ist. Eine ziemlich slark erweiterte Spindelplaltc, wenige Fallen auf der Spindel 
voo welchen die unterste die stärkste ist, sind nach Hey rieh die Charaktere welche den 
Arten dieser Gruppe gemeinsam sind. Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschscbaft, 
Band V, pag. 341. 
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Die ßg. 2 würde die Vermulhung begründen können. dass die Valuta vom Aral der V. 
cingulata von Nyat zugehört, allein Beyr. bemerkt, dass grade diese Art sich von allen ihren 
Verwandten durch das gänzliche Fehlen der Queraculptnr im Gewinde und im oberen Tbeite 
der Schlusswindung unterscheidet, wie dies auch aus den Abbildungen der Art bei Beyr. und 
Nyst Tab. 45, flg. 7 hervorgeht. Dagegen wird durch das kleinere nicht abgebildete Exem- 
plar vom Aral bewiesen, dass die Rippen auf dem Gewinde deutlich gekörnt waren. Unter 
den Voluten, die der genannten Gruppe angehören, scheint keine besser auf die in Rede ste- 
hende Art zu passen, als die F. tutpenta So). Das: tpira elevata, acuminata, canali lato, margi- 
nibut anfractuum repente inflexit teplo cireumdata, ist an dem kleineren Exemplar deutlich zu 
erkenneo; das: anfractibut tubventrico$i*, dentato-crenatit, tottit obteurit dittantibut, una terit tpi- 
narvm coronatu; zeigt sich dagegen auf das vollständigste in einem sehr wohlerbaltenen Exem- 
lare der V. tutpenta ausgedrückt, welche durch Hrn. Basiner 30 Werst vom nördlichen Ab- 
hänge des L'st-Jurt entfernt, 10 Werst südlich vom Flüsseben Arass-Kull gefunden wurde. 
Von Seiten der Natur der diese Voluta ausfüllenden Steinmasse, wie der noch mit eingeschlos- 
senen Gasteropoden - Fragmente zeigt sich deutlich, dass die ursprüngliche Lagerstätte ein 
und demselben geognostischen Horizonte der Fossilien aus Schicht d. der Aral -Umgebung 
angehören muss. Die V. tutpenta wird von d'Orbigny in die etage purititn gestellt, wogegen 
die V. cingulata nach Nyst dein tgtl. tongrien zugehört. 

FUSUS BULBIFORM1S Lamk. 

Tab. IV, ttg. 4, «, », oad Og. 5. 

Desh. Coq. foss. des env. de Paris Vol. II, pag. 570, Tab. 78, fig. 5—10, 15 — 18. 
Pyrula bulbus. Pusch Falaeonl. von Polen pag. 146, Taf. 12, fig. 11. 

Die umfangreiche Varietälenreihe des Futut bulbiformit aus dein Pariser- Becken , wird 
unter den Muscheln vom Aral durch 4 Exemplare vertreten, die sich sehr gut den von 
Desbayes unterschiedenen Varietäten dieser Art unterordnen lassen. 

F. bulbiformit fig. 4, a, b, entspricht der Var. c, tetta breviore, globulota, tpira mucronata. 
brtvi. Sow. Miner. Conch. Tab. 194, fig. 4 und Desh. I. c. fig. 7, 8. — F. bulbiformit fig. 5 
entspricht der Var. d: tetta majore, anfractibut tuperne deprettit, tubcanalieulatit. Sow. Miner. 
Conch. Tab. 194, fig. 5, 6 und Desh. I. c. fig. 9—10. 

Der abgeriebene Zustand der Exemplare, sämmtlich aus der Schicht f. lässt das anfractibut 
ruperne deprettit tnbeanalirulatit, nicht bei allen Exemplaren der Varietät d. mit hinreichender 
Deutlichkeit erkennen. D 'Orb. stellt den Futut bulbiformit Lamk. unter dem Namen Futut 
bulbut in die itage paritien. 

FUSLS CONJUNCTUS Dxsa. 

T.fc. Vt, I«. 1. 

Desh. Descr. des coq. foas. des env. de Paris pag. 527. Tab. 70. fig. 16, 17. 
Ab Repräsentant der vorzüglichsten Art einer Gruppe von Futut- Formen wichtig, deren 
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gegenseitige VerwanHschaft in den abweichenden Ansichten einen besonders deutliehen Aus- 
druck findet, welche Aber dieCriterien dieser Species obwalten, gewinnt dieser Futta durch die 
ungewöhnlichen Dimensionen seiner Lange und Breite too 26.5 und 8,3 Centim. ein besonderes 
Interesse. Die Charaktere, womit Deshayes diese Art bezeichnet : lern ekmgato-fvuiformi, ctavet- 
lata, mucrone eyUndrico apiee terminata, vorzüglich aber das: anfractibut convejriutcuiit , primit 
cottellal.it, afttrit laevigatii; Wfcwo anfractu gloluloto, cauda gracüi lernt i na to, finden sich auch 
bei der fig. 1; dagegen ist das Verhältnis«, in welchem die Windungen an einander treten, 
dem sehr ahnlieh wie es sich bei F. longammt verhalt. Jede Windung seist an der anderen 
durch eine etwas hervorspringende Leiste ab, und die hierdurch begränste Stufe senkt sich 
canalartig der Math zu, wodurch das aperlura mala, tuperne canaliculato-emarginala des lebten 
F. ktngaenu bedingt wird ; ein Kennzeichen, welches dem F. conjunetut von Desb. fehlt. Da- 
gegen lauft wie bei F. conjunetut der sehr bauchige Theil der Schlusswindung, ähnlich auch 
wie bei F. maximui, mit massig steilem Abfalle in einen langen, dünnen, gestreckteo, canal- 
artigen Stiel aus, der obngeflhr die Hälfte der ganzen Lange des Fossils beträgt. Von den 
Sculpturen, welche die 3 Windungen des Embryonalendes des F. conjunetut in der Abbildung 
bei Desb. zeigen, kann sich auf der flg. 1 nicht die kleinste Andeutung finden, da das Fossil 
an diesen Tbeilen fast ganz seiner Schaala beraubt ist. Wallte man die Art als eine Varietät 
des F. tealarü auflassen, so tritt das für diese tpecitt bezeichnende: anfractibut tupra plant», ca- 
rinaiit; carxna eratta, p/w* minutve protminenU in nicht minder starken Widerspruch mit der 
canalartigen Vertiefung längs der N'ath bei dem Futu* aus der Aralomgebnng. D'Orbigny 
stellt den F. conjunetut mit dem F. longaevut, F. maximut und F. Noat in die ilaqt paritien. 

FUSUS LONG AE VIS Lahe. 
Desb., Descr. des coq. foss. des env. de Paris pag. 523. Tab. 74. fig. 18 — 21. 

Unter den Fossilien vom Aral, die dem festen Kalkslein d. zugehören, befinden sich zwei 
stark abgeriebene . aber sehr wobl bestimmbare Futmt , deren Charaktere vollkommen denen 
entsprechen, welche die speeibsebe Selbstständigkeit des F. longaevut von Lamk begründen- 
des: tetta furiformi, eleoala; tpira coniea; apiee muerone eylindrieo terminata; anfractibut primit 
plana, tubcottellatit trifft dergestalt zu, dass die Contouren des einen Exemplare* durchaus die- 
selben sind, welche die fig. 18 und 19 der Tafel 74 bei Deshayes darstellen. Man würde 
behaupten können, dass dieses Original jener Zeichnung zum Grunde gelegen habe. 

FUSUS CRASSICOSTATUS Dksh.T 

Deshayes, descr. des coq. foss. des env. des Paris. Tab. 72, fig. 1, 2. 

Dieser Futu*, der gleichfalls aus der Schicht d. des Aralufers vom Vorgebirge Aktum-Suk 
herstammt, hat von allen mir bebannten Arten wohl die grösste Acbnlicbkeit mit P. crattieottatut 
Desb.; erhält aber dnreji: anfractibut eontexiuieulit. eottit oclo x>el novem erauit, wie durch: 
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apiee batique Iransversim striattu, Charactere. die mehr ffir den F. pohjaomu bezeichnend sind, dem 
F. erauiconiatiu aber nicht zukommen. Unbekannt mit deo Grinsen zwischen welchen die Cha- 
raktere de« F. crassicoMaiu* zu schwanken vermögen, wage ich weder die Art als neu einzu- 
führen, noch dieselbe unbedingt dem F. crauieo$tatiu unterzuordnen. Die untere Hälfic der 
unteren Windung ist bis zu der Reibe grosser abgerundeter Knoten die nicht als wirkliche 
Rippen bis zur Nath fortsetzen, sehr bestimmt und zwar dergestalt gestreift, dass zwischen den 
groben Streifen immer eine feinere liegt und die Vertiefungen zwischen den Falten somit nur 
»ehr schwach erscheinen. Dagegeo ist der obere, etwas eingesenkte Tbeil der Schlusswindung 
nur mit sehr feinen und einfachen Streifen bedeckt. Ein gleiches Verhältnis« scheint, nach zu- 
rückgebliebenen Spuren der Schaale zu urtheilen, auch für die oberen Windungen zu gelten. 
Ueberbaupt verschwinden die Knoten auf den letzteren beinahe vollständig. Alle übrigen, die 
MundöfTuung und den Verlauf ihrer Ränder betreuenden Charactere sind durch Abreibung ver- 
loren gegangen. Interessant ist die Verwaudschaft dieses Futtu mit dem F. Putchü aus dem 
Wiener Becken. Hörne«; die fossilen Mollusken des Terliärbeckens von Wien, pag. 282 
Tab. 31 Gg. b. Auch giebt diese Art zu einem Vergleich mit dem miocanen, von Beyrich be- 
schriebenen F. Hositui aus dem nordwestlichen Deutschland Veranlassung, Eine frappante 
Analogie in den allgemeinen Formenverhältnissen zwischen diesem Fum und dem vom Aral 
zeigt die Tafel 17, fig. 17 o in der Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. Bd. VIII, 
pag. 34. Unterschiede sind hauptsächlich: Anzahl der Knoten und Pehlen der Querstreifen 
bei der mioeänen Art aus Deutschland. 

Der F. cra$ncot(alu$ wird von dOrbigny in die tlage parisün gestellt. 

FUSUS INTORTUS Lau*. 

Desh., descr. des coq.foss. des env. de Paris, pag. 538, Tab. 73 fig. 4, 5. 10. II, 14, 15. 

Unter den von jeder anhängenden Felsart völlig freien, nur etwas durch Abreibung ent- 
stellten Fossilien aus der Schicht f vom Aral belinden sich zwei, entschieden zu ein und der- 
selben Art zu rechnende, aber durch Varietätsunterschiede etwas von einander abweichende 
Fususformen, die sich auf befriegende Weise dem Typus des Ftmu intortu» von Lamk unter» 

Das grösste der beiden Exemplare bat eine Länge von 44 millim. und eine Breite von 
20. Die ganze MuudöfTnung mit dem Canal, entsprechend der Höbe des letzten Gewindes, bat 
21 millim. Die Höhe des zweiten Gewindes oder das Millelgewinde hat 7 millim. Die ganze 
Form bat 8 bis 9 Windungen, mit sehr schwach conrexer Oberfläche, welche nicht mit 5 bis 
7, wie bei F. intorlut Desb., sondern mit 10 starken aber stumpfen Längsrippen bedeckt sind, 
die «ich von einer Windung zur anderen entsprechen und somit ein pyramidales Gehäuse von 
0 schräg laufenden Flächen bedingen. Die Längsrippen verlaufen gegen den Canal, der kurz, 
conisch und an der Basis gewunden ist. Die Columella ist dick, gebogen und stark gewunden. 
Der linke Rand ist sehr dick, der rechte weniger. Das äussersle Ende der Columella ist mit 
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einer liefen Nabelöffnuug versehen. Da die Oberfläche der Gewinde bei dem eioen Exemplare 
loogitudinale, stark gekrümmte Anwachsstreifen und xwischen denselben transversale Strei- 
fung sehr bestimmt erkennen lässt, so ist das Fossil der Varietät e des F. intorttu, nach der 
pag. 539 I. c. von Deshayes gegebenen Einthcilung beizuzählen. Das andere, welches keine 
Querstreifen zeigt, würde der Varietät a. unterzuordnen sein. 

F. intortus Lamk. wird von Deshayes io die e'tage pari$itn gestellt. 

PLEUROTOMA MACILENTA Solakoeb. 

Tah. IV, 0#. 7, o, 6. 

F. E. Edwards. Monograph of ibe Eocene-Molusca from the older tertiaries of England pag. 
225, Tab. XXVI, fig. 1 3, a, b. Paläontological society. 1 848. 

Die sehr entstellte Beschaffenheit des Exemplars aus der Schicht f, welches der Abbil- 
dung des Originals zum Grunde lag, gestattet zwar keine genauen Vergleiche, indessen ist doch 
die Analogie unverkennbar, welche die Pleurotoma vom Aral mit der Formenreibe zeigt, wel- 
che die Tab. XXVI der citirlen Monographie von Edwards von P. rottrala, marilenta und crat- 
sicostata aus dem eocänen -Terrain Englands darstellt. Ein aufmerksamer Vergleich des der 
Abbildung Tab. VI, tig. 7, a, b zum Grunde liegenden Fossils mit den Beschreibungen jener 
3 Arten zeigt, dass die Charaktere der Pleurotoma marilenta Sol. sich in den Hauptsachen bei 
der Aralart wieder linden. Das: tetta elongato-fusiformi turrita, cotiata undique ipiraliter lineata; 
ist hinreichend vertreten, das: anfractibus convexiuseulis, angularis; trifft ebenso zu, wie margi- 
nibus posticii $ubconcavi$; ad iuturam pauhum incrauatis, und lineit ipiralibut numero$ä; von dem 
Charakter des: lineit tnaequalibut, quibusdam filiformen» praetenuünu, inier alias eminent ior et, aeu- 
tat aparentibus, sind ohnerachlel der starken Abnutzung der Oberfläche des Fossils noch deutliche 
Spuren vorhanden: dasselbe gilt von den: comis numerosis, angustit, obliquit, fere ad caudam 
tendentibn». Von den Kennzeichen der Mundöffnung wie ihrer Ränder welche Edwards durch : 
apertura oblongo-ocali, in eanali longo, angusto exeunti; labro leviter areuato; sinualo, in margine 
collotato bestimmt, sind nur der lange Canal, so wie das: labro lerüer areuato deutlich zu er- 
kennen. Auf Grund dieser L'cbereinstimmuog glaubte ich an der Differenz der Grössenverbält- 
nisse keinen Anstand nehmen und das Fossil als PI. macilenta betrachten zu dürfen, welche Art 
von Edwards als bezeichnend für ntitteleocäne Schichten in England angegeben wird. Unver- 
kennbar ist die Verwandschaft dieses Fossils mit einigen miocänen Pleurotomen wie PL intorta 
Brocchi und PI. Morreni de Köninck. Nyst descr. des polyp. et coq. foss. pag. 510, Tab. 
40, iig. 6, a, b. 

TRITON INDET. 

Tab. IV, flg. «, a, ». 

Die vorliegende Form, welche ebenfalls als isolirles Fossil ohoe Spur einer anhingenden 
Felsart, im hoben Grade defect und abgerieben, sich unter der Sammlung von Petrefaclen von 

3 
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dem westlichen Ufer de« Ar»l vorfand, und als dessen wahrscheinliche Lagerstätte die Schiebt 
f. anzunehmen ist, mehrt die Beispiele verwandscbafllicber Aehnlichkeit einer Anzahl jener 
Fossilien mit mioeänen Arten. 

Das Fossil, nach allen seinen Theilen betrachtet, zeigt eine nahe Uebereiustimmung mit 
dem T. corrugatum Lam. des Wiener- Beckens, welches Hörnes pl. 20, Gg. I — 4 abbildet 
und pag. 205 beschreibt, leb halte es für überflüssig, bier noch weitere Andeutungen Ober, 
diese Form zu geben. So uuvollkommen auch das sehr treu abgebildete Object ist, so ist das- 
selbe doch genügend, um die Identität dieses Triton mit dem corrugatum durch Abwesenheit ins- 
besooders der, die Natur und Zahl der Querstreifen bestimmenden Charaktere sehr unwahr- 
scheinlich zu machen. 

CASSIDARIA STRIATA Sow. 

T»b. VI, üt. 4, 5, 6, 7. 

Brongniarl. Mem. sur les torr. calcareo-trappecns du Viccntin, pag. 66, PI. III, ßg. 9. 

Das sehr gut erhaltene Exemplar einer Cassidaria von 36 millim. Höhe, welches aus der 
Schiebt d vom westlichen Aralufer vorliegt, zeigt in allen seinen Theilen eine so befriegende 
Uebereinstiminung mit einem 22 millim. hoben Exemplare dieser Art aus England von Bar- 
ton Cliff in Hampshire, dass die Identität keinen Augenblick zweifelhaft sein kann. Während 
alle Parlikularitäten der Formeoverhältnisse wie der Ornamentirung zutreffen, zeigt sich hin- 
sichtlich der transversalen Streifen nur in so fem eio Unterschied, als die Streifen bei der Art 
vom Aral sämmtlich von völlig gleicher etwas derberer Beschaffenheit sind, bei den englischen 
Exemplaren dagegen, wechseln sanft abgerundete Streifen regelmässig mit feineren ab. 

DOrbigny stellt die Cassidaria striata Sow. in seine Hage parisien. 

PLEÜROTOMA PRISCA Dbsh.? 

Ttb. II, flg. 9. 

Dem nach Uebereinstimmung der Form suchenden Vergleiche bieten sieb in Bezug auf 
die kleine Pleura toma der fig. 5 aus dem festen Kalkstein der Aral- Umgebung zwei Pleuro- 
tomet» dar, die zu uäberem Vergleich auffordern. I) die PI. pritta aus dem Barion Clav und 
aus dem Pariser Becken Desb. I. c, T. II, pag. 436, Tab. 69, fig. 1 und 2) die PI. Borsoni 
oder iemimarginata aus Südfrankreich. — Gratloup Atlas T. 21, flg. 3, synonym mit PL sub- 
canoiicMlata. Goldf. Petref. Germ. Tab. 71. fig. 3 und PI. vindobonensis. — Hörnes. die fos- 
silen Mollusken des tertiären Beckens von Wien; pag. 346, Tab. 38, Gg. 1 — 6. 

Nach vorliegenden Exemplaren aus England zu urlheilen, zeigt sich eine schwache Ana- 
logie mit Pt. prisea. Indessen ist die Uebereinstimmung mit der Diagnose, wie sie Desb. von 
der französischen PI. prisea nebst Abbildung giebt viel geringer. Man könnte sagen, dass die 
PI. prisea vom Aral in der Mitte zwischen der eoeänen prisea und der mioeänen Borsoni steht. 
Das : tetla elongato-ventrieoia passt auf PI. prisea und auch auf die Spccies vom Aral. Doch 
ist die letztere entschieden: tetla longiort angustiore, denn das Fossil ist sehr spitz. Das Atribut: 
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anfractibut comtxtutculit stimmt für Beide; nur würde anfractibut subplanulatit für die Pleurobma 
vom Aral passender sein. Durch beide Merkmale tritt die Art der P. Bortom näher. Bezeichnend 
und wichtig sind die feinen, transversalen Streifen, womit ganz entschieden, und im Wider- 
spruch mit der Diagnose der pritca bei Deshayes, die Umgänge vollständig verseben wa- 
ren; so dass sich von der Aral-Spcies nicht sagen tatst: ultimo anfractu in medio lattigato 
oder infernt laeriyalo. Wie bei der englischen pritca zeigt sich in Bezug auf die transversa- 
len Streifen, dass auf der Mitte des uolersleo Umganges eine feinere voo je zwei stärkeren ein- 
geschlossen ist; auch sind die Streifen tlriit confertit, dichter vereinigt, wie bei pri$ca. Im All- 
gemeinen scheint das, den Umgängen der letzteren zuzuschreibende Prädikat: tuptrne Mriato- 
marginatit, für die Aral-Species in tuptrne Unuittimt et eonferlim ttrialo-marginatit umzuändern 
nöthig. Der charakteristische Zug der äusseren Gestalt, der das der Bortoni zukommende: an- 
fractibut medio tubconeavi», ad tuturat paululum tumetemlibut anch für die Aralart bedingt, ent- 
fernt die letztere am Meisten von der pritca, wie sie die Repräsentanten dieser Art von Ham- 
pshire und Bartoo Cliff zeigen, welrhen das anfractibut convtximculit rein und unbedingt zu- 
kömmt. Interessant ist es, dass die Aehnlichkeit der Aral-Species mit der Bortoni, in der Va- 
rietät B. dieser Art; Grateloup Tab. 19, fig. 2, welche das mioeene inferieur bezeichnet, grösser 
ist, als in der Varietät A, die dem mioeene tuptrieur angehört. Es scheint hier einer der Falle 
vorzuliegen, wo ein allmähliger Uebergang eoeäner Arten in mioeänt naturgemäss sich aus- 
drückt. Dürfte man sich wundern in den Schichten der Aralumgebung eoeäne Formen zu Bo- 
den, welche mitunter wesentliche Charaktere solcher Arten aufnehmen die in West-Europa 
nur in mittellerliären Ablagerungen bekannt sind ? 

ROSTELLA RIA MACROPTERA Lamk. 

Tib. I, flg. 3 und Tib. III, flf. 1. 

Desh. descr. des coq. foss., des env. de Paris pag. 620, Tab. 83, fig. 1 , 84, fig. 1 , 85, fig. 1 0. 
Rotullaria ampla Braoder. Nyst. Coq. et poljp. foss., de Belgique, p. 536, Tab. 43. fig. 5. 

Mit Recht sagt Dosb.: Ctlte coquille tu certainement tum Jet plut extraordinairet , que To« 
connaitte ä l'ilat fottile. II ett txtrimtmtnl rare dt la rencontrer bien contervee, et cela u eonetetra 
fac'demtnt, tn contidirani la grande itendue et le peu <£ipaiueur du bord droit. Ausser dem abge- 
bildeten Exemplar vom Aral, welches eine Länge von 19,3, Ceotim. und eine Breite vou 14 
Centim. in seinem durch Verletzung stark verkleinerten Zustande besitzt, liegt noch ein zwei- 
tes Bruchstück eines inneren Theilcs von 7 Centim. Länge vor, welches einem kleineren Indi- 
viduum, allem Anschein nach, derselben Art angehörte. Besonders bei letzterem tritt die Ueber- 
einstimmung mit der Diagnose, wie sie Deshayes und Nyst gleichlautend von der R. ma- 
cropttra oder ampla geben befriedigend hervor. Tetta futiformi turrita; das: apice acuta, laeci- 
gata; labro latittimo in ahm marimam rotundatam, supeme tpirae adnatam ampliato; rottro brevi, 
acuto recuno, scheint nicht ganz auf die Art vom Aral zu passen, wo es vielmehr heissen müsste: 
rottro longiutculo rtelo acuto, wie dies auf die Rotullaria eolumbaria Desh. Tab. 83, fig. 56 
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passl: jedoch ist von dem: labro in alam tursum falcatam pronato, et parte interna supra spiram 
decurreuu, wie e» bei Desh. ferner von der R. cohmbaria heisst, in dem Originale der fig. 3, 
Tab. I, vom Aral keine Spur iu erkennen. Diese Art, R. columbaria Desh. pag. 621, Tab. 83, 
Fig. 5, 6, kann die Aral-Species also nicht seio, vielmehr stimmt allein R. macropltra synoo. 
ampla bei Nyst, wenn man annimmt dass das: rottrum recurvwn eine blosse Spielart anzeigt. 
Bei Nyst ist die Art tu kurz abgefertigt. Die Llnge der RotteUaria vom Aral oiuss mindestens 
265 mm. betragen haben und scheint somit alle bis jetzt gefundenen oder mindestens beschrie- 
benen Arten an Grösse zu übertreffen. Die Rotullaria macroptera wird von d'Orb. in die (lagt 
parititn gestellt; von Nyst in das Syst. bruxellien. 

ROSTELLA RIA FISSURELA Lam*. 

T»b. II, tlf. «, o, 6. 

Rottellaria rimota Sow. Miner. Concb. pl. 01. Gg. 4 — 6. 

fitturella Desh. descr. des coq. foss. des env. de Paris pag. 622, pl. 83, (ig. 2 — 4. 
pl. 84, fig. 5, 6. 

• fiuurella Nyst Coq. et polyp. foss. de Belgique pag. 357, Tab. 43, fig. 6. 

Die Uebereinstimmung der vergrössert dargestellten R. vom Aral ans dem sandigen Kalk- 
stein d. mit der R. fiuurella des Pariser Beckens, des Barion- clay von Hampshire, wie aus 
Belgien ist so vollständig, dass kein Zweifel über die Identität der Art obwalten kann. Da eine 
grosse Anzahl von Individuen dieser Art mit wohlerhaltenen Sensalen und Spuren von Färbung 
vom Aral vorliegt, so ist es leicht, sich von der Constanz der wichtigen Cbarakk-re zu überzeu- 
gen, die in den Sculpturverhältnissen der Windungen liegen, wie sie in fig. 6 b. in'vergrös- 
scrlem Zustande dargestellt sind, und hauptsächlich in den : anfractUmt ttnuiuime tranwertim pli- 
eatit wie in dem rotlro-breci, reclo acuta begründet sind. Es sind dies Charaktere welche die R. 
crattilabrum von Desb. besitzt, die von Desbayes selbst: etpece tret voitine de la R. fiuurella 
genannt wird. R. fitsurella und R. rimota welche Sowerby von Seiten der Verschiedenheit der 
Sculplur als gesonderte Specien betrachtet, werden von Nyst pag. 558 und anderen Paläonto- 
logen als Varietäten derselben Art betrachtet. D'Orbigny dagegen stellt R. fiuurella io seine 
(tage tutttonien, die R. rimota Sow., aber in die (tage parititn. Wie wichtig die Sculptur-Ver- 
bältoisse zur Unterscheidung der Arten sind, die verschiedenen Faunen angeboren, welche 
innerhalb der Entwickelung der Tcrliärperiode zeitlich aufeinander folgen, beweist die Rottel- 
laria plana Beyrich aus den tertiären Schichten des nordwestlichen Deutschland. Beyricb. 
Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. Band VI, pag. 480, Tab. II, f, g, n. Diese 
Art, der A. rimota. mithin auch der Species vom Aral sehr ähnlich, unterscheidet sich von der- 
selben hauptsächlich durch die conslante feinere Ouerliniiruog, und allerdings auch durch die 
grössere Flachheit der Miltelwinduogeu. 
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ROSTELLARIA SOWERBYI Sow. 

Tab. II, flg. I, a, 6. 

Rotullaria Sowerbyi Sow. Mio. Coocb. Tab. 349, fig. I — 7. 

» » Nysl, Coach, el polyp. foss. de Belgiqac, fig. 559. Tab. 44, fig. 4, o, 4. 

Aporrhaü tptciota Scblotth. Boyrieb. Zeilschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. 
Band VI. pag. 492, Tab. XI. 6g. I. 2, 3, 4. 5. 6. 

Da auch von diesem Fossile Exemplare in grosser Anzahl aus der Schiebt d. vorbanden 
sind, so war eioe genaue vergleichende Analyse aller Tbeile thuulich ; sie hat gezeigt, dass die 
wahre RotttUaria Sowerbyi des englischen Horizontes mit beinahe völlig unveränderten Charak- 
teren bis zum Aral gebt. Das: anfraetibut nodotit longitudinaliter plicatit , plicit obliquit, ab una 
ad aiteram tuturam extentit ist eben so bestätigt wie das penultimo anfractu tubtuberculato ; ul- 
timo tubereulato-triearinato; rostro brevi acuta. Die etwas grobe, aber richtige Abbildung zeigt 
da« Fossil in doppelter Vergrößerung. 

In der Beschreibung der norddeutschen Tertiär- Versteinerungen führt Beyricb auf Grund 
der von Pbilippi gezeigten zoologischen Notwendigkeit, die dem mioeänen Strombus ptt pe- 
licani verwandten Arten von den Qbrigen Rostcllarien Lamarkt zu trennen, mehrere Rostella- 
rien als ^porrnai'iarlon auf und ordnet, um Fehlschlüssen über die geologische Bedeutung der 
vorhandenen Verschiedenheiten vorzubeugen, zwei besonders hervortretende Varietäten, A. tpt- 
ciota und A. alata, nach ihren Vorkommen. Die Schilderung welche sehr genau, in die Sculp- 
turverbälloisse dieser unter sich unverkennbar durch leise Uebergäoge verbundenen Arten ein- 
gehl, läast nebst den Abbildungen kaum einen Zweifel, dass die A. tpeciota, pag. 493. Taf. XI, 
Gg. t bis 6 der citirteo Abhandlung aus dem unteren mioeänen Terrain des nordwestlichen 
Deutschlands wirklich mit der am Aral vorkommenden Art übereinstimmt. Wo sich einige 
Abweichungen in der Analyse der Form bei Beyrich von der Aralart zeigen, scheinen sie un- 
wesentlich und kaum die G ranzen der Varietäten zu überschreiten, welche durch Abbildungen 
nachgewiesen und vergleichbar gemacht worden. Indessen dürfen einige constanle Unterschiede 
der Sculptur zwischen der deutseben Aporrhait und der asiatischen nicht unberücksichtigt blei- 
ben. Die Querstreifen der ersteren sind immer feiner; auch habe ich bei der Aralart auf kei- 
nem als dem oberen Kiel des unteren Umganges Höcker bemerken können, die bei der A. tpt- 
ciota auf allen 3 Kielen zugleich vorkommen können. Ein andrer Unterschied von grösserem 
Belang ist jedenfalls der, dass die Querstreifen, welche die ganze Oberfläche der Schlusswin- 
dung auf der Art vom Aral bedecken, doppeller Natur sind, indem immer eine sehr feine mit 
einer doppelt so starken abwechselt, ein Verhältniss, welches bei der A. tptciota nicht vor- 
kommt. Da auch Nysl nichts von diesem Verhältniss von Querstreifen zweifacher Natur bei 
der R. Soxctrbyi erwähnt, so kann die Identität der Aralart mit einer bis jetzt bekannten doch 
wohl nur bedingungsweise gelteo. Die R. Sowerbyi wird von d'Orbigny in die Hage falunien, 
von Nyst aber in das tytl. tongrün gestellt. Von der eoeänen R. petearbonit aus Ronca sagt 
Brongniarl »ehr bestimmt: *tet tourt de tpire nt tont point carinii, mait marqudt de c6tet lon- 
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gitudinalet, qui umblml (Ire In tuberculet alongit.* Mim. sur le« terr. de sedim. sup. calcareo 
trappeens du Vicentin. pag. 75, Tab. IV, fig. 2, a, b. 

TORNATELLA S1MULATA Bbandkr. 

T*b. I, flf. 7. 

^«n'eu/a »im«/a(a Sow. Min. Conch., pl. 163, fig. 8, 9. 10. 11. 

Tornatella rimulata Nyst, Coq. et polyp. foss. de Belg., pag. 423. Tab. 37, fig. 21. 

Eine Anzahl Exemplare, die mir von der T. timulaia aus England von Barton -ClifT 
vorliegen, zeigt die vollständigste Ucbereinstimiuung zwischen diesem schönen Fossil und einer 
grossen Anzahl von Exemplaren einer Tornatellen- kx\, die durch Zertrümmerung eines grossen, 
sehr fossilienreichen Kalkfragmentcs der Schicht d. vom Aral in völlig erkennbarem Zustande 
erhallen worden waren, von welchen die fig. 7 der Taf. I eine ziemlich gute Abbildung giebt. 
Das wesentliche Merkmal dieser Art, welches sie von den Tornatellen unterscheidet, die Des- 
bayes aus dem Pariser Becken beschreibt, die cohtmetla biplicala, tritt mit gleicher Deutlichkeit 
hervor, wie das transversim regulariter tulcata, suleit profundit, regulariter punetatit. Die Ueber- 
einslimmung mit den englischen Exemplaren erstreckt sich bis auf die Anzahl der Falten, 
welche auf der untersten Windung bei den Tornatellen vom Aral wie aus England 18—20 
beträgt. Die eigentümliche Puuklirung innerhalb der die Querstreifen trennenden Furchen 
ist ebenfalls vollkommen dieselbe bei den Individuen beider räumlich so weil geschiedenen 
Fundorte. Auch das margine aeuto, interne tlriata ist übereinstimmend, wie die Grftssenver- 
hällnisse, von 8 bis 14 millim. Länge in welchen die Art am Aral vorkommt. Unter den Ac- 
taeonarten der minieren und jüngsten Tertiärperiode nähert sich Actaeon temittriatut d'Orb. 
am meisten der Tornatella timulaia , indessen gilt für ihn : columella unrplicala ; eMremilatibut 
ttriatit; ttriit tenuiuimt puncliculatis. 

D'Orbigny stellt die T. timulaia in die Hage paritien , Nysl führt sie im tytt. tongrien 
von Dumont auf. 

BULLA PUNCTATA kov. sp. 

T.b. II, flj. 8, a, b. 

B. tt$ta ovato-subcylindrica, utrinqut umbilicata, Irantvertim regulariter tulcata, suieü Omni- 
bus tenuittime punctüulatit ; apertura angutla, labio in plica dentiforme desinente. 

Die Scbaale dieser nenen Art vom Vorgebirge Kum-Sual aus der grauen Kalkschicht d. 
ist eiförmig, etwas cylindrisch; das Gewinde ist eingesenkt, die Spitze ausgehöhlt und die Ober- 
fläche mit feinen, in sehr regelmässigen Intervallen gesogenen Querfurchen bedeckt, welche in 
ähnlicher Weise wie es bei T. timulata der Fall ist, mit sehr feinen Grübeben wie Nadel- 
stiche versehen sind. 

Unter den Bulla- Arten der späteren Terliärzeit tritt die B. utricula Brocc. aus der t tage 
fahinien, der B. punctata am nächsten; unterscheidet sich aber von ihr durch Uttta ovato-tur- 
gida, tukit in utraqve extremitaie profundioribut punetatit. 
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DELPHINILA INDETERM. 

Tab. II, B(. l,a, b. 

Tetta minima, orbieulato-depreua, laevigala; apiee obtusa; anfraetibtu concexit; sutura tepa- 
ratit; ultimo maximo oblique - ovalo , basiqut lote umbiHcalo; umbilico intus carinato; apertura 
rotundata. 

Die Qachconische, geoabelle und mit drei durch tiefe Nätbe gelrennten Umgangen verse- 
hene Schaale dieser Art ist glatt und mit regelmässigen Anwachssireifen versehen. Die Schluss- 
windung ist doppelt so breit als die übrigen zusammengenommen und endet mit einer ovalen, 
zur Achse schief liegenden Mündung ; ein weiter Nabel dringt tief in das Gehäose. 

Da keine der mir zugänglichen Beschreibungen und Abbildungen tertiärer Dflphinula- 
Arten mit der vorliegenden specifische Aehnlichkeit besitzt, die sich besonders durch die auf- 
fallende Grösse ihres letzten Umganges , so wie die schwache Längenftirche auszeichnet , die 
aur dem letzteren in einiger Entfernung von der Nalh zu bemerken ist, so halte ich die Del- 
pkinula vom Aral aus der Schicht d. för eine neue Art, deren Bestätigung zu erwarten ist. Das 
Fossil kommt mit deo Vorhergegangenen im feinkörnigen, grauen Kalkstein d. in der Aralum- 
gebung vor. 

NATICA EPIG LOTTINA Las«. 

T... I. flg. S, a, ». 

Dcshayes, des«, des coq. foss. des env. des Paris, pag. 165, Tab. 20, fig. 5, 6, II. 

Die Abbildung der fig. 5 würde in ihrer sehr miltelmässigen Beschaffenheit kaum geeig- 
net sein die Naiiea epiglottina zu beweisen, wenn nicht besser erhaltene Exemplare die erst 
später durch Zertrümmerung eines Handstfickes des AraUKalksteines d. blossgdegl wurden, ab) 
die Lithographie der Tafeln bereits vollendet war, die Identität der Art mit der Pariser ausser 
Zweifel gestellt hätten. Die Exemplare sind sämmtlicb von geringer Grösse und bleiben selbst 
unter den Gränzen zurück, zwischen welchen sich ihre Repräsentanten im Pariser Grobkalk 
linden Das sehr kurze Gewinde, aus vier Umgängen bestehend, welche durch eine zwar schwa- 
che, aber etwas vertiefte Naht verbunden sind; die breite Beschaffenheit der unteren Win- 
dung; die missig grosse halbmondförmige , an dem oberen Ende enge, unten aber etwas aus- 
geschweifte Mundöffnung; endlich der durch eine Spiralschwiele halbverdcckte Nabe), sind die 
bestimmenden Kennzeichen der Exemplare der Art vom Aral und verleihen denselben voll- 
ständige Uebereinstimmung mit denen, welche von der A'. epiglottina des Pariser Beckens, zum 
direkten Vergleich zu Ralhe gezogen worden sind. 

TURRITELLA SUBAN'GULATA Baoc. 

T»l>. II, flg. 7. 

Turbo tubangulatus Broccbi Conrhiliologia fossile pag. 374, Tab. VI, fig. 16. 
Die im Ganzen gelungen zu nennende und treue Abbildung in */ t der natürlichen Grösse 
zeigt, dass der Horizont des Formenkreises, dein die Turritelkn angehören, die mit der gemein- 
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sainen Benennung T. tubangulata zusammen zu fassen sind, sich von dem Westen Europos bis 
nach Asico ausdehnt. Der Vergleich des Fossils von dem mehrere sehr rein aus dem Kalke 
des Aral losgetrennte Exemplare vorliegen, mit einer Anzahl von Formen der T. tubangulata 
aus dem Wienerbeckeo, lässt keinen Zweifel Ober die Artenidenlität. Sämmtliche Verhältnisse 
des Formcodctails sind so vollständig dieselben , dass die Conlouren der Exemplare vom Aral 
auf das genaueste mit denen der vortrefflichen Abbildungen zusammenfallen, welche Hörnes 
von dieser Art I. c. giebt; namentlich gilt dies von der fig. 7 in Bezug auf ein Individuum vom 
Aral, welches zufällig ganz gleiche Grössenverhältnisse und gleichen Grad der relativen Voll- 
ständigkeit besitzt. Die Eigenthümlichkeit der Skulptur der Windungen ist dieselbe. Die sehr 
feinen Querlinien treten bei allen Exemplaren mehr oder minder deutlich hervor. Die balb- 
mondförmig gebogenen Zuwachsstreifen ebenso. Es ist als ein Fehler an der Abbildung lig. 7 
zu rügen, dass der Lithograph, aufmerksam gemarht, die zarten Zuwachsstreifen nicht zu ober- 
flächlich zu bebandeln , dieselben starker als es die Natur zeigt, hat hervortreten lassen. 
Nach d'Orbigny gehört die T. tubangulata Brocchi in die (tagt falunitn. 

TLRRITELLA ANGULATA J. de C. Sow. 

T«b. I, flf . 4. 

Turritella angulata J. de C. Sowerby Trans, geol. soc. of London vol. V, pl. 25, tig. 7. 
» attimilit 1. de C. Sowerby 1. c. lig. 8. 

» angulata d'Arcbiac et Jules Ilaimes; description des animaux fossiles du groupe 
nummulilique de l'lnde pag. 294, Tab. 27, tig. 6, 7, 8, 9. 

♦ 

Die tig. 4 abgebildete Turilella, in den Formenkreis der T. imbricataria Lamk. und der 
T. angulata Sow. gehörig , erhält ihre Stellung in der Reihe der zahlreichen Varietäten der 
letzteren Art. welche den Typus zweier Specien geliefert haben : T. angulata und T. auimilis, 
die aber in der Thal nur in eine Art zusammenfliessen. Die gekielten Windungen sind deut- 
lich mit zarten, halbmondförmigen Aiiwachsslreifcn versehen. Der Kiel erscheint durch Ab- 
nutzung in der Zeichnung mehr abgestumpft, als es bei einem anderen Exemplar der Fall ist, 
wo selbst Spuren einer dichotomeo Beschaffenheit desselben vorbanden sind. Vier stark pro- 
noncirte Streifen zeigen sich über und zwei unter dem Kiel. Die Math wird durch eine scharfe, 
etwas eingesenkte, trennende Linie bezeichnet. Die Varielätsunlerschiede der Art werden be- 
dingt durch die schwankende relative Entfernung des Kiels von der obereo und der unteren 
Nalh. Mit der grösseren Annäherung dieses Kieles an die unlere Nalh nehmen die Windungen 
eine gewölbtere Beschaffenheit an, zeigen weniger deutliche Anwachssireifen und eine grössere 
Zahl von Querslreifen über dem Kiel. Das Extrem dieser Verbältnisse würde dann zur T. 
atsimilit führen, d'Arcbiac I. c. pag. 295. Das Erscheinen der T. ungulata in der Aralumge- 
bung bat ein um so grösseres Interesse, da hierdurch gewissermaassen eine Uebergangsstation 
dieser Species nach dem ferneren Osten angedeutet ist; denn die T. angulata ist aus der Hala- 
kette in Indien kürzlich bekannt geworden, wo sie in einer dunkelgrauen Kalkmergelschicbt, 
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mil Ausschluss der Mehrzahl anderer tertiärer Fossilien auftritt, welche in der Halakelte vor- 
kommen. D'Orbigny stellt die T. angulata Sow. in die etage (ahnten. Eine durchaus von die- 
ser verschiedene Turritella des Nioamien führt d'Orbigny in »einer Paltieontologie fran^aiu, 
Tab. 151 , Gg. 4 als angulata auf. giebt ihr aber in dem Prodrome T. II, pag. 67 den Namen 
T.' angutiata. 

MELANIA FRAGILIS Lame. 

Tab. IV, flg. 4. 

Desh. descripl. des coq. foss. des env. de Paris Vol. II, nag. 142, Tab. 13, lig. 6, 7. 

Die Abbildung lig. 4 in verdoppelter natürlicher Grösse ist in ihrer sehr wenig gelun- 
genen Beschaffenheit nicht geeignet die Art zu beweisen, welcher die vorliegenden Exemplare 
einer Mtlania aus dem grauen Kalke a der Aralumgehung aus folgenden Gründen zuzuzählen siod 
Das: tttla ovato - turrila bei Desh., welches in der That nicht durch die Zeichuung Tab. 13, 
Gg. 6, 7 bestätigt wird, erscheint bei der Aralart als: Utta obtongo-tubulata. Das: fragilittima 
ist entsprechend wie das: ttnuistime uriata et Unit regvlaribtu elegantiuimit; das: anfractitwt ro- 
tundati* wäre bezeichnender durch: anjraclibut eonvexiusculis auszudrücken, sowie das: athira 
valde profunda, nur als mtura profunda erscheint; apertura magna ist bei der Aralart entschieden 
ovato -oblonga; das: margint bati reflexo stimmt vollkommen. Die feinen Sculplurverhältnisse 
sind ganz so wie sie Deshayes von der M. fragilis beschreibt ; insbesondere die Disposition 
der aneinander gedrängten Längsfalten auf der letzten Wiudung unter S. Form. Die Grösse 
dieser Wiudung ist in der Zeichnung etwas zu bedeutend angegeben. Bei Exemplaren von 
14 milliru. Länge ist die Höhe der unteren Windung bis zur Basis 8 millim. ; die grösste 
Breite der Gestalt 5 millim.; der Ausguss an der Basis ist deutlich. Von der Mtlania Nyttii, 
mit welcher die Art allerdings Achnlicbkeit hat, wenn nur die Zeichnung Gg. 4 von der Speeles 
vom Aral berücksichtigt wird, ist dieselbe schon sehr bestimmt durch das: anfractibus inftrior- 
ibuf transversim ttriatit geschieden. Nyst descript. des coq. et des polyp. foss. des lerr. tert. de 
la Belg. pag. 411, Taf. 37, Gg. 16. 

D'Orbigny giebt der M. fragitit Laiuk. von Grignoo ihre Stellung in der itage parmen. 

DENTALUIM GRANDE Dksb. 
Desh. Monog. du genre Dentale pag. 45, pl. 3, Gg. 1. 3. 

In dem körnigsandigen Kalke f. der Aralumgehung kommen Denio/tum-Fragmeote häufig 
vor, welche theils dem Üentalium gründe theils einer anderen, nicht mit Bestimmtheit zu ermit- 
telnden Art angehören. Das; um tereti, subarcuata, laevigata, continua des D. grande stimmt 
mil einer der Aral-Specien. 

D'Orbigny stellt das Dentalium grande Desh. in die Hage parisien. 
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CEPHALOPODE\. 

AGAMDES USTJURTENSIS sov. sfec. 

Tetla mbvenlricoM ; anfraelibut conligui», ultimo aliot oblegente: umbilicii claum; teptü ra-tus 
coneavit; utroque lalere regulariter lobatis; donalibu* recurvu; magno siphone ttifundtoih formt; 
mttryinibu* timplieibui. 

Aus dieser Charakteristik ergiebt sirh. dass der am Vorgebirge Aktum-Suk, am west- 
lichen Abfalle des Lsl-Jurt gefundene wohlerhaltenc Steinkern eines Nautibn von 10.5 Cenlim. 
Durchmesser, aus Kreide ähnlichen Kalken, einem Gemts aus derjenigen Unlernbtheilung der 
Xaiitiliden angehört, für welche d'Orbignv und Dcshayes. den von .Monifort för ein be- 
stimmtes genta aus dem Bergkalk in Vorschlag gebrachten Namen der Aganidtn aus Gründen 
annahmen, auf welche L. v. Buch zuerst aufmerksam gemacht hat, und die sich hauptsächlich 
auf die Lage des Sipho bezieben. Oer Unterschied zwischen Clymenien und Aganiden würde 
also darin bestehen, dass die ersteren freislchende Windungen und einen engen Sipho besitzen, 
während bei den Aganidtn die letzte Windung alle übrigen einschliessl und der Sipho von be- 
sonderer Grösse ist. 

Per Durol.me.wr der Abladung Trrh.lt ■ich tu dem de« Kof.il. wie 4: 10. 




Der vorliegende Xautiltu, der die ^Ij/anüien-Char.iktere vollständig besitzt, zeigt zahlreiche 
Kammerahthcilungen; breite hemisphärische Seitensatlel, vor Allen aber schmnlc^ungenförtiiige 
Seilenloben, die senkrecht he abgehend , mit ihren Spitzen die Lobculiuie der vorhergehenden 
Scheidewand nicht erreichen: der dicke und grosse Sipho liegt dicht an der Bauchseile wie bei 
Clymenien; die Röckenloben sind schwach nach Oben gekrümmt. 

So tritt denn dieses iutercssanle Fo-sil den Aautileen der frühesten Tertiär-Periode, welche 
als V Zic Zac; .V. Parkinsonii und S. Sotterbiji aus der englischen EocänformalioD, F. E. Ed- 
wards Monograph of the tocene mollwtca pag. 52, Tab. IX, lig. o, 6. lig. 49, Tab. VII. pag. 48. 
Tab. VI, beschrieben worden sind bedeutend näher, als allen bekannten \aulileen der Kreide und 
stellt sich gleichsam in die Mille zwischen dem M. Zic-Zac Sow. und dem .V. lingulatus von 
Buch. Von Seilen der Loben Verhältnisse zeigt der Aganidei u*tjurlrnii$ allerdings auch einige 
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Aelinlichkcil niil dem achten Nautilus danicu* mit .«ubcentralem und kleinem Sipho; d'Orbigny 
court r lernen t: dt paiaeontol: Tab. II, pag. 679, (ig. 562; und höcbsl interessant wäre es genau 
zu erfahren, ob der ^yoniJ« aus aiiscbeinendem Krcidekalkc, als Vertreter eines genta, welches 
bis jelit nur auf die paläozoische und die Terliärperiude beschrankt gefunden worden ist, in 
der Umgebung des Aral nicht etwa die Hage danien oder das ttrrain piwlitltique von Char- 
les d'Orbigny über der Kreide anzeigt. 



fora>iim:fere\. 

NUMMULITES PLAN L LATA u Oaa. 

D'Archiac et Jules llaimes, description des anim. foss. du gruupe nummulilique de 
l inde pag. 142, Tab. IX, lig. 5, 6 a-c; 7 a-h; 8 o-d; 9 a, 6; 10 a, b, e. 

Der nben näher bexeichnete, feste und marmorartige Nummulitenkalk c. vom Vorgebirge 
(sende an der nordwestlichen Kü»le des Aralsees, ist buchstäblich nur aus kleinen Nummuliten 
gebildet, die hauptsächlich einer und derselben Art angehören uod nur durch ihre Grössen- 
verbältnisse unterschieden sind Eine genaue Beschreibung dieser kleinen Fossilien, welche 
einen Durchmesser von 1 bis 3 millim. besitzen, wird durch die etwas angewitlcrte Beschaf- 
fenheit an einigen Stellen der Oberfläche, wie durch den polirten Anschliff des Gesteins erleichtert. 

Auf den Schliffstellen erscheinen nur wenig dicke, düeoidt, oder sehr flache Formen im 
Querdurchschnitl. deren innere Struktur auf eine Nummulitenspecies mit dünnen Scheidewän- 
den und einer geringen Auzahl von Windungen deutet. Diese Durchschnitte stimmen genau mit 
den Abbildungen, welche die (ig. 7, f; 8. e und 10, b, der Tafel IX hei d'Archiac darstellen. 
Ausnahmsweise zeigen sich auch grössere Individuen, die mit den (ig. 5, a und 6,*a, derselben Tafel 
zu vergleichen sind. An einer Stelle der rauhen Uberfläche der Felsart sind Repräsentanten derselben 
Art von verschiedenen Grössen im reinen Längenschnitt, mit völliger Schärfe ihrer inneren 
Strukturverhältnisse sichtbar. Diese Formen zeigen eine überraschende L'ebereinslimmung mit 
denen des A*. platmlata aus dem ttrrain bruxellien bei Renaix in Belgien uod entsprechen ganz 
den Abbildungen der 6g. 9, b, und im verjüngten Maassslabc auch der lig. 10, c, der Tab. IX 
d'Archiac. Die durch das Mikroskop geschärfte Betrachtung zeigt eine runde, sehr deutliche 
Centraikammer, um welche sich i bis 5, durch eine massig starke Spirale getrennte Windungeu 
legen, die nach Aussen progressiv ao Breite zunehmen und durch wenig gekrümmte, in re- 
gelmässigen Abständen gestellte, dünne Scheidewände in Kammern von naiie gleicher Grösse 
getheilt werden, von welchen 7 auf einen Quadranten des äusseren Umganges zu zählen sind. 

In dem Nummuliten lührcndcn, Limonil und Brauneisenstein reichen Conglomerata wovon 
pag. 3 die Rede gewesen, erscheint dieselbe Species auf Drusenräumeo, durch Verwitterung des 
umschliessenden Gesteins völlig blossgelegt nnd frei dem letzteren anhaftend. Die Form dieser 
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Mummuliten von glänzender und glatter Oberfläche, entspricht vollkommen den fig. 7, a, und 
8. o. abgebildeten Figuren der Tafel IX bei d'Archiac. Vergebens bemühte ich mich auf der 
Oberfläche der, in der Regel io der Mitte etwas bombirtco Formen Granulationen, oder irgend 
eioe Sculptur zu entdecken. Nur die sehr sy metrisch vom Mittelpunkt sichelförmig zum Rande 
ausstrahlenden Streifen der Kamiuerseheidewände schimmern durch. Der Vorsprung der letzten 
Windung ist sehr deutlich auf dem scharfen Rande des Discus prononcirt. Die Brauneisen- 
steinmasse, welche hier die sänimmllichen Kammern der weisgelblicben, in Kalkspath verwan- 
delten Mummuliten ausgefüllt hat. lässt auf dem angeschliffenen Querbruche die Disposition der 
Kammern sehr deutlich erkennen und zeigt namentlich die Cenlralkammer als einen, sehr be- 
stimmt heraustretenden runden Punkt. So deutlich und übereinstimmend angedeuteten Kenn- 
zeichen zu Folge, ist das Wiedererscheinen des bisher nnr in West- Europa beobachteten JV. 
planulala auf der Gränze von Asien kaum zu bezweifeln. Der Horizont der Verbreitungssphäre 
dieser Art, welche mit der A'. Ltmtyriei und Ramondi eioe der ältesten der ganzen Gattung ist, 
d'Archiac loco citato pag. 144, trifft die Insel Wighl, Barton -Cliff und Lacken in Belgien. 
Im Seine -Bassin cbaraklerisirt der JV. planulaia die Muschelbänke der unleren Sande von 
Soissonoais. Die Art ist in den Pyrenäen verbreitet; auf dem westlichen Abhänge der Al- 
pen aber erst an einem Punkte bekannt geworden. 

NUMMUL1TES IRREGULA RIS Dbsh. 

D'Archiac et Jules Haimes, description des aoira. foss. du groupe nuromulit. de l'Inde, 
pag. 138, Tab. VIII, fig. 16. 17, 18, 19. 

• 

In der lufarügen Varietät b. des Nummulitenkalkes vom Vorgebirge Aklum-Suk am west- 
lichen Ufer des Aralsee, wie auch in dem, so eben besprochenen festen marmorartigen Kalke 
von Isende-Aral, ist noch eine andere Nummulitenart häufig, welche mit grosser Deutlichkeit im 
Längendurchscbuitt zu erkennen ist, den günstige Bruchstellen des Gesteins häufig vermitteln. 
Die Art erscheint ala spirales Gewinde von 2 bis 3'/, millim. Durchmesser und besteht aus 3 
bis 4 unregelmässigen Windungen, die schnell au Grösse zunehmen und durch stark aneinan- 
der gedrängte undulirende Kammern ausgefüllt siod. Die mikroskopischen Bilder dieser natür- 
lichen Durchschnitte gleicbeo so vollkommen der lig. 1 8 von Nummulües irregularü auf Taf. 
IV. bei d'Archiac, dass eine Abbildung nur Beproduktion jener Form sein würde. Diesen 
Längenschoitleo entsprechende Querschnitte legen dieselbe Art auf angeschliffenen Flächen des 
Kalksleins als äusserst feine, an Orbituliltn erinnernde Streifen bloss, in welchen eine starke 
Loupe schon die ra sc hiu nehmende Breite der Windungen erkennen lässt. 

Der M. irregularü ist zu Bos d'Arros bei Pau am Fuss der Pyräneen und in den weissen 
unteren Mergeln der Krimm häulig, wo die Art mit dem Zoll grossen N. diitant verbunden 
vorkommt. 
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NUMMl'LITES GIETTARD1 n Arch. 

D Archiac et Jules Haimes, descript. des aniiu. fosa. du groupe nummulil. de l'lude pag. 
130, Tab. VII, fig. 18, a, 6, und lig. 19, a, b. 

Mit den vorhergegangenen Arten kommen kleinere Formen von 2 millini. im Durchmesser 
und 1 bis millim. Dicke vor. Nach dem Längenschnilt geöffnete Formeo. wie sie an der 
GesteinsoberOäche auf frischem Bruch rulblösst ersrheiuen, zeigen eine bestimmte offene Cenlral- 
kammer, sehr regelmässig gestellte, schwach geneigte Kammerwande und V bis 5 Windungen 
von nahe gleicher Breite im Ganzen. Die Formen, welche den Querschnitten dieser Speeies ent- 
sprechen, zeigen sich auf den Schliffflärhcn des marmorartigen Kalksteins als Elipsen mit 
massig scharfer Zuspitzung und lassen ansehnliche Grösse der Windungen und bedeutende 
Stärke der Katnoierscbeidewände erkennen. Auch in dem Braoiieiscnsleiu-Conglomeral a. zeigt 
aich diese Numiuulitcnarl in rundlich linsenförmiger Gestalt von I V bis 2 millim. Durchmesser 
Die Oberfläche ist glatt, ohne Sculplur und Fallung, die indessen durch atmosphärische Ein- 
wirkung verloren gegangen sein könnte. Die unverkennbare Aehnlichkeil dieses Nummulileii 
mit den Abbildungen, welche Hülimeyer in seinem Schweizer Muiumuliten-Terrain Tab. III, 
lig. 27 und Leymcrie im Memoire ntr U itrrain nummulilique de$ Corbitret et de ta moutagnt 
noire Tab. XIII, fig. 14, a, b, c, d von A'. globuln$ geben, würde, nach alleiniger Massgabe der 
Querschnitte, zur Annahme der von d'Archiac Numrnulitet Ramondi genannten Art führen. 
Terrain nummul. dt finde, Tab. VII. lig. 13. a, b, t, d, H, 15. 16. 17. Die einzigen Gründe, 
die midi abhalten den Nummutite» Ramondi in dem vorliegenden Falle anzunehmen sind: die 
mit der Diagnose dieser Art pag. 128 bei d'Archiac in Widerspruch stehende geringe An- 
zahl der Windungen uod die sehr deutliche, ziemlich geräumige Centraikammer, Charaktere 
die sSmintlicb mehr auf N. GueUardi deuten. 

ORBITI'LITES, ALVEOLINA und OPERCULINA. 

zeigen sich io der eisenschüssigen Breccie wie io dem marmorartigen Nuoimuliteokalk mehr 
oder minder deutlich vertreten, ohne dass eine specilische Bestimmung möglich ist. So scheint 
eine auf dem Brauneisensleiogrunde sich absetzende sternförmige glatte Form für Orbitulites 
tttllaris ROlim. zu sprechen, wenn sieb darunter nicht vielleicht eine andere Foraminifere ver- 
birgt. — In gleicher Weise könnten zahlreiche, io der dunkelbraunen Grundmasse zerstreute, 
sehr kleine weisse sphärische Körper auf Alveolina Meto deuten. 
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FISCHE. 

LAMNA KI.EGANS Acass. 

T»b. VI, (Ig. 1,0,4 i.nd Hg. 3. 

Agass., pniss foss. III 289, Tar. 35. (ig. 1—7. Taf. 37. fig. 58. 59. 
Pictel. traile de Palaeoulologie. Tom. II, fig. 230, Tab. 28, üg. 15. 

Di« Uebereioslimmung der abgebildeten Zähne mit denen von l.amna elegant bestimmt 
mich vorzüglich, dieselben diesem genut und aucl» der Art unter zu ordnen, die sowohl im 
Londonclay wie im Becken von Pari», in der Touraine, im Wiener-Becken und in Italien 
häufig gefunden wird. Es wäre möglich dass der Zahn den die tig. 3 darstellt dem Gemu 
Odontatpit Agass. anheim fiele; indessen scheint mir das Resultat einer genaueren Erörte- 
rung dieser Frage von zu geringem Interesse, um dieselbe hier weiter zu verfolgen. 



Schlussbemerkuiifjen. 



Die in dem Vorhergegangenen beschriebenen Arten, so wie die übrigen Belegstücke mittel- 
tertiärer und quaternärer Bildungen welche die Butakoffsche Sammlung enthält, dienen zur 
vollständigen Bestätigung dessen, was über die geognostischen Verhältnisse des Ust-Jurt bereits 
im Jabre 1848 durch Herrn v. Helmersen in dem fünfzehnten Bande der Beiträge zur Kennt- 
nis* des russischen Reiches pag. 284 mitgetheilt worden ist. — Es steht somit fest, dass an 
den westlichen Steilrändern des Aral-Bassin wirklich eine vollständige Aufeinanderfolge aller 
Ablagerungen stattfindet, durch welche von der oberen Kreide an, der ganze Zeitraum reprä- 
sentirt ist, der in der Tertiärzeit die fünfte grosse geologische Epoche der Lebenwelt umfasst. 

Die Untcrabtheilungen, welche für dieses tertiäre Formalionsganze mit grosser Ueberein- 
stitnnmng überall dieselbe Gültigkeit gezeigt haben: 

1. Das Nummulilen-Terrain oder die (läge suetsonien d'Orbigny, 

2. Das obere Eocän oder die (tage paritien d'Orbigny, 

3. Die Molasse oder die «7age falunien d'Orbigny, 

sind in der Aral - Umgebung vorzugsweise durch solche Arten repräsentirt, welche in ihrer 
typischen Constaoz streng durchgehende Zooen begründen. Vollständig verträglich mit dieser 
Grundwahrheit scheint sich im A raigebiet aber auch diejenige zu bestätigen, dasa eine absolut 
scharfe und trennende Gräoze zwischen der Fauna der Kreide und der Tertiärzeit ebenso wenig 
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exislirt, wie eine solche zwischen der Alleren oder eoeänen Abtheilung und den jüngeren, 
neuerlich unter der Benennung Neogen zusammengefftsslen Ahlheilungen der Tertiär-Formation 
anzunehmen ist. Auf das Erscheinen des Aganides ust-jurtensis, in Bezug auf das terrain danien, 
bei dieser Betrachtung kein grösseres Gewicht legend, als das Fehlen jeder genauen, die progno- 
stische Stellung des Fossils betreffenden Angabe gestattet, scheint mir das Milvorkommen der 
(htrea vesicularis in dem eisenreichen Brecciengestein a. von entscheidenderem Werth«, welches 
Nummuliten- Arten beherbergt, die zu den ältesten Repräsentanten des Genus gehören. DieOsfrra 
vesiatlaris aus der Schicht o. scheint dieselbe, welche in den Senonschichleu des südlichen 
Bussland bekannt und auch in derjenigen orbilulitenreichen Facies eine Stelle einnimmt, die 
Leymerie in dem Memoire: tur un nouveau type pyrenten, parallele d la craie proprement diu, 
Mein, dt la Soc. gtolog. de France, Tome IV, premirre partie, pag. 199, Tab. X. tig. t und 3, 
beschrieben und abgebildet hat. 

Unter den 35 Arten, welche in dein Vorhergegangenen aus den Schichten d, e und f. 
Aber dem Nummulilenkalk r beschrieben worden, belinden sich 2\, welche mit dem Rechte 
der grössten Wahrscheinlichkeit als bekannt, der elage parisien von d'Orbigny anheimfallen- 
Ottrea cymbula Lamk. — Cardium temitjranuluiHm Sow. — Cytherea niiidula Lamk. — 
C. rustica Desh. — Solerurtus Lamarckii Desh. — Valuta spinota Lamk. — V. depauperata 
Sow. — V. ambigua Solander. — V. suspenso Sow. — Fusus bulbiformis Lamk. — Fcoh- 
junclus Desh. — F. longaevus Lamk. — F. crassitoslalus Desh. — F.intortus Lamk. — Ho- 
stellaria macroptera Lamk. — H. fissurella Lamk. — Tornatella stmulata Brau der. — Turritella 
angulata Sow. — Melanin fragilis Desh. — Xatira epiglnttina Desh. — Pleurolonia mari- 
lenta Solander. — PI. prisca Desb. — Cassidarla striata Sow. — Üentalium gründe Desh. 

Von den Obrigcn eilf Arten sind fünf uuheslimml und scheinen neu : Cardrum aralense 
mm. sp. - Isocardia nov. sp.? — Pinna »or. sp. — Delphiitula indeterm; — Bulla punctata 
nov. sp. Drei Arleu sind in Bezug auf Identität ungewiss: Oslrea centilabrum Gold f. — Oslrea 
virgata Gold f. — Triton indeterm. 

Dagegen sind Hostellaria Souterbyii, — Turritella ntbangututa und die bis jclzt nur in Bel- 
gien vorgekommene Isocardia multieostata, die sich in gleichem sandigen Kalkstein d, mit ächten 
eoeänen Formen linden, für West- Kuropa entschieden miocane Arten. Diese letzte Thatsache 
ist es, auf welche hier das gross te Gewicht fällt. — In Bezug auf die übrigen Specien halle ich 
es wohl für möglich, dass eine Revision meiner, znm Tbeil uur auf unvollkommen erhaltene 
Exemplare basirten Bestimmungen, mit Hülfe vollständigerer Suiten vou den jedenfalls über- 
reichen Fundorlen am Weslufer der Aralsee, demnäcl»! hier und dort Abänderungen in Bezug 
auf die Speries herbeiführen wird, glaube aber, dass der eoeäne (Charakter allen Arten bleiben 
muss, welchen derselbe in der Beschreibung beigelegt worden ist. Auch werden künftige Un- 
tersuchungen zu zeigen haben, ob die, vorlaulig als Oslrea ventilabrum und O. virgata bezeich- 
neten Arten wirklich die Aequivalenle gleichnamiger mioeäner Formen in Europa sind, und 
ob auch die anderen unbestimmt gelassenen sich als eocane Specien herausstellen werden. 
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II KREIDE-VERSTEINERUNGEN AUS DER KIRGISENSTEPPE 



NATICA FAVHINA Pictet kt Roux. 



I'iclel. Descriplton des mollusques fossil*.-« des gres verls des environs de Geneve pag. 181, 
Tab. 18, hg. 4. a, b, c, d. 

Eine bedeutende Anzahl von Hauten, in Grössenverhältnissen von 15 — 23 millim. Höhe, 
zeigl die unler sich wenig abweichenden Formen einer Art, welche um der Aehnlichkeil willen 
besonders interessant ist, die sie mit A r . epiyhtlma besitzt. 

Die Normalgestalt dieser sehr zierlichen Art, besitzt eine eiförmige kuglige Schaale von 
nahe gleicher Hohe und Breite, bauchig und mit schiefen, sehr regelmässigen Anwachsstreifen, 
die in der Nähe der MuudüfTnung zu starken Kunzein anschwellen können, welche durch tiefe 
Furchen gelrennt sind. Das Gehäuse besteht aus sphärisch gewölbten Windungen, die durch 
einen schwachen, aber deutlichen und bisweilen stärker vertieften Sutural-Canal getrennt sind. 
Die Mundöffnung ist halbmondförmig; ziemlich stark geneigt und weit hervorstehend. Der 
Nabel ist sehr klein, die innere Lippe ist grade und ohne Spur einer Spiralschwiele. Der rechte 
Mundsaum ist an seinem oberen Winkel etwas verdickt, und biegt sich oboe Einschnitt sogleich 
zur linken Lippe über. Der Spiralwinkel der Schaale beträgt 1 10°. Dass Verbällniss der Ge- 
sammlhöhe zu der der letzten Windung ist wie 1 : 0,75, in den Normalgestalten. Variante For- 
men bei welchen das Gewinde susammengedrückl erscheint, zeigen dies Verhältnis* wie 1 : 0,80 
und 0,82 und haben folglich einen entsprechend vergrösserten Spiralwinkel. Bei diesen letz- 
teren Formen läuft die erste Windung des Embrvonalendcs ganz mit der zweiten Windung zu- 
sammen und hiermit verschwindet auch die Spitze der Spira. Es ergiebt sich aus dieser Schil- 
derung, dass die Katica der Kirgisensteppe befriedigend mit der ff. Favrina übereinstimmt, 
welche zu der IV. Gruppe der Natirae praelongae von d'Orbigny gehört und den Grünsand 
des Gault bezeichnend . von diesem Gelehrten in seine itagt albitn gestellt worden ist. 



Bucrinum uua era**a oblique otata, conrexo-dtpretta, tranwer$im lote tukata; tpira »tiuta; 
anfraetibu* mperne eanalieulato-spiratit ; ultimo anfraciu inflato, labio infus laevigato; colimella 
callota; canali dilatato, truncato 

Es ist mir nicht gelungen, diese ffaccmtim-Form , welche sich in den Grundzügen der 
Gestalt am meisten dem B. tterileum des Mitleltueeres annähert, Philppi Fauna mollu$c. w'p. 
regni ulriusque Sieüiae Tom. II, pag. 189, auf eine bekannte beschriebene oder abgebildete 
Art zurückzuführen. 

Die dicke Schaale ist schief eiförmig, mit schwach gewölbtem Rücken. Das Gewinde ist 
stumpf; der Umgänge sind 4; an den Nälhen sind sie durch eine schwache, canalartige Vertie- 



BUCCINTM TURANENSE !»ov. spf.c. 

Tab. II. flg. 9, a, b. 
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fung getrennt. Der rechte Rand der eliplischeo Muodöffnuug ist scharf, inwendig glaU. Die 
Spindel ist von einer callösen Masse bedeckt and die Mündung am Grunde zeigt eine breite 
canalarlige Ausrandung. Die ganze Oberfläche ist mit 32 bis 34 gleich breiten, etwas erha- 
benen Querslreifeii besetzt, welche je zwei durch einen feineren Streifen von einander getrennt 
sind. Die Zuwachsslinien werden mit der Annäherung an den Mundsaum immer bemerkbarer 
und geben in einiger Entfernung von demselben zu einer Art von Naht Veranlassung, die in 
beiden Figuren hervortritt. Da das Fossil in demselben grauen Kalksteio vorkömmt, der auch 
die JS'atica Fatrina beherbergt, so kann die balhrologische Stellung desselben keinen Augen- 
blick zweifelhaft sein. Allerdings scheint das Burcinum gaultinum. welches d'Orbigny Tom. 
II, der Pulaeontologir francniu pag. 350 beschreibt, viel Aeholicbkeil mit der in Rede stellenden 
Art zu besitzen, allein weder die Diagnose, noch die Abbildung pl. 233, tig. t, 2 genügen, 
um den Grad dieser Aehnlirhkeit zwischen beiden Gestallen genauer zu prüfen und eine mög- 
liche Identität beider Arten darauf zu begründen. Die von d'Orbigny beschriebene Art wurde 
von d'Archiac zu Macberomeoil in den Ardennen im Schoosse des Grünsands des Gaull ent- 
deckt. Für die Wahl der speeifischen Benennung des ausgezeichneten, sehr an Cauü erinnern- 
den Buceimm aus der Kirgisensleppe habe ich der Reminisccoz an seinen Fundort bestimmen- 
des Gewicht gegeben. Die Darstellung auf Tab. II, ist in natürlicher Grösse. 

PTEROCERA BICAR1NATA oOaa. 

Tab l,0|. S. 

D'Orbigoy, Palaeonlologie francaiae, Tome II. lig. 307. PI. 208, tig. 3, 5. 

Das Fossil, demselben sandigen Kalkslein angehörig, der die vorhergegangenen Arten 
einschliessl, kann als aechlc Gaullform nicht zweifelhaft sein, da es die wesentlichsten Charak- 
tere der beiden Arten: Pterocera rtttua Picttt; deuriplion des motlusgvet fou. et dtt gret vertt 
de Ginnt, pag. 263, Tab. 25, 6g. II, und P. bicarinata d'Orb. theilt und gewissennassen 
zwischen beiden in der Mitte steht. Es kann hier somit nur auf die Andeutung der geringen 
Unterschiede ankommen, durch welche die asiatische Pteroctra- Art , meiner Ansicht nach nur 
eine Varietät der Pteroeera bicarinata aus dem Gaull des südlichen Frankreich, sich von dieser 
Üpecies unterscheidet. Das: labro tridigitalo erscheint, der defekten Beschaffenheit des Exeniplares 
wegen, nur wahrscheinlich; das cauali elongato ist nach Maassgabe eine» nicht abgebildeten, 
mit diesen Tbeilen versehenen Exemplars in tanali brevi umzuändern. Unterschiede zeigen sich 
ferner in dem Verhältnisse der starken und sehr regelmässigen Slreifungen. welche die unterste 
Wiodung dergestalt bedecken, dass drei Streifen zwischen den beiden Kielen, 4 bis 5 uoeb 
deutlich erkennbare vor und 4 bis 5 hinter den Kielen zu liefen kommen. Die Mu misch wiele 
verhüllt die hinleren Umgänge an der unteren Seite vollständig und bringt auf derselben eine 
schwach undulirende Fläche hervor , welche eine callöse Anschwellung auf der rechten Seile 
der hinteren Hälfte des letzten Umgangs bedingt, die an den Buckel erinnert, den die Figur 
3 und 4 der d'Orbigny sehen Abbildung des Puroeera bicarinata zeigen. Von dieser Schwiele ab 
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greift der Mondlnppen wie ein firntssartiger Leberzag vollständig am die letzte Windung 
herum und scheint, dieselbe umhüllend, in den Lappen des linken Mundsaumes überzugehen. 



III. PFLANZENABDRUECKE AUS DER KIRGISENSTEPPE. 

CORYLÜS INSIGNIS. IIkeb. 
T«h. tu, a s . i. a. 

Heer. Flora Helvetiae tertiana S. 43. Tab. LXXIII, fig. 1 1 —17. 

Fig. t , die Blattspitze und auch Iheilweiae der Seitenrand fehlen. Es scheint mir da« 
BlaU nicht verschieden zn sein von Fig. 3. Zu Plaaera-Ungeri kann es nicht gehören; die 
Secundärnerven sind weniger zahlreich, stehen daher weiter auseinander; die unleren besitzen 
ziemlich zahlreiche rundläufige Tertiäruerven ganz wie bei Coryhu, wahrend dies bei Planera 
nicht der Fall ist. Ferner ist der Rand bei Planera schärfer und lief gezahnt. Die Originale 
macheu es wahrscheinlich, dass dieser Band bei dem Blatt aus der Kirgiseasteppe doppelt ge- 
sahnt war. In der Abbildung tritt die Bezahnung keines weges deutlich hervor. Fig. 3 stimmt 
wohl überein mit den Blättern des Corylut insitjni* vom bohen Rhooen. Dass Blatt ist vorn in 
eine Spitze auslaufend, der Band ist deutlich doppelt gezahnt. Die unteren Secundär nerven 
sind mehr genähert als die oberen; sie senden starke und ziemlich zahlreiche Tertiärnerven aus. 
Durch diese letzteren Charaktere unterscheidet sich vornehmlich Corykts von Alma. Sonst 
sehen die Erlcnblätter denen von Coryhu sehr ähnliche. Von Carpinut unterscheidet sich das 
Blatt leicht durch die stark entwickelten Tertiärnerven. 

TAXODIL'M DU 131 UM Hsek 

Tab. VII, fl«. i. 

Heer. Flor. Helv. tert.. Tab. XVII und XXI. fig. 3. 
Sehr wohl stimmend mit den auf den cilirten Tafeln gegebenen Abbildungen. 

DBYANDBA l'NGEBl Ettihgh. 

Tib VII, fl(. 4 und Tib. VIII. ßg. |. 

Dryandra l'ngeri, Ettingh., Proteaceen der Vorwell, in den Silzungsberichten der Akademie 

der Wissenschaft zu Wien 1851. Tab. VI, Gg. 1. 
Comptonia dryawlroidtt. Unger, fossile Flora von Sozka. Tab. XXVII, fig. I. 

Stimmt sehr wohl überein mit den Blättern von Sotzka. Sehr ähnlich ist die Myrica 
{Comptonia) Caudini Heer. Flor. Helv. tertiana pag. 34. Die Blatt-Basis aber ist etwas ander* 
gebildet. Von Myrica omingtntü unterscheidet sich das Blatt: durch die etwas andere Form 
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und Richtung der Lappen, welche liefer gespalten; durch die sehr dicke nud starre Miltelrippe und 
die offenbar feslere uod lederartige Consistenz. Es ist keine Myriea, sondern eine Dryandra. 
Tab VII, Fig. 4 zeigt die Blattspitze. Tab. Vlll, Fig. 4 aber ein Blattstück naher der Basis. 

Z1ZTP11US TIL1AEFOL11S Heeb. 

Tib. VII, flg. 5, 0. 

Heer. Flor. Helv. lert. Tab. CXXI1I, fig. 1—7. 

Palewmi Faronii, Unger Chloris prolog. Ceanoihus tiliaefoliu» Unger Chlor is protog. 

Unger hat in seiner Chloris zwei sehr ähnliche Blätter unter verschiedenen Namen auf- 
geführt; das eine welches vorn stumpf zngerundet ist, nennt er Palevnu» Faronii, das anderere, 
das vorn in eine kurze Spitze ausläuft aber Ctanothut tiliatfoliu». Nach der Ansicht von Heer, 
sind, diese beiden Formen als zusammengehörig und nicht speeiiiseb getrennt zu betrachten. 
Fig. 5 stimmt sehr wohl mit dem Pakunut Faronii, soweit das Blatt erhalten ist; allein offen- 
bar fehlt die Spitze, da dort die Secundärncrven in den Rand auslaufen, während sie sicher bei 
vollständig erhaltenem Rande bogenläufig sind. Es ist daher wahrscheinlich dieses Blatt eigent- 
lich auch von einer Spitze ausgehend, wenn es vollständig erhalten ist. Dafür spricht denn 
auch fig. 6; Tab. VII welches Blatt nicht von dem der fig 5 verschieden scheint. In den Schweizer- 
Alpen kömmt Ceanotiius tilnefolius Unger ziemlich häutig am hohen Rohnen vor und hier 
wird zuweileu bemerkt, dass der unterste TertiArnerv fast an der Basis des seitlichen Ilaupt- 
nervs entspringt, so d.nss das Blatt beinahe zu einem folium quintvplinervt wird, wie das die Gg. 
6 im linken Blatte sehr deutlich zeigt. Durch einen Fehler des Lilographen ist der Tertiärnerv 
etwas zu weit von dem Secundärnerv entfernt gestellt, wie sich dies aus dem wiederholten 
Vergleiche mit dem Original ergiebt. Somit vereinigen sich wichtige Gründe dafür, dass 
Palcunu» Faronii und Ceanothia tiliaefoliu wohl nicht speeifisch zu trennen sind, und dass 
Tab. VII, fig. 5 der Form entspreche, die Unger unter den enteren Namen beschrieben hat. Im 
Uebrigen findet sich im dritten Bande der Flora Helv. tert. der Nachweiss, dass die hier be- 
schriebene Pflanzenspec ies zur Galtung Zhyphus gehört und mit dem Zizyphtu Jujuba Lamk. 
nahe verwandt ist, daher sie von Heer, als Zizyphut tiliaefoliu» aufgeführt worden ist. Fig. 
6 zur Rechten zeigt ein Blatt von Plauera oder L'lmu», aber zur Bestimmung zu undeutlich; 
die Bezahnung ist allerdings etwas mangelhaft erhallen und deshalb aueb schlecht gezeichnet. 

QUERCUS N1MRODI Ujmjbb.? 

Tab Vit. flg. 7. 

Da die Basis und Spitze des Blattes fehlen, ist die Bestimmung schwierig. Die Nerven- 
Itildung ist indessen ganz wie hei Q. Mimrodi; nur sind die stärker hervortretenden Secundär- 
nerven, welche in die Zähne hinauslaufen, abweichend. In Betracht kann auch die Castanta 
atavia Ung. kommen. Zur sicheren Bestimmung muss der Erhalt vollständiger Exemplare ab- 
gewartet werden. 
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QUERCl'S DR YM F.JA Ukgbr. 
Tab. vim, a«. a 

Die Zähne sind allerdings etwa« schärfer geschnitten und etwas grösser als bei den 
Schweizer-Exemplaren. Im üebrigen aber stimmt das Blatt wohl xu dieser Art. 

GARPIN US GRANDIS Heer. 

Tab. VII, 8g. tt und Tab. VIII, üg. 5. 

Heer, Flor. Helv. terl. Tab. LXXIII, üg. 2—4. 

Stimmt sehr wohl mit den grossen Blattformen. Die Randzäbne sind wahrscheinlich 
schlecht erhalten, sonst würde man seben, dass das Blatt doppell sägezähnig ist. Bei den klei- 
nen Blältcheo, Fig. 14. 6. ist der Auslauf der Secundärnerven zum Tbeil undeutlich gezeichnet, 
denn die Secundärnerven laufen , wie es auf den Originalstfickcn wirklich gesehen werden 
kann , oicbt in die Zahnfurcben , sondern in die Zähne aus. Auch lässl die Wiedergabe der 
Zahnbildung in der Zeichnung allerdings Einiges zu wünschen. 

FAGUS ANTIPOFII. »ov. sp. 

Tab. VIII. Ii«. 3. 

F. [olii» ovalo-elipticie, repando • undulatis , nervi* secvndariis utrinqut 13 — 16. Ein 
ausgezeichnetes BuchenblaM, nahe verwandt mil Fagv$ tykatica L.\ bat auch einen gan- 
zen und buchtig* welligen Rand, straffe, parallele, in grader Linie auslaufende und randläu- 
lige Secuodärnerven. Unterscheidet sich aber von F. sylvatica durch das längere und vorn alU 
inahlig in eine Spille verschmälerte Blatt und namentlich die zahlreichen Secundärnerven. F. 
syhatir.a hat in der Regel 8 (selten 7 oder 9) Secundärnerven , während F. Aniipofii 13 — 16 
solcher hat. Von tertiären Bucbenarten ist die häufigste die F. Deuealionü Unger, zu welcher 
als synonym, F. Haidingeri und F. attennata Göpp. gehören. Diese Art unterscheidet sieb von 
F. Antipofii durch die gezähnten Blätter und nähert sich dadurch der amerikanischen Buche, 
während die F. Antipofii der europäischen Art gleicht. Wohl nur irrthümlich sagt Göppert in 
•einer Diagnose der F. attemtata: foliit integris, iubundulatü, denn die Abbildung: tertiäre 
Flora von Schossnitz, Taf. 5, Fig. 9. zeigt sehr deutlich gezähnte Blätter. 

SEQUOJA LANGSDORF)!. 

Tab. VIII, Hj. 3, 4. 

Heer, Flora Helv. lerl. I, Taf. XXI, ßg. 4. 

Fig. 12 stimmt vollkommen mit den Exemplaren von Heer fiberein, aber auch Fig. 13 
ist davon nicht zu trennen. Bei Glyptourobus Ungeri Heer kommen allerdings kleine Zweige 
mit abstehenden Blättern vor, allein diese sind zarler und am Grunde nicht zusammengezogen, 
während bei Fig. 4 die Blätter am Grunde etwas schmäler sind als weiter unten. 
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FICUS POPULINA Hebe 
Heer Flora Helv. tert. pag. 66, Taf. LXXXV, fig. 1—7, Taf. UXXXVI. 

KöDDle för Popuhu genommen werden, wenn nähere Untersuchung der Charaktere die 
fVcus-Nalur oicht so deutlich erkennen Hesse. Steil aufsteigende Hauptnerven in spitzem Win- 
kel auslaufend. Blatt vorn in einen Zipfel ausgehend und der Rand gekerbt. Flache, dem Rande 
parallel laufende Bogen der .Nerven . in welche die zarten Secundärnerven in fast rechten, so- 
gar stumpfen Winkeln auslaufen. Nerven fast horizontal verlaufend. 

Die Aehnlichkeit mit Tab. LXXXVI. tig. 5 ist besooders gross. Mittelnerv stark. Seiten- 
nerven stark nach vorn gebogen und in flachem Bogen verbunden. Hauptfelder reichen weit 
hinaus und siud durch die Zwischenadern in grosse Maschen gcthcilt. Ausserhalb der Bogen 
machen sich kleine Randfelder benierklicli, die ebenfalls geschlossen sind und ein zartes Netz- 
werk einschliessen. 

LIQUIDAMBAR IN DETERN. 

Ein ausgezeichnetes, schön erhaltenes Blatt von I tl mm. Länge des Mittelnerv, welches 
entweder einem Actr oder Liquidambar angehörte. Die mit grosser Klarheit vorliegenden 
Hauptkennzeichen, welche die Bestimmung des genta Liquidambar hier bestimmt inotiviren 
sind mit vergleichender Berücksichtigung der von Heer I. c. gegebenen »ehr ausführlichen 
Untersuchungen über die tertiären Liquülambar-SfXea die folgenden: das Blatt ist fünflnppi^ ; 
die beiden unteren Lappen voo etwa 75 mm. Länge noch ein Mal gelappt Sehr deutlich 
erkennt man wie die Mittelnerven der beiden unteren Lappen, der von U. Weber ge- 
machten Bemerkung gemäss, nicht unmittelbar in den Blattstiel eingefügt sind, sondern in 
den Hauplnerv der zunächst oberen Lappen. In gaoz ähnlicher Weise entspringen die Mittel- 
nerven der untersten Auxiliarlappen aus der Basis der Mittelnerven des Wen und 5ten Lap- 
pens. Die Bezähnung der Blaltränder ist sehr regelmässig , scharf und bestimmt , denn alle 
Zähne stehen an den Spitzen 2 millim. auseinander. Die Verbindung der Secundärnerven zu 
flachen Bögen, in einiger Entfernung vom Rande, ist unverkennbar. Die hier angegebenen 
Kennzeichen bringen das Blatt dem Liquidambar twropaeum Heer Flora Helv. tert. Tab. LI, 
und LH, Gg. I — 8 sehr nahe und geben selbst der Möglichkeit Raum, dass dasselbe eine Va- 
rietät dieser Art darstellen köonte, welche durch die grosse Mannigfaltigkeit besonders be- 
merkenswert ist. deren ihre Blätter fähig sind. 



Allgemeine Hemerkunaren. 



Von den 1 1 hier aufgeführten Arten ist eine neu: Fagut Antipofii Heer.; eine andere, Li- 
quidambar unbestimmt, alle übrigen aber finden sich in der mioeänen Flora Europas vor. 
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In dieser können wir drei llauplstufen nnlerscbeideo : 

1. die untere Süsswasser-Molasso, deren unterste Glieder neuerdings mit dem 
Namen des Oligocänen belegt wurdeu; 

2. die marine Molasse und: 

3. die obere Sösswasscr-Molasse. 

Zur unteren Molasse gehören von schweilerischen Lokalitäten z. B. Monad, Paudexe. 
Beimoni. Rochelte, Enz, Clarhausen, boheRhonen; von östreiclüschcn : Sotzka, Radohoy, Sa^ao, 
M. Pronina, Häring, AlUattel etc., welche Lokalitäten die öslreichischen Paläontologen früher 
irriger Weise für eocän bezeichnet hallen. Die marine Molasse bildet einen sehr schönen Ho- 
rizont im Rhonebecken der Schweiz: im Wicnerbeckcn etc. Zur oberen Süsswassermolasse gehö- 
ren: Albis, Trohcl, Schalzburg, Oeningen; in Deutschland Garschlug: Elbogen in Böhmen. Tal- 
ya in Ungarn. 

Ein Vergleich der Flora der Kirgisensteppe mit derjenigen der Schweiz, wenigsten« nach 
dem vorliegenden, freilich noch unvollständigen Material zeigt, das« dieselbe unbedenklich der 
unteren Molasse einzureihen ist, wie aus folgender Zusammenstellung hervorgeht: 

Carpinut grandü, Corylm iimgni*. Dryundra (Jngeri, Stquoia Langsdorf und Ficus po- 
pulina linden sich nur in der unteren Molasse. 

Tarodium dubhtm, Querau ürymeja und Zizyphus liliaefotitu, kommen in der unleren, aber 
zugleich auch in der oberen Molasse vor; in dieser leiseren aber äusserst selten. Wir haben 
also fünf Arten, welche der unteren Molassc ausschliesslich angehören: drei Arten welche beiden 
Stufen der Formalion gemeinsam sind, indessen in der oberen nur sehr seilen vorkommen, und 
keine Art, welche ausschliesslich nur in der oberen Molasse sich bndel. 

Die Qxurcui Kimrodi, die in der oberen und uoleren Molasse vorkommt, ist dabei ausser 
Acht gelassen, da sie fOr die Kirgisensteppe noch zweifelhaft isl. In Betreff der obigen Arten 
dürfte noch Folgendes zu beachten sein. 

1 . Die Gattung Fagus fehlt in der jetzigen Flora Russlands fasst ganz und kömmt so 
viel wir wissen nur im Kaukasus vor. Zur Terliärzeit aber fand sie sieb in der Kirgisensleppe. 
in einer der jetzigen europäischen Buche sehr ähnlichen Art vor. 

2. In der Gattung Üryandra hatte die Flora der Kirgiseusteppe einen neuholländiscben 
Typus, der also zur Tertiärteit auch im Innern Asiens zu Hause war. 

3. Die Gallungen Tasodium und Srqvoia finden sich jetzt in sehr ähnlichen Arien in 
America; erslere in Virginien, Georgien und Mexico, letztere in Californien. Znr Terliärzeit 
waren sie wie es scheint über ganz Europa verbreitet und reichten selbst nach Asien hinein. 
Sie bildeten wohl damals einen Gürtel um die ganze nördliche Hemisphäre herum. 

Durch die geologischen Untersurhungen in den kaukasischen Ländern sagt Heer eröfTnel 
sich uns eine neue Well. Da auch dort die letzte grosse Hebung in die Zeit der Molassenperiodc 
fällt, gerade wie in den Scbweizer-Alpen, gewinnt dieses Phänomen an Grossaarligkeit und Bedeu- 
tung. Es muss eine der grossen Hauplepocben in der Geschiebte der Erde bezeichnen, in welcher 
das Relief der Länder in ungeheuerer Ausdehnung sich veränderte. Es isl daher begreiflieb. 
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dass aucli in der organischen Well, eine grosse Veränderung rar sich ging, w ' e e ' ne Ver» 
gleichung «ler leriiireo Versteinerungen mit dea diluvialen inderThat zeigt. Von der diluvialen 
qualernären Flora kennen wir leider noch sehr wenig; ein sorgfältiges Studium der Kalktufe 
kann uns aber vielleicht doch darüber noch Aufschlösse geben. Wir haben dieselben bis jetzt 
zu sehr vernachlässigt und doch rühren wahrscheinlich noch die mancher Lokalitäten aus jeuer 
Zeil her. Da die diluvialen Pflanzen fast durchaus mit jetzt lebenden Arien übereinstimmen, ist 
es freilich sehr schwer zu entscheiden, ob wir es mit alten oder mit jüngeren Bildungen zu 
thun haben. Unter Blättern aus dem Traverlin von Kertsrh zeigte sich Ulmtu campttlrü: an- 
dere entbehren noch der Deutung. Die Ansicht, dass zur tertiären Zeit ein grosser Tbeil Kur- 
lands Seegrund gewesen, ist schon anderweitig, namentlich von Edw. Forbcs ausgesprochen 
worden, welcher auf die nordischen Moluskeuformen hinweist, die aus der pliocenen Zeil in den 
Mitlelmeerländeru gefunden werden. Wenn wir annehmen, dass zur Tertiärzeil der Westen 
Europas mit Amerika in Verbindung sland. dagegen durch ein Meer von Asien getrennt war, 
so erklären sich gar manche merkwürdige Erscheinungen in der Pflanzen- und Thierwelt jener 
Zeit. So namentlich der vorherrschend amerikanische Charakter der tertiären Flora, während 
die Flora Europa's mit der nordasialischeo im Wesentlichen übereinstimmt. Es gehl dieser 
Charakter bis au die Lena, während das Amurland und das östlichste Sibirien gar manche ame- 
rikanische Typen enthält. Man hat gegen die llypothcse des einst dagewesenen Zusammenhan- 
ges Europas mit Amerika eingewendet, dass einige Ablagerungen in Holland und Däueinark 
von deu Einwirkungen des Golfstroms herrühren müssen. Allein es scheint durchaus nicht be- 
wiesen, dass diese Ablagerungen zur Tcriiärzcil stattgefunden haben. Zur Diluvialzeit trat aber 
das Einsenken der Atlantis ein und stand wohl mit der Hebung Europas in einem sehr nahen 
Zusammenhang, denn wir können uns eine so grossartige Hebung kaum denken, ohne dass 
mit derselben eine entsprechende Senkung in Verbindung gestanden bat. Schon während der 
Diluvialzeit kann daher der Golfslorm entstanden sein, wenn er auch sebon wegen des Zu- 
sammenhanges Englands mit dem Fesllandc, damals eine andere Richtuug einschlagen tnusste 
als gegenwärtig. Die DiluviaUeit dauerte aber so lauge, dass dieselbe einen hinreichenden Zeil- 
raum für jene Ablagerungen darbietet. 

Aus der vergleichenden, von Herrn Heer angestellten Untersuchung der Pflanzen aus sehr 
verschiedenen Gegenden Piemonls durch Professor Gaetaldi gesammelt, ergiebl sich, dass dort 
dieselben Formalionen sich wiederholen, die sich in der Schweiz linden. Cadibona u. s. w. 
entspricht der unteren schweizer Süsswassermolasse; Superga der Meeresmolasse und Gvareno, 
Ckitri, Monxa und Sarzanello, der oberen Mölasse. Es kehren zum Theil dieselben Specien 
wieder, so dass in damaliger Zeit der Vegetationscbarakler auf beiden Seiten der jetzigen Alpen 
noch keio wesentlich verschiedener war; wohl eben weil die Alpen damals in der jetzigen Höbe 
und Conliguration noch niebl exislirt haben. Merkwürdig ist, welche grosse Verbreitung ei- 
nige Pflanzen in damaliger Zeit gehabt haben. So Gndel sich die Sequoia Langtdorfii, welche 
unter den Pflanzen der Kirgisensleppe erscheint, nicht nur in Deutschland und in der Schweiz 
sondern auch in Italien bis nach Sinegaglia hinab. 
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Beschreibung der Tafeln. 
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Tab. I. Hg 

Fig. 1, a. b. Jsocardia multicostata. Syst 545 

2, a. b. Volute ambigua. Solander 549 

3, . . . Rostellaria macroplera. Lamk 555 

4, . . . Turritella angulala. Sow 560 

5, a. b. Nalica epigloltioa. Lamk 559 

6, a. b. Cilherea nitiduta. Lamk 546 

7, . . . Tornalella simulata. Brander 558 

8, . . . Cilherea rustiea. Desh 546 

Tab. II. 

Fig. I, a. 6. Rostellaria Sowerbyi. Sow 557 

2, a. b. Delphinula indeterm 558 

3, . . . Plerocera bicariaata. d'Orbignj 568 

4, . . . bocardia nov. sp.? 545 

5, . . . Pleuroloina prisca. Desb. 554 

6, a. b. Roslei laria fissurella Lamk 556 

7, . . . Turritella subaogulata. Brocc 559 

8, o. b. Bulla punctata nov. sp 558 

9, «. 6. Buccinum turanense. dot. sp 567 

Tab. III. 

Fig. I, . . . Rostellaria macroplera. Lamk 555 

2, . . . Fusus crassicostatus. Desh 551 

3, a. b. Cardium semigranulatum. Sow 544 

4, . .. Ostrea nrgata. Goldf 543 

Tab. IV. 

Fig. I, a. b. Voluta ambigoa. Soland 549 

2, . . . Voluta suspensa. Soland 549 

3, a, 6. Voluta depauperala. Sow 548 

4, a. b. Fusos bulbifonnis. Lamk 550 

5, ... Fusos bulbiformis. Lamk 550 

6, a. b. Triton indet 553 

7, o. b. Pleurotoma macilenta. Soland 553 
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Tab. V. P, g 

Fig. 1, o. 6. Oslrea cymbula. Lamk 542 

2, a. b. Oatrea vealilabnim. Goldf. 543 

3, o. b. Cardium arafeiise aov. sp 541 

Tab. VI. 

Fig. 1 . . . . Fusus conjonetus Desh 550 

2, a. b. Lamna elegans. Agas« 564 

3, . . . Lamoa elegans 564 

4, ... Melania fragilis. Lamk 561 

Tab. WH. 

Fig. I , . . . Corylus iasignis. Heer 569 

2, . . . Taxodium dubium. Heer 569 

3, . . . Corylus insignis. Heer 569 

4, ... Zizyphus tiliae-Mius. Heer 570 

5, ... Dryandra Uogeri Eliingh 570 

6, . . . Zizyphus tiliac-folius. Heer 570 

1, ... Quercus Nimrodi. Unger 571 

8, . . . Qaereus Drymeja. Ungcr 561 

9, . . . Carptnus graodis Heer 571 

Tab. Will. 

Fig. I, . . . Dryaodra Ungeri. Elliogb 570 

2, . . . Fagus Anlipofii. Heer 571 

3, . . . Sequoja Langsdorfii. Heer 572 

4, . . . Sequoja Langsdorfii Heer 572 

5, . . . Carpinos graodis Heer 57 1 
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1. Clmatis Vitalin. L., im Ingurthal in Mingrelien. 

2. » Viticella. L., zwischen Auaklea un«i Redout-Kale, zwischen Poti und Nikolajewsk, 
offene freie Waldstellen. 

3. Anemone alpina. L., Didiwakis-mlhawi im Irialelhischen Gebirge. 

4. Anemone narcissiflora, L., Radscha im Rionlhale, Koblianlhal, Somlia-Höheaufdem Persalh- 

Plateau. 

5. Ranuneulus acutilobus. Ledeb.? Caldera des Alagez. Spccimina ralde incompleta perpaura 

huc spcctare videntur. 

6. Cal.ha palustris. L., Caldera des Alagez. Frustulum. 

7. Trollim patulus. Salisb., auf dem Wege von Askani nach Somlia. Somlia-Höhe, Gipfel des 

Didiwakis-rothawi. 

8. Uelltborut oritntalii. L., Wald im Zupsathal unter Rhododendrongebüschen sehr häutig. 

9. Aquilegia vulgaris. L. ß.. caucasiea. Lei., Tschudy-Lauri. Vidclur species genuioa, sed 

specimina incompleta. 

10. Delphinium Ajacis. L. Abhang des Persalh. 

11. u divaricatum. Led., Basar-Tschailhal iu Kara-Bagh. 

12. » hybridum. Willd. rar. a. Alagez, Daly-Tschaithal. 

13. » dasuearpum. Stcv. Srhach-Dagh. Specimina valde incompleta. 

14. » speciosum. M. B, c. praecedente. » » » 

15. » riliatum. Slev., Daialagez: auf dem Wege von den Terlerquelleu nach dem 
Dorfe Baschtubel. 

16. Aconitum Anthora. L.. Daralagcz, Thal Agdjanis. 

17. » Lyeoctonum. L., Srhach-Dagh im Kaukasus. 

18. a Orientale. Mi II., Bionlhal, Daralagez, auf dem Wege vom Terlerlhal nach Basch- 

tubel. SQilabhang des Daly-Dagh. 

19. » panicvlatum. Lam., Abastuninnlhal, Pescbretlalhal, auf dem Wege von den 
Terterquellen nach Baschlulel im Daralagez südöstlich vom Goktschai. 
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20. Paeonia Irilernaia. PallT Koblianlhal vor Tschudy-Lauri. Specimeo »aide incompletum. 

Folia subtus glabral an nov sp.T 

21. Rtrbtrit vulgaris. L., zwischen dem grossen und kleinen Ararnl. 

22. » cratargina. D. C, auf dem Wege von Anaklea nach Redoul-Kale. 

23. Corydalit Emantuli. C. A. IM.? Rionlhal. Specimen valde iocompletum. 

24. Barbaren vulgaris. R. Br„ Koblianlhal. 

25. Turritit glabra. L., Umgebung von Sardarbulach am Ararat. 

26. Arabis flavi flora. Bge., nov. sp. 

A. {Ahmatium}, pube rauiosa canoseens, lunc demam viridis; foliis radicalibus pelio- 
lalis obovalis paucidenlalis, caulinis basi cordalo-auriculalis amplexiraulibus oliloiigis 
spalhulatisve inlegerrimis vel saepius denlalis, pedicellis ralycem hispiduluni vix aequan- 
libus, pelalorum unguibus sepala raullo superanlibus, lamiuis obovalis (flavis). siltquis 
erecto-patulis compressis glabris, seminibus apice brevissiine alalis. 

Habitus omnino Arabidis alpinae vel ihyrsoideae, sed flores mullo majores flavi, ab A. 
albida diflerl floribus paulo minoribus; ab oiuoibus generis speciebus mihi uotis recedit 
floribus flavis; an Arabi* viscosa. D. CT Fundort ungewiss. 

27. Cardamine pratensis. L., KobtiaDlbal vor Tscbudy-Lauri. 

28. i» impaliens. L., zwischen Askani und Somlia. AcbaUik-imeretb. Gräoxgcbirge. 

29. Berteroa incana. D. C, luruk-Sleppe. 

30. Alyssum murale. Waldst. et Kit., Salzberg bei NachiUchewao. 

31. Draba bruniatfolia. Slev., Caldera des Ala K e«. 

32. » globifera. Led., grosser Ararat, oberhalb des Tschalkegels, uabe der Scbneelioie. 

33. » tridentata. D. C, unterhalb Uidiwakis-mlhawi. 

34. Hesperts maironalis. L. var., Daly-Tscbailbal, Alagez, Schach -Dagh, Koblianlhal. 

35. Erytimum leptosiylum. D. C, Westseite des Alagez, Thal von Talyn. 

36. » gelidum. Bge., nov. sp. 

» {? Agonohbus), humile, adscendens, subglabrum, foliis oblongis omnibus io pe- 
tiolum attenuatis supra glabris subtus pilis paucissiinis biparlitis adspersis. scpalis gla- 
bris pedicello plus duplo longioribus pelalorum ungue brevioribus, pelalorum lamina 
obovala, siliquis pube bi- (rarissime tri-) partila caDesccnlibus, »lylo lalitudioem siliquae 
superante, stigniale capilato. 

Aus der Caldera des Alagez in bedeutender Höhe. 
Sub anthesi vix tripollicare. Folia raulina iuferiora longe petiulata, lamina brevi obo- 
vala iotegerrima. Flores magni flavi. Pedirelli 2'" longi, Sepala 3,5" longa. Pelala 7" 
longa, ungue nernp« 4"' et q. exc, lamina 2"' et q. exc. longis. Stylus iiuea parum lon- 
gior: stigma emarginatum. 

37. Lepidium vesicarivm. L.. S&dweslseite des Alagez im Thale von Talyn. 

38. s propinquum. F. et M., Scbultlerrain im Argurilbal. 
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39. Itali$ tp., Pars superior caulis vii defloresceoi, fructu nonüum evolulo vix rile delermi- 

nanda. Daly-Tschaithal, Alagez. 

40. Reseda lutea. L., Persathabliaug. 

41. Ihlianthemum vulgare. GirlD., Persalhabhang. Prov. Acbaliik. 

42. Viola orthoeerat. Led., Koblianlbal. V. cornulae nimis affinis. 

43. « ahaiea. Pall., unterhalb Didiwakis-mthawi. 

44. Polygala comom. Schkuhr, auf Kalkboden bei Balla, zwischen Lars und Wladikawkas. 

45. ■ major. Jacq., Koblianthal im Kreise von Achalxik. 

46. » vulgarü. L, obere TbaUtufe des Koblianlbales, Tschudy-Lauri, Didiwakis-mthawi. 

47. Saponaria iifftciMulii. L., Koblianthal am steinigen Ufer, unterhalb Keschuau. 

48. Vaccaria vulgaris. Host. Goktschai-l'mgebung. 

49. Gyptophila paniculata. L., Umgebung v. Sardarbulach; zwisch. dem kl. u. grossen Ära rat, 

var. floribus paulo majoribus, bracteis ciliatis. Schutt- Terraiu im Argurilhale. 

50. » Struthium. L.? Kleiner Ararat. Specimen nimis incompletum. 

51. » tuuralis. L„ sine loci indic. 

52. Sitene eompacta. Fisch., mittlerer Persalhabhang. Achaliik. 

53. » jimbriata. Sims., Rionlbal, Daralagez. 

54. » inflala. Sm., Birkengehölz am kleinen Ararat. 

55. » vucota. Pers., Umgebung vou Sirdarbulach. Grosser Ararat. 

56. » talle$ia. L. (J. eaucanca, c. praecedente. 

57. » bupleuroiät». L. ? Alagez, Daly- Tschai. Specimen incompletum. 

58. » tasalilü. Sims., Oberes Pcrsalhplateau, Pass zwischeu den Thälern Tscbrili und 
Gbaghui auf dem achalzik-imerelhiuiscben Gränzgebirge. 

59. Dianthut Armeria. L.? logurlbal. 

60. » alrorubeiu. AU., kleiner Ararat, Umgebung von Sardarbulach, zwischen grossem 

und kleinem Ararat, Daly-Tschaithal, Alagez. 
6t. » campe*tri$. M. B., var. pclalis profundius incisis subümbrialis. Grosser Ararat. 

62. » LiboMchiizianut. Ser., Araxesebene, grosser und kleiner Ararat, Sardarbulach. 

63. » eaucaticu*. Sims., Daralagez, Thal Agdjakis. 

64. » criuitut. Sm., minor. Araxesebene, major. Grosser Ararat. 

65. » frugrant. Adam, Schacb-Dagh. 

66. » inlegerrimut. Bge., nov. sp. 

ü.? iCaryopl,yllum) caulibus adscendenlibus ramosis: ramis uuifloris, Collis brevitcr 
vaginanlibus lineari-lanceolalis patulis planis serrulalis, squamis senis obovatis 
rotundatis cum mucrone illis longiorc calycis tubum subaequante, petalorum la- 
minis obovatis inlegerrirois. Tzkheniz-Tsqalthal. 

67. » tp., Specimen unicum incompletum • caeleris distinclum baud rite deli-rminan- 
dum. Karassuquellen des Daly-Tscbai im Innern des Alagez. 

68. Arenaria graminea. C. A. M., zwischen dem grossen uod kleinen Ararat. Sardarbulacb. 
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69. Altin« pinifolia. Fenxl, Baumgrlnxe auf de 

70. CeraUium daurinm. Fisch., Soiuliaböhe. Achalzik-lmercth. Gränzgebirg*. 

71. » latifolium. L. var. PeUla basi parcissime ciliolata. Araral. 

72. Linum hirmtvm. L., oben aof dem Persalhplaleau, Abhang des Bagrasag-Dagh. Pass zwi- 

schen den TbSlern Tscbrili und Ghaghui. Rionlhal. 

73. » marginatwm. Poir., Gukfschai. 

74. Altkaea fieifolia. Ca*., Jurukstrppe, GokUrhai-l'mgebuog. 

75. Lavatera biennis. M. B., auf dem Wege zum Persath hinauf, Koblianlhal, Alagez, Daly- 

Tschailhal. 

76. Titia intermedia. D. C. caucasiea. Choni und Marlwili in Imeretbien. 

67. Andrvsaemum officinale. All., Gipfel des Didiwakis-mlhawi. Trialelhi- Gebirge. 

78. Hypericum perfoliatum. Led., Tzkhuniz-Tsqallhal. 

79. » hirmlum. L„ Rionlhal. 

80. » perforatum. L., Ingurlhal, felsige Abhänge Ober d. Flusse; Alagez. Dalv-Tscbailhal. 

81. » ramo$immum. Led., -(. tnvltiflorum, sed sepala acula. Ingurlhal, Zupsalhal, sehr 



82. » armennm. Jaul«, el Spach., höhere Abhänge des Araral. 

83. » hystopifolhim. Vill., oberer Abhang des Araral, reebts von Arguri. 

84. Acer Ptoudo-Plaianut. L., Baumgräoze. Im Süden des achalzik-imerelb. Gräozgebirges. 

85. Gtranium iberiatm. Cav., Weg von Ala-Goll nach den Quellen im Terlerlhal, Daralagtz, 

Thal Agdjakis. 

86. » ptalypetalum. F. et M., Persalhplaleau. 

87. - n sitvaticum. L. var., unterhalb Didiwakis-mlhawi. Persalhplateau im Kreise von 

Acl.al/.ik. 

88. >> psitottemon. Led., Abhang des Persalhplateau. 

81). » pratenu. L.. Scharh-Dagh. Alagez, Daly-Tschailhal, Daralagez, Südabhang 
des Dalv-Dagh, zwischen Nacbitscbewan und Ordubad. 

90. i» collimtm, Sleph., Sotnliahöbe auf dem acbalzik-imerrlh. Gränzgcbirgc. 

91. » pallens. M. B., Abastumanlbal. 

92. » Itoberlianum. L., Urlagebirge l>ei Sugdidi, in Mingrelien. 

93. Importen* noli-tangere. L., Rionlhal, Tzkhenü-Tsqallhal. Peschrellalhal. 

94. Tribulut terrettrit. L., grosser Araral. 

95. Zygophyllum Fabago. L., Araxesebcne. 

96. Siaphylea colchiea. Slev., zwischen Redoul-Kale und Poli. jenseits der Nabeda bis zum 

Rion hin. 

97. Euonymus europaeus. L., Abastumanlbal. 

98. » lalifoliu». Scop., unlerer Persatbabhang. 

99. Hex Aquifolivm. L., Tannenwälder von Namur-Dagh nach Keschuan, von Askaoi nach 

Somlia, im arhaUik-iim-ieth. Giänzgebirgc. 
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100. Rhamnu* Pallatii. F. el M., auf Doleriltava der N. und NW.-Seite des Araral, in der 

unteren Region. 

101. » Frangula. L., Zupsalhal, Kobliantbal. 

102. Uhu» coriaria. L., W. und SW.-Seite dei Felsens ron Lichauris-Zike. 

103. Medirago taiica. L. t Umgebung von Sardarbulacb. 

104. Meläotus *pec. Spedmiua Iria e variis locis ioromplela haud rite definieuda. Scbarb-Dagh, 

Persalhabhang, Tzkheniz-Tsqallhal. 

105. Trifolium triehocephalum. M. B., grosser Araral, Sardarbulach. 
100. » alptttre. L., TrfimnuTterrain im Argurilbal. 

107. ■ medium. L., Zupsalhal, Nord-Seile des achalxik-imerelb. Gränzgebirges. 

108. » montanum. L., grosser Ararat. 

109. Doryenium latifolium. W. Zupsalhal. 

110. £ofiu cornu-w/a(us. L. f. AiriM/i'ui'mus. Led., Trümmerterrain im Argurilbal, und zwi- 

schen dem kleinen und grossen Araral. 

111. > itrictus. F. et M., Umgebung der Nalronsecn, südlich vom kleinen Araral. 

1 12. Psoralto palatttina. Gouan., zwischen Kniais und Sugdidi auf Wiesen häufig. 

1 13. Ojcytropit albana. Stcv. var., grosser Ararat, nahe der Sthneelinie, oberhalb des Tscbal- 

kegels unter dem grossen SQdgletscher. 

1 14. Attragahu oxylropoidr». Bge., n. sp. 

A. (Ilypoglottideut) acaulis; Slipulis a petiolo liberis opposilifoliis connatis itnbrica- 
tis menibranaceis sericeo-villosis, foliis pctiolatis sericeo-villosis sub 15-jugis; 
foliolis oblongo- lanccolalis acutis, scapo foliis subduplo longioro solitario 
ercrto pube erecto-patula sericeo-villosulo pilis nigris superne intermixlis, ca- 
pitata suhgloboso, bracleis subherbaccis calyris tubutn subaequantibus lanceo- 
latis extus nigro-alboque-villosis, calyris albo oigroque serireo- villosi lubo 
dentibus nigricanlibus reclis subduplo longiore, vexillo oblongo sursum ar- 
cualo calycem plus duplo alas relusaa carina longiores trienle excedenle, ovario 
sessili sorieeo-villuso (ocloovulato?) Caldera des Alagez. 

Habitus Oxytropeos montanae; sed carina haud mucronala. Capilulum 
ferc A. dasygloltidis. Aflinis A. bicolori, ox) tropifnlio, aliisque speciebus orien- 
lalibus hujus scctionis, sed ab omnibus abuode distinclus. Scapus 3—5 pol- 
licaris. Capilulum "/, pollicare. Calyx 3"' longus. Vexillum 7 "'. Alae 
Carina vix 4 longa. 

115. » {diuitißonu?) nov. sp.? Schutllerrain im Argurilbal. Evidenter nova species, 

sed haud nie stabilienda. Desunt enim folia el caulis pars inferior; deccrpti tan- 
lum raremi deflorati. Videtur A. podololm Boiss. affinis. Racemus valde elon- 
galus, legumina longe lanato villosissima pendula. 

1 1 6. » onobrythioidtt. M. B., Tbalgehänge des Kur bei Tiflis. 

117. » gategiformit. L., unterer Persathabhang. 
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1 18. Attragaht». macroctphahu. W., NW. Abhang des Ararat in gleicher Höhe mit Arguri. 

119. » Lagurut. W.» Nordseite dos Araral, TrQrnmerterrain von Arguri. 

120. Coronilla ibtriea. M. B., Höhe unterhalb Didiwakis-mtbawi. 

121. » » M. Vi.? ?. triehocah/cina. Unterer Persathabhang bei Achaixik. Pedi- 

cellis calyribusque pilis palulis sat densis obsitis, fuliis cauleque densius pubes- 
centibus. 

122. » varia. L., zwischen Redout-Kalö and Poti, Kutais und Sugdidi, mittlerer P«r- 

salhabhaog. Südoslabhang des Alagez. 

123. Hedymrum caucatkum. M. B.. Caldera des Alagez. Differl ab affinibu* praesertim foliis 

supra tenuissime nigro-punctalis, sublus dislinctids nigro-reliculatis. 

124. Onobryehü saiiva. Lam., Abhang des Persatbplateaa. 

125. <> gracilit. Bess., Nordabhang des grossen Ararat 

126. Alhagi Camelorum. Fisch., Hocbtbal des Araxes, Umgebung der Natronseen südlich vom 

kleioen Ararat. 

127. Lalhyrus rotundifolius. W., Koblianlhal. 

128. » rottut. Sie»., mittlerer Persathabh.mg. 

129. Orobut eyaneut. Stev., Alagez, Daly-Tschaithal. 

130. Armeniaca vulgaris. Pers., am Grabe Arguris. 

131. Prunn» avium. L.? Sorolia-Höhe. 

132. » Laurocenum. L., Somliahöhe, Pjureskihöhe, auf dem Wege von Askaoi nach 

Somlia. 

1 33. Spiraea Aruneus. L., Pjureskihöhe auf dem Wege von Askani nach Somlia. 

134. » Limaria. L. t Rionthal in Kadscha. 

135. » Filiptndmla. L., Salzboden bei Nachitschewan. 

1 36. » crenata. L. , Baunigränze auf dem Alagez. 

137. Rubus saneius. Schreb., auf dem Wege von Redout-Kale nach Poli. 

138. Polenlilla tlatior. Schlechtd.. Tzkheniz-Tsqallhal, (an sui generis planta?) 

139. » subpalmata. Led., Persalhplateau. Caldera des Alagez, grosser Ararat. 

140. » rteta. L., Daly-Tschailbal des Alagez. 

141. » umbrosa. Stev., ebendaselbst. 

142. Alchtmilla vulgaris. L., var. maxima Boiss. Abastumanthal. 

143. » pubtsems. M. B., flöhe unterhalb Didiwakis-mtbawi. 

144. » sericea. W., Caldi-ra des Alagez. 

145. Rosa pimpinellifotia. D. C, Tannenwilder des Tschoban-Köpri im Koblianlhal. 

146. Crataegus tanaettifolia. Pers., beim Dorfe Kesrhuan im oberen Koblianlhal, mittlerer 

und unterer Persalhabhang. 

147. a monogyna. Jacq.? Tannenwälder zwischen dem Naniur-Dagh und Kescbuan. 

148. Pyrus Aria. !,., Abhänge des Tschoban-Köpri nach Keschunn hinunter. 
t49. u Aucuparia. L., an der Baumgränze auf der imerelbiniscben Seile. 
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150. Epilobium anguslifoh'um. L. , oberer Persatbabbang, kleiner Ararat, Argurilbal. 

151. » AtriMfir«. L., Umgebung der Karassuqoelleo von Daly-Tschai. 
158. » trauifolium. Lehm., Btonthal zwischen Ghebi und 

153. » ttriceum. Bernb.. feuchte Sielleo in den 

154. • origamfolium. Lam., Caldera des Alagei. 

155. Otnodktra bitnnit. L., am Meeresufer iwischen Redout-Kale und Poti, am Rion etc. bis 



156. Luihrum 5c*rarM. L., Goktscbai, Rionlhal, Kara-Ragh-Gcbirgslh&ler, unterhalb Didi- 

wakis-ailhawi. 

157. » virtjattm, L. , Angesehene. 

158. Tamarix Meueri. Bge., sine loci iodicatione c. pluribot alits nonnullisque Ilalophylis. 

159. » braehyuachyt. Bge., cum praecedenle. 

160. Myricaria herbacea. Desv., Rionlhal zwischen Ghebi und dem Gletscher. 

161. PkiUuUlphus coronariut. L., Burgfelsen von Allun-Kale, Persnthahhang. 

1 62. Sedum Ttltphium. L. var., arischen dem grossen und kleinen Ararat. 

163. ■ Moloniftrum. Gmel. jun., Ingurthal, 

164. » pallidum. M. B., oberer Abhang de« Persath. 

165. » obtunfolimm. C. A. M.?? SW.-Abbang des Ararat in der Höhe des Takjaltu auf 
feuchtem Wiesengrunde. Specimen unicum incomplelum, infloresceotiae ramis palen- 
tibus corymboso-paniculalis ßoribus miuutis dUtinclissimum. 

166. Semptrvicum numtanum. L., grosser Ararat, Caldera des Alagei. 

167. Ribtt pttraeum. Wulf., obere Thalstufe des Kobliao. 

1G8. Saxifraga rotundifolia. L., Tzkbeoiz-Tsqallbal, üidiwakis-mthawi. 

169. » orientali». Jacq.. zwischen Askani und Somlia. 

170. » tibiriea. L., Caldera des Alagez, grosser Ararat. 

171. » mmteoüUt. Wulf, , nahe der Scbneelinie auf dem grossen Ararat. 
17i. » exarata. Vill., Caldera des Alagez. 

173. Astraniia helUborifoiia. Salisb.. Daralagez. Ala-Göll, vulkanisches Hochgebiet, Koblian- 

Ihal unterhalb der Mosche; Persalbplateau, S.-Abbang des Daly-Dagh, Alagez. Daly- 
Tscbailhal. Abhang des Schlackenkegels des Agraaogan. 

174. Eryngium maritmum. L., Slrandfliche zwischen der Mündung desZnpsa u. Nikolajewsk. 

175. » diehotomtm. Desf.. Goklschai, Karsssu-Qoelleo von Daly-Tschai. 

176. PimpineUa magna. L.T Daly-Tschaitbal, Spec. incomplelum. 

177. Hupleurum fotiatum. L.. Birkengeholz auf dem kleinen Ararat. 

178. Sutli tpte. nov.? [Stet. II. Ilippotnaraihroidts), grosser Ararat. Specimen »aide iocomple- 

tum, sine foliis, et abunde ab omnibus nolis dutinetum. An S. ewuifolium M. B.T cu- 
jus speeimina comparare non lieuit. 

179. PaUinaca grateoltns. M. B.T vi* Hörens sine foliis., zwischen Tscbrili und Ghaghui. 
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180.\ 

\%\ .SHeraelei sp. tres.? haud dctcrminandae ob defcctum Tel foliorum Tel frucluom. 

182. ) 

183. Daueus Carola. L., Juruk-Steppe. 

184. Chaerophyllum milltfolium. Dec, Baumgrenze auf der iinerilkiuiscben Seite. 

185. » humile. Slcv., specim. nimis juvenile, Koblianthal, Tschudy-Lauri. 

186. Corma australis. C. A. M., Tzkheniz-Tsqallhal. 

1 87. Satnbueut Ebulut. L„ Kara-Bagbs Gebirgslhäler. 

188. Viburmm Lantana. L., Baumregion des Alagez. 

189. a Orientale. Pall., auf dem Wege von Askani nach Somlia. 

190. Lomcera caucarica. Pall., Baumgräoze auf der imerelhiniscbeu Seile; Taonenwaldungea 

des Tschoban-Köpri oberhalb Keschuan. 

191. Asperula humifusa. Bess., im Argurithal auf dem Trümmerterrain, Juruksteppe. 

1 92. Galtum Mollugo. L., Pass zwischen Tschrili und Gaghui. 

193. » lucidum. All., Alagez, Daly-Tschailbal. 

1 94. » rubioidts. L., sine loco. 

195. » verum. L., fr. glabro, Tzkheniz-Tsqallbal ; fr. pubescenti-bispido, Argurithal, Sar- 
darbulach, grosser und kleiner Araral. NW.-Scite des Ararat. 

196. Galtum Cruciata. Scop., obere llöbe unter Didiwakis-mtbawi. 

197. Crucianella molluginoides. M. B., auf dem Persathplateau, noodum florens. 

198. Centranthus longiflorus. SteT., anf steilen Felsenflächen zwischen Pehero und Abastnman. 

199. Valeriana alliariaefolia Vahl., Mazurowaratbal, Peschretta, Daly-Tscbaitbal. Alagez. 

Tzkheniz-Tsqalthal, West-Seite des Alagez. 

200. » montana. L., Tannenwaldungen an den Abhängen des Tschoban-Köpri. 

201. » Phu. L.? Kobliaothal? sine fol. fruet. pubesc. 

202. Cephalaria tatarica. Scbrad., zwischen Pehero und Abasluman, Schach-Dagh, Alagez, 

Daly-Tscbai im Alagez, Ossetien, Peschretlathal, Weg Ton der Terterquelle 
nach Bascbtuhel. 

203. » procera. F. und Lall., Birkengehölz auf dem kleinen Ararat. 

204. Knautia montana. D. C, Tannenwald des Namur-Dagh nach Keschuan. Vulkanisches 

Hochgebiet des Daralagez, Ala-Göll, Alagez, Daly-Tscbai. 

205. Scabiota caueasica. M. B., Umgebung des Goktschaisees. Karassuquellen Ton Daly- 

Tscbai, Thal Agdjakis im Daralagez, Südabhang des Daly-Dagb. 

206. » ucranica. L., grosser Ararat. 

207. » Columbaria. L., zwischen Znpsa und Nikolajewsk io Gurieo. 

208. » othroleuca. L., zwischen Jekaterioograd und Nikolajewsk. Juruksteppe. 

209. Eupatorium cannabinum. L., Kara-Bagbs Gebirgslhäler. 

2 1 0. Petasites vulgaris. L., zwischen Zupsa und Nikolajewsk. 

211. Aster alpinus. L„ sine loci indicatiooe. 
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8t 2. Atter Amtlhu. L. o., Kara-Bagh, Daralagez, S. Abhang des Daly-Dagh. 
213. » Amtllu», L. -{., Nord Westseite des Araral; ao spec. distincla? 
21 4. Di/ilopappiu caucaticut. D. C, üiontbal. 
2t 5. Erigeron unijlorui. L. (Led.), NordwesUeilc des Araral. 

216. > pulchtllu». D. C, (Led.), Caldera des Alagez. 

217. » » D. C. rar«»., grosser Araral. 

218. » acer L. ß. podoliau, grosser Araral, Sardarbulacb, kleioer Araral, Daralagez, 
Thal Agdjakis. 

219. Solidago Virga aurta. L., Umgehung von Sardarbulach. 

220. /nufa glandulota. W., von den Terlerquelleo nach Bascblubel. 

221. > grandißora. \V., Somliahöho. 

222. • campt $tr it. Bess. , Daly-T.srhailhal. 

223. Tthekia tperiota. Baunig., Tzkbeniz-Tsqallbal, Riontbal, Ufer des Nalanebi. 

224. Anthemis Martchalliana. W., Tsrhudy-Lauri. 

225. * rigttetm. W., «wischen Redout-Knle und Poli, Schach-Dagh, Alagez. Diftert a 

forma vulgari palcis abrupte acuminalis, subspalbulalis, pappo mullo evidenti- 
ore subauriculalo; paleae a receplaculo baud facile solvunlur, ul in illa. 

226. » iberica. M. B., Araral. Diflerl ülatura bumiliore, foliis dense cano-lomentosis; 
paleae sublridentaUe sphacelalae. 

227. Ptarmica biterrata. D. C, Persalbabhaiig; L'iiagebirge bei Sugdidi in JUingrclicn. 

228. Achillea Szovitsii. F. et M., var. fol. aoguslioribus; Kobliantbal, Tsrhudy-Lauri. 

229. » micrantha. M. B., Srhuttterrain im Arguritbal am grossen Araral. 

230. Pyrtthrum caucatimm. W.. Araral in der Nabe des Gletschers, Caldera des Alagez. 

231. » macrophyllum. W., Tzkheniz-Tsqalthal. 

232. o potrriifolium. Led.? Daralagez, Thal Agdjakis. 20. Aug. flor. ioeipiens, var. 

glabrala, caule pubescente quidem, foliis vero involucrisque glabris. 

233. » myrinphyUum. C. A. M., Sardarbulach zwischen dem grossen und kleinen Ara- 

ral, Caldera des Alagez. 

234. » nitrum. Lag., Srhacb-Dagh. 

235. » partktnifolium. YV., Zupsathal. 

236. Arlemitia lanala. \V. Led., Daly-Tscliaiihal, Alagez. 

237. » splendtns. \V.? Caulis pars inferior lanlum; uoterbalb Didiwakis-mthawi. 

238. ■ Abtinthium. L., TrOmmertcrrain im Argurithal, Daly-Tscbaithal, Alagez. 

239. » vulgaris L., Daralagez, Südabbang des Daly-Dagb. 

240. i» austriaca Jacq., Steppe bei Maluscbina. 

241. )• » » i. oritntalit. Sardarbulacb. 

242. » maritima. L. var., nördlicher Salzsee bei Tiflis, zwischen dem Sanga- und Abar- 

ranfluss gegen Astarak hin; Arguritbal. 

243. > fragrani. \V., niedere Anhöhen des Daralagez. 
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244. Artmisia scoparia Kit., Argurithal, Trümmerterraio. 

245. » inodora M. B., Argurithal, Trümmerterrain, rar. glabra et scric 

246. Tanacetum vulgär*. L., Abbang des Schlackenkegels des Agmangan. 

247. UeJichrysum ghtnduloeum. Led., (an lavandulaefolium Dec.?) Salibodeo bei Nacbilschevan . 

248. » arenarivm. D. C, Steppe bei Tiflis. 

249. » arvunätm. D. C? noodum floreos. Argurithal, Ararat. 

250. o undulatum. Led.? Argurithal. Rami ramosi ; involucri squamae prtmum pur- 

pureae, luuc pallide slraiuioeae; caetenim diagnosi congruum. 

251. » Orientale. Tourn.T Sardarbulacb. Parum a plaola diversum quamEphesi le- 
gil cl. Boissier, foliis aaguslioribus magis acuminalis. Folia superiora apiculo elongato 
scarioso, nec tameo subulato pilifornii, ut in illo, termioata. Proximum U. plicata D. C. 
sed defeclu glaudularum et tomenlo deeso statim dignoseeodum . 

252. Filago montana. L., auf Gebirgsschult zwischen Kasbek und Kubi. 

253. Doronicvm oblongifolium. D. C, Caldera des Atagez. 

254. Ligutaria tibirica. Cass., Scbacb-Dagh. 

255. Senteio vernalie. Kit., zwischen Kobi uud Kasbek auf Gebirgsschutl. 

256. » rapittroidts. D. C, kl. Ararat, Birkengehölz, Argurithal, Alagez, Daly-Tachailbal. 

257. » platyphyllo D. C. affinis. Specimen valde maneum, superior tanlum caulis pars; 
ligulae multo numerosiores, etiam iovolucri squamae: capitula in corynibo pauca, majora, 
calyculaU; calyculi bracleolae dimidio involucro longiore». Kobliantbal. 

258. Eckinopt horridui. Desf., Daralagez. 

259. Xeranthmum radiatum. Lam., bedeckt die Laren und Tudforiualion zwischen Saoga und 

Abarrao, aueb am gr. Ararat. 

260. Centaurea ylastifolia. L., Alagez, Daly-Tschaitbal, Goktschai. 

261. » macroeephala. Muss. P., sine loci indicatiooe. 

262. » austriaca. Vf., Daralagez, Agdjakis; bei Tiflis. 

263. > puleherrima. W., zwischen dem grossen und kleinen Ararat 

264. » dealbata. W., bei Tiflis: Peraalbabbang, zwischen dem Alagez und den Terter- 



265. ■ montana. L., Bagrasag-Dagh, zwischen Terter und Baschtubel, Didiwakis- 

mthawi; Persatbplateau. 
26(5. Carduus crispus. L., Persatbplateau. 

267. Cirsium obvallalum. M. B., vom hohen Agmangan im des Söden Goklschai. 

268. . uliginosum. M. B.? Riontbal zwischen Gbebi und dem Gletscher. 

269. » Simplex. C. A. M., Tzkheniz-Tsqalthal. 

270. Serratuta eoriacta. F. et M., Mergelgebiet am Salzberge bei Nacbitschewan. 

271. « radtata. M. B., Alagez. Daly-Tscbailhal. 

272. Oligockaeta dioaricata. D. C. Doleritboden am uuleren Abhänge des Alagez. Omoes Go- 

re» papposi, pappus mulüselus, setis exterioribus pluribus brevioribus 
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bus longioribus paucioribus laevissiniis. Stylus neutiquam indivisus, rarai slyli breves 
parallcli , «ab rami» Stylus incras»alttJ bispido-barbalus. Filaments valde papiltoaa. An- 




273. Iutmptana grandi/lora. M. B., Pass zwischen Tschrili und Gaghui. 

274. Geropogon glabtr. L., Schach- Dagh. 

275. Tragopogon bmirottrü. D. C, S. W. Seite der Kalkhöhen von Srhach-Dagh. 

276. Podospermm camm. C. A. M.. Kipp-Golls AlpenOachen auf der Nord-Weslseile J. Araral. 

277. Seoruntra tatifolia. D. C. sine loci indicatiooe. 

278. Pierit hitracioidtt. L., Juruksteppe. 

279. Crrpis Uctortm. L., sandige Steppe bei Maluschina. 

280. Purvtheca bifida. C A. M., Dolerilboden an unleren Abbange des Alagez. 

281. Bieraenm PitottUa. L., Alagez, Dal) -Tschaithal; frustulura. 

282. » Nttüeri. Vill.T A läget, Daly-Tschaithal ; pars caulis superior, incompl. 

283. • tmbtllatum. L., Sardarbulacb, Agdjakis; paululum recedens fol. latioribns. 

284. Mutgedium grandt. C. Koch, Weg von den Terler-Quellen nach Bascbtube). Caulis pars 
anlum collect.. Valde affine M. hispido; sed caulis apice 

;is glandulosns; achenia breviora, laliora, aeqtubilia nec inequiUtei 
malura nigricantia, tone brunnea nec fuscescenti-grisea. 

285. Mulgedium albamnn. D. C Daly-Ttctuilhal, Alagez. 

286. Ctmpa»ula Bubtnumiana. R. et Scb.. Didiwakis-mthawi. 

287. ■ Saxifraga. M. B., Caldera des Alagei. 

288. » Aucheri. A. 0. CT Ararat. Ab aflinibos C Adami, Biebersteiniana, Saxifraga 

et eiliata, quae, excepla ultima, fortan melius conjungerenlor in unam spe- 
ciem, differt non solum caule densius pubescente, fere incano, sed eliam 
corollis eitus dense pubescenlibns, quae in illis plerumque glaberrimae. 

289. i lamiifolia. M. B., Persalbplateau und Abbang, Tzkheniz-Tsqalthal, Davidsberg 

bei Tiflis. 

290. • glomtraia. L., Persalbplateau, Weg von den Terler-Quellen nach Bascbtubel, 

zwischen dem grossen u. kleinen Araral, Alagez, Daly-Tschaithal, Daralsgez, 
Abhang des Bagrasag-Dagh, Sardarbulacb, Schach-Dagb. 

291. » latifolia. L. c. var. ß macranlha et 7 eriocarpa. Abastumanlbal , Tzkbeniz- 

Tsqallbal, Rionlbal. 

292. » rvpunculoidt$. L., Daralagez, S. Abhang des Daly-Dagh, Goktschai bei den 

Karassnqoellen von Daly-Tasch, Daly-Tschaithal, Argnri. 

293. » Steveni. M. B., var.! Nordwestseile des Araral. Forsan species disliucts, sed 

caulis unicus, deficiente basi, tanturomodo decerptus; folia pauciora, minus 
acutata; calycis tubns obpyramidalus, pilis seliformibus retrorsis bispidus. 

294. » Rapuncvha. L. var.T speeime 

brioribus, floribus solilo paulo 
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295. Campanuh laetiflora. M. B., Getreidefelder von Gudan im Ingurlbal, Rioothal. Maxko- 

waralbal. 

296. Phyttuma eampanuloide$. M. B., Kalkhöhen des Scbach-Dngh ; ? Ararat, inflorcscentia 

lanlum, deßciente parle caulis inferiore, dobium igilur. 

297. ■ Umoniifolivm. Siblh., Kara-Baghs Gcbirgstbäler. 

298. » tpec. forum novo., Daly-Tschailhal, Alagei, speciroen valde incompletum. 

299. Vaeeinäm Arctotlaphylot. L., oberhalb und in den Tannenwaldungen des Tsrbohan-Kö- 

pri. oberhalb Kcsrhuan ; Pjurnebi- Rücken ; auf dem Wege nach Somlia. 

300. » JUyrlillus. L., Somlia-Ilöhe. 

301. Azaha ponlica. L., Somlia-Höhc. 

302. Rhododendron ponticvm. h., auf dem Wege von Askani nach Somlia. 

303. » caucaiitum. Pall., dicht unter dem Rande des Persalhplalcau, Didiwakis- 
mlhawi. 

30*. Pyrola rotundifolia. L., Tikbeniz-Tsqaltbal: unterer Persathabhang. 

305. Primula tlaiior. Jacq., oberstes Persalhplateau, Pass zwischen Tscbrili und Gaghui. 

306. » aurirulala. Lam., zwischen Askani und Somlia, Somliahöhe, Didiwakis-mthawi. 
207. Androuice intermedia. Led., Didiwakis-rnlhawi. 

308. Lysimachia verticillala. M. B., zwischen Osurghcti und Lichauri, Kedul-Kale und Anaklea, 

Poti und Nikol.ijewsk nicht häufig. 

309. » punctatae affinii. Tskhcniz-Tsqallhal. Specialen unicum, foliis basi altenualis, 
longiuspetiolalis tcnerioribus.pedunculis Semper simplicibus gracilibus ulongatis, cahcis 
laciniis linearibus multo longioribus, corollaque majore, filamentis minus dense glandu- 
losis ab antecedente dislinclis>ima; magis L. pmclalam appropinquat, sed et ab hoc 
abunde divcrsa videlur. Nolui tarnen ex unico speciroine, insupcr manco, coodere 
novam speciem. 

310. Oha europaea. L., aus dem Garten von Herrn Marr, in Gurien. 

311. Liquttrwm vulgare. L., zwischen Pehcro und Abastuman. 

312. Aporynum venttum. L., JValronsecn im Süden des kleinen Ararat. 

313. Enjlhraea Centaurium. Pers. Am Meere von der Mündung des Ingur bis zum Zupsa 
und Nikolajewsk. 

314. Gentiana cawatica. M. B., Gebirgsschult zwischen Kobi und Kazbek, Rionlbal, Persatli 

zwisrhen dem grossen und kleinen Ararat, Sardarbulach. 

315. » venia L. ß alala. Gr., Ararat. 

316. » pyrenaica. L., Höhe unterhalb Didiwakis-mthawi. 
517. » atthpiadea. L., Mazkowaralb.il. 

318. » tepiem/ida. Pall., Schach-Dagh, Daralagez, Agdjakis; vom Terterthal nach 
Baschlubt-1, Goktschai, Karassuquellen von Dalv-Tasch, N.-W.-seite des Ararat. 

319. Convohulus pertimi. L., sine fl. et sine loci indicatione. 

320. Caly$tegia tike$lri$. R. et Sch., Persalhplateau. 
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321. Tomrnefortia Arguzia. R. et Seh., sine loco. 

322. IMiotropium europaeum. L., kleioer Ararat. 

323. Cerintht minor. L. , Unterer Persathabhang. 

324. Eckium rubrum. Jaeq., Persatbabhaog. 

325. Nonnta alpettrit. G. Don, Srharb-Dagh. 

326. » piela. F. et M., sine loco. 

327. » intermedia. Led., Didiwakis-mlhawi. 

328. Symphytum asperrimum. Sims., Daralagez, zwischen Alagez und Karagatsch, Koblian- 

tbal, Tschudy • Lauri, Schach - Dagh , Goklschai, Karassuquelleo von Daly-Tascb, 
unterer Persalb-Abbang. 

329. Aükma italica. Retz., bei der Mosche, im obern Kobliaotbal bei Sarsma etc. häuGg. 

330. Onoma $tellutatum. W. et Kit., oberes Koblianloal bei dem Kloster Sarsma. 

331. » htbebulbum. D. C.,? kleiner Ararat, speeimen incomplelum. 

332. » ttlotum. Led., fruslulum sine loci indicationc. 

333. Arnebia tchioidrs. 1). C, oberer Persathabhang; unter Didiwakis-mlhawi, Schach-Dagh, 

Naumur-Dagh, häufig jenseits der Waldregiou, bis in dieselbe hinabsteigend in freien 
Thälero. 

334. Myowtii cattpitota. Schultz, grosser Ararat. Caldera des Alagez; zwischen Tscbrili uud 

Gaghui, Naumurdag, am Ende des Koblianlhales. 

335. » tyhalica 11 off m. ^ alpeslrii, Caldera des Alagez, Ararat. 

336. Rintltra eriantha. Led., zwischen dem kleinen und grossen Ararat. 

337. Solanum persirum. \V., auf dem Wege von Redoul-Kale bis zum Riou. 

338. Atropa Belladonna. L., Riuntbal in Imerelbieu. 

339. Lyeium ruthenicum. Murr., sine loco. 

340. Verbascum phlomoide$. L., Trflmmerlerrain im Argurilhal. 

341. » gnaphalodt*. M. B., au der Mündung des Ingur, Anaklea gegenüber; speciroina 

hujus, siculi antecedeotis et insequenlis valde inconipleta, igitur dubia. 

342. » fpeciotum. Schrad. Trümmcrtcrrain im Arguritbal. 
313. » nigrum. L., Wladikawkas. 

344. Linaria vulgaris. Bauh., Caldera des Alagez. 

345. » dalmatica. Mill., Daly-Tsrhailhal, Alagez. 

346. Vtronica Anagallis. L., Goktschai, Karassuqucllen von Dalj-Tasch. 

347. » orienlalis. Mill.T Ararat, Mergclgebiet des Salzberges bei Nachitschewan ; speci- 

mina inconipleta; calyces constanter 4 parlili; Capsula V. orieotalis. 

348. » gentianoidet. Vahl., Somlia-Höhe (forma elatior vulgaris); Caldera des Alagei 
(fragiuenlum racemi); Alpen wiesen an der Schneelinie oberhalb des Tscbatkegels auf dem 
grossen Ararat (speeimina humilia, paueifolia, fol. omnibus opposilis iotegerrimis). 

349. Euphratia officinalü. L., zwischen dem grossen und kleinen Ararat, Sardarbulach. 
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350. Rkynehocory$ orientalis. L., Abbang des Persalhplaleau , Alagez, Daly-Tscbailbal ? Ko- 

blianthal (nondum florens.) S. Abhang des Daly-Dagh, Daralages. 

351. Ptdieularis araratica. Bge. n. sp. P. (Vcrticillatae, brewoslres.) pereonis, caulibus sim- 

plicibus, foliis caulinis nullis Tel 2, 3, 4 oppositis verlicillatisve pinnaliseclis; segmenlis 
lineari-oblongis inciso-serralis, floribus opposile vel verticillato-capilatis, bracleis oboralis 
incisis, calyce lubutoso quinquedentato; denlibus parcedenticulalis, (ubo corollaeexserlo, 
galea semicirculari in rostrum brevissimum emarginatura aculalo labinm subaequante, 
laciniia labii laleralibus late reniformibus media duplo majoribus, filamenlis glaberrimis, 
Capsula... T Araral. 

Habitus P. caucasicae; corolla omnioo fere P. myriophyllae; a P. tubrosirata cui 
proxima differt galea superne semicirculari, distioctius rostrala, et labii inferioris forma. 

352. Ptdieularis armena. Bge., nov.sp. P. (Yerlidllatae brevirostres.^ perennis, caulibus sim- 

plicibus, fuliis ternatim quateroatimve verticillatis oppositisre pinoatiseclis; segmeotis 
abbreviatis inciso-dentatis, Horum verlicillis breviter capitatis, bracleis obovalis apice in- 
cisis inaequaliler denUlis basi integerrimis, calyce tubuloso quinquelido; laciniis tubo 
mullo brerioribus oblongo-lanceolatis dcnüculalis, corollae tubo exserto iueurvo, galea 
dorso convexa sensim in rostrum obtusum porrectum acuminata. labii inferioris laciniis 
lateralibns late obovatis obtusis media obovato-orbieulari mullo majoribus, filamentis 
glaberrimis, Capsula...? Caldera des Alagex. 

Valde afünis P. erassirostri, et quasi inier hanc et P. araralicam intermedia, tarnen 
sine dubitatiooe ab utraque dislinctissima, ab illa rostro sensim atteouato, breviore gra- 
ciliore, galea ante roslruoi latiore, calyce tubuloso nec campanulalo minus profunde fisso; 
simulque tola planla gracilior, humilior, flores in capitulum conferlum congesli; a P. 
araratica difTerl rostro et labio inferiore. A. P. subrostrata loogius disUt. Inier omnes 
Pediculares galcae forma polissimum P. atrorubenti appropinqual. 

353. Ptdieularis condtntata. M. B., Kobliaolhal, Paas zwischen Tschrili und Gaghui. 

354. Mtlampyrum arwnst. L., Kobtisnthal. 

355. » eaueasieum. Bge. n. sp. M. Spica aequali laxiuscula, foliis floralibua oblongo- 
ovatis basi peclinato- incisis parte superiore oblonga brevissime aculata denticulatis, 
calycis glabriusculi denlibus lubum suum aequantibus corollae tubo mullo brevioribus. 
Am oberen Abbang des Persalb. Proxinium M. barbalo, allameo forma bractearum 
abuode et primo intuitu diversum. 

556. Orobancht pruinosa. Lapeyr. Sardarbulach am grossen Ararat. 

357. Mentha sylvestris. L., GokUcbai, Karassu- Quellen von Daly-Tascb; Scbach-Dagh. 

358. Lyeopus exaltatus. L. Iii T Rionlbal; noudum Hörens. 

359. Orsyanum vulgare. L. var., Kara-Bagh zwischen dem Ala-Göll nnd den beissen Quellen im 

Terterlbal, Alagci, Daly -Tschaithal, zwischen Osurgheli und Lichouri. 

360. Thymus montanus. Kit. yar. yillosa, Argurilbal, Trflinmerlerraia. 
36t. » acicvlaris. Kit., aus der Steppe. 
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362. Thifima nummularius. M. B., zwiscbeu dem grossen und kleinen Araral. 

363. Saturtja muliea. F. et M.. Rionthal, Lfer des Koblian uoler Keschuan an Felswänden. 

364. Salcia ghttinoea. L., Rionthal zwiscbeo Ghebi and dem GleUrher. 

365. » viridis. L., Scbarh-Dagh. S.-W.-Seite der Kalkhöhen. 

366. » Sclarea, L., Koblianthal, dem Kloster Sarsma gegenüber. 

367. » Sibihorpii. Sni.? Plateau bei Tifli» auf Lehmboden. 

368. » tyheUrit. L., Daly-Tscbai, Alagei, Arguri, Sardarbulacb, mittlerer Persathabbang. 

369. » vertieillata. L., Scharh-Dagh, Persalbabbang, Karassuquelleo von Daly-Tasch. 

370. Ziziphora elinopodioidet. L., zwischen dem grossen uod kleioeo Araral bei Sardarbularh. 

371. Nepeta ntpina. Slev., Caldera des Alagei. 

372. » mda. L., mittlerer Persathabbang. var. albiflora, Alagei, Daly-Tschailhal. 

373. » raeemosa, Lam., kleiner Araral. 

374. SeuUÜaria orientalii. L., Nordwestseite des Ararat. 

375. « altiuima. L., Ingurthal. 

376. Betonica orientalü. L , Daralages Agdjakistbal, Alagei, Daly-Tscbaithal. 

377. » grandißora. Steph., Bagrasag- Dagb , zwischen Terter uod Basclitubel, Schach- 
Dagh, Somlia, Didiwakis-mlhawi. 

378. Stachst germanica. L. var.? Auf dem Wege von Ala-Göll nach den Terterquellen. 

379. > pubetcen». Ton., Daly-Tschaithal. (incompl. inier St. rectam et marilimam media.) 

380. Leomtrui Cardiaea. L.. Daralagez, Südabhang des Daly-Dagh. 

381. Eremotlachyt laciniata. Bge., sioe loci indicalione. 

382. Teuerilm Orientale. L., Argurilhal, Alagei, Daly-Tschaithal. 

383. « hyrcaniam. L., Zwischen St. Nicolai und Osurgrthi am Ufer des NaUoebi. 

384. « Chamaedryt. L., auf den Mauern der allen Festung Poti; Kara-Bagb. 

385. » Polmtn. L., zwei Werst hinter Duschet von TiBis aus. 

386. Ajuga orientalü. L., oberer Persathabbang. 

387. » Chamaepitgt. L., Plateau bei TiOis, Lehmbodeo. 

388. Slatict Gmttini, W., Araxesebene. 

389. » tpieala. W., sine loci indicatione. 

390. Aeantholimon ghtmaeeum. Boiss. N. -Seite des Ararat; Arguri, zwischen dem grossen und 

kleinen Ararat. 

391. Plantago arenaria. Kit., Kirgisensteppc unweit Staroraorjewskaja. 

392. Phytolacea deeandra. L„ Ebene bei Schuschuli, aur dem Wege von Redut-Kale nach 

Anaklea, Poti und Nikolajew. 

393. BlilHtn virgatwn. L., Zwischen dem kleinen und grossen Ararat. 

394. Atriplex laciniata. L. , um die KurdenhOrden auf den untern Wiesenahhängen des Ararat. 

395. Spinacia tetrandra. Slev., frustulum siue loci iodicatiooe. 

396. Eurotia ceratoidet. L., Nachilschewan. 

397. Salicornia herbaeea. L.. Ufer des nördlichsten Salzsees bei Tiflis. {Ascbc unter N. IV.) 

s 
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398. Suaeda ahissima. Pall. Gori. 

399. » dendroides. Moq . Nachitachewan. 

400. Suaeda microphyUa. Pall., noudum flnrens, sine schedula. 

401. Belowia bactifera. Moq.? lapso jam frucla am Glaobersali-See bei Tiflis. (Asche N. II.) 

402. Seidiitzia florida (Anabant). M. B., Kagbysman; = Salsola pulla C. Koch!, Salsola rosa- 

cea C. Koch. ! et Haliniocnemis brachiata C. Koch! 

403. Salsola glauca. M. D., OsUeite des Alagez. 

404. » verrucosa. L., Schirwau; == S. vermirulala C. Koch! 

405. • spissa. L , Angesehene. 

406. » Kali. L., Tiflis. 

407. Noata (omtntota. Moq.? am SaUberg bei Nacbitscbewan. = S. cana C. Koch!. Haec 

verosiiuilius ipsissinia S. lomentosa Moq., serius cum Salsola auranliaca ut videtur a 
Moquinio confusa. 
40S. Halanthium kulpianum. (Halimocnemis) C. Koch. Kulpi. 

409. » Abirhii. (llalocharis) C. Koch. Kulpi. 

410. » lanatum tn. Araxesebeoe. Halocbaris pycn»nlha C. Koch! Linnara XXIV. p. 
91, oon Halimocnemis pycuanlha C. Koch. Lionaea XXJ1. pag. 193., quae llalanlhii 
kulpuni varietas. 

411. Halimocnemis brachiata. C. A. M.. nördlicher Salzsee bei Tiflis. (Asche N. I.) 

412. Anabasis brachiata. F. et M.? sine flore el fructu el sine loci indicalione. Caetera» Cheno- 

podiaceas, a C. Koch in Lionaea XXIV. 90 — 92 eouineratas, interplantas Abichianas 
noo vidi. 

413. Oxyria reniformis. Hook., sine loci indicatione. 

41 4. Rumex crispus. L„ Umgebung von Sardarbulach zwischen dem grossen u. kleinen Ararat. 

41 5. » Acttostlta. L., Y-mulliüdus Koch. Trüinmerlerrain im Argurilhal. 

416. Atraphaxis spinosa. L.. sioe loco. 

417. Polygonum Bislorta. L., obere Höhe unter Didiwakis-mlhawi. 

418. » polymorplium. Led,, &. undulatum. LeH., S.-O.-Abbang des Ararat in Alpenhöbe. 

419. Daphne glomerata. Lam., oben auf dem Persalbplateau gegen S.-W. 

420. » n var.? foliis obovalo-oblongis latioribus; Abhang des Tschoban- 

Köpri, zwischen Anaklea und Redout-Kale. 

421. » pontica. L., Didiwakis-mthawi, Sooilia. 

422. » oleoides. L. var., oberste Region der Strauchvegetatiou. ? 

423. Lantus nobilis. L.. aus dem Garten von U. Marr. 

424. Hippophaf rhamnoides. L.. Häutig zwisebeo Anaklea und Redout-Kale. 

425. Aristohchia Clematitis. L.. am Seestrande zwischen Redout-Kale und Poti und weiter. 

426. Euphorbia prnetra. M. B-, Argurilhal, TrOmmerterrain. 

427. u Gerardiana. Jarq. , Argurithal; sandige Steppe hei Matuschkioa. 

428. <> Marschalliana. Buiss., am Fuss des Alagez unweit Sardarabad, Araxesebeoe. 
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449. Qutreus pubetcens. W.. in den Kara-Baghschen Bergen. 

430. Quercut macranthera. F. el M.? Baum- und Straucbregion des Alagez. Specialen incom 

pletum sine Gore el fructu. 

431. Salix triandra. U Thal de» Rion. 
434. » nigricans. Fries.? Abaslumantbal. 

433. » alba. L., zwischen Kutais und Sugdidi. 

434. » caprta.L., ander Baumgrenze auf der imerelhischen Seile; zwischen Tertertbal 
und Bascblubel. 

435. Popuhu alba. U Rionlbal. 

436. » tremula. L.. Pass zwischen den Tbälern Tschrili und Gaghui. 

437. Vhnus campestris. L.? Tiefthäler des Kara-Bagh. Sine flore el fructu. 

438. Datisca cannabina. L., Sine loco. 

439. Pinta orientalis. L., aus dem Zupsalhal. 

440. » silvestris. L., Abbange des Tscboban-Köpri nach Keschuan. Ramulus slerilis. 

441. Cvpressus sempetvirens. L.. Garten von II. Marr, bei Tscbacbalkuri. 

442. Juniperus communis. L„ oberer P.ersalbabhang. 

443. OrcAu af/fm*. C. Koch, O. maculalae var.? Didiwakis-mtbawi. 

444. . maseuia. L , Koblianthal. 

445. • lajcifiora. Lara., Koblianthal. 

446. » sphatrica. M. B. , Persalhplateau. 

447. Anaeamptis pyramidalis. Rieb., Persalhabhang. 

448. Gymnadenia conopsea. R. Br., zwischen Somlia und Didiwakis-mtbawi; zwischen Pebero 

und Abastuman. 

449. Piatanthera bifolia. Rcbb. , bei Sugdidi bäußg bis jenseits des Ingur. 

450. Crocus speciosus. M. B., Alpenhöhen auf dem Gebirge im Megri-Kreise. 

451. Fritillaria latifolia. W.. Somlia und Didiwakis-mlbawi. 

452. Lilium Szowitsianum. F. et Lall., Tannenwaldungen des Tscboban-Köpri oberhalb Ke- 

schuan und im oberen Abastumantbal. 

453. d ponlicum. C. Koch? Somliahöhe. Cum pessima descriptione bene congruit, et 
abunde a L. Szovilsiano distincluni videtur: foliis crebrioribus densioribu», multo bre- 
vioribus, iolcntius viridibus. crassioribns, minus acumiuatij, pube ad nervös disünc- 
tiores brevissiraa, floribus mullo minoribus et s. p. 

454. Scilla ctrnua. Red., Abbang des Didiwakis-mthawi. 

455. Ornühogalum arcuatum. Slev., SO. -Abhang und westliche Thälern des Alagez. 

456. Allium Scboenoprasum. L., Cablera des Alagez, oberer Persalbabbang; grosser Ära rat. 

457. d eaucasieum. M. B.? zwischen dem kleinen und grossen Araral. Forsan distincluni, 
sed deüciente bulbo vix rite delerminandum. 

458. Eremurus caucasicus. Slev., sine loco. 
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459. Hefiurocaliü fuha. L., offene Waldatelle von der Nabeda bia zum Kiou, zwischen Aoa- 

klea und Redoui-Kale. 

460. Colchicum laetum. Stev.? Sine loco. FIoj incompletus parte tubi ablala. 

461. Veratrum album. L„ Rionlbal. Peraalbplatean. 

462. Juncus alpigemu. C. Koch, Tzkhenii-Tsqaltbal. 

463. » acutus. L„ zwischen Aoaklea und Redout-Kale. 

464. Cypcrus lonqu*. L., auf den Mauern von Poti. 

465. Ilordtvm murinum. L., Sardarbulach. 

466. 5eea/e anatolicum. Boiss., Argurithal. Trömmerterraio. 

467. Trüicum prottratum. L. t Sardarbulach. 

468. Brachypodium dittachyon. R. Seh., Sardarbulach. 

469. Aeluroput latvis. Trin., auf der Araxesebene unweit der Jüs-Gün-Dagh- Kette. 

470. Phragmites äiacut. Ktb., an den Natronseen südlich vom Ararat. 

471. Poiypoyon motwpeliensii. Derf., auf der linken Thalseite Arguri gegenüber ao den Quel- 

len im Schutt-Terrain. Specimina valde macra. 

472. Atpltnüm Triehomanet. L., Kalkfelsen im lngurthal. 
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